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Vorwort. 


Am  29.  Mai  1891  starb  zu  Le  in  Ladäkh  als  ein  Opfer  seines 
Berufes  und  seiner  edlen  Menschlichkeit  der  im  Dienst  der  pro- 
testantischen Mission  stehende  Arzt  Dr.  Karl  Marx  im  Alter  yon 
34  Jahren.  In  dem  Hingang  dieses  hochbegabten  Mannes  hat  die 
tibetische  Philologie  einen  tief  schmerzlichen  Verlust  zu  beklagen, 
der  sich  im  Hinblick  auf  seine  vortrefflichen,  der  Geschichte  von 
Ladäkh  gewidmeten  Arbeiten,  im  Gedanken  an  das,  was  er  bei 
längerer  Lebensdauer  noch  hätte  leisten  können,  nur  um  so  em- 
pfindlicher fühlbar  macht.  Marx  war  eine  Heinrich  Jäschke 
congeniale  Natur  und  vereinigte  gleich  diesem  mit  der  Fähigkeit 
einer  leichten  Aneigimng  der  Volk8S])rache  eine  glückliche  Be- 
herrschung der  Litteratur,  vor  allem  den  feinsten  philologischen 
Takt.  Durch  seine  Thätigkeit  als  Arzt,  in  der  er  ungewöhnliche 
Erfolge  zu  verzeichnen  hatte,  kam  er  mit  allen  Schichten  des 
Volkes  in  engere  Berührung  als  dies  sonst  bei  Tibetern  möglich 
ist,  und  erlangte  auf  diese  Weise  Bücher  und  Handschriften,  die 
andern  meist  verschlossen  bleiben.  Wer  Schiefners  Aufsatz  „Des 
Missionars  Jäschke  Bemühungen  um  die  Erlangung  einer  Handschrift 
des  Gesar"  in  den  Melauges  asiatiques  VI,  1 — 12,  gelesen  hat,  wird 
bewundernswert  finden,  dass  es  Karl  Marx  gelungen  ist,  sich  in 
den  Besitz  einer  Abschrift  dieses  tibetischen  Nationalepos  zu  setzen 
und  nicht  minder  dem  kühnen  Plane  einer  L  bersetzung  desselben, 
mit  dem  er  sich  lebhaft  beschäftigte,  hohe  Achtung  zollen;  wenn 
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irgend  jemand,  so  war  gewiss  er  bei  seinen  umfassenden  Kennt- 
nissen zu  dieser  schwierigen  Aufgabe  berufen.  Die  Geschichte  der 
Wissenschaft  wird  seinen  Namen  dauernd  in  Ehren  halten.  Der 
wissenschaftliche  Nachlass  des  seltenen  Mannes  ist  in  meinen  Besitz 
übergegangen,  und  wenn  ich  mit  jenen  Worten  der  Erinnerung 
einen  Akt  der  Pietät  zu  erfüllen  glaube,  so  geschieht  es  doch  nicht 
minder  aus  dem  Grunde,  weil  es  mir  an  der  Hand  der  hinterlassenen 
Manuscripte  und  Aufzeichnungen  besser  als  andern  möglich  ist,  die 
Bedeutung  seiner  segensreichen  Thätigkeit  vollauf  zu  würdigen.  Und 
nicht  würdiger  als  dadurch,  dass  ich  die  Aufmerksamkeit  auf  diese 
lenke,  könnte  ich  die  Herausgabe  und  Übersetzung  des  vorliegenden 
Textes  bevorworten,  welcher  <ler  Sammlung  seiner  Handschriften  ent- 
stammt. Derselbe  ist  von  der  Hand  eines  Tibeters,  der  die  Abschrift 
jedenfalls  im  Auftrage  von  Marx  besorgte,  auf  europäisches,  im 
Format  tibetischer  Bücher  gehaltenes  Papier  geschrieben.  Der  Kopist 
muss,  aus  den  zahlreichen,  oft  sinnentstellenden  Schreibfehlern  zu 
schliessen,  ein  ganz  ungebildeter  Mensch  gewesen  sein,  der  vielleicht 
nicht  einmal  den  Inhalt  richtig  verstanden  hat.  Notizen  über  das 
Werk  haben  sich  unter  Marx'  Papieren  leider  nicht  gefunden. 

Wenn  hier  zum  ersten  Male  ein  Text  in  volkstümlicher  ein- 
facher Sprache  geboten  wird,  so  mögen  dabei  billig  die  Schwierig- 
keiten berücksichtigt  werden,  mit  denen  diese  Studien  infolge  des 
Mangels  an  guten  grammatischen  und  vor  allem  lexikalischen  Hilfs- 
mitteln zu  kämpfen  haben.  Die  Wörterbücher  haben  mich  mehr 
als  einmal  im  Stich  gelassen,  und  es  war  dann  an  mir,  jenen  Wörtern 
die  Maske,  unter  denen  sie  sich  versteckten,  wegzureissen  oder  ihre 
Bedeutung  zu  enträtseln.  Lücken  sind  jedenfalls  in  der  Übersetzung 
keine  geblieben.  Nach  Vollendung  der  Arbeit  gelangton  die  ersten 
Bogen  des  Wörterbuches  von  Desgodins  nach  Europa,  das  in  seiner 
Art  eine  vortreffliche,  wenn  auch  nicht,  wie  Jäschke's  Werk,  eine 
grundlegende  oder  epochemachende  Leistung  ist;  die  58  Bogen, 
die  ich  benutzen  konnte,  ergaben  wohl  mannigfache  Zusätze,  boten 
jedoch  für  keine  Stelle  Anlass  zu  prinzi])iellen  Änderungen.  Die 
beigegebenen  Erläuterungen  sind  aus  praktischen  Gründen,  unter 
denen  nicht  der  letzte  war,  dass  sie  zugleich  als  Vorarbeit  zu  einer 
zukünftigen  Encyklopädie  des  lamaistischen  Kulturkreises  dienen 
sollen,    alpliabetisch    nach    den    tibetischen  Stichwörtern  geordnet. 


Einer  selbständigen  Arbeit  sollen  die  folgenden  Punkte^  die  an 
dieser  Stelle  keine  Erledigung  gefanden  haben,  yorbehalten  bleiben: 
das  Sühngedicht  des  zweiten  Abschnitts  inhaltlich  und  literar- 
historisch erläutert,  religionswisseuschaftliche  Ergebnisse,  endlich 
Sprache  und  Metrik  des  Textes,  wie  sein  Verhältnis  zu  den  übrigen 
Bonwerken. 

Der  Societe  Finne -Ougrienne  sage  ich  auch  an  dieser  Stelle 
meinen  tiefgefühltesten  Dank  für  die  Aufnahme  meiner  Arbeit  in 
ihren  Memoiren  und  die  hohe  Liberalität,  mit  welcher  sie  die 
Herstellung  derselben  in  der  Druckerei  der  Gebr.  Unger  in  Berlin 
gütigst  gestattet  hat. 

Köln,  Ende  November  1897.  Laufer. 
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II.  Handschriften  (bezw.  Holzdrucke). 

1.  Bonpo-siitra:  /'Tsaü-ma  klu  ^bum  dkar-po  bon  rin  po  ce  oP'^ruI 
dag  bden-pa  t*eg-pa  c  en-poi  mdo  d.  i.  der  Text  des  von  Schiefner 
übersetzten  Bonpo-sütra's,  den  mir  W-  W.  Rockhill  in  Wa- 
shington aus  seiner  wertvollen  Sammlung  tibetischer  Bücher  in 


1)  Mir  stand  nur  die  deutsche  in  Hamburg  erschienene  Übersetzung  zur  Ver- 
fügung, die  den  Titel  hat:  Gesandtschaftsreise  an  den  Hof  des  Teshoo-Lama  von 
Tibet  1801. 
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liebenswürdigster  Weise  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Sodann 
hatte  ich  Gelegenheit,  mit  diesem  Holzdruek  Schiefner^s  eigen- 
händige Copie  des  Petersburger  Exemplars  zu  vergleichen,  die 
mir  Herr  Prof.  W.  Grube  freundlichst  zur  Benutzung  überlassen  hat. 

•J.  Lond(oner)  Bonfr(agmente)  aus  einem  Klu  obum  dkar-po  im 
Besitz  der  Royal  Asiatic  Society;  s.  Wenzel  JRAS  1893,  572. 

:^.  Münch(ener)  Cod(ices),  eine  Sammlung  meist  volkstümlicher 
Texte,  s.  Verzeichnis  der  orientalischen  Handschriften  der  K.  Hof- 
u.  Staatsbibliothek  zu  München.  Mit  Ausschluss  der  hebr.,  arab. 
u.  pers.  1875,  S.  148  cod.  or.  mixt.  102  u.  103;  E.  Schlagint- 
weit,  Die  tibetischen  Handschriften  der  K.  Hof-  u.  Staatsbiblio- 
thek zu  München,  Sitzuugsber.  d.  bayr.  Ak.  1875,  71  flF. 

4.  Oxf(order)  Bon-Ms.  betitelt:  Sa-bdag  klu  ;üan  gyi  byad  grol 
bzugs-so.  8  fol.  Vergl.  Tibetan  Mauuscripts,  Schlagintweit- 
CoUection  No.  52.  Der  Universität  und  Bibliotheksverwaltung 
von  Oxford  bin  ich  für  die  hohe  Liberalität,  mit  der  sie  mir 
diese  wertvolle  Handsclirift  übersandt  haben,  zu  aufrichtigstem 
Danke  verpflichtet. 

5.  Vyutp(atti)  nach  bsTan-ogyur,  mDo  vol.  128,  des  Asiatischen 
Museums  zu  Petersburg;  s.  Bull,  de  l'Ac.  de  Pet.  IV  286;  lluth, 
Verzeichnis  der  im  tib.  Taujur,  Abt.  mDo,  Bd.  117—124  ent- 
lialtenen  Werke.  Sitzungsber.  Berl.  Akad.  1895  p.  275  (11) 
Nr.  29;  Waddell,  Buddhism  165;  Diika  207  ff.;  Zachariae, 
Die  indischen  Wörterbücher  (Grundriss  der  indo-ar.  Phil.)  S.  39. 

6.  Zam(atog)  nach  einer  Copie  Wenzel's  aus  der  Bibliothek  der 
Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft  in  Halle. 
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Einleitung. 


Es  kann    nicht   im  Rahmen   einer   kurzen  Einleitun<^  liegen, 
eine  vollständige  Übersicht  über  das  zu  geben,  was  uns  bisher  von 
der  nationalen  Religion    des   tibetischen  Volkes,    der  sogenannten 
Bon-Religion,  bekannt  geworden  ist.    Ein  solcher  Versuch  ist  zudem 
noch  gar  nicht  an  der  Zeit:    was  wir  vom  Inhalt  dieses  religiösen 
Vorstellungskreises  wissen,    ist  so  unklar,    so  unbestimmt,    so  ver- 
schwommen, die  Quellen,  aus  denen  wir  schöpfen,  meist  secundären 
Ursprungs,  sind  so  trüb,  in  vielen  Fällen  so  unzuverlässig,  dass  es 
jetzt  ein   vergebliches  Unterfangen  wäre,    auch  nur  eine  fluchtige 
>>kizze   davon    zu    entwerfen,    die    der  Kritik  standhalten  könnte. 
Der  Hauptmangel  ruht  darin,   dass  uns  die  heiligen  Bücher  dieser 
('laubensgenossenschaft  so  vor  allem  die  Be-obum  genannte  Samm- 
lung^), bis  zu  dieser  Stunde  noch  verschlossen  sind,   dass  wir  uns 
im  übrigen  an  die  abgerissenen  un<l  dürftigen  Notizen  von  Reisenden 
oder  an  die  oft  genug  oberflächlichen  Bemerkungen  von  Missionaren 
iialten  müssen,  die  da  ihren  Mund  versiegeln,  wo  wir  gern  zu  er- 
kennen   anfangen   möchten      Hier  zeigt  sich  der  traurige  Zustand 
in  der  Erforschung  Tibet's,  wie  ihn  schon  Richthofen')  mit  be- 
gründetem Pessimismus    gemalt    hat,    in    seinem    grellsten  Lichte. 
Mögen  die  von  Candra   Das  aus  tibetisch-lamaistischen   Quellen 
gespendeten  Beiträge  auch  noch  so  dankenswert  sein,  eine  lautere 
Quelle    für    die  Erkenntnis    des  Bontums    können    und   dürfen  sie 
nimmer  bilden,  ebenso  wenig  etwa,  wie  wir  uns  ausschliesslich  aus 
der  Jainalitteratur    über    den    alten  Buddhismus    oder    aus  Lucian 
über    das    Christentum    zu    belehren    vermöchten;    die    Bedeutung 
solcher  Schriften    darf   sicherlich  keineswegs  unterschätzt  werden, 
ihre  philologische  Verwertung  aber  können  sie  nicht  eher  erfahren,  als 

1)  Jäschke,  Dict.  370  b. 

2)  China  I  673. 


die  Litteratur  der  gegnerischen  Partei  erschlossen  ist.  Es  bleibt 
daher  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Forschung  einstweilen 
nichts  anderes  übrig  als  zur  vorläufigen  Orientierung  über  den 
Gegenstand  auf  die  hauptsächlichste  bisher  erschienene  Litteratur 
hinzuweisen. 

Bereits  das  erste  tibetische  Wörterbuch  (Schröter,  A  dictionary 
of  the  Bhotanta,  or  Boutan  lauguage,  Serampore  1826,  p.  241)  citiert 
das  Wort  bon-po  als  the  name  of  a  law^  which  is  current  amoug 
the  infidels.     Kurze    Erwähnungen    der  Bon-Religion    finden   sich 
bei  üsoma,   Essay  towards  a  dictionary   of  the  Tibetan  language 
1S34,    S.  94  a,    Tibetan    Grammar    175,    Geographical   notice  124 
Duka  177.     Von  Banbos  wird  gesprochen  JASB  XIII  1844,  185, 
188.  Einige  verworrene  Angaben  macht  A.  Cuuningham,    Ladak, 
physical,    Statistical    and   historical,     Lond.  1854,    p.  357—359;   er 
schreibt  Pon-religion')  und  spinnt  eine  abenteuerliche  Gedanken- 
verbindung zwischen  dieser  und  den  Pun-na  Fürsten  von  Arakan. 
Koppen  n  44,  113,  260  kritisch  und  besonnen  wie  stets.  Hodgson, 
Notice  of  Buddhist  Symbols,    JRAS  XVIII  1861,  396    hat    einige 
wenige  Gottheiten    abgebildet,    die    aber   kaum    grossen  Anspruch 
auf  authentischen  Wert  erheben  dürften.     Eine  gute  Beschreibung 
derselben  nebst  einer,  wenn  auch  nicht  vollständigen,  Zusammen- 
stellung früherer  Notizen,  teilte  E.  Schlagintweit  mit,  Über  die 
Bon-pa  Sekte    in    Tibet,    Sitzungsberichte    der   bayr.  Akad.  1866, 
1 — 12.     In  seinem  Werke  Le  Bouddhisme  au  Tibet  47,  48  geschieht 
derselben  gleichfalls  Erwähnung.    H.  Jäschke,  ZDMG  XXX  1876, 
108,  109  und  Dict.  372  a    macht  besonders  auf  die  Bon-gebräuche 
innerhalb    des  Buddhismus   und  das  jetzige  friedliche  Zusammen- 
leben   der  Anhänger   beider   Religionen    aufmerksam.     Besondere 
Beachtung  verdienen,    wenn  auch  ergebnislos,  die  Untersuchungen 
von  H.  Yule,  The  book  of  Ser  Marco  Polo,  2.  ed.     I,  313—319, 
der    in    erster  Linie    die  Beziehungen  der  Bon  zu  den  Tao-se  er- 
örtert,   deren  Lehren  Klaproth  in  den  Noten   zum  Foe-Koue-Ki 
p.  230    irrtümlicher  Weise    für  identisch  gehalten  hat,    s.  darüber 
auch  L.  Peer,  Le  sütra  en  42  articles  traduit  du  tib.,  Paris   1878 

1)  Ebenso  Foucaux,   Rgya  c'er  rol  pa  II  Introd.    p.  X:    la  religion  de  Pon 
ou  Bon. 
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8.  74/5.  Einiges  neue  Material  brachten  die  französisclieu  Missio- 
nare bei,  zunächst  in  den  Annales  de  la  propagation  de  la  foi 
Bd.  37,  301 — 2,  424—7,  sodann  Desgodins  in  seinem  Buche  Le 
Thibet  201 — 3.  Das  Verhältnis  der  Bonreligion  zum  Höhencultus 
macht  F.  Andrian  p.  104 — 108  zum  Gegenstand  einer  beachtfens- 
werteu  Untersuchung,  die,  wie  das  ganze  Werk,  durch  vortreffliche 
noue  Bemerkungen  und  Beobachtungen  ausgezeichnet  ist.  Eine 
ßoülegende  teilt  E.  Fand  er,  Das  lamaische  Fantheon,  mit,  die 
durch  den  Abdruck  in  Fander-Grünwedel's  Fantheon  S.  61  be- 
quemer zugänglich  ist.  Derselbe  erwähnt  den  Boncultus  als  eine 
Art  Schamanisnms  in  seinem  Vortrag  Geschichte  des  Lamaisnius, 
Verhandl.  d.  Berl.  Ges.  f.  Anthrop.  1889,  19J).  Ähnlich  drückt  sich 
Landsdell  aus,  Chinese  Central  Asia,  Lond.  1893  II  286.  Manche 
wertvolle  Nachrichten  verdanken  wir,  wie  für  alle  Seiten  des  tibe- 
tischen Lebens,  so  auch  für  dieses  Thema,  dem  unermüdlichen 
Forschungssinne  W.  W.  Rockhill's,  s.  Brief  an  Rhys  Davids, 
JRAS  18y2,  599;  Land  of  the  Lamas  217/8;  Diary,  wiederholt  s.  Index 
V.  Bönbo;  Notes  on  the  ethnology  of  Tibet  672,  734.  Auch  Sand- 
terg,  Handbook  of  colloquial  Tibetan,  208/9,  widmete  mit  einzelnen 
neuen  Angaben  den  Bon  einige  Zeilen.  Über  den  Rosenkranz 
(ler  Bon-po's  schrieb  L.  A.  W'addell,  Lamaic  rosaries:  their  kinds 
and  uses,  JASB  LXI  1892,  29;  derselbe  behandelt  ferner  das  Bon- 
tnm  in  seinem  Buche  Buddhism  of  Tibet  19,  26,  27,  29,  :^4,  41, 
^•'.  389,  420,  ohne  etwas  eigentlich  Neues  vorzubringen.  Treffende, 
mehr  allgemeine  Bemerkungen  macht  L.  Peer,  Le  Tibet,  53/4, 
<lerselbe  in  La  Grande  Encyclopedie  VII  60.')  b.  Über  die  Bedeu- 
tung der  Bonpriester  bei  den  Hochzeitsbräuchen  gab  Candra  Das, 
•USB  LXII  1S93,  15  interessante  Aufschlüsse;  er  machte  auch  die 
Geschichte  der  Boureligion  betreffende  Mitteilungen  in  seinem  Auf- 
satz The  origin  of  the  Tibetans,  Proc.  As.  Soc.  Beng.  1892,  No.  2, 
90  und  in  seinem  Buche  Indian  Pandits  in  the  land  of  snow,  Cal- 
cutta  1893,  49,  52  u.  passim;  über  Anmiete  und  die  in  Bonbüchern 
gebrauchte  Schriftart  derselbe  in  The  sacred  and  ornamental 
characters  of  Tibet,  JASB  part  I  No  II  1888,  S.  44,  48.  Kesumes 
sind  vorhanden  von  T.  deLacouperie  in  der  Encyclopaedia  Britan- 
nica  9.  ed.  XXIII 344—5  und  eine  Skizze  im  Nouveau  dictionnaire  de 
geographie  universelle  par  Martin  et  Rousselet  VI  1894,  59)»,  die 


letztere  ganz  vorzüglich  in  ihrer  Art  ist.  Was  die  einheimische 
Litteratur  betrifft,  welche  die  Bonpo's  erwähnt,  so  ist  zuerst 
Schmidt,  Sanang  Setsen  S.  23  zu  nennen,  wozu  ebenda  S.  351,  367 
und  Schmidt,  Forschungen  im  Gebiete  der  älteren  Bildangs- 
geschichte  der  Völker  Mittelasiens,  Pet.  1824,  S.  25,  2G  zu  ver- 
gleichen ist.  Drei  Erwähnungen  finden  sich  im  Ladakher  rGyal- 
rabs  her.  v.  Schlagintweit,  Die  Könige  von  Tibet  830,  835,  847; 
s.  a.  ibid.  830.  Das  Bedeutendste  auf  diesem  Gebiete  sind  die  schon 
erwähnten  Leistungen  von  Candra  Das,  Contributions  on  the 
religion,  history  etc.  of  Tibet,  part  I;  ferner  The  Bon  religion, 
Journ.  Buddhist  Text  Soc.  I  part  II  1803,  11—14  u.  pl.  HI;  The 
principal  deities  of  the  Bon  Pantheon,  Journ.  Buddh.  Text  Soc.  I 
part  III,  appendix  I  u.  pl.  IV.  ^Jigs-med  nam-mk'a,  s.  Huth, 
Geschichte  des  Buddhismus  in  der  Mongolei  11,  gedenkt  S.  72,  251, 
256,  257  der  Bonreligion. 

Aus  der  Litteratur  der  Bon-po's  besitzen  wir  nur  ein  einziges, 
von  Schiefn er  übersetztes  Werk.     Dasselbe  führt  im  Verzeichnis 
der  tibetischen  Handschriften  und  Holzdrucke  im  Asiat.  Museum, 
verfasst  von  Schmidt  und  Böhtlingk,  unter  No.  514  den  Titel 
Klu    obum    dkar-po.     In  den    Mel.    as.    VI    290  teilt  Schiefner 
einige  Stellen  daraus  mit  und  nennt  als  vollständigen  Titel  neben 
jenem    verkürzten:   |Tsan-ma  klu  ^bum  dkar-po    bon    rin    po  c*e 
^p'rul-dag  bden-pa  feg-pa  c'en-poi  mdo.     Aber  erst  1880  erschien 
als  sein  letztes  Werk,  aus  dem   Naehlass  von  W.    Grube  heraus- 
gegeben, die  vollständige  Übersetzung  unter  dem  Titel  „Über  das 
Bonpo-Sütra:  Das  weisse  Naga-IIunderttausend"   in  den  Memoiren 
der  Petersburger  Akademie  XXVIII  No.  1.     Die  Bedeutung  dieses 
Werkes  ist  bisher  weder  genügend  erkannt  noch  richtig  gewürdigt 
worden;    die   Melirzahl    der   Forscher   fertigte    dasselbe    mit    vor- 
schnellen Urteilen  ab,  ohne  sich  ausreichend  in   den   Gegenstand 
zu  vertiefen.     Peer^)  meint,  das  Werk  trage  ganz  und    gar    die 
Physiognomie    eines    buddhistischen   Sütra's;    das  ist  ja    durchaus 
richtig,  aber  ebenso  einseitig  geurteilt.     Nach  Lacouperie")  liegt 
der  buddhistische  Einfluss  darin  so  offenbar  zu  Tao-e     dass   keine 


1)  La  grande  Encyclopödie  VII  005  b. 

2)  Encyclopacdia  Britannica  XXIII  345. 
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genaue  Vorstellung  von  der  ursprünglichen  Bonreligion  daraus  ab- 
geleitet werden  kann.  Die  Begründung  zu  dieser  Behauptung,  die 
sich  natürlich  leichter  aufstellen  als  beweisen  lässt,  hat  der  Ver- 
fasser leider  für  sich  behalten.  Verständiger  urteilt  Rockhill*), 
wenn  er  sagt,  dass  es  nicht  möglich  sei,  vollkommen  richtige  Vor- 
stellungen aus  dieser  Schrift  von  dem  zu  erlangen,  was  diese 
Religion  vor  ihrer  Berührung  mit  dem  Buddhismus  war;  dies  ist 
aus  dem  natürlichen  Grunde  wahr,  da  es  eine  vorbuddhistische 
Litteratur  in  Tibet  nicht  giebt,  da  die  Bonreligion  sich  erst  im 
Kampf  und  durch  den  Kampf  mit  dem  Buddhismus  organisiert  und 
entwickelt  und  als  Bonreligion  eben  allzeit  mit  dem  Buddhismus 
Beziehungen  gehabt  hat.  Als  ein  schwerer  wiegendes  Argument 
kommt  freilich  in  Betracht,  was  Kockhill  in  einem  Briefe  aus 
Peking  mitteilt*).  Er  zeigte  hier  seinen  Lamas  das  Bonpo-Siitra 
vonSchiefner  und  erhielt  zur  Antwort,  dass  die  Boupo's  das  Werk 
vollständig  von  den  Buddhisten  empfangen  hätten,  die  dasselbe  mit 
ebenso  viel  Erbauung  und  Frömmigkeit  läsen  wie  ihre  eigenen 
Bücher;  so  sei  es  mit  allen  Bonpo-Böchern  der  Fall,  die  nur  ein 
untergeordneteres  Lehrsystem  enthielten.  Ganz  abgesehen  davon, 
'lass  sich  mancherlei  kritische  Bedenken  gegen  diesen  Vorgang 
aussprechen  Hessen,  so  muss  auch  hier  wieder,  wie  schon  oben 
»hehen,  nachdrücklichst  betont  werden,  dass,  so  lange  wir  nicht 
^ine  Religionspartei  aufs  gründlichste  durch  sie  selbst,  durch  ihre 
eigenen  Thateu  und  Meinungen  kennen,  das  Urteil  des  Gegners 
Uür  einen  ganz  bedingten  Wert  haben,  jedenfalls  unter  keinen 
Umstanden  als  Kichtschnur,  d.  li.  in  diesem  Falle  Vorurteil  bei 
'ler  Untersuchung  der  noch  unbekannten  Litteratur  jener  lieligions- 
partei  herübergenommen  werden  darf.  Mag  immerhin  an  dieser 
Behauptung  der  Buddhisten,  die  ja  auch  sonst  den  Bonpos  zahl- 
reiche Plagiate  vorwerfen'),  etwas  Wahres,  ja  viel  W^alires  sein, 
an  uns  ist  es,  ohne  jegliche  Rücksicht  darauf  au  der  Hand  der  zur 
ßonlitteratur  gezählten  Werke  die  Wahrheit  für  uns  zu  suchen. 
H'enu  Rockhill  im  Kloster  von  dGe-lugs-pa  Lama's  das  Exemplar 


J)  The  life  of  thc  Buddha,  and  the  eaily  history  of  liis  order.   Dcrivcd  from 
Tibetan  worts.    Lond.  18Ö4,  p.  206. 

2)  Proceedings  of  the  American  Oriental  Society  1885  p.  XLVI. 
3")  Candia  Das,  Contributions  199. 


eines  Klu  obum  dkar-po*)  erlangt  hat*),  so  beweist  diese  Tliat- 
saehe  zunächst  nur,  dass  diese  der  Bonlitteratur  angehörige  Schrift') 
auch  unter  den  lamaistisehen  Sekten  Verbreitung  und  Leser  ge- 
funden hat,  was  doch  ganz  in  der  Natur  menschlicher  Verhältnisse 
liegt  und  durchaus  nichts  Auffallendes  an  sich  hat. 

Jedenfalls  sind  die  verwickelten  Probleme,  welche  hier  der 
Wissenschaft  gestellt  sind,  nicht  mit  Schlagwörtern  oder  einigen 
leichten  Sätzen  gelöst,  sondern  verlangen  tief  eindringende  und 
ernste  Arbeit.  Zu  dieser  gehört  vor  allem,  dass  die  in  den  euro- 
päischen Bibliotheken  vorhandenen  Werke  der  Bonlitteratur  her- 
ausgegeben und  übersetzt  werden ;  ein  unbedingtes  Erfordernis  für 
jede  weitere  Forschung  ist  die  Veröffentlichung  des  Textes  zn 
Schiefner's  Weissem  Naga-Hunderttausend,  allein  schon  deshalb, 
da  diesen  der  Tod  leider  verhinderte,  die  Übersetzung  zu  über- 
arbeiten und  zu  verbessern,  in  der  sich  daher  eine  nicht  geringe 
Anzahl  von  Irrtümern  vorfinden.  Einen  kleinen  Schritt  in  dieser 
Richtung  vorwärts,  aber  nur  einen  solchen,  bedeutet  der  im  Vor- 
liegenden bearbeitete  Text  mit  Übersetzung. 

Unter  dem  Titel  Klu  obum  scheint  bei  den  Bonpo's  eine  be- 
stimmt ausgeprägte  Litteraturgattung  zu  existieren.  Waddell*) 
merkt  an,  dass  das  von  Schiefner  übersetzte  Werk  die  kleinere 
Version  enthalte.  Da  nun  unser  Text  den  Gesamttitel  Klu  ^bum 
bsdus-pai  sniö-po  d.  h.  Zusammengezogener  Hauptkern  des  Näga^ 
Hunderttausend«  führt,  in  welchem  der  dem  Titel  nach  dem 
Schiefner'schen  Werke  entsprechende  erste  Teil  Klu  ^bum  dkar-po 
d.  h.  Weisses  Naga-Hunderttausend  ganz  bedeutend  kürzer  ist  als 
dieses,  so  müsste  es  demnach  mindestens  drei  Versionen  dieses 
Werkes  geben,  eine  grosse  *),  mittlere  und  kleinere,  letztere  alsdann 
durch  unsern  Text  dargestellt  Dieser  ist  trotz  seiner  Kürze  da- 
durch vollständiger  als  die  Schief ner' sehe  Version,  dass  er  ausser 
dem  weissen    ein    schwarzes    (nag-po)   und   buntfarbiges  (k'ra-bo) 


1)  Rockliill,  Catalofnie  of  Tibotan  works  Nr.  2  (handschriftlich). 

2)  Tho  laod  of  the  lamas  217  no.  2. 

3)  Ausdrücklich  bemerkt  auch  Waddell  166:  The  large  work  on  the  Näga 
demigods  —  the  Lu  obum  dkar-po  —  is  regarded  as  a  hetcrodox  Bön-po  bock. 

4)  The  Buddhism  of  Tibet  166. 

5)  Diese  liegt  jedenfalls  in  den  Lond.  Bonfr.  vor. 
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Naga-Honderttausend  enthält  Caudra  Das')  erwähnt  ein  Klu  obuni 
nag-po  und  Klu  obum  k'ra-bo  neben  Klu-obum  dkar-po  als  religiöse 
AVerke  der  Bonpo's. 

Der  erste  und  dritte  Teil  stehen  sich  sehr  nahe  inbezug  auf 
Stil  und  Inhalt,  in  dem  sie  an  manchen  Stellen  geradezu  überein- 
stimmen, der  zweite  ist  von  beiden  stilistisch  und  inhaltlich  völlig 
Terechieden.     Obwohl  der  Name  Bon  in  der  ganzen  Schrift  nirgend- 
vro  vorkommt,  so  kann  an  der  ursprünglichen  Zugehörigkeit  der- 
selben zur   Bonlitteratur  nicht  im    geringsten    gezweifelt  werden. 
Die  hauptsächlichsten  Gedankenreihen  des  Werkes,  vor  allem  die 
zahlreichen  in  Vers  und  Prosa  niedergelegten  Vorstellungen,  die 
wir  mit  Tylor  und  Bastian  als  Animismus  zu  bezeichnen  pflegen, 
finden  sämtlich  Seitenstücke  und  Parallelen  in  Schiefner's  Bonpo- 
Sütra,  den  Lond.  Bonfr.  und  dem  Oxf.  Bon-Ms;  in  einer  Reihe 
solcher  Fälle  habe  ich  in  den  Erläuterungen  auf  diese  Analogieen 
hingewiesen,  ohne  jedoch  damit  diesen  Gegenstand  auch  nur  an- 
nähernd erschöpft  zu  haben,  was  erst  dann  möglich  sein  wird,  wenn 
<lie  oben  geforderten  dringenden  Vorarbeiten  vollendet  sein  werden. 
Das  Werk  muss  in  der  Gestalt,   in  welcher   es  uns  hier  vorliegt, 
mit  entschiedenstem  Nachdruck    als    eine  tendenziös  lamaistische, 
aiisichtlich    veranstaltete  Fälschung    bezeichnet  werden;  folgendes 
sind  die  Beweisstücke.     Der  erste  Abschnitt  beginnt  mit  der  An- 
i5'abe  des  Titels  dieses  speciellen  Teils;   er  lautet:  „Auf  Sanskrit: 
Kramantanamadharani.     Auf  Tibetisch:  /Tsan-ma  klu  ^bum  dkar- 
po  zes   bya-bai  /zuns."     Natürlich  soll  dadurch    die  Anschauung 
erweckt  werden,  als  handle  es  sich  hier,  wie  bei  einem   buddln- 
stischen  Sütra,  um  eine  Übersetzung  aus  dem  Sanskrit,  und  als  sei 
der  tibetische  Titel,  wie  in  allen   diesen   Fällen,  die   Übersetzung 
des  vorausgegangenen  Sanskrittitels*).     Es  braucht  nun  kaum  be- 
sonders  hervorgehoben  zu  werden,   dass  die   beiden  obigen   Titel 
inhaltlich  nicht   das    Geringste    mit  einander  gemein  haben,  aus- 
genommen die  beiden  letzten  Wörter  ^zuns  =  dhäraiü   und  näma 
=  zes  bya-ba.     Was  auch  immer  kramanta  oder  kramänta,   da  die 
Bezeichnung  der  Länge  in  der  Schrift  meist  vernachlässigt  wird. 


1)  Tibetan*English  dictionary  51. 

2)  Cbcr  künstlich  gemachte  Sanskrittitel  in  tib.  Scliriften  vgl.  auch  Schiefner, 
Mel.  as.  V  p.  153,  Nr.  125  c  und  p.  155  No.  460  a  2. 
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bedeuten  mag,  ob  dariu  ein  Zusammenhang  mit  den  fünf  krama's^) 
gesucht  werden  kann  —   das  Urteil  mag  hier  in  die  Hände  der 
Sanskritisten  gelegt  werden  —   niemand  wird  daraus  die  Wörter 
„rein",  „Naga-Hunderttausend"  oder  „weiss"  herauszulesen  imstande 
sein.      Im  zweiten   Abschnitt  begegnet   uns    derselbe    Fall:    nicht 
minder  pompös  lautet  hier  der  Anfang:  „Auf  Sanskrit:  Krahaman- 
tinämadhäraiii^',   dem  dann  als  tibetisches  Aequivalent:  „Dhärani, 
genannt     des    reinen    Werkes    von     den    Hunderttausend    Näga's 
schwarzer   Abschnitt"    entsprechen    soll.      In    einem   Aufsatze   E. 
Hoernle's*)  werden  auf  Grund  einer  Mitteilung  Waddell's  eine 
Reihe  von  Näganamen  aufgezählt,  die  einem  Werke  Erahamanta- 
näma  Dhärani  entnommen  sind.     Klarer  kann  die  Mache  kaum  zn 
Tage  treten :   der  das  Bonwerk  umarbeitende  Lama  benutzte  für 
seine  Zwecke  ein  Sanskritwerk  jenes  Namens,  da  dieses  auch  von 
Naga's  handelte,   schmuggelte  seineu   Titel    ein  und    fügte    wahr- 
scheinlich auch  allerlei  vom  Inlialte  in  das  Original  hinein.     Noch 
weit  erbaulicher  ist  aber  die  Leistung  dieses  Redaktors  im  dritten 
Teil.     Der  Abschnitt  beginnt  ganz  ordnungsgemäss  mit  dem  wirk- 
lichen tibetischen   Titel;   es  folgt   dann  eine  kleine  Interpolation, 
von  der  noch  die  Rede   sein  wird,   worauf  der  Redestrom  munter 
fortfliesst.     Nach  drei  Zeilen  jedoch  bricht  der  Gedanke  plötzlich 
ab  —  ein  starkes  Interpunktionszeichen,  und  es  folgt  das  ominöse 
rgya-gar  skad-du  „Auf  Sauskrit'S  doch  keineswegs,  um,  wie  in  den 
beiden  andern  Fällen,  den  Titel  einer  Dharani  nach  sich  zu  ziehen, 
vielmehr  tritt  eine  Anrufungsformel  im  Stile  des  Tantrabuddhismus 
auf:  ,,Nagaräja  pataya  ye  svaha!''    Nun  kommt:  „Bod  skad-du,  auf 
Tibetisch",  ganz  in  der  Weise,  als  sollte  es  sich  um  Angabe  eines 
Titels  handeln.     Was  folgt  dem  aber?  „Vor  dem  Bhagavant  Vajra- 
j)aiii  verneige  ich   mich/'     Eben  derselbe  Abschnitt  bereitet   eine 
weitere   Überraschung.     Fol.    IIa  6    wird    eine    genaue,    mit    den 
Ziffern   1 — 8  numerierte   Disposition   der   Dinge,    die  da    kommen 
sollen,  aufgestellt.     Die    Nrn.   1 — 3    werden   auch    nach    den    hier 
gemachten   Angaben   im   folgenden   ausgeführt.     Unter  4  wird    die 
Heilung  der  Naga's   durch  Arzeneien   abgehandelt,   die  nach    Auf- 


1)  L.  de  la  Valloe  Poussiu,  Pkudes  et  textes  tantriques  Pancakrama.     Gaud 
et  Loiivain  1896.  p.  XI. 

2)  The  third  instalment  of  the  Bower  Maniiscript.    lA  XXI  1S92,  r.G4. 
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Stellung   des  Planes  für  Xr.  7  aufgespart  werden  sollte;  es  folgt 
dann  im  Text  als  Anhängsel  zu  Nr.  4  (ohne  besondere  Zahl)  ^die 
Darbringung  opferfestlicher  Bewirtung  für  die  Nägaräja's*',  was,  wenn 
auch  nicht  genau  nach  dem   Wortlaut,  der  Nr.  4  der  Disposition 
..Spende    der  Opfergabe"  entspricht.     Nr.  5   der  Inhaltsübersicht 
verspricht  das  „Hersagen  des  Gebetes".    Im  Text  ist  davon  über- 
haupt nicht  die  Rede.     Hier  nimmt  vielmehr  Nr.  5  die  Nr.  6  der 
Disposition  in  Beschlag,  die  „Beichte"  oder  das  „Sündenbekenntnis". 
Isr.  8  des  Planes  „Bitte  um  thatkräftigen  Schutz"  ist  gleich  Nr.  7 
der  Ausführung  mit  der  Modifikation  „Bitte  an  die  /'Nan-po's  um 
thatkräftigen    Schutz".      Eine    Nr.    8    kennt    der   Text   überhaupt 
nicht.    Das  Merkwürdigste  bleibt  jedoch,  dass  in  demselben  unter 
Nr.  6  ein  Abschnitt   mit    dem    Titel   „Erklärung    der  Lehre    für 
die  Naga's"    fungiert,    dessen    die    Disposition    auch    nicht    mit 
einer  einzigen  Silbe  erwähnt.     Kann  es  sich  einfacher  und  klarer 
herausstellen,    dass  in  diesem  Abschnitte  eine  nachträgliche  Um- 
arbeitung stattgefunden,  dass  im   besonderen  Nr.  0  nichts  anderes 
als  eine  Interpolation  ist,  dass  ferner  diese  Interpolation  nur  von 
buddhistischer  Seite  ausgegangen  sein  kann?    Diese  ganze  Stelle, 
welche  durch  Anführung  der  bekannten  Yedharmä  Glaubensformel 
die  Xaga's  zum    Buddhismus    bekehren    will,    steht    ferner    ihrem 
Inhalte  nach  mit  allen  vorhergehenden  Gedanken  des  Werkes  in 
Widerspruch,  hat  keinen  Zusammenhang  mit  dem  Vorausgeschickten 
nnd  Folgenden  und  erscheint  so  gewaltsam  und  mit  solch  plumper 
Absichtlichkeit    herbeigezogen,    dass    man    auch    ohne    das    obige 
Rechenexempel  hier  ein  Einschiebsel  zu  constatieren   nicht  umhin 
könnte,  wozu  namentlich  auch  der  Umstand  führt,  dass  die  Sprache 
der  Stelle  grundverschieden  von  dem  vorher  angeschlagenen  volks- 
tümlich-schlichten Tone  ist. 

Ein  Colophon  am   Schluss  des  ganzen  Werkes  ist  nicht  vor- 
handen.    Dagegen   findet  sich  im  letzten   Satze   des  ersten   Teils, 
des  Klu  obum  dkar-po,   etwas,  was  einem    solchen  ähnlich    sieht 
oder  vielleicht  gar  so  aussehen  soll,  dass  es  als  ein  solches  gelten 
kann.    Es  heisst  hier:  ;'Tsan-ma  klu  ^bum  dkar-po  ©Byor-ba  dka- 
ba  rGva-lo-tsts'a  /dan  drans-so.     Der  Ausdruck  /dan  draüs-so  ist 
bis  jetzt  noch  in  keinem  Colophon  eines  tibetischen  Werkes  ge- 
lesen worden;  was  er  hier  besagen  will,  ist  unklar;  ;dan  ^.dren-pa 

(2) 
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=  spyan  ^dreu-pa  bedeutet  1.  einen  Gast  einladen;  2.  zu  etwas 
nennen  mit  Term.;  3.  herbeirufen,  heraufbeschwören,  von  Geiste 
4.  Dinge  heiligen  Charakters,  z.  B.  Reliquien  holen.  Höchst 
diese  letztere  Bedeutung  vermag  hier  einen  annähernd  befriedig 
den  Sinn  zu  gewäh^;en :  Was  des  reinen  Werkes  von  den  Hund« 
tausend  Näga's  weisser  Abschnitt  betrifft,  so  hat  ihn  der  rGva-Ul 
setzer  ^Bjor-ba  dka-ba,  vielleicht  =  Durbhüti?^),  (gleichsam 
einen  religiösen  Schatz)  herbeigeholt*).  Ist  diese  Deutung  rieh 
so  würde  sie  dazu  beitragen,  meinem  Beweise  der  buddhistisc 
Umarbeitung  des  ursprünglichen  Bonwerkes  eine  neue  Stütze 
leihen,  da  dann  eben  der  Ausdruck  „herbeiholen'^  sich  auf 
Entleihung  von  den  Bon-po's  beziehen  Hesse,  es  sei  denn,  ( 
man,  misstrauisch  gemacht  durch  die  übrigen  Elaborate  des  La; 
Redaktors,  so  weit  gehen  wollte,  die  ganze  Stelle  für  ein  Falsii 
eben  dieses  Mannes  zu  halten.  Vielleicht  ist  derselbe  gar  mit  ( 
hier  genannten,  bisher  noch  nicht  nachgewiesenen  Namen  ^B] 
ba  dka-ba  identisch.  Wie  dem  auch  sein  mag,  als  sicher  < 
angenommen  werden,  dass  dies  Colophon  ein  späterer,  nachti 
lieber  Zusatz  ist  und  dem  als  Vorlage  dienenden  Original  n 
angehörte.  Denn  wäre  das  der  Fall  gewesen,  so  müsste  es  i 
der  Regel  gemäss  doch  am  Schluss  des  ganzen  Werkes  vorfinc 
dass  das  Original  keinen  Verfasser  angeführt  hat,  scheint  sc 
dadurch  fast  zur  Gewissheit  zu  werden,  dass  auch  Schiefe 
Bonpo-Sütra  von  keinem  Autor  weiss.  Das  mysteriöse  Halbdui 
aber,  in  das  sich  jenes  colophonartige  Gebilde  verstohlen  im  er 
Teil  zurückgezogen  hat,  passt  vortrefflich  zu  dem  Charakter 
Mannes,  der  in  gläubigem  Eifer  eine  pia  fraus  begeht.  Ein  in 
essautes  Streiflicht  auf  diesen  wirft  dann  auch  der  Anfang 
dritten  Abschnittes,  der  lautet:  „Dem  (^rimant  rGva-lo  zu  Fü 
verneige  ich  mich."  Es  handelt  sich  hier  offenbar  um  < 
selben  rGva-Ubersetzer  wie  oben').     Was  heisst  aber  sich  zu 

1)  über  ol>jor  —  bhiiti  s.  Schiefner,  Canninis  Indici  .,Viinalapragnotta: 
namälä'*  versio  tibetica,  Petr.  1858,  p.  3. 

2)  In  diesem  Sinne  gebraucht  auch  Candra  Das  auf  dem  Titelblatt  i 
Ausgabe  der  Lcgendensammlung  dPag  bsam   ok*ri    sin  jenen  Ausdruck: 
mc*og  odi  nid  dpal  Idan  Bod  nas  gdan  drans  te  'Das  Original  selbst  hat  o; 
Herausgeber)  ans  dem  glücklichen  Tibet  geholt,  mitgebracht'. 

3)  Vermutlich  ist  derselbe  mit  dem  bei  Taranätha  II  252  erwähnten 
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Füssen  des  rGva-Überaetzers  verneigen?  Diese  Ehrenbezeugung 
wird  doch  sonst  nur  Gottheiten  oder  Incarnationen,  wie  z.  B.  be- 
röhmten  Kirchenlehrern  zu  teil.  Ist  aber  fol.  6b  1  eine  Interpola- 
tion,  80  muss  es  diese  Stelle  nicht  minder  sein,  was  ihr  seltsamer 
Inhalt  zudem  bestätigt.  Diesen  kann  ich  mir  nur  so  erklären,  dass 
der  mit  der  Persönlichkeit  des  rGva-Ubersetzers  identische  lama- 
ische Redaktor  des  Werkes  in  seiner  Eitelkeit  auch  diese  Stelle 
verfasst  hat,  um  sich  zum  Dank  für  die  Nutzbarmachung  des  den 
Häretikern  entrissenen  und  für  die  Orthodoxie  geretteten  Werkes 
von  den  Gläubigen  genügend  Weihrauch  streuen  zu  lassen.  So 
plump  und  ungeschickt  uns  alle  in  dem  Buche  gemachten  Vor- 
spiegelungen anmuten  mögen,  so  ist  es  doch  sicher,  wenn  nicht 
schon  allein  durch  die  blosse  Thatsache  ihrer  Existenz,  dass  die- 
selben in  Tibet,  wo  nur  wenige  Begabte  des  Sanskrits  kundig, 
sehr  leicht  den  unwissenden,  arglosen  Laien  und  dem  grossen  Heer 
ungebildeter  Mönche  gegenüber  möglich  sind.  Der  suggestive 
Zauber,    den    die    Erwähnung    dieser   Sprache   und    einiger    ihrer 


Ton  Schiefner  noch  Wassiljew  erläuterton  rGa-Interpreten  (rGa-lo)  identisch,  von 
«iessen  lo  rgyus  'Annalen'  an  dieser  Stelle  die  Rede  ist.     Vergl.  auch  Tar.  I 
-Text)  p.  210  Z.  22  bod  rgan  po  oga  iig  gl  zin  bris  'die  Vorlesungen  einiger 
tibetischen  Alten'.    Weit  beachtenswerter  ist  jedoch  die  Thatsache,  dass  in  der 
^a  mig  betitelten  chronologischen  Tafel  (Candra  Das,  Life  of  Sum-pa  Khan-po, 
JASB  part  I,  No.  II.  1889)  auf  S.  51  ein  Rgva  Lo-chava  (mam  rgyal  rdo  rje)  von 
^Oö,  als  im  Jahre  1202  geboren,  auf  S.  54  ein  Ses  rab  senge  (=  S.  Prajfiäsiihha) 
^'jn  Ron,  ein  geistiger  Sohn  des  Rgva  Lo-chava,  der  1249  geboren  wurde,  und 
endlich  S.  56  der  Tod  des  Rga  Lo-chava  von  Mifiag  im  Jahre   1281   erwähnt 
werden.    Das  Problem,  das  uns  diese  Angaben  vorlegen,  ist  ziemlich  verwickelt 
'^(l  gegenwärtig  kaum  zu  lösen.    Zwei  Fragen  wären  zunächst  zu  beantworten: 
1.  Ist  der  1202  geborene  Rgva  Lo-chava  von  Roü  mit  dem  1281  verstorbenen 
%a  Lo-chÄva  von  Minag  identisch?     Vielleicht.     Die  Schreibweisen  Rgva  und 
%a,  die  wahrscheinlich  nur  graphische  Varianten  darstellen  (vergl.  Abschnitt 
^faphisches  Nr.  9),  berechtigen  nicht  zur  Annahme  zweier  verschiedener  Per- 
^lichkeiten,  eher  die  Bezeichnungen  der  Herkunft  Ron  und  Miiiag.    Zwischen 
%en  beiden  Namen,  wenn  sie  auch  nicht  gleichbedeutend  sind,  besteht  wenigstens 
»eine  principielle  Verschiedenheit,  denn  beide  bezeichnen  Gegenden  (und  wahr- 
scheinlich alte  Reiche)  im  nordöstlichen  Teile  Tibets  im  Gebiet  des  Kuku-nor: 
rofi  bedeutet  arable  Valley  (^Rockhill,  Diary  77),  und  Rong-wa  (tillers  of  the  soil, 
Diary  83)  heissen  heute  die  in  den  fruchtbarsten  Thälern  hausenden  Stämme  von 
Amdo  (Rockhill,  Land  of  the  lamas  73).    2.  Und  das  ist  mit  Rücksicht  auf  den 
R^nra  lo  unseres  Textes  die  wichtigste  Frage:  Ist  Rgva  oder  Rga  lo  der  allen 
ilitgliedcm  zugehörende  Beiname  einer  Familie  (vergl.  daim  Ubersetzemamen  wie 
kTO  locäva,  Stag  1.,  G*ag  1.,  Rma  L,  Rdog  1.  u.  aO  oder  ist  es  nur  eine  Auszeich- 

2" 
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Wörter  auf  das  Gemüt  dieser  Meuschen  ausübt*),  musste  in  ihne 
die  Vorstellung  erwecken,  dass  sie  es  in  diesem  Falle  mit  einei 
aus  dem  Indischen  übersetzen,  also  heiligen,  von  der  Kirche  ar 
erkannten,  canonisierten  Werke  zu  thun  hatten,  und  das  eben  ws 
der  einzige  Zweck,  den  die  lamaische  Kirche  erreichen  wollte 
wenn  sie,  wie  wahrscheinlich  anzunehmen,  einen  frommen  Hüt( 
der  Zucht  und  Ordnung  beauftragte,  das  im  Volke  aus  vielen  iiJ 
türlichen  Gründen  sehr  beliebte  Bonwerk  einer  strengen  Censur  z 
unterziehen,  von  allen  Ketzereien  zu  reinigen,  zu  einer  dem  b< 
schränkten  Unterthanenverstand  genügenden  Quintessenz  des  Ii 
halts  zusammenzudrängen  und  vor  allem  das  gelbe  Möuchsgewai 
umzuhängen.  Welche  Mittel  derjenige,  der  zu  diesem  Werke  b 
rufen  wurde,  sich  bei  der  Lösung  seiner  Aufgabe  anzuwenden  e 
laubt  hat,  habe  ich  kurz  zu  zeigen  versucht.  Zum  Glück  ist  jedo 
noch  genug  übrig  geblieben,  was  einen  wertvollen  Beitrag  z 
Erkenntnis  der  Bonreligion  und  der  noch  so  sehr  verschlossen 
Psycho  des  tibetischen  Volkes  überhaupt  zu  bilden  geeignet  se 
dürfte. 


nung,  ein  ehrender  Titel,  der  allgemein  in  Tibet  an  ausgezeichnete  ÜbersetJ 
d.  h.  zugleich  Gelehrte  verliehen  wurde,  oder  dessen  Verleihung  sich  gerade  J 
das  13.  Jahrhundert  beschränkte,  also  insbesondere  für  dieses  charakteristis 
wäre?  Wir  besitzen  vorläufig  keine  Mittel,  um  diese  Frage  befriedigend  e 
scheiden  zu  können.  Es  dürfte  indessen  dennoch  schon  jetzt  kaum  von  der  Ha 
zu  weisen  sein,  dass  zwischen  diesen  verschiedenen  Kga  lo's  bestimmte  Bezi^ 
ungen  obwalten,  und  es  mag,  bis  festerer  Boden  unter  den  Füssen  gewönne 
vermutungsweise  gelten,  dass  die  Anfänge  und  Keime  unserer  Schrift  bis  : 
13.  Jahrhundert  zurückreichen,  was  schon  deshalb  leicht  möglich  ist^  da  < 
Gedicht  des  zweiten  Teils,  wie  ich  bei  andrer  Gelegenheit  zu  zeigen  gedenke, 
11.  Jahrhundert,  und  zwar  in  das  Zeitalter  des  grossen  Sängers  Milaraspa,  w€ 
nicht  unmittelbar  auf  diesen  selbst,  zurückgeht.  Unser  Text  hat  offenbar  vic 
örtlich  und  zeitlich  auscinanderliegende  Überarbeitungen  erfahren;  die  Gesti 
in  welcher  er  uns  gegenwärtig  vorliegt,  weist  deutlich  moderne  westtibetis^ 
Dialekteintlüsse  auf.  AVas  übrigens  Miüag  betrifft,  so  ist  noch  der  Fingerzeig 
geben,  dass  hier  dem  8.  Buche  des  historischen  Werkes  Grub  mt*a  Sei  kyi  me  - 
zufolge  bereits  in  der  ältesten  Periode  der  Bonreligion  der  Gelehrte  Che  ts^agas 
als  Anhänger  und  Verbreiter  derselben  gelebt  hat  (Candra  Das,  Contributions  1^ 
Wenn  der  indische  Gelehrte  Minag  für  Burmah  erklärt,  so  ist  das  ein  wund 
lieber  Irrtum. 

1)  Vergl.  z.  B.  Waddell,  Lamaic  rosaries  JASB  1892  p.  30. 
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Graphisches. 


1.  Eb  fehlt  hier  überall  das  am  Ende  eines  Satzes  nach  C  n 
Tor  einem   !   Sad   in    der   Regel    beibehaltene    Ts'eg    (Jäsehke- 

Wenzel  §4).  Vergl.  G.  Huth,  Tsaghan  Baüin  p.  13,  wo  uns  in 
der  tibetischen  Inschrift  dieselbe  Erscheinung  entgegentritt,  die, 
wie  wohl  anzunehmen^  besonders  in  volkstümlicheren  Texten  zu 
Hanse  ist.  Ich  vermute,  dass  die  Beibehaltung  des  Punktes  nach 
^  den  Zweck  und  Wert  hat,  als  äusserliches  Unterscheidungs- 
merkmal des  C  von  K  zu  dienen^  mit  dem  es  in  Handschriften  wie 

Holzdrucken  so  häufig  verwechselt  wird.  Vergl.  auch  Csoma, 
JA3B  V  264. 

2.  Eine  meines  Wissens  bisher  noch  nicht  beobachtete  Er- 
scheinung ist  ein  im  ersten  Teile  des  Textes  über  den  Laut  C  n 
gesetztes,    halbkreisförmiges  und    nach    rechts    geöflPnetes   Zeichen 

K  das  wohl  auch  nur  die  Bedeutung  beanspruchen  kann,  C  sicht- 
bar von   ^  zu  scheiden.     Es  sind  drei  Fälle,  nämlich: 

3a,  1    Ca^'^^^l'    3a,  1  jr^C   4b,  3  ^C'g^' 

3.  In  4  a,  3  kommt  das  nach  dem  Bilde  eines  kranzlosen  Mühl- 
rades benannte  Abkürzungszeichen  X  ä'^'p'    vor    (J.   Dict.  22  a). 

Es  bedeutet  in  diesem  Falle,  dass  hinter  '3P'  nach  dem  Vorher- 
gehenden   die    Worte  q?|'?^'q^'^^'^-   zu    ergänzen    sind. 

Beachtenswert  ist,  dass  sich  der  Schreiber,  obwohl  sich  die  Möglich- 
keit noch  wiederholt  darbot,  in  der  Anwendung  des  Zeichens  auf 
diese  Stelle  beschränkt  hat.  In  populären  Texten  macht  man  von 
demselben  ausgiebigsten  Gebrauch,  so  z.  B.  in  den  Münch.  Cod., 
a^  denen  ich  nur  das  eine  Beispiel  mitteilen  will,  dass  in  einem 
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den    Titel    q^^;^'q(5|CT|:^?f  führenden,  nur  ein  Polioblatt  um- 

fassenden  Gebet  (s.  Sitzber.  Bayr.  Ak.  1875,  p.  76,  Nr.  13)  das 
Zeichen  in  der  Gestalt  X  23  mal  vorkommt,  und  zwar  meist  am 
Schlüsse  des  vierten,  jedesmal  eine  Strophe  abschliessenden  Verses, 

stets  als  Surrogat  für  ein  ^^-fl^'^TT;  in  den  drei  letzten  Strophen 

jedoch,  die  sich  an  Buddha,  die  Lehre  und  die  drei  Kostbarkeiten 
richten  und  einen  höheren  Aufschwung  des  Gedankens   nehmen, 

wird  auch    die  Schreibweise    durch   Ausführung   des  i^^3^'5w 

feierlich. 

4.  Ausserordentlich  häufig  ist  die  Schreibung  mit  klad-hor  oder 

8tod'k(yr  (Zam.  f.  4)  *  statt  ^,  so  4a,  2   ^    5a,  2   CT]^    IIa,  7 

^dTf^*  u.  8.  w.     Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  damit  ein  mysfischer 

Sinn  verknüpft  wird,  s.  Beal,  Catena  23. 

5.  Das  Zeichen  P  «=  271^  als  Doppelschlusskonsonant  begegnet 

Ib,  4  in  ^F  und  4a,  3  zweimal  in  ^3?";  es  gehört  ebenso  wie  die 

Abkürzung  ^  für  Ä   und   übergeschriebenes   {cv   oder   (^   für  $1 

ursprünglich  der  J6[7-?n^d-8chrift  an,  Zeichen,  von  denen  Csoma 
und  seine  Nachfolger  nichts  erwähnen,  und  die  allein  Jäschke 
in  einem  Briefe  an  Schiefner  mitgeteilt  hat,    worüber  dieser  in 

Mel.  as.  VI  p.  6.     Dass  P  nichts  weiter   als    eine    rein    graphische 

Abbreviatur  ist,  geht  aus  der  einfachen  Thatsache  hervor,  dass  in 
unserm  wie  in  allen  andern  Texten  P  und  ^^  beliebig  neben- 
einander herlaufen,  wie  z.  B.  Münch.  Cod.  Nr.  XVIII,  fol.  1  b,  1 
SP*  und  Zeile  5  S^^'    geschrieben  ist:   einen  Schluss  daraus  auf 

die  Laute  selbst  oder  auf  die  specifisch  tibetische  Auffassung  dieser 
Lautverbindung  zu  ziehen  wäre  also  unstatthaft. 

6.  Die  Schreibung  Q^(3&^'^  wechselt  ab  mit  der   von   0^<3S5r; 

10b,  4  hat  ^r|?f,  dagegen  6  b,  2  ^C^'^.  Diese  letztere  Art 
findet  sich  streng   durchgeführt   nur  in  solchen  Werken,    die  mit 
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denkbar  peinlichster  Sorgfalt  geschrieben  oder  gedruckt  worden 
sind,  also  in  verhältnismässig  sehr  wenigen,  wie  z.  B.  im  Peters- 
burger bsTan-^gyur  des  Asiatischen  Museums,  während  das  Berliner 
Exemplar  in  buntem  Wechsel  die  getrennte  wie  die  zusammen- 
gezogene Schreibart  pflegt.  Aus  diesem  Gebrauch  geht  aber  mit 
ToUer  Deutlichkeit  hervor,  dass  wir  es  in  solchen  Fällen  nicht  mit 
einer  phonetischen  Verdoppelung,  sondern  nur  mit  einer  aus 
rein  graphischen  Gründen  zu  erklärenden  Doppelschreibung  zu 
thun  haben,  deren  Ursache  einzig  und  allein  in  dem  Grundprinzip 
der  tibetischen  Schrift  liegt,  jede  Silbe  eines  Wortes  oder  einer 
Zusammensetzung  getrennt  für  sich  zu  schreiben.  Daher  erklären 
sich  auch   solche  Möglichkeiten    verschiedener  Schreibungen   wie 

W^ ,   ^^  und  bei  flüchtiger  Schrift  ^^',    dessen   Aussprache 

Ramsay  für  den  Dialekt  von  Ladak  Wazarat  ihroogoo  oder  thoogoo 
transcribiert  (Western  Tibet  p.  21a).  S.  auch  Mainwariug, 
p.  46, 47. 

es 

7.  In  1 1  a,  3  findet  sich  nach  ^'  das  Interpunktionszeichen 
I,  das  nach  Csoma  (s.  die  Tafeln  am  Schluss  seiner  Grammatik 
p.30  Nr.  16)  den  Namen  führt      9^'^;^5^§^''=T]^^'^2i|-§j-q.^^^ 

d.  h.  das  Komma  der  Bücher  des  Padmasambhava.  Vergl.  auch 
Waddell  165.     Dasselbe  Zeichen  zweimal  in  12 a,  8. 

8.  In  III  ist  sechsmal  (IIa,  4;  12b,  1:  18a,  7;  14b,  2;  15a,  1; 
151),  1)  stets  am  Schlüsse  der  durch  Zahlen  bezeichneten  Ab- 
schnitte ein  Zeichen  ^  angewandt,  das  der  in  Tibet  so  reich  aus- 
gebildeten graphischen  Ornamentik  zugezählt  werden  muss,  bei 
Csoma  sich  aber  nicht  dargestellt  findet.  Ich  möchte  in  den  drei 
horizontalen  Schlangenlinien  eine  bewusste  Nachahmung  der  For- 
nien  erkennen,  in  welchen  die  beiden  Aussenzacken  des  Tric^üla 
oder  noch  wahrscheinlicher  der  obere  Teil  des  ICags-kyu  dar- 
gestellt sind,  vergl.  die  Abbildungen  bei  Pander-Grünwedel  108, 
dieselben  reproduciert  bei  Waddell  341,  ferner  G.  Dumoutier 
P- 110  u.  111.  Der  verticale  Strich  soll  dann  natürlich  den  Griff 
eines  solchen  Abzeichens  vorstellen.  Im  übrigen  wird  wohl  die 
Mehrzahl  der  grapliischen  Ornamente  in  den  tibetischen  Büchern 
auf  ornamentale  Formen  in  den  Sculpturen  von  Gandhära  zurück- 
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gehen;  auch  Maureneichen  and  Verwandtes  (vergl.  I  A  YII  295 fl 
sind  für  eine  solche  Untersuchung  heranzuziehen^. 

9.    Das  untergeschriebene  <  wird  5b,  1  in    ^(S"   ^lahm^  g 

braucht,  was  auf  Verwechselung  mit  ^'    ^»Hut,    MQtze*  beruht 

< 

den  übrigen  Fällen,  wo  <  in  unserer  Handschrift  Torkommt,  näi 

lieh  in  6a,  S  ^,  IIb,  7   ^'^^rwr  und  Üb,  5   ^,    ist    sein    G 

<  <  ^  "^ 

brauch  korrekt    Ebenso  ist  15  b,  8  richtig  ^i^  geschrieben. 


*)  Die  Gmndlegimg  einer  solchen  ünterracfaiing  misste  nach  densell 
PrindpieB  erfolgen,  welche  jetzt  dank  der  Forsehnng  der  Ictsten  Jahre  for 
Denhmg  der  sog.  «geometrischen'  Ornamente  der  primitiTen  Völker  massgeb« 
geworden  sind.  YergL  £.  Grosse,  Die  Anfinge  der  Knssty  Freibarg  1( 
S.  111 — 155.  K.  von  den  Steinen,  Prihistorische  Zeichen  und  Omamei 
Berlin  1896  (Bastian-FesUchrift).    So  wird  s.  B.  das  steU  an  den  Anfang  ti 

tischer  Bücher  gestellte  Zeichen  ~^^^  anf  die  Gestalt  einer  Schlange,  i 
zwar  ^»eciell  anf  die  einer  im  Zorn  sich  aufrichtenden  Cobra  mit  geringelt 
coiling)  Schwanie  snxückzof&hren  sein,  wie  sie  sich  nnzlfalige  Haie  in  der 
dischen  Scnlptnr  dargestellt  findet«  s.  Archaeological  Sorrej  of  Western  Ii 
1874  p  43  nnd  pL  XX  4,  XL5.  LYI:  Ghosha  219:  JA  IL  124.  Die  Inder  ^ 
wenden  die  Schlange  nicht  minder  in  omamentalen  Zwecken  als  die  Kari 
^Ehrenreich.  Beitrige  inr  Völkerkunde  Brasiliens  S5\  Daneben  tritt  in  Ine 
^ne  Entwicklnngsreihe  ron  künstlerisch  TerroUkommneten,  detailliert  ansgefohi 
nnd  selbständig  behandelten  Darstellungen  ron  Kaga's  nnd  Schlangen  auf, 
Senart  S.  883  anthropomorphique  ou  legendaire  im  Gegensatz  zu  den  rcprei 
tations  hieratiques  nennt.  VergL  über  diese  Erzeugnisse  der  Kunst:  JA  I 
8T2,  874,  III  »5,  258,  IV  5,  88,  197,  V  14,  VII  42,  XXUI  262:  Ferguss 
Tree  and  serpent  worship;  Mitra  25T:  Croiiier.  L'ait  khmer,  Paris  1876,  1 
Grünwedel,  Kotisen  lur  Ikonographie  des  Lamaismns  40ff.:  ders.,  Buddhistis 
Kunst  48,  95—97:  Pander-Grünwedel  101, 
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Textkritisches. 


.Die  tibetischen  Abschreiber,  die  oft  eine 
schöne  Hand  haben,  machen  hftniig  Fehler, 
die  einen  aus  Unwissenheit,  die  andern  in 
der  Anmassung,  den  Meister  tu  verbessern.* 

Desgodins,  Le  Thibet  (872). 


2b,  8  aar  —  ^ar 

.3a,  6  gar  —  gor  Cs.  llb,  8). 

3a,  7  Jq-  -  ^q- 

3b,  5  |^_"5'g=T|- 

3b,  6  |i,'q-  —  g^'q- 

3  b,  7  qj^-q-  _  ^-q*  (zweimal). 

a,2  i-'^C-q-g-  -  ^«^C'P'ff 

a,  2  ?|^q^  —  ?W*q^' 

a,  3  gor  —  goj- 

a,  7  STjl-^-  —  q]B^' 

b,8  f^'-l?!' 

5a,  1  g'3j'='ll''l^'  —  M^anj?!' 
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5  a,  3    35c?r|«^'  —  35C^'|S' 

5  a,  7    ^nj^q-  -  ^sj|^q' 

5b,  5    ^'1'  —  1'^'  vergl  4b,  6. 

6  a,  5    '^<3j'q^'  —  '^3j*cix: 

6  a,  6    5Jc?l'f^'  —  ^IC^r^^'  8.  5  a,  3. 


n. 

7  a,  1     3^"^'  —  S^'i^X 

7  a,  3   Q^rtfSx^^^'^  -  a;H=Ji''2rai'^-(5^^ai'täf 

7  a,  8    qw:|q]?rq^'  -  q^^q^'^^' 

7  b,  1   qg^-q-  -  q^^q- 
7  b,  3   g-^^l'  _  If^nj- 

8  a,  2  ^'¥3^'^^'  —  ^'^3'^^' vergl.  die  voraufgegangenen 

und  folgenden  Parallelverse,  die,  wo  vorhanden,  das  beste  Mittel 
zur  Rekonstruktion  verdorbener  Lesarten  gewähren,  doch  immerhin 
auch  mit  Vorsicht  benutzt  worden  müssen,  da  bei  der  Eintönigkeit 
der  wiederholten  Verse  leichte  Veränderungen,  besonders  in  den 
Formativelementen,  dem  Bedürfnis  einfacher  Abwechslung  ent- 
sprungen sein  mögen  (so:  rig-pas  und  rigs^as^  ratio  rnogs  neben 
mtio  shogs^  gzob  btan  sogs  und  gzob  btan  ba  u.  a.);  die  Geltend- 
machung dieses  Faktors  scheitert  aber  an  der  grammatischen  Un- 
möglichkeit der  doppelten  Anwendung  des  Genitivs  in  6w-t  y*s.)- 
Vergl.  auch  Rockhill,  Tibetan  Buddhist  birth-stories,  J.  Am. 
Or.  S.  1897,  p.  7  no.  des  S.  A. 

8a,  4     ^!^'§C'  —  ^!^'^' 

8  a,  6    <3^^^'^'  —  ^^^'^',  wobei  ich  a^^Tj^'  als  absolute 
Ortsbestimmung  (casus  indefinitus  nach  Boehtlingk's  Bezeichnung 


in  der  Jakutischen  Grammatik  S.  317)  und  ^^'7  dem  •flC'  copu- 

lativ  beigeordnet  (als  mit  diesem  in  Dyandvacomposition  stehend, 
^  statt  ^^'  s.  V.  J.  Dict.  5b)  als  Objekt  zu  qS^'^'  ziehe. 

8a,  5  u.  8  ^•^-  _  ^-^-g- 

8b,  2    ^''¥^'3^'  braucht  als  sprachlich  korrekt  nicht  unbedingt 

auf  den  Accord  des  leitmotiyischen  S'^3^'  transponiert  zu  wer- 
den, wenn  auch  anzunehmen  ist,  dass  es  bloss  eine  schwach  modi- 
ficierte  Elangveränderung  darstellt,  die  sich  ein  Abschreiber  im 
BewQsstsein  harmonischen  Zusammeuspiels  enharmonisch  ausge- 
drückter Empfindung  erlaubt  hat. 

8b,  7  ^'^^'R'  —  ^"^^'^ 

9a,  3    q'C^'    oder   ^^'(?)  weder  bei  J.  noch  in  der  Vyutp. 

als  Vogel name  verzeichnet,  daher  conjiciert  ^^'Q^^(J.Ha.254b), 

^88  gut  zu  dem  Prädicat  g's^  passt,  das  gewöhnlich  zur  Parben- 
hezeichnung  von  Wasservögeln  dient. 

9a,  6  ^*§C'   -    ^'^'  vergl.  8a,  4. 

9b,  1  ^OJ'  —  ^OJ' 

10a,  2  ^(?|^?^'  —  (?|^5^'      Denn    1)  ist  der  Analogie    wegen 

Diit  den  beiden  vorhergehenden  in  derselben  Weise  gebildeten 
Aufforderungen  ein  Verbum    der  Bewegung    und    nicht    des  Ver- 

^eileas  zu   erwarten;    2)  kann     i^(3cn?^  nur  mit     ^     und    nicht 

niit  dem  Terminativ  konstruiert  werden,  der  nur  bei  (öi^?^'  mög- 

lieh  ist,  das  somit  aus  diesen  beiden  Gründen  als  die  richtige  Les- 
art vorzuziehen  ist.  Über  einen  mit  diesem  ganz  identischen  Fall 
*•  Schiefner,  Ergänzungen  und  Berichtigungen  zu  Schmidt's 
Ausgabe  des  Dsanglun  p.  3. 
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10a,  3/4    %'*^C:-5'^'5|gai|      «^g^'^'^'«^C:-^-cy'q^£T|-g3^*^| 

^?r^'5^^'^C'a*5I^'5JEßy  |      Der  erste  Vers  ist  unvollständig  und 

bedarf  schon  deshalb  der  Ergänzung,  weil  äusserlich  jedes  zum 
Folgenden  als  Bnicke  hinübergeschlagene,  an  ^I^^'  zu  knüpfende 

Bindeglied  fehlt  und  innerlich  eben  durch  diesen  Mangel  wie  durch 
das  unverständliche  ^E^'  ein  Zusammenhang  mit  dem  Gedanken- 
gang der  folgenden  Rede  nicht  erkennbar  ist.  Einen  bestimmten 
Anhalt  für  diese  P]rgänzung  aber  gewährt  das  absolut  dastehende 

^3^'  das  aus  äusseren  und  inneren  Gründen  nicht  als  eine  Zu- 
satzbestimmung zu  ^Spy  aufgefasst  werden  kann.  Das  Objekt 
wird  jedoch  ^3^'^'  ebenso  wie  ^^jQ^'^'  mit  ^'  vorgefügt.  Fassen 
wir  nun  den  Satzteil  von  S'^C    ab  bis  ^H^'-^'  als  eine  Einheit, 

als  den  Vordersatz  zu  5JEÄJ',  so  muss  dieser  notwendig  die  Be- 
gründung oder  wenigstens  irgend  eine  innere  Beziehung  zu  dem 
Nachsatz     ausdrücken;     dieselbe    scheint    das    verallgemeinernde 

6'^C5'  (=  quid-quid)  dem  Gebiet  des  concessiven  Ausdrucks  zu- 
zuweisen. Ist  dies  aber  richtig,  so  kann  der  offenbar  nur  (nach 
unserm  sprachlichen  Empfinden)  in  ^^^'     zu    suchende    Haupt- 

und  Verbalbegriff  einen  Gegensatz  zum  ^Sßi'  des  Nachsatzes  dar- 
stellen.   Da  nun  eine  Form    ^^^'  den  Wörterbüchern  unbekannt 

ist,  so  muss  diese  wegen  ihrer  lautlichen  und  zumal  graphischen 
Ähnlichkeit   mit  ^K^'  Verdacht  erwecken  und  zu  dem  Argwohn 

Anlass  geben,  dass  ein  Abschreiber  auf  ein  ursprünglich  anders, 
aber  ähnlich  lautendes  Wort  in  graphischer  Prolepsis  den  Charakter 
des  in  die  Peripherie  seines  Bewusstseins    schon    eingednmgenen 

^RQ}'  projicierte.  Bei  einer  Erneuerung  der  Lesart  ist  einmal  das 
graphische  Moment  zu  berücksichtigen,  das  nur  die  Rekonstruktion 
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ein^g   solchen   Wortes   gestattet,    welches    den   Process   der   Ver- 
ändenmg  za  S^O^  aufzuklären  vermag,  sodann  das  oben  erörterte 

innere  Moment  der  Bedeutung  und  des  grammatischen  Zusammen- 
hangs. Unter  gleichmässiger  Berücksichtigung  dieser  Elemente  er- 
scheint als  die  zweckmässigste  Conjectur  ^^^S^  (phonetische  Ver- 
wandtschaft von  ^  und  P^ ,  graphische  sehr  häufige  Verwechslung 
von  g  und  3  oder  E  und  £  mit  ^),  welches  das  voraufgehende 
^'  in  ^C  verwandeln  und  aus  leicht  begreiflichen  euphonischen 
Gründen  auf  das  die  beiden  5'  einschliessende    ^C  in  der  Weise 

zurückwirken  muss,    dass  die  Substitution    eines  0^'  angemessen 

scheinen  dürfte,  so  dass  mit  Einscliluss  des  oben  von  der  Not- 
wendigkeit der  Ergänzung  dieses  Torsoverses  Gesagten  derselbe 
nunmehr  die  Gestalt  gewinnt 

Ad  der  Form  ^E'^'  wäre  dreierlei  zu  erwägen:  1)  die  Ver- 
wechslung mit  Q^EQJ'^',  die  aber  nach  Jäschke  (Dict.  175a,  v.  d. 
Sr.  5)  häufig  ist;    2)  die  Function  von  ^SPi'  als  Imperativ,  während 

das  Verbum  in   Q^©^'   einen  besonderen  Ausdruck  für  diese  Form 

hat;  3)  die  nach    seinen   Bedeutungen  unerklärliche  Construction 
niit  dem  Terminativ  (3*^^'),    wenn    man  nicht  zu  der  Auskunft 

greifen  wollte,  in  3*^^'  ein  Compositum  zu  erblicken,  in  welchem 
3"  Nahrung  im  allgemeinen  und  ^^' Butter  bezeichnete;  mit  dem- 
selben Rechte  könnte  man  dann  aber  auch  ^C  statt  ^C'*^',  ^C;'p' 
Appetit  als  mit  ^f^^'  in  Composition  stehend  auffassen,  was, 
selbst  dann,   wenn  wir   schon   für  diesen  Fall  statt   ^^^  —  '^ 
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conjicierten,  in  dieser  Verbindung  und  in    der   mit  3**1^'     weder 

an  sich  einen  sehr  vernünftigen  noch  in  den  Gedankengang  der 
Stelle  sehr  passenden  Sinn  ergäbe.    Es  ergibt  sich  also  daraus  zu-  - 

nächst,  dass  statt  3*^^'  zu  lesen  ist  S^\    und    es    ist  dann  kein 

Grund  vorhanden,    ^C  anders  als  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung 

der  Copulativa  zu  fassen.  Dem  gerade  bei  der  Verbindung  mit 
^C  befolgten  Parallelismus  der  Wörter  gegenüber  muss  die  Gegen- 
überstellung des  abstrakten  ^p|^  und  des  concreten  3*^  eigen- 
tümlich berühren;  doch  auch  sie  findet  ihre  natürliche  Erklärung 
darin,  dass  dem  Abschreiber  nocli  die  einige  Zeilen  vorher  vor- 
gekommene   Stelle    in    der    Erinnerung    schwebte,    wo    erst    der 

Wunsch  um  Lebensunterhalt  (Q^3b'^')  und  gleich  darauf  die  Bitte 

um  Hülfe  und  Freundschaft  (^r^^')    ausgesprochen   wurde.     Auf 

die  riclitige  Fährte  leiten   uns    1)  die  Stellung   des  Wortes  hinter 
so  dass  also  schon  fast  a  priori   anzunehmen  wäre,    dass  es 

eine  mit  der  reifen  Ernte  in  irgend  einer  Beziehung  stehende  Be- 
deutung hat;    2)  der  Parallelismus  zu  3'^'.     Beide  Bedingungen 

(dazu  als  dritte  die  der  graphischen  Erfordernis)  erfüllt  die  Lesart 
^'  statt   ^T^^'i    ein  Wort,    das   zunächst   die  Frucht  der  Ernte, 

den  Weizen,  bezeichnet,  und  der  andern  Forderung  durch  seine 
zweite   Bedeutung   gerocht    wird:    „Frühstück"    im    Gegensatz    zu 

3'^'  der  eigentlichen  Hauptmahlzeit  des  Tages.     (Über  die  Namen 

der  Mahlzeiten  vergl.  insbesondere  Kamsay,  Western  Tibet  100 
(v.  meal);  über  das  Allgemeine  Rockhill,  Notes  on  the  ethnology 
of  Tibet  702  ff.) 

Es  bleibt  noch  die  Stelle  ^'^C;'^'q'q«^2T|'^(3j'^C;'  zu   erörtern. 

Hier  liegt  offenbar  eine  Corruption  vor.  Das  breite  S'^C^'^,  das 
ohne  jeglichen  Grund  den  Vers  um  einen  Puss  vermehrt,  was  doch 
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mit  Leichtigkeit  zu  vermeiden   war,    unter  dem   man    sich   zumal 
alles  und  nichts  vorstellen  kann,  ist  in  seiner  plumpen  ünbeholfeu- 

heit   schwerlich    die   Mutterlesart   des  Textes   gewesen;  ^^^'§<^' 

ist  vollends  ein  Nonsense,   es  sei  denn,  dass  man   es  gepresst  und 
gezwungen   wie    untibetisch    als    „Reifen    des  Besitzes"    auffasste, 

was  zudem    auch    noch    zu    belegen    wäre;    denn  ^^^'H'   und    in 

Comp.    R^Py  heisst  nicht  der  Besitz,  sondern  der  Besitzer.     Dies 

führt  mit  Notwendigkeit  darauf,  in  ^^^'  das  bei    s'H^'    vermisste 

Nomen   zu    sehen    und    aus    metrischen    Gründen  ^^^^'^'^^'^' 

ZQ  setzen,  um  in  diesen  Worten  mit  ^3^'*^^'  ^'^  ^^^^  Spitze 
einen  regelrechten,  in  den  Zusammenhang  passenden  Vers  zu  er- 
halten.   Somit  muss   S(3J'^C  in  den  dritten  Vers  gezogen  werden, 

■     vas  den  Ausfall  des   3^'    in    3'3^'    wie  den  des   ^C   zwischen   ^ 

und  3*^'  zur  unmittelbaren,  natürlichen  Folge  liat.    Endlich  glaube 

if'h  nach  meinem  Gefühl  für  tibetische  Sprache  und  Metrik  das  im 
Text  dem    ^tH?^'    zugewiesene     ^5^'^'    dem     $|(5J'    vorfügen     zu 

müssen,  wofür  vor  allem  auch  der  in  der  Sache  selbst  liegende 
'irund  spricht.     Wir  erhalten  folglich  die  folgenden  Verse: 

•ieren  Veränderungen  gegenüber  dem  Text  vielleicht  radikaler 
scheinen  als  sie  in  Wirklichkeit  sind,  die  aber  in  höherem  Grade 
als  dieser  der  ursprünglichen  Fassung  näher  stehen  dürften. 

10a,  8   ^^R^'   -   5^'q^" 
10b,  2  ^^^'5^1'   —  ^^^"Sa^- 

10b,  2  osrq'  —  q^^'^r 


u    — 


m. 

1 1  a,  7  qf^q-q-  _  qi^q'q' 
1 1 1),  1  SJI'S'  —  Sll^' 

IIb,  4  tT|3'q3r  vergl.  Schiefner,  Boupo-Sütra  p.  26, 

Waddell,  a  trilingual  list  of  Näga  Räjas  (J  R  A S  1894,  91 
Nr.  58;  Vyutp.  fol.  iöOb,  z.  1. 

IIb,  6  ^^q-  —  s^SI'q- 

IIb,  7  ^-q-oiS^'  -  ^CsroJ^' 

IIb,  8   ^OT   missing-link    zwischeu    ^p'rul-ba,    sprul-b 
sbrulf    Vergl.  auch  13b,  3,  dagegen  14b,  5. 

12  a,  1  ga^-q^-  _  l^j-q^' 

12a,  2  ^^"^   (vergl.  14b,  4)  —  3SI|'|«^'  vergl.  Schi 
Bonpo-Siitra  S.  79,  no.  1. 

12  a,  8  q«^<3^'q'  _  q'^a^-q- 

12  b,  8  ^^-q-q^'  -  ^^-qg- 

13  b,  3  1^^'  (zweimal)    —  !gn|^' 

13  b,  3  fpi'   —  SOI' 

^        CS  ^  CS 

13  b,  8  |C'^  -  |C-^' 
14b,  4  q'Ssr  _  3i!^- 

14  b,  5  #=Jl'q^'  —  ^orq^,' 
14b,  6  ^aj-qo^-  _  ^q-qq- 

14  b,  7  qw^-?J^'|c'  -  q5^C'?7'|C' 

15  a,  2  q|^-,  -  qp^- 
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l.la,  4  q^?!'  —  =f|^^'  Schlag! ntwejt    (Sitzber.    Bayr. 
Ak.  1875,  p.  78)  las  in  einem  Münch.  Cod.  q3=I]?rq'  für  =n|=I]?rq' 
15b,  1   ^'  —  §^' 
16a,  3  ^larSJ^'  —  3»<3i'q^' 

16  a,  5   5^'a^^q^'  _  cB*;'q^3;'^'a^qq^-   t^ar  allein  ist  sinn, 

\o%,  J)ebs  ungraramatisch,  daher  zu  reconstruieren  nach  14b,  1. 

16a,  7   ^^'^^'  —  ^(35'q^' 

17a,  8   ^cr|-^cr|^-  Schreibfehler  für  (3j^'^2T|2N- 

17b,  1  ^a;-q^-  _  ^^-q^' 
17b,  3  ajcrj^-q^-  _  aj2r|^-q^- 
17  b,  3  o^qq^-q^-  _  Q^qq^-q^- 

Excnrs  zu  fol.  15  a,  4. 

Die  Stelle  15  a,  4  —  6  bedarf  einer  besonderen  Erörterunj^. 
Dieselbe  enthält  ein  bekanntes  buddhistisches  Glaubensdogma, 
ül)er  welches  ausführlich  Sykes,  On  the  miniature  chaityas  and 
iiij^criptions  of  the  Buddhist  religious  dogma,  J  R  A  S  XVI  37 — 53 
und  Kern,  Buddhismus  1  3()4  ff.  (siehe  ferner  Waddell  105; 
Kern.  Manual  of  Buddhism  25,  49)  gesprochen  haben.  Eine 
durch  sechs  Druckfehler  entstellte  tibetische  Version  der  acht- 
ZHÜj^en  Formel  teilte  Schlagin tweit  in  seinem  Buddhismus  in 
Tibet  pl.  1  mit.  Die  Textkritik  macht  es  in  diesem  Falle  un- 
erlässlich,  den  Inhalt  näher  zu  berücksichtigen.  Wie  ich  nämlich 
konstatieren  konnte,  findet  sich  die  zweite  Hälfte  der  Formel,  von 
^di^'pa  .  .  .  an,  als  selbständiger  Spruch  in  Vasubandhu's  Gätha- 
8aiu;,Taha,  Nr.  14  in  der  Ausgabe  von  Schiefner,  welcher  in  der 
gWehen  Abhandlung  S.  591  unter  den  am  Schluss  der  tibetischen 
IWsetzung  des  Pratimoksha-Sütra  befindlichen  Qlokas  denselben 
Spruch  in  ebensolcher  Fassung  mitteilt.  Das  legt  doch  die  Ver- 
mutung nahe,  dass  diese  Verse  erst  später  der  ersten  Strophe  als 
Anhängsel  angefügt  wurden;    ebenso  teilt  Csoma,    Extracts  from 

3* 
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Tibetan  works,  JA  SB  III  57  (=Duka  11)3)  dieselbe  Strophe  in 
selbständiger  Passung  als  ein  Compendium  der  buddhistischen 
Lehre  mit*).  Handelt  es  sich  nun  um  die  Frage,  ob  1.  Str.  4.  Vers 
de-skad  nach  meiner  Handschrift  oder  ^di-skad  mit  Schlagintweit 
zu  lesen  sei,  so  bleibt,  wenn  die  2.  Strophe  eine  spätere  Zufügung 
ist,  keine  andere  Möglichkeit,  als  sich  für  de-skad  zu  entscheiden, 
in  Anbetracht  des  zwischen  ^di  und  de  streng  durchgeführten 
Unterschiedes  ( J äs chke- Wenzel  §  27,  2).  Auch  zum  Inhalte 
scheint  mir  diese  Auffassung  weit  besser  zu  passen:  die  1.  Str. 
bildet  offenbar  für  sich  eine  Gedankeneinheit,  die  sich  wenig  mit 
dem  Inhalt  der  zweiten  berührt,  in  jener  ist  das  Thema  aus  der 
Metaphysik,  in  dieser  aus  der  Ethik  genommen;  endlich  wirkt  auch 
hier  das  Gesetz  des  Parallelismus  in  voller  Kraft:  wie  sich  Vers  2 
de-rgyu  auf  cos^  so  bezieht  sich  Vers  4  de  skad  auf  de  la  ^gog  pa 
und  dieses  de  wieder  auf  cos  zurück;  dem  Taihdgata  in  Vers  2 
entspricht  Mahd^ramana  Vers  4,  und  die  gstitls  am  Schluss  der 
beiden  Verse  schliessen  sie  wuchtig  ab. 

Die  Handschrift  hat  ^gag-pa,  wofür  ich  mit  Schlagintweit 
ogog-pa  lese,  gefasst  im  Sinne  von  o9^9^'P^'  Eine  andere  Hand 
(vielleicht  Marx)  hat  schon  im  Text  ein  eingeklammertes  und 
mit  einem  Fragezeiclien  versehenes  —  hinzugefügt.  Die  gleiche 
Lesart  bietet  auch  Candra  Das  in  der  Ausgabe  des  Legenden- 
werkes dPag  bsam  ^Ic7^  «in  (Bibl.  Ind.  Calc.  1890,  fasc.  I.  Einl.), 
das  jene  Strophe  unter  den  Versen  seiner  Einleitung  enthält;  statt 
de  la  findet  sich  hier  deutlich  rgyu  la  ^gog  pa.     Ganz  unsinnig  lautet 

im  Ms.  der  Vers  Sf^'^'^C^^'S'^^rj^'i^',  woraus  mit  voller  Deut- 
lichkeit hervorgeht,  dass  der  Abschreiber  sich  nicht  im  mindesten 
um  den  Sinn  dessen,  was  er  schrieb,  bekümmert,  vielleicht  gar 
nichts  davon  verstanden  hat.  Nach  dieser  Lesart  könnte  man  nur 
folgendes  produzieren: 

Welche  Sünden  er  auch  immer  begangen  hat, 
So  hcnt  er  doch  herrliche  Tugenden  ausgeübt 
Und  bezähmt  seine  eigene  Seele.  Oder: 

Welche  Sünden  er  auch  begangen. 
Welch'  herrliche  Tugenden  er  auch  ausgeübt. 
Bezähmt  (oder  gar  bekehrt!)  er  sich  doch  völlig. 

*)  Vergl.  auch  Cop'le8ton474:  Fecr,  Analyse  183;  die  Verse  sind  auch  ir 
Csoma's  Grammar  §  239  abgedruckt. 
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Eine   noch  weit  unsinnigere  Version    dieser  Stanze    finde  ich 
jedoch  in  Münch.  Cod.  XII  fol.  3b  z.  5,  wo  dieselbe  lautet: 

^(>?h  cos  7itanis  tams  cad  rgyvd  (/)  las  ^bynii  / 
de  rgyvd  (/)  de  bzin  gsegs  pas  gsuns  / 
rgyud  (!)  las  ^gog  pa  gah  yiii  pa  / 
dge  sbyon  ceno  (/)  ^di  skad  gsuns  / 

Schlagintweit    und  Csoma  haben    übereinstimmend  Sl^'^r 
S'UC'll-q'^l      Schiefner,  Vasubandhu  564  und  691:    ^^Tj-q- 

CS         -s 

^^^'5^'$r3'^  I  ünserii  Vers  ganz  und  gar  nach  diesen  Vor- 
bildern umzugestalten,  liegt  kein  Grund  vor;  es  genügt  zur  Her- 
stellung des  richtigen  Sinnes   ^'  in    ^'  zu  verbessern;      ^3^^'^' 

hat  ebenso  viel  Berechtigung  als    ^^^'y.      Ms.    ^^^'^'     wie 

Isoma:  Schlagintweit  und  Schiefner   (S^j^J'CJ^',  das  sich  nur 

als  Adverbiuni  auffassen  lässt;  Schiefner  übersetzt  allerdings 
(.vollendete  Tugend  aben^),alsläso  er  ^^'^'.    Ms.  Q^^^';    Schlag., 

J>chiefn.   ^^f^'.    Ms.  -^^C^^    in  rliesom  Zuge  sich    selbst    getreu. 

die  übrigcMi  ^C'^j',  jedoch  Prat.  (1.  c.)  ^C'^^\ 


Übersetzung. 


Das  Werk  von  den  Hunderttausend  Näga's  in 
knrzgefasster  Darstellung  des  Hauptsächlichen. 


1. 

Des  Werkes  von  den  Hunderttausend  Näga's  weisser 

Abschnitt. 

Auf  Sanskrit:  Kramanta  iiänia  dhäraiü.      Auf  Tibetisch:    die  ib 

« 

Dhäraiii,  genannt:  des  reinen  Werkes  von  den  hunderttausend  Nagas 
weisser  Abschnitt. 

Vor  dem  Triratna  verneige  ich  mich. 

Ihr  Nagaraja's   samt  eurer  Gefolgschaft,   hausend  auf  den   im 

Kosmos,  Erdall  und  in  der  Schöpfungswelt  gelagerten  Meeren  und 

Strumen,  .Plussufern,   Seeen,   Quellgebieten,   Bächen,   Teichen   und 

andern   [Gewässern],    auf   den    sieben    Bergen,    Felsenbergen   und 

erdii^en   Steinen,   in   Wind,   Feuer,   Wasser,   Äther,  in  allen  jenen 

Elementen,  auf,  erscheinet  und  empfangt  hier  die  Opferspende! 

Aber  nicht  mit  hassgeschwollenem  Herzen  sollt  ihr  euch  nahen, 
nicht  mit  einer  Seele  voll  Zorneswut  und  Aufruhrtosen  euch  nahen, 
iiein,  sanften  und  erbarmungsreichen  Herzens  bitte  ich  euch  zu 
kommen;  dem  Worte  der  Sugata's  der  drei  Zeiten  gehorsam  hier 
zu  erscheinen  bitte  ich  euch.  Zu  den  die  Lehre  des  Triratna  be-  i'a 
schützenden  und  jede  in  ihrer  Art  begehrenswerten  Gaben  bitte  ich 
«*ach  zu  kommen. 

Hat  man  also  die  Beschwörung    vollzogen,    so   sind    mit    ge- 
bührender Huldigung  folgende  Worte  zu  spreclien:    . 
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Vor  dem  Nagaräja  Naiida  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nägaräja 
Qrimaiit  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nägaräja  Änanta  verneige 
ich  mich.  Vor  dem  Nägaräja  Manasvin  verneige  ich  mich.  Vor 
dem  Nägaräja  Ratnacuda  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nägaräja 
Balabhadra  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nägaräja  Vasudeva  ver- 
neige ich  mich.  Vor  dem  Nägaräja  Moksaratna  verneige  ich  mich. 
Vor  dem  Nägaräja  Balika  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nägaräja 
Vrddha  venieige  ich  mich.  Vor  dem  Nägaräja  oP'rul-po  c'e 
(Grosser  Zauberer)  verneige  icli  mich.  Vor  dem  Nägaräja  T'od  de 
2b  rgyal-po  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nägaräja  Änavatapta  ver- 
neige ich  mich.  Vor  dem  Nägaräja  Rab-brtan  verneige  ich  mich. 
Vor  dem  Nägaräja  T'od  de  dpal  Man  verneige  ich  mich.  Vor  dem 
Nägaräja  Qrimäla  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nägaräja  Balabhadra 
verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nägaräja  Balika  verneige  ich  mich. 
Vor  dem  Nägaräja  Eläpattra  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Näga- 
räja Jalaja  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nägaräja  Varuna  verneige 
ich  mich. 

Nachdem  ich  mich  vor  diesen  verneigt  habe,  bitte  ich  sie  alle 
in  Seelengleichiuut  verharren  zu  wollen,  wiewohl  ich,  der  Gaben- 
spender, der  die  Vorbereitungen  zum  Opfer  triflft,  samt  meiner 
Dienerschaft  sowie  [überhaupt  |  die  Menschen,  welche  von  anfang- 
und  endlosen  Existenzperioden  an  bis  auf  diese  Zeit  gelebt  haben, 
dem  Werk,  Wort  und  Gedanken  der  Näga's  Unglücksschläge  und 
die  zehn  Todsünden  zugefügt  haben.  Alle  die,  welche  Geschnittenes 
gespalten,  Festes  gefällt  und  Zerstossenes  zu  Steinchen  gemacht 
haben,  Raub  verübt,  Stolz,  Habgier,  Geist  des  Verderbens,  sinn- 
8a  liehe  Leidenschaft,  Hass,  Anmassung,  Zerstörungshang  und  Bosheit 
gezeigt  haben,  mögen  Entsühnung  und  Reinheit  erlangen.  Wenn 
[diese  Sünden]  ausgetilgt  sind,  bitte  ich  euch  um  Ruhe  der  Seele. 
Om  Nägaräja  Ananta  svähä!  Orii  Nägaräja  Karäkota^)  ye  svähä! 
Orii  Nägaräja  Lulaga  svähä!  On'i  Nägaräja  Yupana  svähä!  Oiii 
Nägaräja  Ka-sa-yu  svähä!  Orii  Nägaräja  Vasuga*)  svähä!  Orii 
Nägaräja  Alaka  svähä! 

Ferner  wiederum  Ananda'):  Was  die  Heilung  der  Nägaräja'« 

1)  Irrtümlich  für  Karkotaka. 

'2)  Für  Väsuki. 

3)  Koppen  I  141;  Feer,  Analyso  385. 
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durch  Arzeneitränke  betriflft,  so  geht  sie  wie  folgt  vor  sich.  Nach- 
dem ich  Fichtennadeln  und  Bambusblätter,  Pfauenfederaugen,  weisse 
and  schwarze  Gewürznelken,  Schlangenhaut,  Handwurzel,  Wasser- 
drachenklauen,  Muskatnuss,  Räucherwerk,  Meeresschaum,  blauroten 
ütpala-lotus,  Zinnober  und  Quecksilber,  schönfarbige  Muschel- 
schalen, weisses  und  schwarzes  Guggula,  [Herzkrankheiten  heilende]  3b 
Herzfomifracht,  Mähnenhaarfasern  und  Flaumfedern,  Milch  der 
roten  Kuh,  Milch  der  weissen  Ziege,  Nägakesara,  weissen  und 
schwarzen  Sesam,  Kampfer,  Safran,  weisses  und  rotes  Sandelholz, 
Zucker  und  Zuckersyrup,  Honig,  alles  dies  den  Näga's  zur  Heilung 
dai^ebracht  habe,  möchten  den  Naga's,  da  sie  ja  nunmehr  im  Besitz 
unerschöpflicher  Schätze  sind,  schöne  Gestalten,  wenn  sie  mit  den 
Augen  sehen,  wohltönende  Klänge,  weim  sie  mit  den  Ohren  hören, 
vortreflTliche  Wünsche  und  Begehren,  wenn  sie  mit  dem  Geiste 
wahrnehmen,  zu  teil  werden.  Weil  sie  alle  Arten  von  Heiltränken 
dargebracht  haben,  möge  den  opferrüstenden  Gabenspendern  von 
den  durch  Wind  verursachten  Krankheiten,  von  den  durch  Galle 
hervorgerufenen,  von  den  durch  Schleim  erzeugten,  von  den 
schweren  durch  angehäufte  Stoffe  entstehenden  Krankheiten,  [kurz],  4a 
von  den  404  Krankheiten  Befreiung  vergönnt  sein.  Möchten  sie 
(d.  h.  die  Gabenspender)  scharfen  Verstand  und  lange  Lebensdauer 
erlangen. 

Femer    hinwiederum  Ananda:  die  abgeschnittenen  Haupt-  und 
Barthaare  der  Nagaräja's  sollen  durch  Fichtennadeln  und  Banibus- 
blätter  wiederhergestellt  werden.     Gliederverletzungen  der  Naga's 
sollen    durch    die    Handwurzel    wiederhergestellt    werden.      Haut- 
schnrfungen  der  Naga's  mögen  mit  Schlangenhaut  geheilt  werden. 
Blttterkrankungen  der  Naga's  mögen  durch   Zinnober  und  Queck- 
silber geheilt  werden.     Klauenverletzungen  der  Naga's  sollen  durch 
Wasserdrachenklauen    wiederhergestellt   werden.      Beschädigungen 
*ler  Muskelfasern  der  Naga's  mögen  durch  Mähnenhaarfasern  und 
Flaumfedern    geheilt   werden.     Knochenbrüche  der  Naga's   sollen 
mit  Muschelschalen  und  Zahnweinstein  hergestellt  werden.     Ader- 
brüche und  Senimerkrankungen  *)   der   Naga's    sollen    durch    rote 


1)  Es  kann  sich  dabei  nur  um  die   verschiedenen    .\rten  der   Wassersucht 
lundeln. 
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BauniwoUenfäden  geheilt  werden.  Xervenverletzungen  der  Xäg 
sollen  durch  Muskatnuss  und  Ealmuswurzel  geheilt  werden.  T 
Naga's  Eiuäugigkeit  soll  durch  weisse  und  schwarze  Gewürznelk 
beseitigt    werden.      Hirnverletzungen     der    Näga's     sollen     dm 

4b  Meerosschaum  geheilt  werden.  Zahn-  und  Pingerverletzuugen  c 
Näga's  sollen  mit  Karsapana-münze  geheilt  werden.  Fleisc 
Verletzungen  der  Näga's  sollen  mit  der  Gla-gor-frucht  gehe 
werden.  Nierenerkrankungen  der  Näga's  sollen  durch  die  nien 
förmige  Frucht  wiederhergestellt  werden.  Fettkrankheiten  ( 
Näga's  sollen  durch  weisses  Guggula  geheilt  werden.  Eingewei( 
orkrankungen  der  Näga's  sollen  durch  Xägakesara,  weissen  u 
schwarzen  Sesam,  Safran,  weisses  und  rotes  Sandelholz,  Zuck 
Zuckersyrup,  Honig,  geronnene  Milch  und  Butter  geh< 
werden. 

Ferner  wiederum  Ananda:  Was  die  Darbringung  aller  An 
opferfestlicher  Bewirtung  für  die  Nägaräja's  samt  ihrer  Gefolgscl 
betriflft,  so  weihe  ich  ihnen  Obstbäume,  die  Früchte  hervorbring 
Bäume,  die  Wohlgerüche  erzeugen.  Bäume,  die  Blattwerk  treib 
Kumuda,  Halo-[gartenJ-blumen,  Sumpfzieq)flanze,  [wildwachsen 
Blumen,  Räuclierwerk,  Bod-getreide  und  Mon-getreide,  vorzüglich 
Seide,  schwere  Seidenstoffe,  verschiedene  Bildwerke,   Gemüse  z 

öa  Unterhalt,  gute  Speisen,  verschiedene  Weihgeschenke,  Branntwc 
verschiedene  Arzeneien,  die  drei  weissen  und  die  drei  süssen  Din 
und  nachdem  ich  so  alle  Arten  opferfestlicher  Bewirtung  d 
gebracht  habe,  möchten  dadurch  die  Näga's  in  den  Besitz  herrlie 
Reichtümer  gelangen.  Schönheit  möge  ihnen  zu  teil  werden,  Fa: 
möge  ihnen  zu  teil  werden,  Ruhm  möge  ihnen  zu  teil  werden,  GL 
möge  ihnen  zu  teil  werden,  Kraft  möge  ihnen  zu  teil  werden, 
achtspeichige  Rad  möge  ihnen  zu  teil  werden;  den  Näga's  m< 
Vermehrung  ihrer  Dienerschaft  zu  teil  werden,  herrliche  Macht  i 
Reichtümer  mögen  ihnen  zu  teil  werden.  Den  blinden  Nä< 
möge  die  Gestalten  mit  ihren  Augen  zu  schauen  vergönnt  sein;  < 
hungernden  Nägas  möge   Speise  mit  ihrem  Munde  zu  empfan] 

bh  vergönnt  sein.  Den  armen  Näga's  möge  Besitz  zu  erlangen  \ 
gönnt  sein,  den  grossen  Näga's  möge  einen  Gau  zu  erwerben  \ 
gönnt  sein;  den  lahmen  Näga's  möge  die  Fähigkeit  des  Gehens 
erlangen  vergönnt  sein.     Möge  den  Näga's  von  der  Furcht  vor  c 
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-Segler  der  Lüfte**  *),  der  Furcht  vor  dem  Garuda,  der  Furcht  vor 

dem   Feuer,    der    Furcht   vor  dem  Wasser,    der  Furcht  vor  Raub 

und  Diebstahl,    der  Furcht   vor    dem  Donnerkeil,    der  Furcht  vor 

dem  Igelstachel,    der  Furcht   vor  der  Fledermaus,    der  Furcht  vor 

dem  Wunschbaum,   [kurz]  von  allen  Schattenseiten  [ihres  Lebens] 

Befreiung  zu  teil  werden. 

Femer  wiederum  Ananda:  Dadurch  dass  ich  sämtlichen  Näga- 
nija's  einen  Wald  von  Obstbäumen  geweiht  habe,  möge  die  durch 
«las  Fällen  der  Baum-;nan's  eingegangene  Schuld  abgetragen  werden. 
I>a  ich    sämtliche  Blumen    dargebracht    habe,    mögen    durch    den 
Kesitz  verschiedener  Nägaschätze  mir  und  dem  opferrüstenden  Gabon- 
speuder  samt  seinem  Gefolge  die  unheilvollen  Bilder  [des  Lebens] 
f^chön    und  angenehm  werden.     Weil  ich  alle  Arten  von  Raucher-  fia 
werk    dargebracht    habe,    möchte    ich    wohlriechend    und    beliebt 
werden-     Weil    ich    alle   Arten    von  Arzeneien    dargebracht   habe, 
möge  ich  von  den  Wind-,  Galle-,  Schleim-  und  vielen  Krankheiten, 
vlen  vier  Krankheiten,    befreit    werden.     Weil   ich  alle  Arten  von 
Getreide  dargebracht  habe,    möge  ich  vom  Elend  der  Hungersnot, 
«les  Grasmisswachses    und    der  Missernte    befreit  wx»rden.     Da  ich 
JiH  sieben  Arten  der  Kostbarkeiten  dargebracht  habe,    mögen  mir 
•in  Leben    angenehmer    Hestrickungen,    ein    grosses  Fatum,    eine 
hnjre  Le]»ensdauer  und  grosse  Reichtümer  zu  teil  werden.    Da  ich 
vorzüglichste  Seide    und    gute  Speisen   sämtlich  dargebracht  habe, 
nii');,'e  ich  in  den  Besitz  der  Macht  gelangen,    die  Ernte  eines  un- 
!:epflQgten  Ackers    zu    geniessen.     Da  ich  vorzüglichste  Seide  und 
vmehiedene  Arzeneien  dargebracht  habe,   möge  ich  in  den  Besitz 
der  Macht  gelangen,   die  Arten  der  Kleider  zu  gebrauchen.     Weil 
ich  alle  Spenden  von  Gütern  dargebracht  habe,  mögen  Mensclien- 
Jvrankheiten  und  Viehkrankheiten  sämtlich  in  ihrem  Strome  gehemmt 
werden.    Möchten    mir    grosse  Nägaschätze  zu  teil  werden.     Weil  6b 
ith  den  Xäga's  die  Opfergabe  dargebracht  ha]>e,  möchten  mir  un- 
erschöpfliche grosse  Schätze  zu  teil  werden. 

Des  reinen  Werkes    von    den  Hunderttausend  Xaga's  weisser 
AWhiiitt. 


1)  In  AnlehnuDg   an    den  in  Schiller's  Maria  Stuart  gebrauchten  Ausdruck, 
to  das  tih.  mk'a-ldin  fGaru(la)  genau  entspricht. 
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Der    rGva -Übersetzer   ^Kyor-ba  dKa-ba  (Durbhuti?)    hat   das 
Werk  herbeigeschafft. 

All  Heil! 


II. 

Des  Werkes  von  den  Hunderttausend  Näga's  schwarzer 

Abschnitt 

7a  Auf  Sanskrit:    Kra-ha-nian-ti   näma   dhärani.     Auf  Tibetisch: 

Die  Dhärani,  genannt  des  reinen  Werkes  von  den  Hunderttausend 
Naga's  schwarzer  Abschnitt.  Vor  dem  Triratna  verneige  ich  mich. 
Vor  dem  Nägaraja  Ananta  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nägaraja 
Taksaka  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nagaiaja  Karkotaka  verneige 
ich  mich.  Vor  dem  Nägaraja  Kulika  verneige  ich  mich.  Vor  dem 
Nägaraja  Väsukiputra  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nägaraja  (,'ankha- 
päla  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nägaraja  Padma  verneige  ich 
mich.  Vor  der  Menge  der  zehn  Millionen  und  den  vielen  Hunderten 
von  Nägaräja's  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nägaraja  Apaläla  ver- 
neige ich  mich. 

Lasst  nunmehr  den  Näga's  uns  die  Sünden  beichten! 
Wir  samt  unserer  Gefolgschaft 
Wollen  unsre  Frevel  so  bekennen, 
Immer  neu  auf  Sühnung  sinnen. 
Wir  samt  unserer  Gefolgschaft, 
Die  wir  von  Geburt  bis  heute 
Tb  An  den  Nägazunftgenossen 

Pflichtvergessen  uns  vergangen. 
Lasst  uns  beichten,  lasst  uns  sühnen! 

Tief  ruht  der  Palast  der  Nägas 
In  dem  grossen  See  Ma-p'am-pa: 
Gross  ist  er,  der  Türkissee, 
Gross  der  See  mit  neun  der  Inseln. 
Auf  den  grünen  Alpenauen 
Rotkuh,  Rotstier  murmeln  leise, 
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Schwärmen  Gänse,  schwärmen  Enten. 
Flattern  federstolze  Pfanen, 
Tönt  die  Cymbel  ihre  Weise  —   — 
Ach,  von  solchem  Prachtpalaste 
Hatten  wir  ja  keine  Kunde, 
Trübten  drum  den  See  und  warfen, 
Was  der  Brand  versengt,  hinein; 
Doch  wir  bergen  nichts  im  Herzen, 
Wir  bekennen  und  wir  sühnen. 

Nägasehloss  im  lichten  Hain  ragt, 
Wo  am  See  sich  dehnt  das  Dickicht; 
Eotkuh,  Rotstier  murmeln  leise, 
Schwärmen  Gänse,  schwärmen  Enten, 
Flattern  federstolze  Pfauen, 
Tönt  die  Cymbel  ihre  Weise  —  — 
Ach,  von  solchem  Prachtpalaste 
Hatten  wir  ja  keine  Kunde, 
Trübten  drum  den  See  und  wühlten 
Herzlos  seine  Tiefen  auf; 
Ja,  wir  bergen  nichts  im  Herzen, 
Wir  bekennen  und  wir  sühnen. 

Wenn  des  Nagaschloss-see's  Dammwerk, 

Die  Kanäle,  die  den  See,  ach,  trüben. 

Sind  erlegen  der  Zerstörung,  ^.^ 

Murmeln  Rotkuh,  Rotstier  leise. 

Schwärmen  Gänse,  schwärmen  Enteiij 

P^lattern  federstolze  Pfauen, 

Tönt  die  Cvmbel  ihre  Weise  —  — 

Ach,  von  solchem  Prachtpalaste 

Hatten  wir  ja  keine  Kunde, 

Warfen,  was  der  Brand  versengt, 

Auf  den  tiefen  Grund  des  Soe's; 

Ja,  wir  bergen  nichts  im  Herzen, 

Wir  bekennen  und  wir  sühnen. 
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Bei  dem  Xagaherrscherschlosse 

T^achen  Almen  saftig-grfin; 

Bei  dem  Schloss  mit  schönen  Seiten 

Murmeln  Rotkuh,  Rotstier  leise, 

Schwärmen  Gänse,  schwärmen  Enten, 

Flattern  federstolze  Pfauen, 

Tönt  die  Cymbel  ihre  AVeise  —  — 

Ach,  von  solchem  Prachtj)alaste 

Hatten  wir  ja  keine  Kunde, 

Fällten  drum  des  Waldes  holie  Bäume*): 

Bei  der  Cymbel  wirrem  Wirbel 

Rotkuh,  Rotstier  murmeln  leise, 

Schwärmen  Gänse,  schwärmen  Enten. 

Flattern  fedorstolze  Pfauen, 

Tönt  die  Cymbel  ihre  Weise  —  — 

Ach.  von  solchem  Prachtpalaste 

Hatten  wir  ja  keine  Kunde, 

Trübten  drum  den  See  und  warfen. 

Was  der  Brand  versengt,  hinein; 

Doch  wir  bergen  nichts  im  Herzen, 

Wir  bekennen  und  wir  sühnen. 

Ragt  da  ein  Palast  der  A'aga* s 
Auf  des  Tise  weissen  Gletschern: 
Rotkuh,  Rotstier  murmeln  leise. 
Scliwärmen  Gänse,  schwärmen  Enten, 
Flattern  federstolze  Pfauen, 

Tönt  die  Cymbel  ihre  Weise 

Ach,  von  solchem  Pracht])alaste 
Hatten  wir  ja  keine  Kunde, 
Trübten  drum  den  See  und  warfen. 
Was  der  Brand  versengt,  hinein; 
^^  Doch  wir  bergen  nichts  im  Herzen, 

Wir  bekennen  und  wir  sühnen. 

1)  Wörtlich:  Beschnitten  die  Rinden  und  grossen  Häume  des  Waldes. 
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Ragt  da  eiu  Palast  der  Näga's 
Auf  der  Berge  grünen  Almen; 
Rotkuh,  Rotstier  murmeln  leise, 
Schwärmen  Gänse,  schwärmen  Enten, 
Flattern  federstolze  Pfauen, 

Tönt  die  Cymbel  ihre  Weise 

Äch,  von  solchem  Prachtpalaste 

Hatten  wir  ja  keine  Kunde 

Grün  sind  dort  die  Schieferberge, 

Bäume  prangen  in  der  Felsschlucht — 

Ja,  wir  bergen  nichts  im  Herzen, 
Wir  bekennen  und  wir  sühnen. 

Ragt  da  ein  Palast  der  Naga's 

An  dem  blauen  Türkissee, 

An  dem  grossen  See  Ma-dros-pa; 

Rotkuh,  Rotstier  murmehi  leise, 

Schwärmen  Gänse,  schwärmen  Enten, 

Flattern  federstolze  Pfauen, 

Tönt  die  Cymbel  ihre  Weise  —  — 

Ach,  von  solchem  Prachtpalaste 

Hatten  wir  ja  keine  Kunde,  Da 

Trübten  drum  den  See  und  warfen, 

Was  der  Brand  versengt,  hinein. 

Fällten  Bäume,  die  wir  zählten; 

Ja,  wir  bergen  nichts  im  Herzen, 

Wir  bekennen  und  wir  sühnen. 

Ach,  von  solchem  Prachtpalaste 
Hatten  wir  ja  keine  Kunde  —  —  — 
Grau  ist  dort  der  Wasservogel; 
Rotkuh,  Rotstier  murmeln  leise, 
Schwärmen  Gänse,  schwärmen  Enten, 
Flattern  federstolze  Pfauen, 
Tönt  die  Cymbel  ihre  Weise  —    - 
Ach,  von  solchem  Prachtpalaste 
Hatten  wir  ja  keine  Kunde, 
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Trübten  drum  den  See  und  warfen, 
Was  der  Brand  versengt,  hinein. 
Gruben  Steine,  jauchzten  neckisch; 
Doch  wir  bergen  nichts  im  Herzen, 
Wir  bekennen  und  wir  sülmen. 

]n  dem  Xägaschlosse  schmuckreich 
Schlecht  ist  imsrer  Hände  Werk: 
Wühlten  in  der  sand'gen  Steppe 
Und  den  grossen  Alpenwieson; 
Doch  wir  bergen  nichts  im  Herzen, 
Wir  bekennen  und  wir  sühnen. 

Ragt  da  ein  Palast  der  Näga  s 
Auf  des  Hochbergs  breiten  Hängen; 
Rotkuh,  Rotstier  murmeln  leise, 
Schwärmen  Gänse,  schwärmen  Enten, 
Flattern  federstolze  Pfauen, 
Tönt  die  Cymbel  ihre  Weise  —  — 
Ach,  von  solchem  Prachtpalasto 
Ob  Hatten  wir  ja  keine  Kunde, 

Trübten  drum  den  See  und  warfen, 
Was  der  Brand  versengt,  hinein. 

Sieli,  wie  sich  der  Vielkopfnaga  windet. 
Und  die  Vielkopfschlange  hin-  und  herwogt. 
Und  der  blaue  See  von  Türkis  schimmert! 

Den  in  diesem  befindliclien  Nagaräja's  und  den  Xäga 
samt  ilirer  Gefolgschaft,  euch  ])ringen  wir  die  Opfergabe  dar. 
bitten,  uns  Nahrung  zu  gewähren.  Uns  und  unserer  (fefolg 
verleihet  Beistand  und  Freundschaft.  Die  schmerzenden  G 
des  Körpers  wie  die  stumpf  gewordenen  Sinnesorgane  mögen 
die  Gelübde  des  gerechtesten  Königs*)  zu  Trägern  von  Glücl 
Vollkommenheit  werden  Möge  ich  von  allen  herben  Leide 
freit  werden.  Nunmehr  ist  das  Sündenbekenntnis  den  NAga 
gelegt.     Im  Gedenken  an    meine    früher    erwählte    Schutzo-c 

1)  Wahrscheinlich  König  Srou  btsan  sgam  po. 
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itte  ich  euch  an  diesen  Ort  2u  ein  und  derselben  Stelle  zu  kommen. 
nanta,  Taksaka,  Earkotaka^  Kulika,  Yasukiputra,  (^aäkhapäla^ 
id-nia  c^un  und  die  andern  acht  grossen  Näga's  mit  ihrem  Ge- 
ige bitte  ich  an  diesen  Ort  zu  kommen.  Mit  der  Kraft  des  10a 
ajrapäni,  mit  dem  Gelübde  des  gerechtesten  Königs,  bitte  ich  euch 
I  diesen  Ort  an  ein  und  derselben  Stelle  einzutreten.  Die  im 
uekersjrrup  bestehende  goldene  Spende,  die  yerschiedenen  Arten 
er  Speisen  und  jene  Nägageschenke  verleiht  den  Menschen! 

Was  auch  immer  ihr  uns  voll  Freude  rauben  möget,  messet 
en  Besitzern  rechtzeitiges  Reifen  [der  Ernte]  und  Frühstücks-  wie 
littagsmahl  zu!     Jetzt  nehme  ich  meine  Zuflucht  zum  Naga. 

• 

In  den  ^'ägaschlössern  reichgeschmückt 
Rotkuh,  Rotstier  murmeln  leise, 
Schwärmen  Gänse,  schwärmen  Enten, 
Flattern  federstolze  Pfauen, 

Tönt  die  Cymbel  ihre  Weise 

Ach,  von  solchem  Prachtpalaste 
Hatten  wir  ja  keine  Kunde; 
Was  am  Nagageist  gefrevelt, 
Lasst  uns  beichten,  lasst  uns  sühnen. 

Hundert  Jahre  möchte  ich  leben!  Hundert  Herbste  möchte  ich 
5^1ien!  Mensclienkrankheiten,  Viehkrankheiten  mögen  in  ihrem 
"Strome  gehemmt  werden.  Die  zweifüssigen  Wesen  mögen  Glück 
•rlangen,  die  vierfüssigen  mögen  Glück  erlangen^).  Als  Bhagavant  lOb 
^uf  den  Nutzen  der  500  lebenden  Wesen  bedacht  war,  lelirte  er, 
nachdem  er  sicli  mit  den  im  Rotenfels-Löwenschloss  wandelnden 
%a's  und  /Nan's  und  dem  Xagaraja  Apalala  beraten' hatte:  möge 
'8  allen  Wesen  zum  Nutzen  gereichen ! 

Des  reinen  Werkes  von  den  Hunderttausend  Naga's  schwarzer 
abschnitt  ist  hier  beendigt. 

1)  Hier  folgt  im  Text  der  Satz:  Klui  ;tor-ina  daii  mc'od  pa  dan  na  <;a  p'u 

i  ga  k'rol  na  ga  mt*oh  na  ga  bde-legs-su  gyur-cig,  wovon  ich  nur  Anfang  und 

iduss  zu  übersetzen  vermag:  „Der  Näga's   Streuopfer  und   Opfcrgabc  .... 

»gen  2um  Glück  werden**.     Die  Weite  na  ga  p*u  na  ga  k'rol  na  ga  mt'oii  na 

sind  mir  dagegen  einfach  unvorstäiullich,  und  ebenso  wenig  wage  ich  über 

jedenfalls  verdorbene  Lesart  eine  Conjektnr  aufzustellen. 

4* 
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III. 

Des  Werkes  von  den  Hunderttausend  Näga's  buntfarbiger 
Abschnitt  in  Icurzgefasster  Darstellung  des  Hauptsächlichen. 

IIa  Dem  Qrimant  rGva-lo  zu  Füssen  verneige  ich  mich.     Um  die 

Krankheiten  der  Erdkobolde,  Näga's  und  /San's  zu  heilen,  giesse 
man  in  ein  kostbares  Geftss  hinein  reines  Wasser,  die  drei  weissen 
wie  die  drei  süssen  Dinge  und  die  fünf  Nägaarzeneien,  richte,  um 
Rettung  für  die  Wesen  zu  erzeugen,  die  Meditation  auf  seine 
persönliche  Schutzgottheit  und  den  grossen  Erbarmer*)  und  sage 
Orii  mani  padme  hüm  hri  101  Mal  her. 

Auf  Sanskrit:    Nägaräja  patayaye  svähä.     Auf  Tibetisch:   Yo^ 
dem  Bhagavant  Yajrapani    verneige    ich  mich.     Nachdem  man  ir^"^ 
Gedenken    an    das  Mysterium  des  grossen  Erbarmers*)  aus  einec^ 
Schnabelgefasse    geschöpft    und  die  safran-  (oder:    mohn-)  gleich^ 
Zunge    hat    ertönen   lassen,    erfolgt  erstens  die  Beschwörung  alle^ 
Näga's,  zweitens  die  Darbringung  der  Huldigung,  drittens  von  dem, 
was  man  sein  Eigen  nennt,  die  Spende  des  Liebsten,  viertens  die 
Spende  der  Opfergaben,  fünftens  Hersagen  des  Gebetes,  sechstens 
die  Beichte,    siebentens    die  Heilung   mit  Arzeneien,    achtens    die 
Bitte  um  thatkräftigen  Schutz. 

Darauf  [zunächst]   die  Beschwörung:   Ihr  Scharen  der  Näga's, 

IIb  hausend  auf  den  in  den  3000  Welten  und  Erden  gelagerten  Seen 
und  Strömen,  Bächen  und  Nebenflüssen,  Maren,  Quellgebieten^ 
Teichen  und  Bornen,  den  sieben  Bergen,  Felsenbergen  und  erdigen 
Steinen,  in  Wind,  Feuer,  Wasser,  Äther  und  allen  diesen  Elementen» 
Nanda,  Upananda,  Ananda,  Ratnacüda,  Ananta,  Qankhapäla,  Väsuki,. 
Manasvin,  ihr  acht  grossen  Näga's,  kommt  hierher,  ich  bringe  euch 
die  Opfergabe  dar. 

Ihr  Nägaräja's  Balabhadra,  Eläpattra,  Gulma,  Anavatapta^ 
Gandhavant^  Kulika,  Väsuki,  (^rimant  und  übrigen  Vai^^ya's,  kommt 
hierher,  ich  beschwöre  euch,  und  empfangt  diese  Opfergabe.  Näga- 
raubtier,  Baumfruchtgesichtiger,  Spiegelgesichtiger,  Gazellenköpfiger^ 
Scorpionköpfiger,  Vogelköpfiger,  Schlangenköpfiger  und  ihr  übrigen 


1)  Tib.  T'a^  rje  c'en  po  =  Sk.  Mahakaruna,  Beiname  des  Avalokite^ara. 
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(^üdra's,  auch  euch  bescliwöre  ich,  empfangt  diese  heilige  Opfer- 
gabe. Dir  Nägafürsteu  Regensender,  Donnerer  und  Prüchtereifer,  12a 
Käla's  und  Upakäla^s,  LeidschafTer  und  Yerderbenbringer,  ihr  im 
Wasserelement  hausenden  Näga's,  im  Luftelement  hausenden  Näga'ä, 
im  Erdelement  hausenden  Näga^s,  im  Feuerelement  hausenden 
Xäga's,  im  Holzelement  hausenden  Näga^s,  ihr  nuf  Hochgebirge 
und  Hügeln  hausenden  Näga's,  in  der  Dreiheit  Erdstein,  Wasser, 
Holz  hausenden  Näga's,  ihr  alle,  die  der  Brähmanakaste  angehören, 
kommt  hierher,  ich  beschwöi'e  euch,  und  empfangt  diese  heilige 
Opfergabe.  Aber  nicht  mit  hassgeschwollenem  Herzen  sollt  ihr 
euch  nahen,  nicht  mit  einer  Seele  voll  Zorneswut  und  Aufruhr- 
toseu  euch  nahen,  nein,  sanften  und  erbarmungsreichen  Herzens 
bitte  ich  euch  zu  kommen.  Zu  den  die  Lehren  der  heiligen 
Religion  beschützenden  und  jede  in  ihrer  Art  begehrenswerten 
Gaben  bitte  ich  euch  zu  kommen.     Orii  Näga  Sapärisamaya  ja,  ja. 

Indem  man  so  siebenmal  sagt,  soll  man  mit  einem  Eisenhaken  12b 
in  der  Hand  die  Beschwörung  vollziehen. 

Zweitens:  vor  allen  Näga's  verneige  ich.  Vor  dem  Nagaraja 
Buddha  Bhagavant  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nagaraja  Änauda 
verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nagaraja  Ananta  verneige  ich  mich. 
Vor  dem  Nagaraja  Qaökhapäla  verneige  ich  mich.  Vor  dem 
Nilgaraja  Väsuki  verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nagaraja  Manasvin 
verneige  ich  mich.  Vor  dem  Nagaraja  Ratnacuda  verneige  ich 
mich.  Vor  dem  Nagaraja  Balabhadra  verneige  ich  mich.  Vor 
dem  Nagaraja  Kulika  verneige  ich  mich.  Vor  den  Nagaijüdrakasten 
verneige  ich  mich.  Vor  den  Nägabrähmanakasten  verneige  ich 
mich.  Vor  den  Nägacaiidälakasten  verneige  ich  mich.  Vor  den 
Naga-söhnen  and  -enkeln  und  vor  ihnen  samt  ihrem  Gefolge  von 
Sklaven  und  Dienern  verneige  ich  mich. 

Nachdem  man  mit  der  rechten  Hand  die  Opfergabe  dargebracht 
hat,  soll  man  „Oin  vasuke  man  svahä"  101  mal  hersagen. 

Drittens:    von    dem,    was  man  sein  Eigen  nennt,    die  Spende 
des  Liebsten.     Oiii    nagaraja  Yu-ba-ni-ha^)   svahä.     Orii    nagaraja  18a 
Ta-ka-sa*)  svahä.    Oih  nagaraja  Gu-na-ku-de  svähä.    Oih  nagaraja 


1)  Vergl.  3  a,  8  Yu-pa-na. 

2)  Für  Taksaka. 
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V 

A-na-na-ta*)  sväha.  Orii  nagaräja  ü-p'unta  svähä.  Näga  Sa-ii-ta 
svälia.  Nägaraja  Ko-ta  svähä.  Nagaräja  'ü-li-ke  srähä^  Nägaraja 
8ah-ka-pa-la  svähä.  Nagaräja  Ki-li  svähä.  Nagaräja  Jo-la  sväha. 
Mi-li  mi-li  svähä.  Hi-li  hi-li  svähä.  Ja-la  ja-la  svähä.  Pa-ta 
pa-ta  svähä.  Bra-ra  bra-ra  svähä.  Ku-ti  ku-ti  svähä.  Ta-kra  ta-kw 
svähä.  Ha-la  ha-la  svähä.  Hu-hi  hu-lu  svähä.  8i-ti  si-ti  svähä 
Na-ma  ku-ru  ku-ru  svähä.  'E-ga-te  svähä.  'A-ra-re  svähä.  Ma 
dhe-ye  svähä.  Pa-ti-ni  svähä.  'A-pa-re  svähä.  Si-pa-ti  svähs 
Tu-re  tu-re  svähä. 

Viertens:  Heilung  sämtlicher  Näga's  durch  Arzeneitränke.  De 
Nägaräja's  sollen  Erkrankungen  der  Haupt-  und  Barthaare  durc 
Fichtennadeln  und  Bambusblätter  geheilt  werden.    Einäugige  solle 

13b  durch  weisse  und  schwarze  Gewürznelken  geheilt  werden.  Ve] 
letzungen  der  Farbe  sollen  durch  Pfauenfederaugen  geheilt  werdei 
Zahn-  und  Fingerverletzungen  sollen  durch  Rär^äpana  geheilt  werdei 
Schädelverletzungen  sollen  durch  eine  Handvoll  Salbe  geheilt  werdei 
(lehirnverletzungen  sollen  durch  Meeresschaum  geheilt  werdei 
Hautschürfungen  sollen  durch  Schlaugenhaut  geheilt  werden.  Gliede 
Verletzungen  sollen  durch  die  Handwurzel  geheilt  werden*  Finge 
Verletzungen  sollen  durch  Wasserdrachenklauen  geheilt  werde 
Lippenverletzungen  sollen  durch  Utpala  geheilt  werden.  Fleiscl 
Verletzungen  sollen  durch  die  Gla-gor-frucht  geheilt  werden.  Nierei 
Erkrankungen  sollen  durch  die  nierenformige  nierenheilende  Fruc' 
geheilt  werden.  Fettkrankheiten  sollen  durch  weisses  Guggu 
geheilt  werden.  Eingeweideerkrankungen  sollen  durch  Nägakesai 
Nägapuspa  und  Sesam  und  weissen  und  schwarzen  Sesam  gehe 
werden.  Anderes  soll  durch  Kampfer,  Safran,  Sandel,  Zuck( 
Zuckersyrup  und  Honig  geheilt  werden. 

Ferner   wiederum  Ananda:   Was  die  Darbringung  aller  Art 

14a  opferfestlicher  Bewirtung  für  die  Näjaräja's  samt  ihrer  Gefolgscli 
betrifft,  so  weihe  ich  ihnen  Bäume,  die  Früchte  hervorbringe 
Bäume,  die  Blattwerk  treiben,  Kumuda,  Halo-[garten]blumen,  v 
Räucherwerk  Gandhamämsi  und  Tagaram,  verschiedene  Bc 
getreidearten,  Mongetreide,  vorzüglichste  Seidenarten,  verschiede 
Bildwerke,  Gemüse  zum  Unterhalt,  gute  geronnene  Milch,  We 
geschenke,  Branntwein,  die  drei  weissen  w^ie  die  drei  süssen  Diu 

1)  För  Ananta. 
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und  solche  ausgezeichnete  Opfergaben  und  Schätze,  und  dadurch 
mögen  den  Nägaräja's  und  den  übrigen,  nämlich  der  Naga-yaicya- 
käste,  der  Näga-<^üdra- käste,  der  Näga-candala -käste  und  den 
übrigen  sämtlich  herrliche  Reichtümer  zu  teil  werden.  Schönheit 
mö^  ihnen  zu  teil  werden,  Farbe  möge  ihnen  zu  teil  werden. 
Mögen  die  Hungernden  Speise  empfangen,  mögen  die  Tauben  mit 
den  Ohren  Töne  vernehmen.  Möge  den  grossen  Näga's  auf  einen 
Gau  zu  treffen  vergönnt  sein.  Mögen  die  in  den  Objekten  der  14b 
fünf  Skandha^s  ruhenden  fünf  Wünsche  des  Begehrens  wie  Regen 
herabfallen! 

Fünftens:  Äblegung  des  Sündenbekenntnisses  vor  den  Näga^s. 
Gegen  den  segensreichen  Geist,  der  von  dem  Sitz  der  Näga's  und 
>Nan's  ausgeht,  haben  wir  uns  vergangen:  denn  Baum-/nan's  haben 
^ir  gefeilt,    Erd-^-nan-po's    aufgerührt,    Stein -^lian's    zerschlagen, 
Pelsen-j-nan's  gespalten;  Näga-bäumen  haben  wir  die  Nahrung  ab- 
A^eschnitten,   Näga-schafe   haben  wir  an  ihrem  Leibe  geschlachtet, 
^'aga-hühner   und  -gänse  in  Schlingen  gefangen,    zahlreiche  Kaul- 
quappen   aufs  Trockene   getrieben,    Scorpionen    die  Stacheln   aus- 
gerissen, Schlangenleiber  zerstückelt,  den  Bauch  von  Fischen  auf- 
gerührt,   die  Glieder   von  Fröschen    zerschnitten,    die  Nägapaläste 
zerstört,  Quellen  in  Wassergräben  geleitet,  Excremente  in  Teichen 
angesammelt,  die  Quell-/nan-po's  verstopft:  diese  Sünden  bekennen 
^ir,    sühnen  wir.     Alle  den  Näga's  zugefügten  Schädigungen,    die 
Xenmreinigung  von  Höhen    und  Schlössern  bekennen  und  sühnen 
wr.    Möchten  wir  geläutert  und  rein  werden.^) 


1)  Mit  diesen  und  den  obigen  animistischen  Vorstellungen,   die  das  Bonpo- 
^tra  in   seinem   breiteren  Strome   der  Darstellung  ausführlich  behandelt,  ver- 
gleiche man  die  Anschauungen  eines  deutschen  Romantikers  des  19.  Jahrhunderts, 
die  im  Gründe  dasselbe,  nur  mit  ein  bischen  andern  Worten,  besagen.    Lndwig 
Tieek  lässt  sich  in  seiner  NoTelle  «Der  Alte  vom  Berge^  also  vernehmen:  ^Mein 
Schati:  Erde,   Wasser,  Luft,   Berg,   Wald  und  Thal  sind  keine  toten,  leblosen 
Hunde,  wie  Ihr  vielleicht  meint.    Da  wohnt,   hantiert  allerlei,   das  Ihr  so  viel- 
leicht Kräfte   nennt:   das   leidet  es  nicht,  wenn  ihm  die  alte  stille  Wohnung  so 
BBgeruhrt,  aufgegraben  (vergl.  Bonpo-sütra  fol.  70b,  141a!},   mit  Pulver  unter 
dem  Leibe  weggesprengt  wird ;  die  ganze  Gegend  hier,  meilenweit  umher,  raucht, 
dampft,  klappert,  pocht,  man  schaufelt,  webt,  gräbt,  bricht  auf,  wütet  mit  Wasser 
und  Feuer  bis  in  die  Eingeweide,  kein  Wald  wird  verschont,  Glashütten,  Alaun- 
werke,  Kopfcrgmben,  Leinwandbleichen   und   Spinnmaschinen,   seht,   das   muss 
rogluck  oder  Glück  dem  bringen,  der  die  Wirtschaft  und  den  Spektakel  anrichtet. 


15a  Sechstens:    Erklärung  der  Lehre  für  die  Näga's.    Die  Bilder« 

die  man  auf  die  Lehren  anwendet,  sind  folgende:  rein,  klar  und 
ungetrübt,  unerfasslich  und  unaussprechlich,  in  Ursachen  und  Werken 
tief  begründet  (eig.  in  die  Erscheinung  tretend),  wesenlos  und 
ortlos.  Hat  man  mit  den  Worten:  ^Derartig  sind  die  Lehren^, 
dieselben  auseinander  gesetzt,  [dann  erkläre  man]  die  erhabene 
Seelenlehre  (d.  h.  die  Lehre  von  der  Seelenwanderung). 
Femer  [sagte]  der  Menschensohn*)  Buddha: 

Die  Dharmäs  sind  sämtlich  aus  Ursachen  entstanden. 
Den  Grund  derselben  hat  der  Tathagata  verkündet. 
Was  sich  jenen  (näml.  den  Ursachen)  entgegenstellt 

(d.  h.  sie  vernichtet 
Auch  dieses  Wort  hat  der  grosse  (^ramaiia  verkündet. 

Durchaus  keine  Sünden  begehen, 
Herrliche  Tugenden  ausüben, 
Das  eigene  Gemüt  völlig  bezähmen: 
Dies  ist  Buddha's  Lehre. 

So   spricht   man.     Xamo   ratnatrayäya.     Orii  kaih-ka-ui  kaiii- 

ka-ni.     Roca   ni   roca   ni.    Krota  ni  krota  ni.     Trasa  ni  trasa  ni. 

Pratihana  pratihana.    Sai'va  karma  paraihvara  ni  sarva  satva  nauca 

15b  ye   sväha.     Mögen    die  Sünden    der  Naga's    und  Erdkobolde   rein 

werden.     Also  spricht  man  siebenmal. 

Siebtens:  Bitte  an  die  ;Nan-po's  um  thatkräftigen  Schutz. 
Dem    opferrüstenden    Gabenspender    samt    seinem    (jefolge    möge 


ruhig  kann  es  nicht  abgehen.  Wo  keine  Menschen  sind,  da  sind  die  stillen 
Berg-  und  Waldgeister,  werden  sie  nun  zu  sehr  gedrängt,  denn  in  gewisser  Nähe 
und  Riüie  vertragen  sie  sich  gut  mit  Menschen  und  Vieh,  rückt  man  ihnen  in. 
scharf  auf  den  Leib,  so  werden  sie  tückisch  und  bösartig,  da  giebt's  dann  Sterben, 
Eärdbeben,  Überschwemmungen,  Waldbrand,  Bergfall  oder  was  sie  nur  zustande- 
bringen,  oder  man  muss  sie  hart  zwingen,  dann  dienen  sie  freilich,  aber  wider 
Willen,  und  je  mehr  sie  einbringen,  um  so  weniger  sind  sie  am  Ende  gutmütig.*^ 
1)  Freie,  aber  vielleicht  nicht  unpassende  Übersetzung  von  rigs-su  skyes»  der 
in  der  Kaste  oder  überhaupt  in  der  Familie,  unter  Menschea  geborene,  tait  Be- 
ziehung auf  Buddha's  vorangegangene  Existenz  im  Tusitahimmel,  eine  Ausdrucks- 
weise, die  freilich  zunächst  aus  Qäkjai  rigs  su  skyes  oder  o^'ruus  „der  aus  dem 
(,/äk7ageschlecht  Entsprossene^  verallgemeinert  ist.  S.  auch  Grünwedel,  Buddb. 
Kunst  S.  189. 
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voUkommuer  Schutz,  vollkommene  Hülfe,  Ruhe  und  (jlüok  zu  teil 
werden.  Verderblicher  Aussatz  und  Geschwüre,  welche  die  Näga's 
senden,  Waffen,  Hungersnot,  das  durch  Sehen  erzeugte  Gift,  das 
durch  Denken  erzeugte  Gift,  das  durch  Atmen  erzeugte  Gift,  das 
durch  Fühlen  erzeugte  Gift,  die  Furcht  vor  den  Nägaräja's,  die 
Furcht  vor  dem  Feuer,  die  Furcht  vor  dem  Wasser,  die  Furcht 
vor  dem  Winde,  die  Furcht  vor  Erdbeben,  die  Furcht  vor  zu 
frühem  Tode,  femer  die  Wirkungen  des  Windes,  die  Wirkungen 
der  Galle,  die  Wirkungen  des  Schleimes,  die  Wirkungen  der  An- 
sammlungen, die  404  Krankheiten  mögen  beschwichtigt  werden. 
Aussatz  und  Geschwüre,  Krätze,  Beulen,  Blattern,  Kropf,  Ver- 
krüppelung,  Lahmheit,  die  durch  angehäufte  Stoffe  entstandeneu,  lOa 
die  vier  Krankheiten  mögen  beschwichtigt  werden. 

Ferner  wiederum  Ananda:  Mögen  die  Nägaräja's  von  Zeit  zu 
Zeit  Regen  herabsenden,  möge  die  Ernte  reifen  und  die  Menschen- 
krankheiten gestillt  werden.  Ferner  mögen  gemäss  dem  von 
Änanda  gesprochenen  Gebet  die  Näga's  in  den  Besitz  von  Schön- 
heit und  Farbe  gelangen.  Mögen  die  Hungernden  der  Speise  teil- 
haftig werden.  Mögen  die  Tauben  mit  den  Ohren  Töne  ver- 
nehmen. Mögen  die  grossen  Näga's  einen  Gau  erwerben.  Mögen 
die  in  den  Objekten  der  fünf  Skandha's  ruhenden  fünf  Wünsche 
des  Begehrens  sich  gleich  Regen  herabsenken. 

Femer  wiederum  Ananda:  Weil  ich  den  Näga's  alle  Arten 
von  Obstbäumen  dargebracht  habe,  möge  die  durch  das  Fällen 
der  Baum-z-nan^s  eingegangene  Schuld  abgetragen  werden.  Weil 
ich  mannigfaltige  Blumen  dargebracht  habe,  möge  ich  in  den 
Besitz  von  Reichtümem  gelangen.  Weil  ich  alle  Arten  von  Arzeneien 
gespendet  habe,  möge  ich  von  den  durch  Wind,  Galle,  Schleim 
angehäuften  vierhundert  Krankheiten  befreit  werden.  Da  icli  fünf 
verschiedene  Seidenerzeugnisse  dargebracht  habe^  möge  ich  die 
Macht  erlangen,  die  Arten  der  Kleider  zu  gebrauchen.  Weil  ich  16b 
fänf  Arten  von  Kostbarkeiten  dargebracht  habe,  möge  mein  Leben 
lang  werden  und  meine  Macht  zunehmen.  Weil  ich  mannigfache 
gute  Speisen  dargereicht  habe,  möge  ich  von  den  Plagen  der 
Hungersnot  und  Missernte  befreit  werden.  Mögen  die  Jahres- 
niederschläge immer  zweckmässig  verteilt  sein;  mögen  sie  (d.  i. 
die  Näga's)  das  Wasser  des  Regens  von  Zeit  zu  Zeit  herabsenden. 
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Die  grossen  ^Naga's  bitte  ich  hierhorzukommen.  Die  auf  der 
rechten  des  jenseitigen  Berges  hausenden  bitte  ich  zu  kommen, 
die  auf  der  linken  des  diesseitigen  Berges  hausenden  bitte  ich  zu 
kommen.  Menschenkraukheiten,  Yiehkrankheiten  mögen  alle  in 
ihrem  Strome  gehemmt  werden,  und  dadurch  sich  glückbringender, 
herrlicher  Segen  ergiessen! 

Des  reinen  Werkes  von  den  Hunderttausend  Naga^s  bunt- 
farbiger Abschnitt  in  kurzgefasster  Darstellung  des  Hauptsächlicheu 
ist  Jiier  beendigt. 


Glossar. 


haua-pa-ni  =  S.  kdr^dpana.  4b  1 ,  13b  1.  Balfour,  Cyclo- 
paedia  of  India  II  510.  Bumouf,  Introduction  535.  Es  kann  sich 
in  unserm  Falle  bei  der  Heilung  von  Zahn-  und  Fingerverletzungen 
<ier  Näga's  mit  K.  nur  um  eine  Spende,  ein  Münzopfer  handeln, 
das  die  Heilung  bewirken  soll,  den  Kranken  aus  den  Klauen 
dämonischer  Mächte  loskaufend;  diese  Erscheinung  ist  zu  erfassen 
und  zu  entwickeln  aus  dem  Tuläpurusha  der  Inder,  einem  Brauph, 
den  M.  Haberlandt  in  den  Mitteilungen  d.  Anthrop.  Gesellsch , 
Wien,  XIX,  3,  1889,  160—164  seinem  Wesen  und  Werden  nach 
eingehend  verfolgt  hat.*)  Wird  im  heutigen  Indien  eine  Schlange 
getötet,  so  wird  dem  Tjoichnam  eine  Kupfermünze  in  den  Rachen 
gesteckt,  und  derselbe  dann  verbrannt,  Winternitz  257.  Geldopfer, 
namentlich  für  Ortsgenien,  sind  in  Tibet  nicht  selten,  vergl.  z.  B. 
Tamer  22,61;  Andrada,  Lettere  annue  14. 

klad'pa.  4a  7.  Vyutp.  257  a  2  mastaka,  ebenso  Zamatog  fol.  4; 
dennoch  ist  das  Wort  an  dieser  Stelle  nur  als  „Gehirn"  aufzufassen; 
nur  diese  Bedeutung  des  Wortes  kennt  Desgodins.  Roero  HI  228 
ladpii  cervello.  Vergl.  auch  Schiefner,  Bharatae  responsa  p.  3f), 
no.  13. 

dkar  ffsum.  5a 2,  IIa  2,  14a 5.  Wassiljew  in  Tarauatha  II  325. 
iku  gsuh  tuga,  2a,  G.  Im  tib.  Kräma  für  lus,  nag,  yid.  Über 
diese  Dreiheit  vergl.  della  Penna  bei  Markham  335.  Jäschke, 
Dict.  115  b,  259  a.  Schott,  Zur  Litteratur  des  chinesischen  Buddhis- 
mus, Abh.  Berl.  Akad.  1873,  50.  Hanion  628  No.  104,  631.  Huth, 
Tsaghan  Baisin  48;  Geschichte  des  Buddhismus  in  der  Mongolei  II 
\%\  245.  Waddell  145  no.  2.  Wenzel  §  76,  88.  K.Marx  JASB 
LX  1891,  121  no.  64.  Die  Indien  betreffende  Litteratur  findet  man 
verzeichnet  bei  L.  Scherman,  Materialien  zur  Geschichte  der  in- 
«lischen  Visionslitteratur  1892,  S.  40  no.  1.  Die  obige  Formel 
wd   mystisch    durch    orii,    ah,   hüm    ausgedrückt:    Waddell,    The 


1)  Vergl.  auch  Harlez,  La  roligion  nationale  des  Tartares  Orientaux  Mand- 
ciioiis  et  MoDgols  45. 
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refnge-fonnula  of  the  Lamas,  lA  XXIII  75;  Waddell  147,  402,  403: 
Grünwedel,  Ikonographie  131 ;  Rockhill,  Diary  G7. 

skud  dmar-po,   roter  Faden.    4a  5.     Wenn  es  sich  4a  5  darum 
liandelt,  Ader-  und  Serumerkrankungen  der  Nägas  mit  Hülfe  roter 
Baumwollfäden  zu  heilen,  so  kann  es  sich  dabei  zunächst  um  keine 
Sympathiekur  oder  Suggestivheilung  handeln,  sondern  nur  um  einen 
rein    ausserlichen,    objektiven    schamanistischen    Zauberakt.     Rote 
Fäden  benutzen  nämlich  die  Schamanen  Sibiriens  in  vielen  Fällen; 
in   der   mongolischen  Heldensage   von  Gesser  Chan  wahrsagt   der 
Riese  wiederholt  vermittelst  roter  Fäden,  in  Schmidt's  Übersetzung 
117,  145  etc.;  ebenda  135  ist  von   einem  Menschen  die  Rede,  dex 
ein    solch    ausgezeichneter  Zeichendeuter  ist,    dass  er    aus    seine m3 
roten  Fäden  ohne  den  geringsten  Irrtum  alles  weissagt. 

Fäden  haben    im  Folklore  eine    doppelte  Bedeutung   in  ihrt^^  t\ 
zur  transscendenten  Welt  gedachten  Beziehungen:  entweder  bild^^t* 
sie  eine  trennende  Barriere  zur  Abwehr  von  Geistern  oder  stell^^i^ 
einen  Weg    zur   Verbindung    mit    ihnen    dar,    so    z.  B.    bei    de.    3n 
Zi;reunern   Siebenbürgens  (Wlislocki,  Volksglauben  und  religiös      ^r 
Brauch  der  Zigeuner  1801,  p.  33,   15S),    die  in  der  JohannisnacT — it 
einen   weissen  Faden   über    einen  Fluss    spannen,    damit  die  Vt»   ^r- 
storbenen  ihre  Angehörigen  besuchen  können,  während  das  Geger 
teil  z.  B.  der  die  Geister  abhaltende  heilige  Faden  der  Brähman 
bewirkt,  LA  XXIII  383  (beachte  auch  die  Hölle  T'ig-nag,  Wenz 
§  77  und  Bastian,  Geogr.  u.  ethnol.  Bilder  458).   Vergl.  im  übrig 
Rochholtz,    Deutscher    Glaube    und    Brauch    II    204    („Der    r 
Faden");   F.  Liebrecht,  der  hegende  Faden,  Philologus  XEX  58—^*^' 
ders.,  zur  Volkskunde,  305—310.     In  unserm  Falle  handelt  es  si^  ^*^ 
wohl    um  die  Vorstellung,    dass  die  Krankheitsdämonen    aus  de^^*™ 
Körper  des  Patienten  herausgelockt  und  zum  Abzug  auf  dem  We^^* 
des   Fadens    gezwungen   werden    sollen;    über   eine    ganz    analo^^^ 
Vorstellung  der  Manju  vergl.  Harlez,  la  religion  nationale  des  Ta^" 
tares  orientaux  Mandchous  et  Mongols  p.  47.     Es  muss  freilich  ii^ 
Möglichkeit  offen  gelassen  werden,   dass,    da  dieses  Mittel    gerade 
gewählt  ist,  die  roten  Fäden  doch  eine  gewisse,  wenn  wahrschein- 
lich auch  erst  nachträglich  construierte,  Beziehung    zu  den  Adern 
darstellen    sollen.     Dass    diese  Beziehung   das    secundäre  Element 
darstellt,  wodurch  denn  auch  meine  obige  Deutung  ihre  Bestätigung    i 
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erhält,  dürfte  deutlich  aus  einer  Stelle  des  Oxf.  Boii-Ms.  fol.  6  b 
erhellen:  ras  skud  dmar  po  yi  grogs  moi  skyed  pa  c'ad  pa  gsos, 
d.  h.  durch  rote  Baumwollfäden  sollen  die  geschnittenen  Leiber 
der  Ameisen  geheilt  werden.  In  diesem  Falle  ist  doch  eine  sym- 
pathetische Verbindung  des  Heilenden  mit  dem  zu  Heilenden  kaum 
denkbar. 

skyaba,    klu-la  —  su  mc'i  10a  4.    Vergl.  zum  Ausdruck  die  be- 
kannte  buddhistische  Glaubensformel,    tib.  angeführt  von  Jäschke, 
Dict.  26a;    hier  findet  sich    aber  Sans-rgyas-kyi  etc.,    wo  hier  -la 
«teht,    ein  Unterschied,    der  recht   vor  Augen  führt,    wie  die    tib. 
Sprache  in  ihrer  Ankettung   ans  S.  und  wie    sie  im  selbständigen 
Angdruck    ihrer  Gedanken   denkt.     Das  Suffix    -la,    das  eine  An- 
näherung  an    den   Gegenstand,    ein  Ergreifen    und  Verweilen    an 
dessen  Oberfläche  bezeichnet  (Schiefner,  Tib.  Studien  IV  1H3),  ist 
Her  der  örtlichen  Anschauung  der  Sprache  entsprechend  der  obigen 
Hedensart   weit    adaequater.     Local    ist    auch    die    Auffassung    in: 
lyan    c'ub  bar-du    skyabs-su  nic'i.    Münchener  Cod.  VI    fol.  Ia2, 
>»ozu  man  auch  oJ'gs  med  nam  nik'a  1  p.  1,  11    byaö  c'ub  bar  du 
skvons  vergleiche.     In  einem  tib.  Buche  mit  dem  Titel:   bsags  pa 
^raon  lam    rnanis  bzugs  so  findet    sich  die    obige  Formel    auch  in 
<ier  Gestalt:    Sans    rgyas    la    skyabs    su    mc'io    u.  s    w.,    und  dem 
Buddha  voraus  geht  nocli   der  Lama,  zu  dem  sich  die  Wesen  all- 
zeit  flüchten  sollen:    sems  can  t'ams    cad  dus  rtag  tu    bla  ma   la 
s^kvabs  SU  mc'io. 

nkyems   ^p^raii.     5a  2,    14a  4.     Wer    hier    wörtlich    übersetzte. 

^!*iirde  zu   dem  Ergebnis    gelangen  ^Felsenfusspfad    des  Trankes". 

Der  Ausdruck  kann  aber  nur  identisch  sein  mit  dem  von  Jäsclike. 

Dict.  30a,    als   westtibetisch    citierten  skyems-dan,  was  im  lland- 

Wörterbuch  HOa    S^^'^^C    geschrieben  wird;    das   dahinter    ge- 
atzte Fragezeichen  drückt  nur  einen  Zweifel   an   der  Richtigkeit 
Jer  Schreibung  von  c^braii  aus,    der  bei   einem  Dialektworte  leicht 
genug  entstehen  konnte  und  die  Berechtigung,  skyeras  -oP'rafi  mit 
diesem    skyems-obran  zu    identificieren,    wesentlich  verstärkt:    die 
Bedeutung  „Branntwein"  ist  jedenfalls    unangefochten.     Desgodins 
kennt    den    Ausdruck    nicht.      Vergl.   übrigens    auch    ^b^'^^'^^gy^s 
Opfer,  Spende  von  Speisen,  und  sachlich  Wenzel  §  5. 
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skrans  Uiog,  15b  8.  Wörtlich:  geschwollenes  Geschwür,  was 
ich  als  Kropf  (Iba-ba)  deuten  möchte,  der  eine  in  Tibet  wie  in 
Centralasien  überhaupt  weit  verbreitete  Krankheitserscheinung  ist. 
Vergl.  Turner  43;  Saunders  97—100;  Przewalski  215;  T.T.  Cooper 
H04;  Szechenyi  CXVI;  H.  Schlagintweit,  Reisen  in  Indien  und 
Hochasien  m  289;  Littledale  456:  Wenzel  §  94;  Rockhill,  Diary 
291.  Die  Bodlejana  in  Oxford  besitzt  ein  tib.  Werk,  das  von  der 
Heilung  des  Kropfgeschwulstes  handelt,  s.  Tibetan  Mss.,  Schla- 
gintweit Collection  (lithogr.)  Nr.  24. 

¥a  ma  nas.  7b  6.  Man  möchte  sich  versucht  fühlen,  dafür 
ga-na-bar  zu  conjicieren;  doch  scheint  es  nicht  ausgeschlossen,  dass 
k'a-ma  hier  dialektisch  für  k^ams  gebraucht  ist,  vermöge  der  sicher 
zwischen  k'ams  und  k'a  in  der  Bedeutung  von  „Teil"  obwaltenden 
Beziehung;  vielleicht  hat  sich  aber  auch  k'a-ma  nur  provinciell 
aus  k^ams  entwickelt,  wenn  nicht  gar  anzunehmen  ist,  das  die 
Lesart  des  Textes  verdorben  ist. 

k^ron-pa^  hölzerner  Wasserkanal.  8  a  1.  Die  Anwendung  dieser 
Bedeutung  des  Wortes  scheint  doch  verbreiteter  zu  sein,  als  Jäschke 
annimmt,  der  dieselbe  auf  Lahül  einschränkt.  Dass  das  Wort  hier 
nicht  „Quelle**  bedeuten  kann,  geht  aus  dem  ganzen  Zusammen- 
hang der  Stelle  zur  Genüge  hervor.  Zweifelhaft  könnte  man  an 
der  Stelle  14b,  6  sein,  wo  beide  Bedeutungen  in  k'ron-pa  denkbar 
wären.  Desgodins,  Dict.  121a,  übersetzt:  Brunnen.  Vyutp.  259a  1 
S.  küpa,  udapäna.  yur-ba  Wassergraben,  Wasserlauf,  Wasser- 
leitung. 14b  6.  Ramsay  20:  yoora.  Yergl.  wa,  rka  und  gur  c'u 
(Desg).    Vyutp.  258b  4  yur-po  c'e  kulya. 

Die  in  hohem  Grade  entwickelte  künstliche  Bewässerung 
des  Landes  gehört  zu  den  hervorragendsten  Erscheinungen  tibe- 
tischer Kultur.  .  „Bewässerung,  die  man  gut  in  Tibet  versteht, 
wird  in  ausgedehntem  Masse  betrieben,"  bemerkt  Rockhill, 
Xotes  711;  „unter  den  Tibetern  des  nordwestlichen  Kan-su  wird 
Wasser  auf  beträchtliche  Entfernungen  durch  Thäler  in  Rinnen 
o-ezogen;  diese  sind  in  Baumstämmen  eingegraben,  die  durch  ein 
leichtes  Gerüst  gestützt  werden;  dieses  System  findet  man  auch  in 
vielen  Teilen  des  südlichen  Tibet."  (S.  a.  Rockhill,  land  135,  153; 
Tibet  65;  diary,  Index  v.  irrigation.)  Der  künstlichen  Bewässerung 
geschieht  in  der  Geschiclite  zum  ersten  Male  Erwähnung  unter  der 
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Regierung  des  noch  in  halbmythisches  Dunkel  gehüllten  Königs 
Bya-k*ri  oder  sPu-de-kun-rgyal  (Huth,  Geschichte  des  Buddhismus 
in  der  Mongolei  11  5),  aus  dessen  Zeit  erzählt  wird,  dass  Seen  in 
Kanäle  (yur)  geleitet  und  Brücken  über  die  Flüsse  geschlagen 
wurden  (Schlagintweit,  die  Könige  von  Tibet  836,  im  Text 
foL  14b  2:  rgya  mts'o  yur  la  draiis  nas  c'u  la  zam  pa  odzugs),  was 
in  unmittelbarem  Zusammenhange  mit  der  kurz  vorhergehenden 
Nachricht  steht,  dass  man  mit  Hülfe  durchbohrter  Hölzer*)  Pflüge 
und  Nackenjoche  herstellte,  je  ein  Paar  auf  dem  Nacken  zusammen- 
legte und  so  die  Ebenen  in  ihrem  Boden  aufwühlte.  Das  Bodhimör 
füigt  hinzu,  dass  vor  der  Zeit  dieser  Könige  in  Töböt  kein  Feld- 
bau, sondern  nur  Viehzucht  getrieben  worden  sei  (Schmidt,  Sanang 
Setsen  318).  Auch  König  Sron  btsan  sgam  po  liess  die  schäd- 
lichen Bergwässer  in  Behälter  sammeln  und  durch  Kanäle  ableiten, 
8.  Koppen  n  65.  Die  bei  Schlagintweit,  Könige  von  Tibet  857 
unter  König  bLa-c^en  von  La-dags  vorkommende  „Zurichtung  der 
drei  Seen  von  Oangs-ri  für  die  Bewässerung  von  500  Feldern"  ist 
fem  zu  halten,  da  die  dem  Texte  gar  nicht  entsprechende  Über- 
setzung durchaus  unbefriedigt  und  die  Lesart  des  Textes  so  dunkel 
und  wahrscheinlich  so  entstellt  ist,  dass  es  unmöglich  ist,  einen 
vernünftigen  Sinn  herauszulesen.  Zwei  Arten  der  Bewässerung 
sind  zu  unterscheiden:  die  eine,  bei  der  das  Wasser  aus  Flüssen 
oder  Seen  unmittelbar  in  Gräben  (yur-ba)  abgeleitet  wird,  die 
andre,  bei  der  dasselbe  vermittelst  aus  Holz  verfertigter  Kanäle 
geschieht  (k'ron-pa);  letztere  dienen  ausser  dem  Zweck  der  Feld- 
berieselung auch  als  Wasserleitung  für  den  Gebrauch  der  Menschen. 
Turner  hat  beide  Methoden  in  Bhutan  kennen  gelernt  und  kurz 
beschrieben.  „Die  Bhutaner  leiten",  sagt  er  p.  46  seines  Reise- 
werkes, „wenn  der  Regen  ausbleibt,  die  kleinen  von  den  Gebirgen 
herabströmenden  Bäche  auf  ihre  Felder".  Auf  dem  Wege  vom 
Dorfe  Gygugu  nach  Murichom,  der  über  das  Gebirge  hinläuft,  fand 
der  Reisende  an  den  Seiten  Wasser  auf  weite  Strecken  durch 
hohle  Bambusröhren  geleitet,   um  seinen  Durst   zu  stillen  (p.  23). 


1)  Ha  la  bug  pa  phig  nas  nachdem  man  in  Holz  Löcher  gebohrt  hatte. 
SclÜBgmtweit  hat  die  Stelle  missverstanden.  Die  hier  beschriebenen  Werkzeuge 
Schemen  eben  dieselben  zu  sein  wie  die  noch  heutigen  Tages  in  Tibet  beim 
Ackerbau  üblichen,  s.  dar.  Rockhill,  Notes  711,  Bonvalot  341. 
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In  der  Umgegend  von  Tassisudon  *),  der  Hauptstadt  von  Bhutan, 
traf  er  Wasserleitungen,  die  aus  hohlen  Bäumen  bestehen,  längs 
den  jähen  Bergwänden  auch  über  Thäler  fortgeführt  sind  und  sich 
über  zwei  Meilen  erstrecken  (p.  49).  Nach  Moorcroft  (355)  werden 
bei  der  Stadt  Dhumpu  die  Felder  durch  Kanäle  bewässert,  die  aus 
einem  Bache,  und  zwar  nahe  an  dessen  Quelle,  hergeleitet  werden. 
Shipki,  ein  grosses  Dorf  im  Distrikt  von  Rong-chüng,  wird  durch 
Ströme  bewässert,  die  von  den  Gletschern  und  Schneebetten  nach 
dem  südwestlich  gelegenen  Kung-ma  Pass  künstlich  dahin  geführt 
werden  (A.  Wilson  191).  In  Spiti  werden  im  Sommer  die  Felder 
durch  künstliche  Kanäle  bewässert,  deren  Wasser  aus  den  Oebirgs- 
strömen  herstammt  (ders.  244).  Yergl.  auch  A.  Campbell,  Itinerary 
from  Phari  in  Tibet  to  Lhasa,  JASB  XVII  260,  Przewalski  214. 
Auch  das  zum  Treiben  eines  Schaufelrades  dienende  Wasser  wird 
in  einem  ausgehöhlten  Baumstamme  geleitet,  wie  Bonvalot  p.  427 
gelegentlich  der  Beschreibung  einer  Wassermühle  mitteilt. 

Diese  Feldbewirtschaftung  verdiente,  einmal  zum  Gegenstand 
einer  eingehenden  kulturhistorischen  Monographie  gemacht  und 
vor  allem  im  Zusammenhang  mit  den  analogen  Erscheinungen  in 
China,  Turkestan  und  Nordindien  erörtert  zu  werden,  über  das 
Tarimbecken  und  das  Land  von  Bochara  liegen  schon  Nachrichten 
in  den  Keisen  der  chinesischen  Pilger  vor;  vergl.  Julien,  voyages 
n  2;  Neumann,  Pilgerfahrten  161;  über  die  gegenwärtigen  Zustände 
am  Tarim  s.  Bonvalot  101. 

Im  Zusammenhang  mit  der  ganzen  Frage  ist  zu  vergleichen 
Henri  Moser,  l'irrigation  en  Asie  centrale.  Etüde  geographique  et 
economique.  Paris,  societe  d'editions  scientifiques  1894;  ders., 
rirrigation  ancienne  dans  TAsie  centrale  in:  Bibliotheque  univer- 
selle et  Revue  suisse  LXII,  68-94. 

gur-gum,  Safran.  3b  2,  4b  4,  13b  7.  Auch  gur-kum  (Jäschke, 
Desgodins);  kur-kum  (Ramsay  140;  Desgodins;  Rockhill,  land  of 
the  lamas  110).  Mong.  gurgum:  Schmidt,  Mong.  Wörtb.  208b; 
Kowalewski  IH  2654  b,  ebenso  Pallas,  Sammlungen  I  169.  Syno- 
nyme: k'a-c'e  skyes,  offenbar  in  Anlehnung  an  S.  kagmirajanman, 
kägmiri,  ka^mari,  kä^jmira.     Die  poetischen  Bezeichnungen  s.  bei 


1)  üb.  bKra-§is-c'o8-gron. 
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DesgodiDs  151.  dri  nach  Csoma;  vielleicht  auch  le-brgan,  leb-rgan 
(».  d.).  Roero  hat  in  seinem  Wörterverzeichnis  (DI  255)  kesser, 
giesser  zafferano,  jedenfalls  nur  in  begrenzter  lokaler  Anwendung, 
die  sich  wahrscheinlich  auf  Ladäkh  und  Nachbargebiete  beschränkt; 
dieselbe  ist  leicht  zu  verstehen,  da  kesara  Staubfaden,  insbesondere 
der  Lotosblüte,  bedeutet,  und  beim  Safran  ausschliesslich  der 
Stempel  der  Blüte  in  Betracht  kommt;  im  Gujeräti  heisst  Safran 
kesir,  lA  VHI  113;  vielleicht  wird  unter  diesen  Namen  auch  nur 
eine  ganz  bestimmte  Art  des  Safrans  verstanden. 

Schwerlich  kann  tib.  gur-gum  aus  S.  kuäkuma  abgeleitet  werden, 
wie  z.  B.  L.  Feer,  Introduction  504  no.  1,  meint,  der  statt  gur-gum 
lieber  gun-gum  schreiben  will;  diese  Annahme  ermangelt  aber 
jeder  thatsächlichen  Berechtigung.  Welches  auch  die  Entstehung 
von  kunkuma  sein  mag,  die  zu  untersuchen  hier  nicht  der  Ort  ist, 
die  tibetische  Benennung  des  Safrans  kann  aus  lautlichen  —  und 
wie  sich  zeigen  wird,  historischen  —  Gründen  damit  in  keine 
direkte  Parallele  gesetzt  werden,  sondern  schliesst  sich  vielmehr 
einer  Gruppe  von  Namen  an,  die  dem  semitischen  Sprachenkreise 
angehören  und  sich  von  da  weiter  östlich  nach  Iran  verbreitet 
haben.  Die  Heimat  des  Safrans  ist  bekanntlich  Kleinasien  (Leimis, 
Synopsis  der  Pflanzenkunde  II  779,  bes.  V.  Hehn,  Kulturpflanzen 
und  Haustiere    in    ihrem  Übergang    aus  Asien   nach  Griechenland 

u.  Italien,  6.  A.  1894,  255—61).  Hebräisch  heisst  der  Safran  DSnj 
karköm:  Gesenius,  Handwörterbuch  üb.  d.  alte  Test,  11.  A.,  404; 
Siegfried  u.  Stade,  Hebr.  Wörtrb.  299b;  Levy,  Neuhebr.  u.  chald. 
Wörtrb.  H  405;  Brokelmann,  Lexicon  Syriacum  166  b.  Davon 
griech.  xQoxog^  Hehn  257;  Prellwitz,  Etymologisches  Wörtrb.  d. 
griech.  Sprache  164.  Zu  karköm  tritt  assyrisch  karkuma,  armenisch 
khrk'um,  persisch  karkum,  Hehn  261  no.  2.  Gehören  die  tibetischen 
Formen  kurkum,  gurkum,  gurgum  nun  nicht  offenbar  in  diese 
Reihe,  stehen  sie  den  semitisch-iranischen  Benennungen  mit  dem 
inlautenden  r  nicht  weit  näher  als  dem  indischen  kufikuma? 

Die  Geschichte  des  Safrans  scheint  diese  linguistische  That- 
sache  zu  bestätigen;  wir  wissen  nichts  von  einem  indisch-tibetischen 
Safranhandel,  weder  aus  alter  noch  neuerer  Zeit,  vielmehr  nur  von 
dem    Umstand,    dass    Tibet's    Safranbedarf   aus    den  Ländern    des 

6» 


Westens,    vor    allem    ans   Ea<;imir    gedeckt    wird,    GanzenmüUer, 
Tibet  77;  Moorcroft  366;  Kockhill,  land  of  the  lamas  282;  derselbe, 
ibid.  110,    unterscheidet   als  zwei  Varietäten  k'a-c^e  shakama  und 
kurkum;  ders.,  diary  67.    Bei  Rockbill,  Tibet  274,  wird  seltsamer 
Weise   unter  den  Erzeugnissen  von  Lhasa  auch  tibetischer  Safran 
erwähnt;    wie    diese   Notiz    des   chinesischen   Autors   aufzufassen, 
lässt   sich  einstweilen  nicht  feststellen.    Die  Untersuchungen  über 
diesen  bedeutsamen  Gegenstand  sind  leider  noch  sehr  erschwert,  teils 
dufch    den  Mangel   an  Quellenschriften,    teils    durch  ungenügende 
und   unzuverlässige  Angaben  von  Reisenden  und  andern  Autoren; 
völlige  Klarheit  ist  schon  deshalb  ausgeschlossen^  weil  die  meisten 
die  verschiedenen  Arten  des  Safrans  nicht  unterscheiden  und  sich 
auch  noch  andre  gröbliche  botanische  oder  sprachliche  Verwechs- 
lungen  gestatten.     Eitel  80   ist  im  Irrtum,   wenn  er  kunkuma  für 
Curcuma  longa  oder  aromatica  hält;  kunkuma  ist  Crocus  sativus  L. 
und  gehört  zur  Familie  der  Irideae;    Curcuma  longa  dagegen,  die 
zu  den  Zingiberaceae  oder  Amomeae  zählt,    heisst  S.  haridrä,  tib. 
skyer-pa,    die   sog.    Gelbwurz,    der   nach  Ghosha  231    die  Hindus 
religiöse  Verehrung  zollen. 

Über  den  indischen  Safran  s.  Hunter  584,  679,  die  sehr  wert- 
vollen Nachrichten  von  Hiuen-Tsang  bei  Julien,  Voyages  11  40, 
131  und  von  J-Tsing,  translated  by  J.  Takakusu  128  u.  no.  1,  die 
Angaben  des  Periplus  Maris  Erythraei,  über  medicinische  Ver- 
wendung Hoernle,  The  Bower  Manuscript,  part  I  13  u.  no.  1^ 
Über  die  Sage  von  der  Anpflanzung  des  Safrans  in  Ea^mir  s. 
Csoma,  Analysis  92;  Wassiljew  43  no.  1;  Täranätha  I  9,  21  HlS. 
Zur  Ökonomie  des  Safrans  in  Ka<;mir:  Th.  Thomson,  Western 
Himalaya  and  Tibet,  London  1852,  455. 

mirdge  bcu.     2  b  6.     Dharmasaragraha  LVI. 

dgo8  ^dod,    3  b  5.    s.  die  Erklärung  von  Jäschke,  Milaraspa  551. 

rgya-spos,  14  a  3.  Vyutp.  273  a  4  im  Verzeichnis  der  Arzneien: 
tagaram  Tabemaemontana  coronaria.  Eitel  168.  Dagegen  Vyutp. 
277  a  1  unter  den  Räucherwerken  =  väyanam. 

rgyu  sbyor  yon-gyis  bdag-po.    2b  4; yon-gyi  —  3b  6;  5b  7; 

15  b  1.  Bonpo-siitra  74  a  3  und  wiederholt  in  den  Lond.  Bonfr. 
yon-gyis  bdag-po  ist  gleich  dem  gewöhnlichen  dissyllabisch  contra- 
hierten  yon-bdag  Gabenspender,    worüber  Jäschke,    Milaraspa  550 
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zn  yergleichen  ist.  rgyu  in  seiner  Grundbedentung:  Materialien, 
Stoffe  d.  h.  hier  solche,  die  znr  Veranstaltung  des  Opfers  er- 
forderlich sind,  eine  Anwendung,  in  der  es  sich  nahe  mit  rdzas 
berührt;  von  einem  gemeinsamen  Punkte  ausgehend  haben  sich 
beide  Wörter  trotzdem  auf  zwei  verschiedenen  Linien  weiter  ent- 
wickelt, rgyu  nach  abstrakt-philosophischer  Richtung,  rdzas  sich 
mehr  und  mehr  sinnlich  vermaterialisierend,  jenes  sich  zur  Philo- 
sophie und  der  philosophisch  begründeten  Medicin,  dieses  sich  zu 
den  Naturwissenschaften  schlagend,  wie  es  denn  z.  B.  in  der 
chemischen  Litteratur  des  bsTan-ogyur  als  Terminus  technicus  für 
die  ein  chemisches  Gemenge  (goü-bu)  bildenden  Componenten 
oder  Ingredienzen  erscheint. 

sgrib-pa.  5  b  4,  15  a  8.  Im  letzten  Falle  in  der  gewöhnlichen 
Bedeutung  „Sünde".  5b  4  dagegen  fasst  das  Wort  die  im  vorher- 
gehenden aufgezahlten  verschiedenen  Arten  der  Furcht  der  Näga's 
zusammen  und  ist  daher  der  Ausdruck  für  die  Widerwärtigkeiten, 
die  ihnen  begegnen,  die  „dunkeln"  (grih)  Punkte  in  ihrem  Leben; 
sgrib-pa  lässt  sich  dann  genau  durch  „Schattenseiten,  Nachtseiten" 
wiedergeben.  Vergl.  Huth,  Geschichte  des  Buddhismus  in  der 
Mongolei  11  85  no.  11. 

nan-pa,  nur-ba.  Stets  in  der  Verbindung  naü  nur  maii-po  7  b  3, 
Tb 6,  8a  1,  8a  5,  8a  7,  8b  2,  8b  4,  8b  8,  9a  3,  9a  7,  10a  5.  Über 
iur-ba  s.  Schiefner,  Bharatae  responsa  p.  41  no.  141.  Wilde  Enten 
und  Gänse  bevölkern  in  gewaltigen  Scharen  die  Seen  imd  Flüsse 
von  Tibet,  wie  die  Berichte  zahlreicher  Reisender  darthun;  della 
Penna  bei  Markham  317,  Bogle  bei  Markham  131,  Gutzlaflf  201, 
H.  H.  Wilson  I  313,  T.  T.  Cooper  226,  Bower  27,  Roero  H  93; 
Przewalski  226/7,  263;  Moorcroft  340;  Cunningham  JASB  XVII  226. 
Strachey  ib.  144. 

Wildenten  und  Wildgänse  spielen  in  der  Poesie  Ostasiens 
eine  grosse  Rolle,  so  schon  im  Si-kmg,  vergl.  die  Übersetzung 
von  Victor  v.  Strauss  1880,  p.  203,  249,  291,  417,  nicht  minder  in 
den  Volksliedern  der  Mongolen,  vergl.  z.  B.  Posdnejew,  Proben 
der  Volksliteratur  der  mongol.  Stämme  I,  Pet.  1880,  das  zweite 
Lied,  C.  Stumpf,  Mongolische  Gesänge,  Viertelj.  f.  Musikwiss.  III 
1887  S.  300    und    die    schöne  Stelle  in  der  Inschrift  von  Tsaghan 


Baisin    her.  v.  Huth  8.  21,   v.  88—92;   vergl.   auch   die    Note   in 
Wilson's  Ausgabe  des  Meghadüta,  3.  ed.,  8.  74. 

no8  bzah.  8  a  4.  Man  denke  an  die  Yorstellung  yon  den  vier 
8eiten  des  8umeru,  die  in  der  Regel  als  aus  Oold,  Erystall,  8ilber 
und  8aphir  bestehend  bezeichnet  werden,  Koppen  I  232. 

mnar  yaum.  5a  2,  IIa  2,  14a  5.  Es  sind  darunter  ka-ra,  bu- 
ram,  sbraii-rtsi  zu  verstehen. 

rh(Mrgyu8.  —  bya-bal  3  b  1,  4  a  4.  rfio  rgyus  ist  ein  paralleler 
Ausdruck  zu  bya  bal  ,Flaumfedem';  da  sich  nun  rgyus  und  bat 
entsprechen,  —  über  die  Deutung  von  rgyus  kann  ja,  da  es  sym- 
pathetisches Heilmittel  zu  klui  rgyus-pa  nams-pa  ist,  kein  Zweifel 
herrschen  — ,  so  möchte  man,  um  den  Parallelismus  zu  YerroU- 
ständigen,  in  rno  einen  dem  bya  analogen  Begriff  suchen,  d.  h. 
irgend  eine  Tierbezeichnung;  es  wäre  dann  an  röa  bofi  ^Kamel' 
zu  denken,  ein  Wort^  das  in  die  Composition  als  rna  eintritt  Noch 
näher  läge  es  aber,  rno  als  ein  Mittelglied  (in  lautlicher  Hinsicht) 
zwischen  rna-ma  ,8chwanz,  Yakschwanz'  und  röog  ,Mähne'  aufzufassen, 
$0  dass  es  die  Bedeutung  tierischer  Haare  überhaupt  annähme  oder 
sich  speciell  auf  die  Haare  einer  bestimmten  Art  (Pferd,  Yak, 
Kamel)  beschränkte. 

Zu  TtOj  räa,  rnog  s.  Schiefher,  Tib.  Stud.  bes.  8.  346;  Schlagint- 
weit,  Sure(j.  48  no.  309. 

sncm-mo.  neu-^n  de  ni  —  7b  3,  8a  3  (snon-po),  /ya  ri  de  ni 
sfLon-po  86  6,  yyvL  mts'o  (s.  /yu  u.  ma-dros-pa)  snon-po  8b  7,  9b  2 
(snon-mo).  spog-süon  s.  v.  spog.  über  die  Doppelformen  s&on 
und  sno  s.     Waddell,  The  Buddhist  cult  of  Avalokita  66. 

Eine  psychologische  Verwandtschaft  besteht  zwischen  dem 
deutschen  „grün''  und  dem  tib.  söo-ba  „grün".  „Grün"  gehört  zur 
Wurzel  grö  wachsen,  grünen  und  bezieht  sich  also  ursprünglich 
auf  die  Pflanzenfarbe:  Kluge,  Etymologisches  Wörterbuch  der 
deutschen  Sprache,  5.  A.,  147;  Heyne,  Deutsches  Wörterbuch  I 
1261;  Veckenstedt,  die  Farbenbezeichnungen  im  Chanson  de  Roland 
und  in  der  Nibelunge  Not,  Z.  f.  Völkerpsych.  XVII  163.  Ebenso 
tib.  sno-ba,  snod-pa  grünen,  sprossen  und  süo  Pflanze,  Kraut, 
Gemüse,  daher  sno  als  Adj.  grün,  wenn  es  sich  um  Pflanzen  handelt: 
Desgodins  Dict.  287  b  (vergl.  Wnndt,  Grundriss  der  Psychologie 
8.  75),    während  Ijons  Thal,  Distrikt  eher  als  eine  secund&re  Ab- 
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leitong  Yon  Ijaä-k^u  grün  erscheint  denn  umgekehrt;  IjaÄ  diente, 
aus  dem  Zusatz  k'u  ,Saft,  Flüssigkeit^  zu  schliessen,  wohl  ursprüng- 
lich zum  Ausdruck  des  Chlorophylls.  Grün  ist  nach  Bonvalot  425 
eine  der  Nationalfarben  der  Tibeter;  die  übrigen  sind  rot  und  gelb. 
Yergl.  übrigens  japanisch  aoi  ,blau  und  grün^  aomono  ,6emüse'; 
Castren,  Eoibalische  und  Earagassische  Sprachlehre  S.  97  kök,  kuk 
1)  blau  2)  grün,  ebenso  im  Jakutischen,  Tschuwaschischen  u.  (^agar- 
taischen  (s.  Yambery,  Qag.  Sprachstudien  S.  330  b).  Dazu  H.  Magnus, 
Über  ethnologische  Untersuchungen  des  Farbensinnes  S.  9,  10,  11, 
18  ff.,  32.     Bastian,  Geogr.  u.  ethnologische  Bilder  S.  128. 

Die  Bedeutungen  von  sno-ba,  säod-pa  ,segnen,  weihen'  scheinen 
mir  auf  sno  ,grün',  also  auf  ein  ,grün  machen,  grünen  lassen', 
zurückzugehen;  ebenso  wäre  in  Erwägung  zu  ziehen,  ob  nicht 
vielleicht  auch  snon  ,früher,  zuerst,  Anfang'  in  letzter  Linie  auf 
snon  =  ,grün'  zurückzuführen  ist.  Das  Beginnende,  Sprossende, 
Wachsende,  Jugendliche,  Kräftige  fassen  Sprache  und  Dichtung 
häufig  als  ein  Grünen  auf.  So  lässt  Voss  in  der  Übersetzung  der 
Ilias  (Vn  132)  den  Nestor  sagen:  „Wenn  ich,  o  Vater  Zeus,  und 
Pallas  Athen'  und  Apollon,  grünete  so  wie  einst."  Vergil  spricht 
von  einer  juventa  viridis  und  Horaz  drückt  das  schlichte  juvenes 
dum  sumus  poetischer  durch  ein  dum  genua  yirent  aus.  Und 
ähnlich  Schiller  in  der  Braut  von  Messina  I  8,  902:  „Bleibe  die 
Blume  dem  blühenden  Lenze,  scheine  das  Schöne!  Und  flechte 
sich  Kränze,  wem  die  Locken  noch  jugendlich  grünen."  Rückert 
(Ges.  poet.  Werke  Xu  S.  301)  dichtet:  ^Nie  welken  lass'  er  dir 
noch  bleichen  Des  Lebens  frisch'  und  grüne  Lust."  Tasso,  Geru- 
salemme  liberata  YII  61  hat:  ^11  buon  Raimondo,  che  in  etä  matura 
Parimente  maturo  avea  il  consiglio,  E  verdi  ancor  le  forze  .  .  ." 
und  in  seinem  Sonett  auf  Lucrezia:  Or  la  men  verde  etä  nulla  a 
te  toglie  die  weniger  grüne  Zeit  d.  h.  der  Herbst  des  Lebens  raubt 
dir  nichts  von  deiner  Schönheit,  womit  man  Dante,  Purgatorio  UI, 
133  vergleiche:  Per  lor  maladizion  si  non  si  perde,  Che  non  possa 
tomar  l'etemo  amore,  Mentre  che  la  speranza  ha  fior  del  verde, 
was  der  alte  Commentator  Daniello  da  Lucca  treffend  erklärt: 
Qnando  per  non  esser  ancor  giunto  al  flu  della  vita,  non  si  ha 
perduto  la  speranza  di  potersi  pentire.  Das  Neue,  Anfangende, 
Frische    bezeichnet  grün  in  folgenden  Beispielen.     Though  yet  of 
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Hamlet  onr  dear  brothers  death  the  memory  be  green  (Shakeepei 
Hamlet  I  2,  1),  woran  sich  Schillers  Fiesco  Hl?  anschlie 
^Unsere  Bekamitschaft  ist  noch  grän,  aber  meine  Frenndscl 
zeitig.* 

Icoff-la.  rffya-mts^al  —  3a  8,  4a  4.  Ein  Wort  Icog-la  ist 
bekannt,  Jäschke  citiert  nach  Schmidt  ein  mit  Fragezeichen  i 
sehenes  mts^al-lcogs-pa  klarer  Zinnober,  was  aber  wenig  sinnn 
ist  und  kanm  die  voUe  Bedeutong  des  B^riffes  sein  kann.  1^ 
hat  Jäschke,  Diet.,  ein  Wort  cog-la-ma  ein  Mineral  (?),  Desgoc 
Dict  2%a  medecine  minerale.  Ich  möchte  yermuten,  dass  dieses  \^ 
mit  Icogs-pa  „sich  bewegen,  zittern*,  in  Zusammenhang  zu  brin 
ist  und  eine  Bezeichnung  für  das  Quecksilber  darstellt,  was  ja 
Zusanmienhang  mit  Zinnober  dadurch  ein  besonderes  Gew 
erhält,  dass  Zinnober  nichts  anderes  als  oxydiertes  Quecksilber 
wenn  Zinnober  als  Arznei  für  Blutkrankheiten  bezeichnet  w 
wozu  es  natürlich  wegen  seiner  roten  Farbe  erwählt  ist,  so  köi 
in  diesem  Zusammenhang  die  Bedeutung  des  Quecksilbers 
sympathetisches  Mittel  in  seiner  flüssigen  Eigenschaft  gesucht  wer< 
Es  muss  jedoch  betont  werden,  dass  diese  Erklärung  von  Ico 
gewagt  genug  ist  und  vielleicht  nicht  einmal  als  besonders  glück 
bezeichnet  werden  kann.  Möglicherweise  könnte  Icog  nichts  and 
ak  ein  Schreibfehler  für  Icags  «Eisen*  sein  oder  gar  unter 
Annahme  seiner  Existenzberechtigung  mit  diesem  Worte  in  ei 
Terwandtschaftlicher  Beziehung  stehen.  Über  Zinnober  als  F 
mittel  s.  Garbe,  die  indischen  Mineralien  Xr.  57. 

Iconse  Icon.  Von  Gänsen  und  Enten  7  b  3,  7  b  6,  8  a  1,  i 
8a  7,  8b  2,  8b  4,  8b  8,  9a  3,  9a  8,  10a  5.  Ein  bisher  unbekan 
Wort.     Ob  verwandt  mit  Icogs-pa? 

Über    die    eigentümliche    Wortbildung,    die    bisher    fast 
schliesslich  an  Adjektiven  beobachtet  war,  s.  Foucaux,  Gramu 
§  39:  Schiefner,  Tib.  Studien  III  383. 

Andere  Beispiele  sind:  sigs-se  sigs,  Ihabs-se  Ihabs. 

c'ti-iran.     llbl.     Vyutp.  258b  4  c'u  p^ran  kunadi  (wofür  ; 
kunadika)    ein   unbedeutendes  Flüsschen.     Vergl.  ri-p'ran  im 
zu  ri-rab  12a  4.     Jäschke,    Dict.  381a,    notiert    cu-bran   Glr. 
mts^o-bran    mit  zwei  Fragezeichen  ohne  Angabe  einer  Bedeul 
Im  Handwörterbuch  386  a  hält  er  die  Ausdrücke  entweder  für 
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schrieben  oder  zusammenhängend  mit  einem  bei  Täranätha  vor- 
kommenden  bran-pa  ausgiessen;  ersteres  lässt  sich  nicht  aufrecht 
erhalten^  wenn  ein  anderer  unabhängiger  Text  dieselbe  Schreibart 
bringt;  letzteres  ist  viel  zu  gesucht  und  gar  nicht  zu  begründen. 
Die  Sache  ist  aber  weit  einfacher:  brau  heisst  Diener,  Sklave; 
c^-bran,  wörtlich:  Diener  eines  Wassers,  eines  Flusses,  ist  eben 
ein  Nebenfluss,  der  dem  Hauptstrom  Tribut  darbringt  oder  Sklaven- 
dienste leistet.  Dieses  bran  ist  sicher  mit  p'ran,  p^ra-ba,  p'ra-mo 
verwandt,  denen  sämtlich  die  Bedeutung  des  Untergeordneten, 
Unbedeutenden,  Nebensächlichen  zu  Grunde  liegt;  in  diesem  Sinne 
ist  c'u-bran  oder  c'u-p^ran  einfach  ein  Wässerchen  (Desgodins: 
rivulus).  Der  Ausdruck  findet  sich  in  der  gleichen  Schreibung 
anch  Lond.  Bonfr.  fol.  230a,  3. 

(fu-mig.  IIb  1,  14:b  7.  Vyutp.  258b  4  utsa  Quelle,  Brunnen. 
Mit  diesem  bildlichen  Ausdruck  könnte  das  hebräische  pr  a'in 
verglichen  werden,  das  Auge  und  Quelle  bedeutet.  „Wie  des 
Menschen  Antlitz  vom  hellen  Auge^,  bemerkt  dazu  Baudissin  in 
seinen  Studien  zur  semitischen  Religionsgeschichte,  Heft  TL  1878, 
p.  US,  „so  wird  die  Landschaft  belebt  vom  klaren  Quell  —  doch 
mag  auch  das  Bild  des  thränenden  Auges  hier  vorliegen.  Der 
dem  Erdreich  aus  eigener  Kraft  entströmende  Born  heisst  bei  den 
Hebräern  „lebendiges  Wasser"  im  Gegensatze  zu  dem  stehenden 
Wasser  der  Cisternen."  Nachträglich  ersehe  ich,  dass  bereits 
Schott  (Altajische  Studien  I,  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1859,  p.  590)  im 
Anschlnss  an  das  finnische  silmä  ,Auge'  und  ,Quellader'  jene 
tibetisch-hebräische  Parallele  gezogen  hat. 

Derartige  Verbindungen  sind  übrigens  gemein-indochinesisch, 
am  häufigsten  heute  wohl  noch  im  Siamesischen  (Beispiele  bei 
Wershoven,  Lehr-  und  Lesebuch  der  Siam.  Sprache  p.  41)  und 
sind  nicht  selten  in  malaischen  Sprachen  (vergl.  matahäri). 

c^om-rkun.  —  gyis  oP9^-p^  5  b  3.  Vyutp.  269  b  4  caura^  daher 
als  Synonymkompositum  zu  fassen.  Von  Diebes-  und  Räuberbanden, 
die  in  Tibet  hausen,  wissen  die  Reisenden  ältester  und  neuester 
Zeit  zu  berichten.  „Auf  allen  Seiten  sind  unzählige  Abgründe", 
erzählt  der  chinesische  Pilger  Song-yun-tse  (Neumann,  Pilgerfahrten 
160)  vom  westlichen  Tibet,  „das  ärgste  aber  sind  die  Diebesbanden, 
die  sich  in  den  grösseren  Pässen,  Schluchten  und  Höhlen  aufhalten 
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und  sich  wie  wahre  Barbaren  betragen.^  Gutzlaff  202  spricht  y 
mehreren  Stammen,  die  es  sich  zur  besonderen  Aufgabe  setzen^  < 
Karawanen  auszuplündern.  Yergl.  auch  Ramsay  61  y.  highwaym< 
mi-mjed.  Ib2.  ston-ymm  —  IIa 8.  Die  Wörterbücher  y 
Csoma,  Schmidt  und  Jäschke  sind  sämtlich  über  diesen  Termir 
falsch  unterrichtet  Csoma  Dict.  142  übersetzt  mjed-pa:  the  st 
of  being  subjected  to,  obnoxius  und  mi-mjed-pa:  not  obnoxins 
not  subjected  to.  Jäschke,  Dict.  174a  giebt  zwar  fiär  mi-mj 
richtig  die  Bedeutung  ,»Welt  Uniyersum  nach  buddhistischen  Y* 
Stellungen^  an,  erklärt  aber  den  B^tüCT  durch  „frei^  im  Gegens 
zu  mjed-pa,  was  nach  Zamatog  gleich  Sanskr.  saha  leidend,  uni 
werfen  sein  soll.  Diese  Ausführung  kann  schon  deshalb  unmögl: 
richtig  sein,  weil  die  Auffassung  der  Welt  als  ^frei,  nicht  leiden 
mit  jeder  buddhistischen  Anschauung  in  grellem  Widerspn 
stände.  Schon  Bumouf^  Introduction  533^  hatte  die  Csoma'sc 
Übersetzung  verbessert,  wenn  er  bemerkte:  „Mi-mjed  est  tradu 
dans  nos  dictionnaires  tibetains  par  ,qui  n'est  pas  sujet^  < 
n'eet  pas  souniis*  (Csoma)  ^  et  par  ,non  soumis,  independa 
(Schmidt).  Cette  expression  vague  manque  de  la  precision  nee 
saire,  et  les  mots  ,qui  nVst  pas  soumis'^  doivent  etre  entendus  di 
le  sens  de  ,qui  soufiTre,  qui  endiu^  sans  ceder."  Zur  Klärung  < 
Sache  trägt  vor  allem  bei  Yyutp.  i?48a,  3,  wo  der  Ausdruck  i 
mjed-kyi  oJ^^T-rteu-gvi  k'ams  durch  sahälokadhätu  für  sahalokadhi 
(vergl,  PW.  von  saha  mit  der  Bemerkung,  dass  auch  sahä  lol 
dhatu  gt»sohriebon  wird.  Die  Ableitung  von  sahä  „Erde**  sehe 
dem  späteren  Buddhismus  jeilooh  nicht  mehr  im  Bewusstsein  | 
wesen  zu  sein.)  wiedenregeben  winl,  eine  Gleichung,  die  ber< 
Osonm  nicht  unbekannt  war  (As.  Res.  XX  468).  Aus  dersell 
gt>ht  zweifellos  hervor,  dass  nicht  mjed,  wie  Jäschke  meint,  sond< 
umgekehrt  mi^iged  gleich  saha  zu  setzen  ist:  (nachträglich  kon: 
ich  aus  DesgiuUns*  Diot.  3%M,  der  sonst  nichts  neues  unter  dies 
Stichwort  vorbringt,  konstatieren,  dass  derselbe  mjed  ==  oj^g-rt 
mundus  setzt)  dieses  satia  kommt  in  dem  Sinne  von  sahaloka  o< 
•ahalokadhutu  auch  als  selbständiges  Wort  vor,  s.  Eitel  134  a,  i 
ihm  erklärt  als  Welt  des  Leidens,  der  bewohnte  Teil  jedes  W< 
aUs  und  i«  dn^i  Welten  gx^teilt  (trailokya  tib.  k^ams  gsum)^ 
h^mteht  von  Sahaiui^tJ      Brahma  i^tib,  mi-mjed-kjri  bdag-po  B 
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nouf  533);  über  letzteren  vergl.  Koppen  I  256,  Hardy  Manual  44, 
57,  Monier- Williams  211,  Edkins  214.  Von  Csoma  (As.  Res.  XX 
468)*)  wird  saha  auch  als  Provinz  von  Qäkya  t^ub-pa  bezeichnet^ 
in  Übereinstimmung  mit  einer  Stelle  in  einem  chinesischen  Sütra 
bei  Baal,  catena  16,  der  im  übrigen  den  Begriff  durch  ,collection 
of  worlds  known  as  a  great  Chiliocosm^  erklärt.  Edkins  hat  saha 
i.  e.  the  present  race  of  mankind,  was  den  Begriff  nur  halb  wieder- 
giebt;  am  ausfuhrlichsten  und  besten  ist  derselbe  definiert  bei 
Banyiu  Nanjio  1.  c.  112:  „Diese  Welt  Saha  (im  Gegensatz  zu  dem 
vorher  geschilderten  reinen,  freien  Lande  [also  tib.  mjed!  doch 
noch  nicht  belegt]  der  westlichen  Welt  des  Buddha  Amitabha) 
ist  die  Wirkung  der  Handlungen  aller  Wesen^  so  dass  sogar  solche, 
die  hier  nicht  geboren  zu  werden  wünschen,  auch  in  sie  zu  kommen 
gezwungen  sind.  Diese  Welt  heisst  der  Pfad  des  Leidens,  weil 
sie  voll  ist  von  allen  Arten  von  Leiden,  wie  Geburt,  Alter,  Krank- 
heit, Tod  u.  s.  w.**  Dem  südlichen  Buddhismus  ist  das  Wort  fremd, 
ebenso  sahaloka  und  sahalokadhätu  (Childers  413  v.  sahampati). 
Manche  schreiben  sarvalokadhätu,  so  Waddell  22,  eine  Bezeichnung, 
die  nach  Beal,  catena  16  die  alten  Sütra's  gehabt  hätten;  s.  a. 
Kowalewski  11  1338  a. 

Endlich  kann  ich  nicht  umhin,  über  die  Entstehung  der  bisher 
unerklärten  Schreibungen  sava,  saba  u.  a.  für  saha  eine  Vermutung 
M  äussern,  die  vielleicht  zugleich  geeignet  sein  dürfte,  ein  Streif- 
licht auf  das  rätselhafte  tibetische  Wort  mi-mjed  zu  werfen.  Schon 
BoTDouf,  de  Texpression  Sahalokadhätu  (Introduction  531 — 533) 
hat  jene  von  Remusat,  Schmidt  (im  Sanang  Setsen),  Troyer  ge- 
brauchten Bezeichnungen  einer  ausführlichen  Erörterung  unter- 
zogen, ohne  einen  Grund  für  diesen  seltsamen  Irrtum  aufzeigen  zu 
können.  Der  oben  aus  der  Vyutpatti  angeführte  Ausdruck  mi-mjed 
Jig  rten-gyi   k'ams    wird  nicht  wie  in  jener  durch  sahalokadhätu, 

sondern    ^^^^^^^^     sapalokadhätu     in    Schiefner's    Buddhistische 

Triglotte  fol.  23  a,  2.  Reihe,  wiedergegeben.  Sapa  heisst  nach 
Boehtlingk  „Penis*^,  und  da  es  im  Tibetischen  ein  Wort  mje  „Penis", 
(Desgodins,  Dict.  350  ,uretbra')  giebt,  dessen  Aussprache  der  von 
mjed  (^-  mje')    ganz    gleich    ist,    so    liegt  doch   die  Annahme  sehr 

1)  S.  a.  Fear,  Analyse  454. 
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nahe,  dass  der  Tibeter,  mag  es  nun  ein  Bearbeiter  oder  ein  Ab- 
schreiber gewesen  sein,  bei  mi-mjed  an  mje  gedacht,  und  entweder, 
weil  er  wirklich  einen  Zusammenhang  zwischen  beiden  Wörtern 
suchen  zu  müssen  glaubte,  oder,  was  wahrscheinlicher  zu  sein 
scheint^  auf  Grund  eines  obscönen  Calembours,  eines  yielleicht 
fliegenden  Mönchswitzes  das  ursprüngliche  saha  in  sapa  verwandelt 
hat.  Nur  von  tibetischer,  nicht  von  indischer  Seite  kann  diese 
Änderung  ausgegangen  sein,  da  sapalokadhätu  gar  keinen  Ter- 
nünftigen  Sinn  hat  und  eben  nur  Tom  Tibetischen  aus  ein  Anlass 
zu  einem  Wortspiel  vorliegen  konnte.  Dass  an  dieser  Stelle  kein 
Druck-  oder  Schreibfehler  vorliegt,  geht  zunächst  aus  der  bei- 
gefügten mongolischen  Transcription  des.  Wortes  mit  mong.  b 
hervor,  die  sapa-,  saba-,  sawa-  gelesen  werden  kann;  es  ist  nicht 
unmöglich,  dass  die  Lesung  des  Wortes  diese  drei  Phasen  nach 
einander  durchlaufen  hat;  sicher  ist  die  Media  b  ursprünglicher 
als  w,  denn  schon  Schmidt  bemerkt  in  seiner  Ausgabe  des  Sanang 
Setsen  p.  301  Note  8,  dnss  sich  neben  sawalokadhätu  auch  sabloka- 
dhätu  findet,  wie  denn  auch  Edkins,  Chinese  Buddhism  zweimal, 
p.  209  und  214  saba  für  saha  schreibt.  Allein  diese  Thatsache 
könnte  hinreichen,  um  die  von  Schmidt,  Mongolisch  -  deutsch- 
russisches Wörterbuch  p.  339a  gegebene  Identifikation  mit  sarva- 
lokadhätu  zu  widerlegen.  Dazu  kommt,  dass  sich  innerhalb  des 
Mongolischen  ein  solcher  Wandel  wie  von  sarva  zu  sava  nicht 
nachweisen  lässt,  dass  keine  Notwendigkeit  aus  phonetischen 
Gründen  zu  diesem  Übergang  vorliegt,  im  Gegenteil,  dass  kein 
Laut  des  Sanskrit^)  sich  mit  derartig  constanter  Gleichmässigkeit 
im  Mongolischen,  im  Ostmongolischen  wie  im  Kalmükischen,  er- 
halten hat  als  gerade  r,  ein  Laut,  der  niemals  im  Anlaut  echt 
mongolischer  Wörter  vorkommt  (Schmidt,  Philologisch-kritische 
Zugabe  zu  den  zwei  Mong.  Originalbriefen  der  Könige  v.  Persien 
Argun  und  Öldshäitu,  Pet.  1824,  p.  10,  Note;  Radioff,  Phonetik  d. 
nördl.  Türksprachen  §  126;  Huth,  Note  prel.  sur  l'inscription  de 
Kiu-Yong  Koan,  Journ.  As.  1895,  Extr.  p.  10),  aber  trotzdem  stets 
im  Anlaut  von  Sanskritwörtern  beibehalten  wird:  so  in  sehr  be- 
merkenswertem Gegensatz  zu  oros  Kusse  oder  Arincin  Turji,  Titel 

— 

1)  über  indische  Lehnwörter  im  Mongolischen  im  allgemeinen  yergl.  anch 
Schmidt^  Forschungen  189;  Grünwedel,  Buddh.  Kunst  161. 
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auf  den  Münzen  des  Gaikhatu,  =tib.  rin  c*en  rdo  rje  (St.  Lane- 
Poole,  the  coins  of  the  Mongols  in  the  Brit  Mus.  p.  XLYII)  z.  B. 
raksas  =  raksasa,  Rakhuli  =  Kähula  (Schmidt,  Dzanglnn  XIX) 
ra8iyan=  ra8ayana=tib.  bcud-len  (s.  dar.  Schmidt,  Mong.  Gram. 
S.  157  no.  9).  Werden  Sanskritwörter  auch  noch  so  sehr  im 
Mongolischen  verändert,  so  bleibt  auch  im  Inlaut  r  stets  erhalten: 
birid  =  S.  preta:  Eowalewski  11  1153;  Sirabasun  =(^rävasti;  ocir 
=8.  vajra:  Jülg  150;  buchär=S.  vihära:  Jülg  168;  bivaö-ghirid 
=8.  yyäkarana:  Jülg  166;  amiri  oder  amara  =  S.  ämra,  Mango- 
baum: Jülg  139  oder  batir  ==  pätra.  Folgt  aus  diesen  Thatsachen 
schon  zur  Genüge,  dass  sap  [b,  y]-a  nicht  aus  sarva  entstanden 
sein  kann,  so  kommt  noch  hinzu,  dass  in  der  mongolischen  Litte- 
ratnr  auch  der  Ausdruck  sarvalokadhätu  vorhanden  ist  und  also 
neben  jenen  andern  Bezeichnungen  herläuft,  wie  aus  den  An- 
führungen bei  Eowalewski  11  1338a  und  Jülg  219  hervorgeht,  wo 
Schiefner  in  dem  sarvala  der  stereotypen  Redewendung  des  Siddhi 
K&r  mit  Hecht  ein  sarvaloka  vermutet  hat.  Bedenkt  man  endlich, 
dass  die  mongolische  Schrift  keine  Bezeichung  für  p  hat,  dass 
indisches  p  in  der  Regel  durch  b  transcribiert  wird,  nimmt  man 
nicht,  was  freilich  nur  selten  geschieht,  seine  Zuflucht  zu  den 
«chwerföUigen  Charakteren  des  Galikalphabetes  (J.  J.  Schmidt, 
Grammatik  der  mongolischen  Sprache,  Taf.  zu  S.  5),  so  dürfte  es 
nach  alledem  vielleicht  angezeigt  erscheinen,  sich  die  Entstehung 
der  Wörter  saba  und  sava  im  Anschluss  an  das  sapalokadbätu  der 
Triglotte  vorzustellen,  was  diese  selbst  ja  direkt  durch  ihre  genaue 
mongolische  Umschreibung  dieses  Wortes  (s.  oben)  an  die  Hand 
geben. 

Aus  der  Stellung  mi-mjed  odzam-glih  ^jig-rten^)  geht  hervor, 
dass  ersteres  den  weitesten,  letzteres  den  engsten  Begriff  umfasst; 
vergl.  a.  Gabelentz,  Anfangsgründe  der  chinesischen  Grammatik 
^  111  no.  Ich  habe  diese  Unterschiede  in  der  Übersetzung,  etwas 
in  Anlehnung  an  unsre  Vorstellungen  vom  Weltgebäude,  auszu- 
drücken versucht. 


1)  Über  ojig-rten   s.   die  Bemerkung  von   della   Penna  bei  Markham  330; 
Wenzel,  Sohrllekha  7;  Kamsaj  170  b. 


na.  14b  5.  Die  Vernichtung  der  Fische  beleidigt  deshalb  die 
Näga's,  weil  ihnen  als  Bewohnern  eines  Sees  die  Fische  in  dem- 
selben heilig  sind;  in  Ladäkh  heissen  daher  letztere  klu  na  Näga- 
fische,  die  von  den  Leuten  verehrt  und  gefüttert  werden,  s.  Schiefher, 
Bonpo-Sütra  61;  Ramsay  30  (v.  devil)  und  163  (v.  ulcer).  Man 
enthält  sich  der  Fische,  wenigstens  in  Spiti,  obwohl  man  daf&r 
keinen  Grund  angeben  kann  (Schlagintweit,  Reisen  in  Indien  und 
Hochasien  m  107).  Auf  jene  Bräuche  spielt  vielleicht  auch  2alupa 
in  einem  Yerse  seines  grammatischen  Werkes  Zamatog  fol.  8  an, 
welcher  mit  n  anlautende  Wörter  enthält:  non  moÄs  can  gyis  na 
§a  nos  „die  Sündhaften  kauften  das  Fleisch  der  Fische^.  YergL 
auch  das  Fischfangverbot  bei  Feer,  Le  Tibet  S.  16.  Die  Beobach- 
tung, dass  Schlangen  auch  Fische  fressen  (Brehm,  Tierleben  3.  A. 
Bd.  Yn  197),  mag  zur  Bildung  dieser  Yorstellung  mit  beigetragen 
haben.  Im  Issyk-kul  wohnen  Drachen  und  Fische  zusammen,  und 
von  Zeit  zu  Zeit  sieht  man  Ungeheuer  auftauchen;  die  dorthin 
kommenden  Reisenden  beten  um  Glück;  obwohl  die  Fische  des 
Sees  zahlreich  sind,  wagt  niemand  sie  zu  fangen  (Julien,  Yoyages 
II  12). 

j'^nan.  Hn  —  5b  6,  14b  2,  16a  6;  in  der  Formel  sa-bdag  klu 
gnan  llal,  klu-gnan  14:b  2.  sa  güan-po  14b  3.  rdo  gnan  14b  3. 
brag  gnan  14  b  3.  c^u-mig  gnan-po  14  b  7.  ^p^rin-las  güan-po  gsol-ba 
ni  15  b  1.  Ist  wohl  ursprünglich  der  Bedeutung  von  gnan  ent- 
sprechend ein  Pestdämon  gewesen,  s.  a  Eowalewski  m  2654b. 
Am  letzten  Tage  des  Jahres  wird  der  Dämon  der  Pest  vertrieben 
(Rockhill,  Tib.  214).  Soweit  bis  jetzt  erkennbar,  scheint  der  gf^an 
ein  Ortsgenius  zu  sein,  dessen  Colorit  aber  ziemlich  verschwommen 
ist.  Waddell,  Demonolatry  201,  rechnet  ihn  zur  Klasse  der  Sa- 
bdag;  s.  auch  dessen  Buddhism  of  Tibet  372,  484;  Schiefiier, 
Bonpo-Sütra  2  u.  passim;  noch  ausführlicher  als  letzteres  gibt  die 
Oxforder  Bon-handschrift,  die  statt  gnan  häufig  gnen  schreibt,  die 
Wohnsitze  und  auch  Namen  von  gNan's  an. 

shug-lo^  Bambusblatt  3a  5,  4a  2,  13a  8.  Vergl.  smyig-ma, 
smyug-ma,  spa,  sba.  Über  die  Heilung  mit  B.  s.  t^an-lo.  Über 
die  geographische  Verbreitung  der  Bambusgewächse,  Bambuseae, 
8.  O.  Drude,  Handbuch  der  Pflanzengeographie  1890,  p.  242.  Im 
östlichen  Tibet  fand  Potanin  unter  Gestrüpp  die  grossen  Stämme 
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des  Bambus,  Proceedings  Roy.  Geogr.  Soc.  1887,  235,  ebenso 
Szechenyi  CLL  Turner  22  beschreibt  die  Pflanze,  die  er  in  Bhutan 
sah,  und  ihre  Verwendung  daselbst  zum  Häuserbau;  ebenda  ver- 
fertigt man  Gefässe  aus  derselben,  wie  Bogle  bei  Markham  21  be- 
richtet Schon  Marco  Polo  wusste  von  grossen  Mengen  riesiger 
Bambusarten  in  der  Provinz  „Tebet"  zu  melden,  von  denen  er 
bekanntlich  erzählt,  dass  man  sie  nachts  zur  Unterhaltung  des 
Herdfeuers  benutzt,  um  durch  das  laute  davon  entstehende  Knistern 
die  wilden  Tiere  zu  verscheuchen  (Yule  II  33,  34).  Bambus  findet 
in  Tibet  wie  überall,  wo  er  vorkommt,  die  verschiedenartigste  Ver- 
wendung: man  verfertigt  aus  dem  Holze  Schreibfedem  (Jäschke, 
Dict.  428  b;  Rockhill,  Tibet  122),  Bogen  und  Pfeile  (Tibet  273), 
Hausgeräte  (Rockhill,  Diary  292),  benutzt  es  zur  Herstellung  von 
Fähren  (Przewalski  215).  Es  berührt  daher  seltsam,  wenn  es  im 
T'ang  kao  seng  chuan  ,  Bericht  erlauchter  Priester  der  T'ang- 
periode'  heisst  (Tibet  283):  „Tibet  bringt  keinen  Bambus  hervor. 
Von  den  führenden  Gelehrten  bis  zum  Volk  herab  brauchen  alle 
Tibeter  Bambusfedern,  die  sie  sehr  hoch  schätzen.  Die  Bambus- 
utensilien,  die  von  China  nach  Tibet  gebracht  werden,  kauft  man 
folglich  ohne  Rücksicht  auf  den  Preis." 

Ti'Se  oder  Te-se  =-  S.  Kaildsa;  gana  dkar  —  8b  1,  womit  man 
den  Beinamen  des  Berges  gans  ri  vergleiche  (Jäschke,  Dict.  66; 
Peer,  Le  Tibet  7).  Tib.  auch  Ke-la-sa,  Kai-la-§a:  Jäschke,  Dict.  4b. 
Xilaraspa  nennt  ihn  rii  rgyal-po  König  der  Berge.  Jäschke,  Dict. 
203b;  Peer,  Analyse  421;  Csoma,  Geogr.  notice  122,  erwähnt  126 
auch  die  Gletscher  des  Tise;  Schlagintweit,  Könige  von  Tibet  831, 
«68;  Pander-Grünwedel  84  Nr.  193;  lA  XXII  1893,  180;  Sandberg 
208,  dazu  Koppen  I  195.  Nobin  Chandra  Das,  A  note  on  the 
ancient  geography  of  Asia,  Calc.  1896,  S.  66.  Vielleicht  handelt 
es  eich  bei  dem  von  Grünwedel,  Ikonographie  111  aufgeführten 
cGro-mgon  Si-si  ri-pa  (der  Mann  vom  Berge  Sisi?)  um  nichts 
anderes  als  um  Tise. 

Für  die  tib.  Religionsgeschichte  ist  von  grosser  Bedeutung  der 
Ton  Chandra  Das,  Contributions  206  mitgeteilte  Streit  des  Bud- 
dhisten Milaraspa  und  eines  Bonpo-priesters  um  den  Besitz  des 
Kailasa^  in  dem  ich  deutliche  Spuren  eines  epischen  Gesanges  zu 
erkennen  glaube;    mit  Recht   schliesst  Andrian,  Der  Höhenkultus 
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108,  aas  dieser  Legende,    dass  die  Bon-religion   eine  animistische 
Yerehrong  des  Tese  vor  den  Buddhisten  kannte. 

tan  h,  Fichtennadel.  3  a  5,  4  a  2,  13  a  8.  Über  diesen  Gebraach 
T.  lo-ma  s.  d.  Jäschke.  tan-äin  Fichte,  Yyntp.  259  a  2  deyadara. 
Dass  Haarausfall  durch  Fichtennadeln  und  Bambusblätter  geheilt 
wird,  beruht  natürlich  auf  der  YorsteUun^  einer  sympathetischen 
Heilung;  der  Vergleich  der  menschlichen  Haare  mit  dem  Pflanzen- 
laub, welcher  der  indischen  Poesie  nicht  fremd,  in  der  römischen 
und  italienischen  Dichtung,  besonders  bei  Tasso  ganz  zu  Hause 
ist,  bildet  dabei  das  tertium  comparationis.  In  einem  mongolischen 
Katsel  werden  Mähne  und  Schweif  des  Pferdes  mit  Schilf  und 
Pfiriemgras  yerglichen  (Castren,  Burjatische  Sprachlehre,  S.  230, 
Xo.  18). 

Über  die  Verbreitung  der  Fichte  Tei^l.  Drude,  Handbuch  der 
Pflanzengeographie  181,  183:  GiU  H  133,  141,  142,  146;  Przewalski 
216,  234,  242:  Bonvalot  372:  Szechenyi  CLI:  Rockhill,  Land  of  the 
lamas  285,  Tibet  273  no.  3,  Diary  s.  Index  v.  pine;  G.  Durand, 
De  France  en  Chine  et  au  Thibet  par  Prouveze.  Nimes  1884,  344. 
Fichten-  und  Tannennadeln,  yerfault  zum  Düngen  der  Felder 
benutzt  Turner  28:  Fiohtenbalken  zum  Häuserbau,  Rockhill,  Diarj 
272:  Kienholz  zur  Lampenbenutzung,  GiU  II  138. 

Namen :  t^ö-sifi,  som,  gsom,  sgron-siü  (Lampenbaum)  Jäschke 
Dict.  122b:  was  die  Dialekte  betrifft  so  giebt  J.  Dict  455  a  fOr 
Westtibet  ein  Wort  ts^an-sifi  (Nachtbaum),  für  Ladakh  Ramsaj 
45  som-siA  in  Übereinstimmung  mit  Sandberg  271,  der  dasselbe 
auch  für  Oentraltibet  gelten  lässt:  Kamsay  121  für  Ladakh  auch 
t^aü-siü;  nach  Roekhill,  Diar}*  88  im  ostl.  Tib.  sumba,  entlehnt  aus 
ohin.  sung,  VergL  den  schönen,  nicht  buddhistischen  Mythus  der 
Ladakhis,  der  wohl  per^isolien  l'rsprung«  sein  dürfte,  über  die  Ent- 
stehimg der  immergrünen  Fichteublätter,  mitgeteilt  von  Ramsay  66. 

Tm^w.  klu  ;üan  iin  byin  o*e-bai  —  daÄ  .gal-ba-las  14b  2. 
klui  —  daA  ,^ga^•ba  mt\>lo  bsag«  10a  7.  Vergl.  zum  Ausdruck 
Münoli,  Ood,  Yl  foL  7a  2:  .p^ag^-jvi  Jam-dpal  tnigs  daik  ci  jgal 
ba  !  YA«manta-gai  (für  Yamantaka-i')  spyan  snar  mt'olo  bSags. 

i"^^  Vmh  /»ylK^-/^l.  2  b  7.  Die  rätselhafteste  und  schwierigste 
älelle  dos  giuuen  Werki>s,  Nur  das  Gesetz  des  Parallelismus,  das, 
aum  Ulüok«  darf  niai\  hiniufügx^n«  im  Tibetischen  nicht  minder  als 
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im  Chiuesischeii  herrscht  (Gabelentz,  Chiu.  Gramm.  §  1458),  vermag; 
uns  hier  auf  eine  richtige  Spur  zu  leiten.    Wollte  mau  die  Phrase 
wörtlich  übersetzen  an  der  Hand  des  Wörterbuchs,  so  erhielte  man 
etwa:  den  Geist  bezwingen  oder  beherrschen.    Dass  das  hier  sinnlos 
ist,  erkennt  jeder  auf  den  ersten  Blick;    es  handelt  sich  um  eine 
Aufzählung    der    gegen    die  Klu    begangenen    Sünden;    diese  Rlu 
stellen  hier  Baum,    Wald,    Stein,    Fels  bewohnende  Naturdämonen 
in  animistischem    Sinue    Tor;    es    ist    davon    die    Rede,    dass    das 
Schneiden    und  Spalten,    das  Stossen  und  Zerkleinern  von  Steinen 
ein  Frevel  gegen  diese  bedeutet;  parallel  diesen  Ausdrücken  läuft 
t'ugs  t'ub  byas-pa.     Was    kann    in    diesem    Zusammenhang    damit 
i^emeint  sein?     Aus    dem  Parallelismus  der  drei  hier  auftretenden 
Redensarten,  die  zudem  eine  merkwürdige  Alliteration  oder  besser 
die  Angleichung    der  Anlaute  eint,    geht  a  priori  hervor:    1.  t'ugs 
ist  nominal,  jedenfalls  als  Objekt  zu  t'ub  byas-pa  zu  fassen,  2.  t'ub 
byas-pa  ist  der  Verbalbegriff,  die  Konstruktion  den  beiden  andern 
Fällen  entsprechend:  t'ugs  zu  t'ub  machen.     Unter  diesen  Voraus- 
setzungen   kann  man  nun,    was  die  Bedeutung  der  beiden  Wörter 
angeht,   nur  zu  einem  Ergebnis  gelangen,    das  man  sofort  erhält, 
wenn  man  sich  vor  beide  das  Präfix  ergänzt  denkt  das  am  häufigsten 
abzufallen  geneigt  ist,  ^;  ^fub-pa  heisst  „schneiden"  und  ^fug-pa, 
von    dem    ot'ugs    oder    t'ugs    mit    dem    in    so    zahlreichen    Fällen 
norainalbildenden  -  s  -  Suffix  abgeleitet  ist,  bedeutet  „dick,  dicht", 
namentlich  vom  Walde  gesagt;    t'ugs  sind  daher  Dinge,    die  dicht 
sind,   oder  die  Dichtigkeit,   d.  h.  also  wohl  Baumstämme.     Dieser 
Sinn   entspricht    völlig    dem  der  beiden  andern  Glieder  und  passt 
Tortreflflich    in    den    ganzen    Zusammenhang.      Meine  Übersetzung 
-jFestes  fällen"  versucht  die  Alliteration  und  dabei  die  Bedeutung 
möglichst  wörtlich  wiederzugeben.     Zu  dem  Gedanken  vergl.  auch 
Oxf.  Bon-Ms.  fol.  3  b  sin  bcad  t^ab  du  bsreg. 

dar,  Seide.  4:b  8,  Ga6,  14a  3.  Dass  die  Tibeter  ihre  Seide 
aus  China  erhalten,  wusste  schon  della  Penna  zu  berichten  (bei 
Markham  317).  P.  S.  Pallas  bemerkt  in  seinen  „Nachrichten  von 
Tvbet,  aus  Erzählungen  tangutischer  Lamen  unter  den  Selengins- 
kischen  Mongolen",  enthalten  in  den  Neuen  Nordischen  Beiträgen 
I  1781,  p.  205:    Seide  wird  in  Tangut  nicht  gezogen,    auch  daher 

keine  Seidenzeuge  verfertigt,    die  mau  aus  China,    sonderlieh  von 

G 


Nandshin  (d.  i.  Nanking)    bezieht.     Diese  Behauptungen  bedürfen 
jedoch    einiger    Einschränkung.      Nach    einer    chinesischen  Quelle 
legte  König  Sron-btsan-sgam-  po  nach  seiner  Verheiratung  mit  der 
chinesischen  Prinzessin  Wen-cheng  Kung-chu*)  seine  Kleider  von 
Filz    und  Fellen    ab,    zog  schöne  Seiden-  und  Brocatgewänder  an 
und   wandte    sich   allmählich   chinesischen  Sitten  zu;    er  bat  dann 
auch  den  Kaiser  von  China  um  Eier  von  Seidenwürmem,  die  ihm 
mit  einer  Reihe  anderer  Gegenstände  auch  gewährt  wurden  (Rock- 
hill, Tibet  191).     Bei  Rockhill,    Tibet  237  und  274   werden    aus- 
drücklich  tibetische    Seidencocons   erwähnt,    daneben   Seidenstoffe 
aus     China.      Auch    Gutzlaff    p.    201    giebt    die    Notiz,    dass    der 
Seidenwurm  an  einigen  Stellen  gezüchtet  wird.    Den  Grund,  warum 
die  Seidenzucht  keine  grössere  Ausdehnung  in  Tibet  angenommen, 
giebt  wohl  Desgodins  treffend  an,    wenn  er  p.  391  seines  Werkes 
le  Thibet    ausführt:    „La  soie  leur  vient  de  Chine,    car  au  Thibet 
on  n'elüve  pas  la  chenille  du  bombyx;    non  pas  que  le  murier  ne 
croisse    en    ce    pays,    mais    parce   que  pour  devider  les  cocons,    il 
faudrait    faire    perir    Tinsecte   dans  l'eau  chaude,    ce  qui  serait  uu 
tres    grand  peche  aux  yeux  des  partisans  de  la  transmigration  des 
ämes."      Die    Seideneinfuhr   von    China   nimmt    ihren   Weg    über 
Tachienlu    (Rockhill,    land    of  the  lamas   281)    und    von    da    zum 
Mittelpunkt    des   Seiden-  und  Theehandels,    Lhasa  (Gutzlaff  216). 
Vergl.  auch  Ganzenmüller,  Tibet  7G;    Feer,  le  Tibet  34;   Waddell 
200.     J.  Dict.  V.  obu-ras  393  a. 

dar-zah,  4b  8,  6a  6,  14a  3.  Synonymcompositum;  nach  Jäschke 
die  feinste  Seide,  ein  Stück  Zeug  von  solcher  Seide  (s.  v.  dar) 
oder  schwere  Seide  (s.  v.  zab);  nach  Schlagintweit  113  so  viel  als: 
blaue  Seide. 

za  jog.  4  b  8.  Dieses  za  dürfte  wohl  mit  dem  zweiten  Gliede 
in  (3['^3Q^'zu  identificieren  sein. 

di'Ti-ri.  7  b  3,  7b  G,  8a  1,  8a  4,  8a 7,  8b  1,  8b  4,  8b  7,  9a  3, 
^)a7,  10a  5.  Von  Ochsen  und  Kühen.  Yergl.  dar-dir  und  Idi-ri-ri, 
denen  sämtlich  das  Verbum  Idir-ba  (rauschen,  vom  Winde;  rollen, 
vom  Donner)  zu  gründe  liegt.     Zur  Sache  s    v.  ba-dmar. 


1;  Über  diesen  Titel  s.  Radlofif,   Die  alttttrkiscben  Inschriften  der  Monn^olci 
S.  460.  "^ 
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bräuns-rdel.  2  b  8.  Vergl.  rdo  slog-pa  5)a5,  rdo  ;fian  rlog-pa 
14b3.  rduD-ba  halte  ich  für  eine  Ableitung  aus  rdo  Stein,  was  in 
formeller  Hinsicht  schon  deshalb  möglich  ist,  da  das  Wort  rdun 
^kleiaer  Erdhügel"  mit  rdö  offenbar  verwandt  ist,  wozu  denn 
ausserdem  die  Verhältnisse  der  tib.  Auslautskonsonanten  überhaupt 
in  betracht  kommen,  Schiefner,  über  die  stummen  Buchstaben, 
Mel.  as.  I  346 — 9.  Das  Wort  hätte  dann  also  ursprünglich  „schlagen, 
bearbeiten  von  Steinen"  bedeutet  und  ginge  sicher  auf  eine  Periode 
der  Steinkultur  des  Landes  zurück,  von  der  wir  freilich  bis  jetzt 
noch  nichts  Positives  wissen.*) 

In  Schiefner's  Bon-po  Sütra  wird  wiederholt  der  Sünde  gedacht, 
Steine  zu  graben  oder  zu  beschädigen,  in  denen  Dämonen  hausen; 
besonders  charakteristisch  ist  die  darauf  bezügliche  Stelle  S.  36. 
Mit  diesem  Zuge  ist  die  von  Bonvalot  410  mitgeteilte  Erzählung: 
zu  vergleichen. 

Steine  werden  vor  allem  zum  Häuserbau  bearbeitet:  Turner 
^;  Bogle  bei  Markham  122;  della  Penna  bei  Markham  313;  Des- 
godins  379;  Rockhill,  Tibet  191. 

In  gleicher  Weise  von  chinesischen  und  europäischen  Reisenden 
wird  die  hohe  Geschicklichkeit  und  Kunstfertigkeit  der  tibetischen 
Steinschneider  anerkannt  und  bewundert:  Rockhill,  Tibet  238; 
Gutzlatf  -216. 

brduiis  rdel  byas-pa  ist  auf  den  ersten  Blick  hin  eine  etwas 
frappierende  Ausdrucksweise;  man  möchte  zunächst  gern  den  Sinn 
dahin  verstehen:  Steinchen  zerstossen;  das  ist  aber  grammatisch 
unmöglich,  da  dann  rdel  brduns  dastehen  müsste,  nach  jenem 
bekannten  Grundgesetz  des  tibetischen  Sprachbaues:  brduns  lässt 
»ich  also  nur  nominal  und  als  Objekt  zu  rdel  byas-pa  auffassen: 
schon  Gestossenes,  d.  h.  roh  bearbeitetes  massives  Steinmaterial, 
zu  Steinchen  machen,  d.  i.  in  kleinere  Stücke  zerbrechen,  kunst- 
gerecht zuhauen. 

sdig-pa.  S.  vrQcika.  Vyutp.  265b,  3.  -i  rva  sbrags-pa  14b  5. 
Ebenso  Oxf.  Bon-Ms.  fol.  4a:  sdig  pai  rva  yan  bcad.  Bei  Lhasa 
»oll  eine  Scorpionenhöhle,   namens  C^u-su,   sein,    in  die  zum  Tode 


I)  Die    einzige    mii   bekannte   prähistorische  Beobachtung  aus  Tibet  ist  die 
des  Grafen  SEochenyi  (CV)  über  drei  Erdhügcl  bei  Si-ning-lu. 

G* 
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verurteilte  Verbrecher  geworfen  und  zu  Tode  gestochen  werden, 
Rockhill  Tibet  78.  Cf.  Schmidt,  Gesser  105.  A.  Wilson  144  er- 
wähnt den  grauen  und  den  grossen  schwarzen  Scorpion  mit  seinem 
tötlichen  Stachel.     Vergl.  auch  Moorcroft  251. 

na-ga  ge-sar,  korrekt  nägagesar.  3b  2,  4  b  3,  13b  6.  Vyutp. 
27Gb  —  kecara,  kesara.  Schiefner  im  Bull.  Acad.  de  Pet.  IV  284 
no.  1.     Rehmann  Nr.  36. 

na-ga  pus-pa  =  nägapuspa.  13  b  7.  Name  verschiedener  Pflanzen 
(pw).  Hoernle,  Bower  Manuscript,  part  11  fasc.  1,  p.  85  erklärt 
nagapu>i)a  als  Mesua  ferrea,  was  wohl  auf  einer  Verwechslung  mit 
nagakesara  beruht. 

nad.  rluii-las  gyur-pai  nad  3b  G,  6a  2,  15  b  6,  16a  7.  mk^ris- 
pa-las  gyur-ba  rnams  3b  7,  6a  2,  15b  6,  16a  7.  bad-kan-las  gyur-pa 
rnams  3b  7,  Ga  2,  15b  7,  16a  8.  ^dus-pa  [Icii]  nad  3b  7,  ^dus-pa-las 
gyur-pa  rnams  15b  7.  ^du-ba  rnams  IGa  1.  ^dus-pai  nad  rigs  16a 8. 
nad  bzi  brgya  bzi  3  b  7,  nad  bzi  brgya  rtsa  bzi  15  b  7,  bzi  brgya 
16a  8.  uad  du-ma  rnams  6a2.  b/i  nad  Ga2,  16a  1.  mi-nad  6a  7, 
16a  2,  1Gb  5.  p'yugs-nad  Ga8  s.  v.  p'yugs.  mu-ge  daü  lo-ües-kyis 
nad  16b  2  in  übertragenem  Sinne:  Plage,  Missgeschick.  Durchweg 
der  indischen  Medicin  entlehnte  Bezeichnungen.  Über  die  einzelnen 
Erscheinungen  orientiert  kurz  Jäschke,  Dict,  unter  den  betr.  Stich- 
wörtern, über  die  drei  humores  Wind,  Galle,  Schleim  v.  rgyu  und 
nes-pa.  Bonpo-sütra  fol.  141a  G,  über  mk'ris-pa  Candra  Das, 
Dict.  105. 

dpag-bsam,  5b  4.  Dazu  Grünwedel,  Ein  Kapitel  des  Ta-se-sun 
(Bastian-Festschrift)  S.  23;  doch  muss  dem  Einwand  desselben  die 
tibet.  Übersetzung  von  Avadänakalpalatä  (s.  d.  Ausg.  d.  Werkes 
Bibl.  Ind.  Calc.  1888)  entgegengehalten  worden.  Vor  dem  Wunsch- 
bauni  fürchten  sicli  die  Naga's,  weil  dpag  bsani  sin  gi  rtse  la  k'yuü 
c'en  Idiü,  Bonpo-Sütra  fol.  75a. 

spaii^rgyan,  4  b  7.  Wörtl.  „Sumpfschmuck",  eine  Pflanze,  die 
Jäschke  als  Arzeneikraut  kennt. 

span-spos.  14a  3.  Vyutp.  273a  3  gandhamamsi.  Hoernle,  The 
Bower  Manuscript,  part  I  20,  21,  22,  23,  62. 

spog-snon,  5a  1,  14a  4.  spog  fehlt  den  Wörterbüchern.  Spog 
ist  aber  lautgesetzlich  =  p'ogs  Unterhalt,  der  jemand  in  Lebens- 
mitteln   gewährt    wird.     S    mit    folgender  Tennis    entspricht    sehr 
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häafig  der  dieser  correspondierenden  Aspirata:  vergl.  p'ra  Ornament 
Juwel-  spra-ba  schmücken;  p'uü-po  —  spuü  Haufen;  op'ra-ba  schlagen, 
stossen  —  spra-ba  Peuerschwamm,    Zunder;    deses  Element  dient 
auch  zur  Unterscheidung  transitiver  und  intransitiver  Verba:  op'o-ba 
—  spo-ba,  opTO-ba  —  spro-ba,  op'rul-ba  —  sprul-ba,  op'rod-pa  — 
sprod-pa.     S.    auch    die    bei   Poucaux,    Grammaire  3  no.    mit  an- 
lautendem   Dental    angeführten    Beispiele,    ferner   Schiefner,    Tib. 
Studien  I  338,  339.     Dieses  p'ogs  ist  sicher  mit  dpog-pa  „abwägen" 
verwandt,  was  vor  allem  die  Bedeutung  „Sold,  Unterhalt"  darthut, 
die  sogar  vielleicht  darauf  hinweist,   dass  spogs  „Gewinn,  Vorteil" 
in  dieselbe  Reihe  zu  stellen  ist    ebenso  bogs  Gewinn,  bes.  innere 
Förderung:  Jäschke,  Milaraspa  546.     Hierher  gehört  auch  das  von 
Hnth  (Die  tibetische  Version  der  Naihsargikapräya^cittikadharmtis, 
Strassburg    1891)    im    tib.    Pratimoksasütram    gefundene    Verbum 
spog-pa,    perf.    spags,    für    welches    er    die  Bedeutung  „erwerben" 
annahm,  was  sich  durch  meine  Ausführungen  bestätigt.    Die  obigen 
Ausführungen    waren,    wie    überhaupt    die    ganze    Sclirift,    bereits 
vollendet,    als    Conrady's    Buch    „Eine    indochinesische    Causativ- 
Denominativ  Bildung"    erschien,    das  meiner  Darlegung  eine  will- 
kommene Bestätigung    brachte;    S.  09    hat  er  die  Keihe  spogs  — 
p'ogg,   die    er  zu  ^bogs-pa  stellt;    trotzdem  glaube  ich  keine  Ver- 
anlassung   nehmen    zu    müssen,    die  Verbindung  mit  dpog-pa  und 
spog-pa  für  falsch  zu  halten.     Erfreulich  war  mir  auch,    dass  der- 
selbe Forscher    unabhängig  von  mir  auf  S.  76   seiner  Abhandlung 
die  von  mir  wahrscheinlich  gemachte  Zusammenstellung  von  sbrul 
und  sprul-pa    gefunden    hat,    wenn    auch    von    einem    etwas   ver- 
schiedenen semasiologischen  Gesichtspunkt  aus. 

sho,  snon  (s.  d.)  Pflanze,  bes.  Gemüse,  vergl.  greens;.spog  snou 
sind  also  Vegetabilien,  die  zum  Unterhalt  gegeben  werden.  Dass 
hier  spog  und  nicht  p^ogs  steht,  dürfte  nicht  zum  geringsten  auf 
das  Gesetz  von  der  Angleichung  der  Anlaute  in  Conipositis  (s.  bes. 
t'ugs-t'ub)  zurückzuführen  sein.  Spog-snon  bedeutet  demnach 
,6eraüse,  die  zum  Unterhalt  gegeben  werden';  analog  ist  z.  B.  die 
Bildung  skyas-c^aii  ,Bier  als  Geschenk,  eine  Gabe,  die  in  Bier 
besteht*. 

p^u  ^debs-pa.     9a  5.     p'u  der  viel  erörterte  Naturlaut  des  Luft- 
ansblasens.     Im    tib.  Pratimoksasutra  wird   das  Ausstosseu  solcher 
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Rufe  als  dem  guten  Ton  widersprechend  den  Mönchen  verboten: 
nicht  tsug-tsug,  nicht  blcag-blcag,  nicht  hu-hu,  nicht  p'u-p'u  machen 
(Rockhill,  Prat.  190).  Mit  dem  Aufblasen  der  Backen  wird  man 
aber  wohl  schwerlich  die  Naturgeister  beleidigen,  daher  ich  hier 
die  allgemeinere  Bedeutung  des  Wortes  „schreien,  gellen**  vorziehe, 
die  wahrscheinlich  noch  zu  einem  „jauchzen,  juchzen,  jodeln"  zu 
modificieren  sein  möchte,  was  jene  in  ihrer  Ruhe  sicher  etwas 
mehr  aufstören  mag. 

p'un-po,  —  Ina  I4b  1,  16a  5.  Die  fünf  Skandha's,  s.  dar.: 
Dharmasamgraha  XXII  u.  p.  40  no.     Peer,  Analyse  458. 

p'yugs  nad^  Viehkrankheit.  6a  8,  10a  8,  16b  5.  Der  Jesuit 
Antonio  Andrada,  der  erste  Autor,  der  Ausführliches  über  Tibet 
berichtet,  erzählt  über  bei  Yiehkrankheiten  vorgenommene  Be- 
schwörungen folgendes  (Lettere  annue  p.  7):  Quando  si  ammalano 
gl'animali,  cioe  cavalli,  vacche,  castrati,  e  altri  simili,  una  sorte  di 
questi  Lamas  recitano  sopra  le  dette  bestie  alcune  oratioui  la 
mattina  e  la  sera,  ma  con  i  denti  serrati,  parlando  al  medesinio 
modo  con  la  gente,  fin  tanto  che  dura  la  malatia  in  quelli  animali. 
Witsen  325:  Als  het  Vee  krank  is,  lezen  de  zommige  onder  heii 
daer  gebeden  binnen  monds  over,  zonder  de  tanden  te  openen 
(vergl.  con  i  denti  serrati!),  op  dat  het  weder  gezond  zou  mögen 
worden.  Gill  II  182:  „Der  Verwaltungsbeamte  von  Ngoloh,  einem 
Dorfe  von  etwa  12  Häusern,  in  dessen  Distrikt  70 — 80  Pamilien 
wohnen,  sagte,  dass  während  der  letzten  Jahre  die  Viehseuchen 
sehr  häufig  gewesen  seien;  aus  seiner  Jugend  erinnere  er  sich  nur 
eines  Palls,  doch  in  den  letzten  zehn  Jahren  seien  acht  Heim- 
suchungen vorgekommen,  1876  seien  60pCt.  des  Viehs  gestorben.'' 
"He  had  no  theory",  fährt  Gill  fort,  "as  to  how^  or  whence  it  came, 
but  looked  on  it  as  sent  by  Providence.  The  Symptoms  are  a 
watery  discharge  from  the  nostrils,  drooping  ears,  and  the  indications 
of  violent  dysentery.  Animals  attacked  would  die  in  a  very  short 
time;  but  at  the  first  signs  of  the  plague,  they  are  killed  and 
buriod.^  Bonvalot  371:  Ces  Tibotains  prennent  plus  de  soin  de 
leur  betail  qiie  deux-memes.  Les  chevaux  sont  l'objet  des  meilleurs 
traitements  ainsi  que  les  yaks  qui  transportent  nos  bagages.  Des 
qu  ils  paraissent  s'affaiblir,  ils  sont  nourris,  tout  specialement,  d^une 
l)ouillie  faite  avec  des  ,niouma',  sorte  de  navets.    On  la  leur  verse 
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«lans  la   bouche    ä   l'aide  d'im  entomioir  fabrique  avec  une  corne 
creusee.    Wenn  hier  die  Näga's  angerufen  werden,  die  Krankheiten 
des  Viehs  zu  hemmen,  so  ist  dabei  auch  an  die  Beobachtung  von 
Winteruitz  258    zu   denken,    dass    man    in  Indien    den  ächlangen 
Heilkraft  und  grosse  Gewalt  über  das  Vieh  zuschreibt.     Vergl.  zu 
ilen  die  drei  Abschnitte  jedesmal  schliessenden  Wünschen  für  Vieh, 
Regen  und  Ernte  Bonpo-Sutra  fol.  143  a,  3;    c'ar  c'u  dus  su  p'ebs 
pa  dan  lo  p^yugs  rtag  tu  legs  pa  dan  mi  nad  p^yugs  nad  t^ams  cad 
rgjun  c'ad  par  gyur  cig.     Ähnlich  lautet  der  Schluss  der  Inschrift 
aus  dem  Kloster  Hemis  in  Ladäkh,  s.  Sitzber.  d.  bayr.  Akad.  1864, 
S.  317/8;    Schlagintweit's  Deutung  von  lo  p'yugs  ist  lediglich  eine 
Künstelei,  Schiefner  übersetzt  in  dem  obigen  Citat  einfach  „Ernte", 
und  doch  liegt  das  Gute  so  nah:  lo  p'yugs  ist  Dvandvacompositum 
flErate  (lo  =  lo-tog,   s.  Jäschke  v.  lo  2)    und  Vieh."     Vergl.    auch 
die  mongolische  Inschrift  von  Kiu-Yong  Koau,  Zeile  12  (Journ.  As. 
Extr.  no.  11,  1895,  p.  6).      p'yugs    braucht   man    zwar   nicht   mit 
Jäschke,  Milaraspa  554  für  dasselbe  Wort  wie  lat.  pecus  zu  halten; 
gleichwohl  liegt  zu  pecus-pecunia  wie  zu  gotisch  faihu  und  angels. 
feoh   ein    psychologisches  Analogen    in   dem  mit  p^yugs  Vieh  ver- 
wandten p^yug-pa,  p'yug-po  reicli  vor  und  noch  schlagender  in  dem 
Worte  nor,  das  „Besitz,  Vermögen"  und  „Vieh"  zugleich  bedeutet, 
uach  Roekhill,  Diary  264  besonders  zur  Bezeichnung  des  zahmen  Yak 
'lieat.    S.  a.  Schott,  Altajische  Studien  in  Abh.  Berl.  Ak.  1871,  p.  39. 
^p^ans,  —  dan  rdzo/is  14  b  8.     oP^*"^  kennt  Jäschke  nur  in  dem 
abstrakten  Sinne  „Höhe",  obwohl  hier  dem  ganzen  Zusammenhange 
nach,   vor    allem    der  Verbindung  rdzoüs  (s.  d.)  wegen,    das  Wort 
nur   in    der    concreten    Bedeutung  „Anhöhe"    gemeint    sein    kann. 
Thatsächlich    wird    das  Wort    auch  so  in  dem  Ortsnamen  Pankofi 
(dPans  Kon),    der    Bezeichnung    für    eine    Provinz    im    westlichen 
Tibet,    gebraucht,    worüber    Schlagintweit,    Glossary    of  Tib.   geo- 
oTaphical  terms  (repr.  from  JRAS  1863)  S.  19.     Ebenso  führt  auf 
diese  Bedeutung    der  Xame   eines   im  Zamatog  fol.  107  erwähnten 

V 

tib.  Grammatikers,  Son  dpaü  d.  h    Thal  und  Höhe. 

Das  sonst  bei  rdzons  uielit  gebräuchliche  s-Suffix  ist  sicher 
durch  das  -s  von  ^p'ans  veranlasst;  sollte  meinem  Gesetz  von  der 
Angleichung  der  Anlaute  ('in  die  Auslaute  betreffendes  Analogen 
Zuzufügen  sein? 
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ba-dmar.  —  moi  ^o-ma  3b  1;  —  glan  dmar  7b  3,  7b  (5,  8a  L 
Sa  4,  8a  7,  8b  1,  8b  4,  8b  7,  9a  3,  9a  7,  10a  5.  Von  einer  kurz- 
hornigen  schwarzen^  roten  und  gefleckten  Rinderart  bei  Phedijong 
spricht  A.  Campbell,  Itinerary  from  Phari  in  Tibet  to  Lhasa  265. 
Da  es  nach  Przewalski,  Das  nördliche  Tibet  Petermann's  Mitteil. 
XXX  1884,  21  no.  2  kein  gewöhnliches  Hornvieh  giebt,  an  dessen 
Stelle  vielmelir  der  Yak  tritt,  der  jedenfalls  die  verbreitetste 
Rinderart  Tibet's  vorstellt,  so  bin  ich  geneigt,  unsem  Rotstier  und 
Rotkuh  als  ein  Yakpaar  zu  deuten,  worin  mich  vor  allem  ihre 
Thätigkeit  des  di-ri-ri  bestärkt,  was  sich  entschieden  nur  auf  das 
berühmte  Grunzen  des  Yaks  (bos  grunniens)  bezieht.  S.  a.  Prze- 
walski, Reisen  in  der  Mongolei  409  und  Pallas,  Neue  Nordische 
Beiträge  I  1—28;  Kowalewski  II  1337b:  Desgodins  399;  Peer,  Le 
Tibet  14/5. 

bu'lon,  Un  yhan  bcad-pai  —  hyer  ia  5b  6,  16a  6.  bu-lon 
k'yer-ba  ganz  unserm  „eine  Schuld  abtragen"  entsprechend.  Vergl. 
auch  bu-lon  ^ded-pa  eine  Schuld  eintreiben.  Zur  Sache  s.  Schiefner, 
Bonpo-Sütra  38  z.  4;  im  Original  lautet  der  Passus  fol.  74a  3: 
rgyu  sbyor  yon  bdag  rnams  kyis  lau  c^ags  bu  Ion  sbyaö  bai  p^ir. 

bum-pa  (S.  kaläga).  IIa 5.  Litt.  Pander -  Grünwedel  107 
Nr.  297  und  no.  1,  Abbildung  109  Nr.  29.  Waddell  298  (Abb.). 
Rockhill,  Notes  741  mit  pl.  42,  1.  Hanion  621,  631.  Dumoutier 
1521f.  Grünwedel,  Buddh.  Kunst  142.  üjfalvy,  L'ait  des  cuivres 
anciens  au  Cachemire  et  au  petit-Thibet,  Par.  1883. 

Der  an  der  betr.  Stelle  vorkommende  Ausdruck  mgul  gyis 
bum-pa  ist  bisher  noch  nicht  belegt.  Das  Verständnis  erscliliesst 
vor  allem  ein  Passus  im  Bonpo-sütra  fol.  110a  5,  den  ich  in  extenso 
folgen  lasse: 

1)  Der  Rockhiirsclie  Hulzdruck  wie  die  Schiofm'rsche  Copic  schreiben  ^'^^' 
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'y 


l)as8  mgul,  was  die  Wörterbücher  nicht  bemerken,  ,Hals  eines 

ia'fässes'  bedeuten  kann,  geht  aus  der  obigen  Stelle:    c'u  dar  etc. 

<l«^utlich  hervor:  ,an  den  Hals  des  Bumpa  eine  blaue  Gebetsflagge 

binden^  (Schiefner's  Wiedergabe  , wasserblaue  Seide*    ist  nicht  nur 

iJachHch  unrichtig,  sondern  auch  in  grammatischer  Hinsicht  falsch); 

auch  Desgodins'  (Dict.  194)  gegebenes  Citat  mgur  bum-pa  ^dra-ba 

<l.  h  Bumpa-ähnlicher  Hals  könnte,  wenn  es  dessen  noch  bedürfte, 

den  Beweis  hierfür  verstärken.     Freilich  stellt  mgul  nicht  das  all- 

tägh'che  Äquivalent  für  diesen  Begriff  dar,  das  vielmehr  in  ske  zu 

-suchen  ist  wie  snod  kyi  ske  bei  Desgodins  Dict.  52  und  Kowalewski 

II  1302.     Schon  aus  diesem  Gebrauch  von  mgul,  das  sonst  nur  auf 

lebende  Wesen  Anwendung    findet,    ersieht    man,    dass  die  Weih- 

wassergefässe    gewissermassen   beseelt    gedacht  werden,    was  noch 

manche    andre    Momente    bestätigen.      Die    seidenen    Tücher,    mit 

denen  ihr  runder  Bauch  bedeckt  wird,  heissen  mit  einem  Ausdruck 

der  Verehrung    na-bza  , Gewandung^;   ja,    was    am    schwersten   ins 

1}  Vcrgl.   mit  dieser  Oremouic   das  indische  Qrävana:    Hillebrandt,    Ritual- 
LitterAtur:  Vcdische  Opfer  und  Zauber  §  41). 


-     1)0     — 

Gfewicht  fällt,  man  unterscheidet  Schnabelgefässe,  die  das  Symbol 
des  männlichen  Princips  versinnbildlichen,  und  schnabellose  zur 
Vertretung  der  weiblichen  Energie,  was  z.  B.  der  obige  Text  durch 
die  Worte  bum-pa  yum  gyi  raü  bzin  te  ,der  Krug  hat  die  Natur 
der  Mutter'  bezeichnet.  Hier  wäre  anzufügen,  dass  es  solche  Vasen 
auch  in  Gestalt  eines  Vogels  giebt,  wie  ich  wenigstens  aus  dem 
Compositum  bya  nia  bum  (Schiefner,  Mel.  as.  III  14)  schliesse. 
Welcher  Teil  des  Bunipa  ist  nun  als  mgul  zu  deuten?  Oifenbar 
nicht  derjenige,  den  wir  so  nennen  würden,  den  Rockhill  in  seiner 
Beschreibung  kurz  und  eng  schildert,  denn  was  sollte  dann  der 
besondere  Terminus  mgul  gyis  bum-pa  besagen,  dem  doch  klar 
genug  ein  Gegensatz  zu  Grunde  liegen  nmss,  der  aber  nicht  ein 
nach  unserer  Auffassung  halsloses  Bumpa  sein  kann,  da  ja  jedes 
Bumpa  einen  derartigen  Hals  besitzt?  Was  ich  anfangs  nur  ver- 
mutete, das  fand  ich  nachträglich  in  der  oben  mitgeteilten  Stelle 
hinreichend  bestätigt.  Mgul  ist  thatsächlich  nichts  anderes  als  die 
emaillierte  Metallröhre,  die  in  den  Mund  des  Gefässes  hinein- 
gesteckt und  zur  Aufnahme  eines  Bündels  Kusagras,  sowie  einiger 
Pfauenfedern,  des  W^eihwedels,  dient.  An  Stelle  jener  Gräser  setzt 
das  Bonpo-siitra  dpag  bsam  siü  (s.  d.),  während  die  Pfauenfedern 
durch  das  c^u  dar  vertreten  werden;  ausserdem  treten  Blätter  von 
Obstbäumen  (skyed  sin)  zur  Vollendung  des  Schmuckes  (rgyan) 
oder,  wie  es  auch  bezeichnender  lautet,  Mundschmuckes  (k*a  rgyan) 
hinzu,  womit  man  die  beiden  Stollen  im  Bonpo-sütra  fol.  142  a  8 
und  142  b  4  vergleiche.  Mgul  gyis  bum-pa  ist  demnach  eine  Vase, 
die  mit  einem  solchen  Aufsatz  und  einem  solchen  Schmuck  aus- 
gestattet ist.  Ich  wage  nunmehr  noch  einen  Schritt  weiter  zu  gehen. 
Die  Verknüpfung  einer  gewissen  Symbolik  mit  dem  Weihwasser- 
geftiss  ist  uns  oben  begegnet  Könnte  nicht  etwa  auch  in  die  Be- 
nennung mgul  etwas  Symbolisches  hineingeheimnist  sein?  Unter 
den  acht  glücklichen  Bildern  der  Chinesen  bedeutet  aber  die 
Flasche  das  Symbol  der  Kehle,  d.  h.  der  Rede,  und  da  mgul 
ebenso  gut  Kehle  als  Hals  heisst  (l)esgodins:  le  cou  et  surtout  la 
gorge),  so  möchte  man  sich  versucht  fühlen,  unter  mgul  gyis 
bum-pa  eine  das  Symbol  der  Rode  verkörpernde  Vase  zu  verstehen. 
In  den  Zusammenhang  passte  diese  Auffassung  ausgezeichnet:  denn, 
wie  es  im  Texte  heisst,    ninmit  man  zuerst  die  Libatiou  aus  dem 
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mgu]  gyis  buin-pa  vor,  lässt  dann  die  safrangleifche  Zunge  ertönen 
nnd  spricht  die  Beschwörung! 

bjfi  U'er-ina.  —  %  ojigs-pa  5b  3.  Stachel  der  Maus;  sollte  hier 
an  ein  igelartiges  Tier  zu  denken  sein,  zumal  da  auch  byi-ba  nach 
Jäschke  ausser  ,Maus^  noch  verschiedene  andere  Tierarten  be- 
zeichnet? Byi  ts'er  ,medicinal  herb'  mit  dem  übrigens  byi  ts'er-nia 
nicht  ohne  weiteres  zu  identificieren  wäre,  dürfte  hier  kaum  in 
betracht  kommen. 

bye-mts^an,  —  g}p^  oJV^'P^  5b  4.  bye-mts'an  der  Vogel  „Nacht"; 
der  Vogel,  der  „Nacht"  genannt  wird,  also  wohl  sachlich  nichts 
anderes  als  rats'an-bye  oder  -byi Nachtvogel,  Fledermaus  (Nachtmaus). 

Vergl.  übrigens  liOnd.  Bonfr.  fol.  218b,  4:  Klu  mo  skad  snan 
nia  zes  bya  ba  |  p'yag  na  pa  wan  (gewöhnlich :  p'a  waö  =  Fleder- 
maus) rgyal  mts'an  bsnams  pa  b/ugs  |  . 

brag  dinar  po,  roter  Fels.    10b  2,    Derselbe  dürfte  wohl  identisch 

jjein  mit  dem  gewöhnlich  ^^^'if^'    genannten    Berge,    der    den 

mittleren  und  höchsten  Gipfel  des  berühmten  Pötala  bei  Lhasa  dar- 
stellt, Koppen  II  55,  340;  Schmidt,  Sanan  Setsen  325.  Thatsächlich 
kommt  für  denselben  im  rGyal-rabs  auch  der  Ausdruck  brag-dmar 
vor,  Schlagintweit,  Könige  S44,   s    forner  daselbst  841,  845.    Nach 

Rockhill,  Tibet  262  wäre     ^^^'If^'    überhaupt    der    Name    von 

Pötala  gewesen,  bevor  es  der  Dalai  Lama  1043  zu  seiner  Residenz 
machte.  Vergl.  a.  Waddell  21.  Über  die  Topographie  von  Lhasa 
überhaupt  s.  den  die  gesamte  Litteratur  meisterhaft  zusammen- 
fassemlen  Aufsatz  von  H.  Yule,  Lhasa  in  der  Encyclopädia  Britannica, 
9.  ed.,  XIV,  496—503. 

heg-pa.  skra  dan  k^a  apu  —  4a  2.  Vergl.  a.  13a  7,  wo  statt 
breg-pa  das  farblosere  iianis-pa  steht  Vyutp.  308a  1  skra  bregs 
muiidana.     Bonpo-sütra  fol.  72a  6  rtsva  giian  bregs  pa  daü. 

sbregs'puy  klu  Ui)  za-ma  —  14b  4.  sdig-pai  rva  sbrags-pa  14b  5. 
Zum  Gedanken  vergl.  Oxf.  Bon-Ms.  3a  4  p'ye-ma-leb  kyis  gsog-pa 
breg.  breg-pa  =  obreg-pa.  sbregs-pa  und  sbrags-pa  sind  bisher 
noch  nicht  belegte  causativische  Ableitungen  aus  breg-pa,  wiewohl 
ein  Unterschied  im  Gebrauch  der  präfigierten  und  präfixlosen  Form 
nicht  vorhanden  zu  sein  seheint. 
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dbaii  t'an  c^e  ba.  6a  4.  Vyutp.  268b  2  mabäbbäga  (mit  dem  Zusatz 
.am  skal  pa  ^am  dpal  c'e).  Vergl.  dban  t'an  rgyas-pa  16  b  1.  Die 
Bitte  an  die  Näga's  um  Langlebigkeit  hängt  mit  der  Vorstellung 
zusammen,  dass  sie,  wie  überhaupt  die  Schlangen  bei  vielen  Völkern 
als  langlebig  und  Symbol  langen  oder  ewigen  Lebens  gedacht 
werden.  Koch  151.  De  la  Pavie  48(;— 5W:  Nagele  280;  LA.  IV  46. 
Potanin,  YS  187. 

dban-po  lag-pa,  3a  6,  4a  3.  13b  3.  Vyutp.  273b  2  indrahasta. 
PW.  citiert  ohne  nähere  Erklärung  das  Wort  nur  nach  Vyutp. 
Jäschke,  Dict.  387b  v.  dban.  Schiefner,  Bonpo-Sütra  82  no.  1. 
Im  Oxf.  Bon-Ms.  fol.  6  b  wird  dbafi-po  lag-pa  neben  Wasserdrachen- 
klauen (c'u  sriu  sder-mo)  als  Heilmittel  für  die  Fröschen  abge- 
schnittenen Füsse  und  Hände  empfohlen.  Im  Bonpo-sutra  fol.  141  a  7 
heisst  es:  dban  po  lag  pa  dan  cu  srin  sder  mo  p^ul  bai  yon  tan 
tnis  klui  yan  lag  snad  pa  sos  par  gyur  cig. 

i^ya  mts^oi  sbu-ba.  3a  7;  rgya-mts'^oi  Ibu-ba  4a  7;  13b  2. 
Schiefner,  Bonpo  Sutra  38  z.  23.  Über  Meeresschauni  als  Heil- 
mittel s  Taranatha  II  KU.  i%unoaa  xh\ei  naita  äi'&goKKov  xaxd 
(Euripides). 

M}/ui4'ba,  Element.  Ib  4:  Hb  2:  12a,  3.  c^}'*^""^^  ^st  S. 
bhuta  nachgebildet.  Syn.  k^ams  dhatu.  fol.  Ib4  u.  IIb  2  werden 
vier  Elemente  aufärezählt,  nämlich:  1.  rhiü  Wind.  2.  me  Feuer. 
3.  c*u  Wasser.  4.  nani  mk*a  Äther,  fol.  12  a  3  dagegen  fünf:  1  c'u 
Wasser.  2.  rlun  Wind.  3.  sa  Erde.  4.  me  Feuer.  5.  sin  Holz. 
Beide  Reihen  sind  morkwünliir.  Vier  ist  die  gewöhnliche  Anzahl 
der  Elemente  im  Buddhismus,  die  aber  dann  Erde,  Wasser,  Feuer, 
Luft  lauten,  s.  Burnouf,  Introduotion  J76,  J.  Dict  398a,  Mayers 
;W^  Nr.  108.  Schiofner,  Buddli  Triglotte  foi.  2:>,  1,  Wenzel  §  105. 
Dass  im  obigen  Falle  die  Erde  nicht  vorhanden  ist,  wird  vielleicht 
dadurch  erklärlich,  ilass  unmittelbar  vorher  verschiedue  Erdarten 
speciell  aufgeführt  worden  sind.  Ist  von  fünf  Elementen  die  Rede, 
so  ist  die  Kegel  die.  dass  zu  Erde,  Wasser,  Feuer,  Luft  als  fünftes 
der  Äther  mk'a  oder  nain-mk*a  gerechnet  wird.  Dass  Holz  zu  den 
KltMuenten  gezählt  wird,  ist  meines  Wissens  aus  rein  buddhistischen 
QuelltM)  nicht  nachgewiesen  und  dürfte  daher  wohl  auf  die  chinesische 
Auffassung  von  den  Klementen  zurückgehen,  der  zufolge  muk  Holz 
das    dritte  Element    darstellt  neben  Wasser,    Feuer,    Metall,    Erde 
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(Mayers  313  No.  127),  was  schon  deshalb  sehr  leicht  möglich  ist, 
da  den  Tibetern  aus  ihrer  Zeitrechnung  die  Namen  der  chinesischen 
Elemente  ganz  geläufig  sind  (Foucaux  149,  150)  und  daraus  eine 
Vermischung  derselben  mit  den  aus  Indien  überlieferten  nicht  schwer 
entstehen  konnte. 

Vergl.  Dharmasarhgraha  XXXIX  und  LVIII,  Csoma  in  As. 
Res  XX  398  no.  5.  Koppen  I  235  no.  3  und  601.  Jäschke,  Dict. 
38b.  Schiefner,  Bon-po  Sütra  7  und  no.  6.  Waddell  263,  453. 
Bunyiu  Nanjio,  Japanese  Sects  4. 

^brum-po  =  ^brum-bu  oder  ^bfnim-nad^  Blattern.  15b  8.  In 
Tibet  ausserordentlich  häufig  und  verbreitet:  Hay,  Report  on  the 
vaUey  of  Spiti,  JASB  XIX  442.  Turner  86;  Gill  II  115;  T.  T.  Coo- 
per257;  GutzlaflF226;  J.  L.  Bishop,  Among  the  Tibetans  105;  Sze- 
chenyi  CXVI.  Przewalski  215.  Über  einen  Zauber  gegen  Blattern 
8.  Waddell,  some  ancient  Indian  charms  from  the  Tib.  im  J.  Anthr. 
Inst.  XXI\^  S.  41  No.  8. 

Ma-dros-pa  ~  Anavatapta,  der  Manasarovarasee  8b  7.  Audi 
Ma-p'am,  Ma-p'am-pa,  Mi-p'am-pa  7  b  2,  was  einem  S.  Ajita  ent- 
spräche. Sein  Beiname  ist  ;yu-mts'o  Türkissee  7b  2  oder  ;yu- 
mts'o  snou-po  blauer  Türkissee  8b  7,  i)b  2.  „Der  berühmte  See 
von  Türkis"  wird  er  in  einem  Hymnus  des  Milaraspa  genannt 
(Candra  Das,  Contributions  208);  Csoma,  Geogr.  notes  126  heisst 
ihn  Ma  p'am  yu-ts'o  (;yu-mts'o).  Türkissee  wird  auch  der  See  Palti 
genannt  (Markham  310  no.  3  und  Proc.  Buddh.  Text  Soc.  1896,  2). 
Beschreibungen  des  Sees  findet  man  bei  Strachey,  Physical  geo- 
graphy  of  Western  Tibet,  Journ.  R.  Geogr.  Soc.  23.  Bd.  1853, 
p.  48  fr.;  ders.,  J.  A.  S.  B.  XVII  104  fif.;  Balfour,  Cyclopaedia  of 
India  II  838;  Gutzlafif  203;  A.  Gerard,  Account  of  Koonawur, 
Lond.  1841,  131-8. 

S.  ferner  J.  A.  S.  B.  LIX  1891,  99;  Nanjio,  Jap.  sects.  5:^; 
Koppen  I  234;  Feer,  Analyse  571;  Schlagintweit,  Könige  von 
Tibet  858.  Crooke  31,  32.  Eine  Angabe,  dass  der  See  neun  Inseln 
hat  (7b  2),  habe  ich  nirgendwo  gefunden;  dgu  Hesse  sich  zur  Not 
auch  als  Pluralsuffix  auffassen  (Schiefner,  Pluralbezeichnungen  im 
Tib ,  Mem.  Ac.  Pet.  XXV  No.  1  §  23),  eine  Auffassung,  der  aber 
die  Konstruktion  mit  -pa  („enthaltend,  umfassend")  sehr  im  Wege 
stände.     Vielleicht  liegt  gar  eine  Verwechselung  mit  dem  Paltisee 
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vor,  in  welohom  sich  einige  hügelige  Inseln  befinden  (della  Penna 
bei  Markhiun  310). 

Die  blaue  Farbe  der  tibetischen  Seen  wird  vielfach  gerühmt. 
Der  Knku-nor  (mong.  nor  ans  naghör),  tib.  mts'o  snon-po*)  hat 
von  dieser  Eigenschaft  seinen  Nanien,  perche  Tacqua  apparisee  di 
oolor  turchino;  s.  della  Penna,  Breve  notizia«  Nouv.  Joum.  As.  XIV 
•H>1.  Den  Tengri-nör  (mong.),  tib.  ;Tiam-mt8*o,  schildert  Littledale 
in  seinem  jüngsten  Reisebericht,  4t»7,  als  lebhaft  blau.  Die  Pan- 
giHig  Seen  sind  nach  Bower  liJ  von  einer  schönen,  tiefblauen 
Farbe.  „Blaue  Wasser *•  sind  nach  tib.  Vorstellung  ein  Symbol  für 
die  Mühen  des  Ijebens;  in  einem  Volksliede  singt  zum  Ausdruck 
ihrer  Trtnie  eine  Baltifrau  ihrem  Gatten:  „Wenn  dich  die  blauen 
Wasser  umtluten,  lass  mich  sie  tragen:  ich  werde  deiner  dann 
nicht  vergessen,*"    (Hanion  620  Xo.  52.) 

Beachte  auch  MechnikoiTs  neue  Erklärung  des  Namens  Yang- 
tsekiang,  iieogr«  Joum.  Vll  Xo.  5  lSi>t\  56*2. 

Seen  sind  der  gt^wohnlichste  Aufenthaltsort  der  Näga's 
»^nagahrada):  Xoumann,  Pilgerfahrten  li>0,  168:  Wintemitz  45: 
l^ldeuberg,  Religion  des  Veda  71:  Bühler,  a  new  Eharosthi  in- 
scription  fn^n  Swau  W/.KM  X  1,  1S5^»,  55:  Mainwaring  139;  bes. 
Uawlinson,  The  Dn^5^Ml  Lake  of  Pamir,  Proc.  Rov.  GeoCT.  See.  FX 

iss:,  6^^~:k 

Klu  ist  vielleicht  mit  kloiu  kluü  verwandt, 

'*^K*H  .hf^.  Ah  S,  14  a  ->.  Der  er?ie,  der  eine  Erklärung  des 
Wortes  >lon  iroj^^ben,  :st  l'soma  i:;  sk*inem  noch  immer  höchst 
wertvollen  .Vutfsatie  l»oOi:rai>hical  no;:v.v  v»f  Tibet  from  native 
sourvx^  J.  A.  S.  B.  l  p.  li':^  ^--  Duka  177^:  Die  Hügelvölker  von 
lua:on.  die  den  ribeteru  am  t'ächstev.  wohnen,  wenlen  von  ihnen 
n::5  do>u  alUxvueinen  N,^meu  Mou  Ivieichnet:  ihr  Land  heisst  Mon- 
XV,*.  vVsO  Männer  Mov.-{v^,  liic  Fr^iueu  Mou-mo.  Diese  Definition 
nv,:^  SvV.ieftier  unbekar.r.;  ot^b'.ioS:*::  >eiu,  via  er  ;sie  Tib.  Lebens- 
^c>iv^r\*i^uv^:  ^^  :.o  (v  Ve:  tlr.tT  Krvnerur.i:  von  Wortbildungen 
m.i  Mv^ii  ttt;erwi^h:t:  U^:  ur.i  :>olb^:  ,auv::  r.u'hts  lur  Deutung  des 
IW^tl^  b^ar^it.    .VuoV  Kovvvv.  U  M  >  MorA''u\  wosste  offenbar 


l"*  S*A  >Äjts;«\v^    »i.v^cT    -O-.    >s   ^^'  i^c?»:lx-iv»  :z5v  N^uni^  mts\>  k*ri  sor 
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nichts  damit  anzufangen.  Schlagintweit,  Könige  von  Tibet,  84C  no.  1, 
kennt  ebensowenig  die  angeführte  Stelle  von  Csoma  und  gibt  statt 
dessen  ohne  Quellenangabe  eine  viel  zu  eng  gefasste  Erklärung 
des  Namens.  Erst  Jäschke  (Dict.  420  a)  lehnt  sich  wieder  an  Csoma 
an,  wenn  er  sagt:  allgemeine  Bezeichnung  der  zwischen  Tibet  und 
der  indischen  Ebene  wohnenden  Völker.  Diese  Erklärung  ist  un- 
zweifelhaft richtig,  da  sie  mit  den  Angaben  des  im  Jalire  1701 
n.  Chr.  verfassten  chinesischen  Werkes  Chih  kung  chih  t'u  über- 
einstimmt, in  dem  es  heisst,  dass  die  von  den  Tibetern  Mon  ge- 
nannten wilden  Stämme  wie  die  Lissus,  Mishmis,  Lepchas  von  den 
Chinesen  ^^  :i&  genannt  werden,  worunter  der  Landesname  zu 
Terstehen  ist,  der  tibetisch  Iho  yul  lautet,  während  das  Volk  als 
^  -^  bezeichnet  wird  (Rockhill,  Tibet  128/9).  Nicht  ohne  ein 
gewisses  socialgeschichtlichos  Interesse  ist  die  hier  unter  mehreren 
wichtigen  ethnographischen  Angaben  gegebene  Mitteilung,  dass 
in  das  Land  der  Lhopa,  einen  Begriff,  den  wir  also  gewiss  viel 
zu  eng  fassen,  wenn  wir  ihn,  wie  bisher  üblich  (J.  Dict.  v.  Iho, 
T^anisay  11  a),  auf  Bhutan  einschränken,  was  er  wohl  erst  später 
als  politisch-geographischer  BegriflF  im  engeren  Sinne  bedeutet 
haben  wird*),  die  Verbrecher  aus  Centraltibet  befördert  werden, 
angeblich,  um  sich  von  den  wilden  Stämmen  daselbst  verschlingen 
zu  lassen,  eine  auch  in  der  Geschichte,  z.  B.  vom  Bodhimör  be- 
stätigte Thatsache,  nach  welchem  unter  K'ri-sron-lde-btsan  ein 
Minister  infolge  politischer  Intriguen  nach  dPalro^)  Mon  in  die 
Verbannung  geschickt  wird  (Schmidt,  Sanang  Setsen  :i()2),  Angaben, 
die  wir  mit  um  so  grösserem  Interesse  aufnehmen  müssen,  als 
uns  sonst  die  Nachrichten  über  Recht  und  Justizverwaltung  auf 
diesem  Gebiete  nur  spärlich  fliessen. 

Vergleichen  wir  nunmehr  diese  hier  zusammengestellten  Notizen, 
so  möchte  man  zu  dem  Ergebnis  gelangen,  dass  unter  Mon  die 
zahlreichen,  in  linguistischer  und  ethnographischer  Hinsicht  ver- 
wandten Stämme  zu  verstehen  sind,  die  wir  gewöhnlich  unter  dem 


1)  Desgodins'  Identifikation  der  Lho-pa*8  mit  den  Abors  beruht  offenbar  auf 
einer  einseitigen  Anschauung  der  Sache.  Vergl.  im  bcsondem  die  bei  Rockhill, 
1.  c.  128  no.  4  nach  lluang  Mu-tsai  gemachten  Ausführungen. 

2)  Diese  Ortsbezeichnung  ist  jedenfalls  identisch  mit  dem  von  Jäschke  ge- 
nannten dpal-gro  mon-la  -  Paldo  in  Biiutän. 
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Naineu  der  HimälayaTölker  zusammenfassen.  Diese  Ansicht  schein 
Th.  H.  LewiD,  A  manual  of  Tibetan  (Calc.  1879)  S.  129  zu  ver- 
treten, wenu  er  bemerkt:  Mon,  eiu  allgemeiner  Name  für  dii 
Hügelvölker,  welche  das  Land  zwischen  den  Ebenen  Indiens  unr 
Tibet  bewohnen*).  Doch  das  ist  nur  eine  Seite  des  Begriffs,  er- 
schöpft ist  er  damit  noch  nicht.  Nach  Jäsehke  wird  derselbe 
nämlich  auch  auf  die  Hindus  im  allgemeinen  angewandt,  ja,  man 
kann  behaupten,  dass  er  in  manchen  Fällen  „indisch*^  im  weitester 
Sinne  bedeutet,  was  sich  durch  zahlreiche  Beispiele  des  Sprach- 
»rebrauchs  beweisen  lässt;  solche  hat  bereits  Schiefner,  Tib.  Lebens- 
beschreibung p.  98  gesammelt,  denen  ich  noch  einige  aus  dei 
Vvutpatti  hinzufügen  kann.  In  dieser  spielt  das  Wort  mon  eini 
Rolle  in  der  Abteilung  ^bru  sna  ts'ogs  kyi  min  la  auf  fol.  272  a,  A 
also  den  Namen  der  Körnerfrüchte.  In  einer  Anzahl  derselbe! 
tritt,  durch  die  Art  näher  bestimmende  Beiwörter  eingeschränkt 
<tas  generelle  Element  mon-sran  auf;  sran-ma  ist  eine  allgemein« 
Bezeichnung  für  Hülsenfrüchte  aller  Art,  wie  Erbsen,  Bohner 
Linsen  u.  s.  w.,  mon-sran  also  solche  aus  Indien  importierte,  nac 
Jäsehke  getrocknete:  Vvutp.  gibt  sran-ma  einmal  durch  kaläy; 
dann  durch  vartuli  (=  vartula?)  w^ieder*):  sie  enthält  ferner  die  bc 
Sohiefner  fehlenden  Ausdrücke :  mon  sran  nleu  =  munga,  mon  sran  ts 
na  ■»  oaiiah  (Kichererbsen"^,  rgja  sran  =  kulattha,  wozu  auch  Jäsehke 
Bemerkung.  Dict.  r>80  b  u ,  zu  vergleichen  ist.  Ganz  neu  ist  nu 
die  in  unserm  Text  vorirenommono  Scheidung  von  bod-^bru  un 
uion-,bnK  zwei  Beirriffe,  die  wie  mit  einem  Zauberschlage  di 
volle  Währung  von  mon  enthüllen.  Mon,  so  offenbart  sich  hie 
klar,  ist  der  iiegous;itz  von  Bod,  also  alles,  was  nicht  Tibetc 
heisst,  mit  der  Kinschrnnkuuir  freilich,  die  sich  aus  der  Gleicl 
setxung  von  mon  mit  Iho-jm  enribt,  dass  unter  die  Mon  alle  ii 
Süvleu  Tibets,  nicht  zur  tibetischen  Nation  gc^hörigen,  nicht  tibetisc 
sprechenden   Stämme   in   rechnen   sind.      Was   unter  mon-^bru    ii 


t'  In  \lto$er  Hoxioutuu»:  i$t  Mon  sicher  duch  niral-rabs  fol.  19a  3  in  de 
l\^;i^:iu$  luou-^vi  ^m\vu  o^u  viu^r  Tv^H  nuohcii\W>  Vviftv&sser  der  Mon  ;Schlagintwe 
Kk^ttij:x*  SIti  u.  IV vt  ir  ixx  \ erstehen,  ebett:so  in  mon-  *:ni  kirdta  ^Schiefher,  Ti 
l  .»ben*he*ohT\nbun^  *,*5^\  vüv*  offenKur  xlie  heutige  u  Kirimti  sind. 

:?.''  jAsehie,  IMor  UV*^  seut  e$  *uch  iileivh  mi^,  was  »ber  in  der  Reg 
xluKh  uu^tt  *rÄn  »irx'U  umsohnobe«  wiri 
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einzeluen  zu  verstehen  sei,    lässt  sich  nicht  ermitteln;    es  dürfte 
auf  alle  Fälle   eine  mehr  allgemeine,   umfassende  Benennung  für 
die  aus  dem  nördlichen  Indien  eingeführten  Getreidearten*)  sein  als 
gerade  zur  Bezeichnung  einzelner,  bestimmter  Sorten  dienen,  da 
für  diese  sämtlich  einheimische  Wörter  vorhanden  sind,  wenn  auch 
darunter  im  besonderen  vielleicht  gerade  an  Reis  gedacht  werden 
mag,  der  in  Tibet  selbst  nicht  angebaut,  aber  doch  viel  verbraucht 
wird  (Feer,  Le  Tibet  16,  vergl.  auch  Globus,  G5.  Bd.,  1894,  p.  300). 
Es  ergibt  sich  nunmehr,  dass  Mon  durchaus  kein  ethnographischer, 
sondern  ein  rein  geographischer  Begriff  ist,   dazu  von  etwas  vager 
Natur*).  Eine  politisch  geeinigte  Gemeinschaft  ist  jedenfalls  nie  dar- 
unter zu  verstehen,  wenn  auch  Aufzählungen  wie  „China,  Mi-hag, 
Indien,  Mon  und  Tibet"  (Huth,  Gesch.  des  Buddh.  in  derMongolei  143) 
dazu  verführen  könnten,  oder  gar  wenn  (Schmidt,  Gesser  Chan  200) 
von  einem  Cliän  des  Landes  Mon  nach  voraufgegaugener  Erwähnung 
eines   Fürsten    von    Korea    und    Nepal    berichtet   wird      Für    die 
psychologische    Entwicklung    des    Begriffes    kommen    noch    einige 
auf  einen   bestimmten  Distrikt  beschränkte,    lokale  Auffassungen 
in  betracht,   die  zugleich  das  eben  gewonnene  Resultat  bestätigen 
belfen.     Nach  Main waring,    im   Vorwort  zu  seiner  Lepcha  Gram- 
matik EX,    gebrauchen    die    Tibeter    in    Darjiliug    den    Ausdruck 
Mon  ausschliesslich  von  den  Lepchas,  nicht  aber  von  Bewohnern 
Nepals    oder    anderen   Stämmen,    wiewohl    in    der  Litteratur  Mon 
nicht  selten  von  Nepal  gesagt  wird,  wie  z.  B.  in  einer  von  Jäschke 
citierten  Stelle  aus  Milaraspa   und,    wie  ich  vermute,   in  der  Ver- 
bindung mon-dar      kauca  (s.  Schiefner,   1.  c.  i)8).     Das    Volk    von 
Lahül   wird    von    den    eigentlichen  Tibetern    als  Mon    angesehen, 
obwohl  sie   meistenteils  tibetisch  sprechen,    während  sie  ihrerseits 
die  Hindus    in  Kullu  als  Mon   betrachten   (Jäschke,    Dict.  420a). 
Endlich  findet  das  Wort  eine  eigentümliche  Anwendung  in  Ladäkb. 
Im  rGyal-rabs  heisst  es  fol.  25b7:  de  rin  nai  zal  Ita  ba  la  |  bya  bral  | 
.be  dha  '    p'a  mon  '    ti  si      su  yan  ma  ^gag  ...  ;;    Schlagintweit's 
Übersetzung,  Könige  861,  ist  falsch;    dieselbe  muss  lauten:    „Wer 
heote  mein  Antlitz  schauen  will,   mag  es  nun  ein  Asket,  ^Be-dha, 

1)  S.  über  diese  Hunter  581,  582,  67G. 

2)  Änsschlicsslich   geographisch    ist   mon   in  mon-c*a-ra,   der  immergrünen 
Eiche  anf  den  südlichen  Ketten  des  Hinialaya,  zu  verstehen.   Rockhill,  Diary  332  no. 


—    98    — 

P'a-mon  (jenseits  wohnender  Mon)  oder  Tisi  sein,  niemand  s« 
ihnen  den  Zutritt  verwehren.*'  Vergl.  auch  Marx  im  JASB  18( 
part  I,  S.  1C6  (er  liest  bhe-da  und  ma  bkag)  und  S.  122.  1 
dieser  veränderten  Auffassung  fallen  auch  Schlagiutweit's  etyra 
logisierende  Deuteleien  an  ^ße-dha  und  Tisi  fort,  die  nicht,  v 
er  meint,  geographische,  sondern  Namen  von  gewerblichen  Stand 
sind.  Ti§i  sind  Schuhmacher  (nach  Marx)  und  oBe-dha  si 
wandernde  Musiker,  die  sowohl  nach  tläschke,  einschliesslich  c 
Zimmerleute  und  Holzschneider,  wie  nach  Ramsay^  p.  106. 
Ladäkh  Mon  genannt  werden,  wozu  letzterer  bemerkt,  dass  es  < 
Wort  für  Musiker  in  ihrer  Sprache  sonst  nicht  gebe;  Roero  III  *2 
übersetzt  beda  mit  violinista.  Sie  sind  outcaste,  candala,  ;'dol-1 
rigs,  die  auf  den  untersten  Sprossen  innerhalb  der  Kasteneinteilu 
stehen,  die  Mon-musiker  hinter  den  Schneidern  auf  der  zehnt 
die  oBe-dha*)  hinter  den  Schuhmachern  auf  der  zwölften  Sti 
(Ramsay  19).  Vielleicht  wird  durch  ihre  Bezeichnung  als  M 
die  Erinnerung  an  ihre  ursprünglich  fremde  Herkunft  festgehalt 
was  mir  eine  Bemerkung  von  Marx  (1.  c.)  annähernd  bestätigt,  < 
die  Bheda's  für  Mohammedaner  und  ihrer  Abstammung  nach 
Balti's  erklärt:  jetzt  sind  freilich  auch  tibetische  Wandersän; 
bezeugt  s.  H.  H.  Wilson  211,  Hooker,  Himalayan  Journals  II  1) 
Ramsay  103  (v.  minstrel). 

Eine  merkwürdige  innere  Analogie  zu  mon  Iho-pa  bil 
chinesisch  Man,  womit  die  Chinesen  die  im  Süden  wohnenc 
Barbarenstämme  bezeichneten,  im  Gegensatz  zu  den  westlicl 
Barbaren,  s.  I^es  memoires  historiques  de  Se-Ma  Ts'ien  trad.  ] 
Ed.  Chavannes  I,  Paris  1895,  p.  149;  Harlez,  l'ethnographie 
midi  de  la  Chine,  Le  Museon  XV  1896,  Xo.  2,  143;  Lobschc 
A  Chinese  and  english  dictionary,  Hongkong  1871,  439b.  Es  li 
mir  natürlich  fern,  an  eine  direkte  Verwandtschaft  der  Wöi 
Mon  und  Man  zu  denken:  in  kürze  niuss  ich  aber  noch  meii 
Standpunkt,  die  Entstehimg  des  Wortes  Mon  betreffend,  darleg 
leli  denke  an  einen  Zusammenhang  mit  dem  Xaraen  des  Voll 
Mon    iu   Pegu.     Schon    Mainwaring  IX    war    geneigt,    eine    Bli 


♦'  Ranis;n-  schroibt  Boyda:  s   auch  Marx,  Historr  of  LadakL,  J.  A.  S.  B.  1 
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Verwandtschaft    zwischen    den   Lepchas    und    diesem   Stamme    an- 
zunehmen,   gelangte  dann  aber  auf  grund  einer  Vergleichung  der 
Sprachen   beider    zu   dem  Schlüsse,    dass  die  Völker  vollkommen 
verschieden  seien.     Das  ist  unbedingt  richtig  und  wird  auch  durch 
meine  Ausführungen,    die    sich   auf  einem  ganz  andern  Wege  mit 
dieser  Frage  abzufinden  suchen,    nicht  im  mindesten  angezweifelt 
werden.     Dank  den  grandlegenden  Forschungen  Ernst  Kuhn's  ist 
die  Existenz  desKhasi-Mon-Khmer-Stammes  und  dessen  Beziehungen 
2u  den    Kolh- Sprachen    Vorderindiens,    dem  Nancowry   und    den 
Dialekten  der  ürbewohner  Maläka's  unwiderleglich  dargethan  (Bei- 
träge 220,  Herkunft  8).     Schon  vorher  hatte  auch  die  prähistorische 
Wissenschaft  in   dies  geheimnisvolle  Halbdunkel  hineingeleuchtet: 
angeregt  durch  A.  Phayre  führte  Forbes  142  vermittelst  der  1875 
xum   erstenmale  in  Chutiä  Nägpür,    Centralindien,    aufgefundenen 
«symmetrischen  Steinmeissel  von  dem  sogenannten  shoulderheaded 
Typus,    der    bislang   nur    aus  Pegu  und  der  malaischen  Halbinsel 
bekannt  war,   den  Nachweis  einer  Zusammengehörigkeit  der  diese 
Oebiete  bewohnenden  Stämme,  welchen  weitere  Fundstücke  glänzend 
V>e8tätigten,  vergl.  F.  Masoii,  the  celts  of  Toungoo,  J.  A.  I  326 — 8; 
P.  Xoetling,    Vorkommen    von    Werkzeugen    der    Steinperiode    in 
Binna,  ZE  1894,  588;    A.  Grüuwedel,    Prähistorisches  aus  Birma, 
<Uobu8  68.  Bd.,  1895,  14 — 15.     Forbes  zögerte  nicht,    aus    seinen 
Argumenten    eine   kühne    Folgerung    zu    ziehen:    es    gewinne    an 
Wahrscheinlichkeit,    dass   die  Mon-Annam- Völker    beim   Auszuge 
«1U8  ihren  frühesten  Wohnsitzen  in  Hochasien  das  obere  Thal  des 
langes    passierten,    die    Nägahügel    im    Süden    von   Assam    über- 
schritten und  das  Thal  der  Irawadi  bis  zur  Meeresküste  von  Pegu 
iiinabzogen,  wo  sich  die  Mon  niederliessen,  während  ihre  Gefährten 
sich  weiter    ostwärts    ausbreiteten.     So  schnell  brauchen  wir  aber 
nicht   zu    schliessen.     Es    genügt    zunächst,    sicli    darüber  klar  zu 
jj«in,  dass  die  Annahme  unabweisbar  ist,   dass  Mon  und  Kolarier 
einst   einen    gemeinsamen    Wohnsitz    gehabt    haben    müssen,    der 
sämtlichen  Traditionen  dieser  Völkergruppen  entsprechend  nur  im 
centralen   Vorderindien    gesucht    werden    kann,    vielleicht    in    nur 
^'twas    weitere  Grenzen    gefasst    als    die  gegenwärtigen  Wohnsitze 
der  Kolarier,  die  von  Orissa  an  durch  das  ganze  nördliche  Dekhan 
bis  nach  Räjpütäna  reichen.     Die  wichtigsten  Stämme  unter  ihnen 


7* 
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sind  die  Kolh,  Mundäri  und  Santal.  Nun  sind  Waddell,  the  tradi- 
tional  migrations  of  the  Santal  tribe,  J.  A.  XXII 294  und  A.  CampbelU 
traditional  migration  of  the  Santal  tribes,  J.A.XXlIllOSff.  unabhängig 
von  einander  auf  grund  der  Überlieferungen  der  Santal  zu  dem 
Schlüsse  gelangt,  dass  dieselben  vom  Nordosten  Indiens  das  Thal  des 
Ganges  entlang  nach  Chutia  Nägpür  gezogen  seien.  „Die  Santal  oder 
das  Volk,  von  welchem  sie  ein  Teil  sind,"  fasst  Campbell  sein  Urteil 
zusammen,  „nahmen  das  Land  auf  beiden  Seiten  des  Ganges  ein^ 
im  besonderen  das  im  Norden  gelegene.  Von  Nordosten  her- 
kommend bahnten  sie  sich  allmählich  ihren  Weg  das  Thal  des 
Ganges  hinauf,  bis  wir  sie  in  der  Nachbarschaft  von  Benares  mit 
ihrem  Hauptquartier  bei  Mirzäpur  finden.  Hier  überschritt  der 
Hauptteil,  der  das  nördliche  Ufer  des  Flusses  besetzt  gehalten 
hatte,  denselben;  südwärts  gelangten  sie  zu  den  Vindhyabergen, 
ein  Hindernis,  das  sie  nach  links  zu  gehen  zwang,  und  fanden 
sich  endlich  auf  dem  Tafellande  von  Chutia  Nägpur."  Es  ergibt 
sich  unter  dieser  und  der  vorigen  Voraussetzung  die  notwendige 
Annahme,  dass  die  Mon  diese  Wanderungen  mitgemacht  und 
demnach  ursprünglich  ihre  Sitze  auch  im  oberen  Gangesthaie 
inne  gehabt  haben.  Sie  hätten  also  zu  einer  jetzt  nicht  mehr 
datierbaren  Zeit  südlich  von  den  Tibetem  gewohnt  in  eben  der 
Gegend,  der  dieselben  auch  heute  noch  den  Namen  Mon  beilegen; 
wer  diesen  Gedankengang  verfolgt  hat,  für  den  dürfte  nun  die 
Vermutung  nahe  liegen,  dass  eben  diese  Mon  es  waren,  denen 
ursprünglich  ausschliesslich  von  tibetischer  Seite  die  Bezeichnung 
Mon  zukam,  und  dass  später  nach  dem  Abzug  dieses  Volkes  der 
Name  in  verallgemeinerter  Richtung  auf  die  Stämme  des  Südlandes 
überhaupt  seine  Anwendung  fand. 

Schlagin tweit,  Könige  846,  denkt  sich  mon  aus  mun  „finster** 
l~  S.  andhakara,  mong.  kharanghui:  Schiefner  Trigl.  25b]  ent- 
standen; jedenfalls  ist  nmn-pa,  das  nach  Jäschke  auch  thatsächlich 
mit  mon  verwechselt  wird,  (man  vergleiche  z.  B.  k'ri  mun  und  k'ri 
mon  „Gofängniss"  und  Schlagintweit,  Könige  S.  799)  das  einzige 
tibetische  Wort,  mit  dem  sich  mon  zusammenstellen  liesse.  In 
diesem  Falle  möchte  ich  dasselbe  auffassen  als  die  „Dunkeln,  die 
von  dunkler  Hautfarbe"*,  wobei  man  vor  allem  an  die  Verbindung 
nmn    nag    ,,finst(M'schwarz"    denken    mag,    wie  z.  B.    Bonpo-sütra 
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fol.  4b  1  mun  uag  sprin  nag  srrjäd  du  ^fibs  und  140b  '2  niun  nag 
gliü  dgai  bskal  pa  las  t'ar  bar  gyur  xig  oder  im  Qiksalekha  des 
Candragomiu  (ed.  Iwanowski)  Str.  U}:  rab  tu  dog  pa  mun  nag 
c^ibs  por  o^ug  pai  mi,  was  vortrefflich  zu  meiner  Theorie  von  den 
Mon- Kolariern  passen  dürfte,  die  ja  in  ihrer, dunkeln  Hautfarbe 
ein  wesentliches  Körpermerkmal  besitzen. 

rmo-ba.  ma  rmos-pai  lo  tog  Ga  b.  Wie  man  englisch  unploughed 
harvest  sagt.  Die  Vorstellung  entstammt  der  buddhisbiÄchen  Kos- 
mologie, 8.  Waddell  81  u.  no.  r>.  Das  Verbum  ist  wohl  vo;vrnia 
flWunde"  abzuleiten,  also  eigentlich  „verwunden".  "/;•'•' 

^ts^e.  -r  skyü  7  b  8.  ^ts'e  -  mts'e  tiach  dem  bekannten  Wechsel 
von  Q^  und  S^:  mk'o-ba,  ^k'o-ba:  mt'ug-pa,  o^'^g"?^»  mgul,  od^iI' 
"^o^5  ogo;  mk'ar-ba,  ^k'ar-ba;  ^k'am  pa  und  niDzans-blun  ed. 
Schmidt  p.  20  z  5  mk^ams-pa.  Vergl.  auch  Schiefner,  Tib  Studien 
I  333;  Conrady  23.  mts'e  ist  eine  aus  mts'eu  liervorgegaiigeuo 
Diminutivform  von  mts'o;  Schiefner,  Tib.  Studien  II  357,  358; 
Poucaux,  Grammaire  §  20;  Jäschke,  Milaraspa  553. 

mdze.  ynod'pa  —  15b  3;  —  dan  m-ba  15b  8.  Vyutp.  309b  3 
kustham;  Ramsay  88.  Wenzel  §  26.  Schmidt,  Sauang  Setsen  322. 
Chinesische  Inschrift  v.  Kiu-Yong  Koan  in  Note  prel.  sur  Tinscr. 
Je  K.  I.  partie,  J.  As.  1895.  Über  einen  Zauber  gegen  Aussatz 
s.  Waddell,  some  ancient  Indian  charms  from  the  Tib.  im  J.  Anthr. 
Inst.  XXrV  p.  41.  Im  bsTan-^gynt  befindet  sich  eine  Schrift: 
mdze  nad  gso  bai  t'abs  (Feer,  Analyse  365).  Beschwörung  des 
.\u88atze8  durch  Bonpriester:  Candra  Das,  Contributions  197. 

rdzon.  rdzons  14b  8.  Über  das  -s  Suffix  s.  v  ^p'ans.  Über 
Schlösser  und  Festungen  in  Tibet  vergl.  Desgodins  379;  Vigue 
U325;  Turner  72,  77;  Fabri  123,  231;  Littledale  454.  Götter- 
wohnungen in  der  Malerei  als  Festungen  dargestellt:  Pander  50. 
Da  die  Schlösser  fast  stets  auf  den  Gipfeln  von  Bergen  angelegt 
werden,  so  scheint  das  Wort  auch  in  die  Bedeutung  Berg,  Gipfel 
überzugehen,  wie  gerade  an  obiger  Stelle  leicht  möglich;  vergl. 
byan  cnib  rdzoü  als  Name  eines  Berges  bei  Milaraspa,  Jäschke 
Mil.  550.  Auch  Festungen  haben  ihre  eigenen  Geister  (Waddell> 
Demonolatry  202). 

zal'zas.  10a  3.  Jäschke:  food.  Als  Opfergabe  für  die  Buddhas 
und  Bodhisattvas  handelt  es  sich   dabei   um  Teichkegel   von   der- 
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selben  Gestalt  wie  die  Ts'a-ts'af/.pfit*  dem  Unterschiede,  dass  sie 
weder  Reliquien  noch  andere .iieili'ge  Gegenstände  enthalten,  s.  Schlag- 
intweit  147,  über  ts'a-t8^dr,Ai'd.  124,  132.  Auch  von  den  Bonpo's 
bezeugt  Rockhill  (Diafy.  2B0)  ausdrücklich,  dass  sie  dergleichen 
fabrizieren.  .'   'V.  * 

io-^fa.  ^\tff  *-*-*'  3b  1.  gla-gor  —  4b  1,  13b  5.  mk^al^ma  — 
4b  2,  13b»5-.  Vyutp.  273b  1  gla-gor  zo-äa  1)  pohalam?  2)  puga- 
phalam  Batein uss  von  Äreca  catechu.  snin  zo-sa  Rehmann 
Nr.  '^6,     Schiefner,   Bonpo-Sütra  82  no.  4.     gla-gor  —  Rehmann 

jSV; -52.      mk'al-ma    —   Relimann    Nr.  60  pojSjS^  Kalmo-5o^a. 

Bohnenförmiger  Körper  etc.  vom  Geschlecht  der  Dolichos  oder 
Phaseolus.  CandraDas,  Tib.  Engl.  Dict.  100  v.  rak*'al-nia.  Schiefnen 
Bonpo-Sütra  82  no.  9.     Im  übrigen  s.  Jäschke,  Dict.  v    zo-5a. 

gzog  hg  byas-pa.  2b  7.  /zog  sog.  fut.  zu  oJ^g'P^  schneiden. 
Sog  -  ^'äog-pa,  bsog-pa,  wo  Jäschke  im  Handwörterbuch  ausdrücklich 
auch  (b)  öog-pa  (!)  verzeichnet;  ausserdem  gibt  er  unter  dem  Worte 
ein  Beispiel  aus  dem  rGyal-rabs:  „lam  mi  sog  oder  ma  Sog-par 
odug"  mit  sog  ohne  Präfix.     Vergl.  t'ugs-t*^ub  und  brduns-rdel. 

gzob.  —  btan  7b  5,  8a  3,  Sa  S,  J)a  1,  9a  5,  9b  1.  Vergl.  Schiefner, 
Bonpo-Sutra  34  z.  12. 

za  oOg  8.  V.  dar. 

gztr,  —  dkar-nag  3a  5,  4a  7,  13a  8  dient  als  Heilmittel  für 
Einäugigkeit.  ;zir  vermute  ich  als  identisch  mit;zer,  denn  1)  ;zer 
bedeutet  ausser  „Nagel''  auch  ^Schmerz,  Krankheit''  und  ist  in 
dieser  Bedeutung  offenbar  verwandt  mit  ;zir-ba,  ^ts'ir-ba,  vergl. 
z.  B.  skran  gzer  Kolik  (Desgodins,  Dict.  73a).  2)  von  ;zer-bu 
führt  Jäschke,  Dict.  495  b,  als  vulgäre  Aussprache  ze-ru  und  zi-ru 
an.  /Zir  muss  also  wohl  eine  dialektische  Aussprache  von  ;  zer 
sein.  Was  das  Wort  in  dem  obigen  Zusammenhang  bedeuten 
soll,  ist  schwer  endgültig  zu  entscheiden;  in  Schiefner's  Bonpo- 
Sütra  werden  S.  3  /zer-nad  erwähnt,  was  Schiefuer,  wohl  ;zer  als 
„Nagel"  fassend,  mit  Stichkranklieiten  übersetzt,  wiewohl  sich 
/zer-nad  auch  als  Synouymkompositum  deuten  Hesse;  gleichviel 
aber,  wenn  es  /zer-nad  gibt,  so  ist  es  für  die  auf  Sympathie 
beruhende  Heilkunde,  die  hier  im  Vordergründe  steht,  nur  ein 
kleiner  und  natürlicher  Schritt,  das  Objekt  der  Krankheit  zu  ihrer 
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Arzeuei  zu  macbeu:  zwischen  Äuge  und  ;zer  bestehen  gewiss 
allerlei  sympathetische  Beziehungen,  lassen  sich  wenigstens  kon- 
sfriiieren,  denn  /zer  bedeutet  auch  Lichtstrahl  und  /zir-mig  heisst 
Dach  Jäschke,  ßomanized  Tib.  and  Engl.  Dict.  151a  „schiel- 
äugig^- Zwischen  Schieläugigkeit  und  Einäugigkeit  ist  aber  kein 
prinzipieller  Unterschied,  beides  verbindet  sich  oft  ;zir-niig  ist 
vielleicht  eine  allgemeine  Bezeichnung  für  Augenkrankheit;  so 
fasse  ich  wenigstens  die  Stelle  Mönch.  Cod.  DI  fol.  6a,  2  gzir-bai 
spyan-gyi  ma  non  bgegs.  An  diesem  Punkte  hat  entschieden  die 
Untersuchung  über  die  medizinische  Seite  der  Frage  einzusetzen, 
die  Grundlage  ist  gegeben;  es  fragt  sich  jetzt  nur,  was  für  ein 
Gegenstand  unter  zir  zu  verstehen  sei,  denn  die  sympathetische 
Idee  ruht  ja  hier  nur  in  der  Wort-  oder  Gedankenassoziation,  und 
als  reales  Heilmittel  kann  theoretisch  genommen  dann  ;  zir  jedes 
Ding  bezeichnen,  das  es  bedeuten  kann;  die  Wahl  einer  dieser 
Bedeutungen  bleibt  natürlich  einstweilen  rein  hypothetisch.  Wenn 
ich  unter  denselben  die  von  „Gewürznelke"  genommen  habe 
(Jäschke,  Romanized  etc.  150a  v.  /zer-bu,  Dict.  620a  v.  close), 
so  geschieht  es  nur  deshalb,  weil  diese  speziell  westtibetisch  ist 
und  /zir  als  westtibetische  Form  angesprochen  werden  darf;  hypo- 
thetisch bleibt  die  Sache  aber  darum  doch. 

yul.  klu  cen-po  mams  yul  dah  Idan-par  gipir-cig  5b  1,  16a  4. 
—  —  yul  dan  ^p'rad-par  gyur  cig  14b  1.  yul  ist  der  bestimmte, 
für  einen  Dämon  abgegrenzte  Bezirk,  in  dem  er  gleichsam  unum- 
schränkte Herrschaft  ausübt,  daher  für  diese  Klasse  der  Dämonen 
der  Name  yul -1ha,  zu  denen  vor  allem  die  Nägaräja's  gehören, 
Pander-Grünwedel  46,  7.  Nach  Pander,  d.  lam.  Pantheon  48 
wird  auf  je  5  qkm  ein  yul-lha  gerechnet.  Dass  die  Näga's  zu 
diesen  Ortsgottheiten  gerechnet  werden,  hängt  sicher  mit  der 
indischen  Vorstellung  dieser  Schlangendämonen  als  Ortsgenien 
aufs  engste  zusammen,  eine  Anschauung,  die  wir  bei  fast  allen 
indogermanischen  und  auch  vielen  andern  Völkern  verfolgen  können: 
De  la  Pavie  472—486;  Senart  400;  Winternitz  26;  Ghosha  206; 
W.  Schwartz,  Die  altgriechischen  Schlangengottheiten  24;  L.  Hopf, 
Tierorakel  und  Orakeltiere  185, 192;  Bastian  in  Zf  Völkerpsychologie 
V  288;  B.  Schmidt,  Volksleben  der  Neugriechen  I  184. 

H   Yule,  Notes  on  tlie  Kasia  hüls  and  people,  JASB  XHI  628. 


;ytt,  Türkis.  7  b  2.  Vergl.  raong.  ukiu,  uyu;  chin.  yük  (Schott, 
Einiges  zur  japanischen  Dicht-  und  Verskunst,  Abh.  Berl.  Akad. 
1878  S.  174).  Roero  III  252  transkribiert:  k'you.  Ln  Padraa  t'an 
yig«  rgyu,  s  Grünwedel,  Tä-se-eun  S.  7,  10.  Türkisen  sind  neben 
Korallen  der  beliebteste  Schmuck  in  Tibet:  A.  Wilson  186;  Gill  II 
79,  107;  BowerSl;  Desgodins  390;  Candra  Das,  Contributions  223; 
Roero  II  80,  III  72. 

n  bdun,  Ib  4;  11  b  2.  Über  den  Gebrauch  der  Zahl  sieben  im 
allgemeinen  s.  M.  Cantor,  Zahlensymbolik  in  Heidelberger  Jahr- 
bücher V  1895,  p.  31/2  und  Vorlesungen  über  die  Geschichte  der 
Mathematik,  2.  A.,  I  1^94,  p.  86.  Über  sieben  innerhalb  des 
Buddhismus  s.   Schiefner,   tib.  Lebensbeschreibung  p.  99,   no.  73. 

Unter  den  ^sieben  Bergen"  sind  oifenbar  die  bekannten,  den 
Sumeru  in  konzentrischen  Kreisen  umlagernden  sieben  Gebirgs- 
ketten gemeint.  Eitel  164;  Burnouf,  Introduction  539;  Lotus  842fr; 
Koppen  I  232,  233,  434;  Hardy  12;  Waddell  78;  Andrian  124  u.  220; 
lA  XXI  18i)2,  121.  Daher  ist  ri  auch  symbolischer  Zahlenausdruck 
für  sieben,  Csoma  JASB  III  7,  Jäschke  Dict.  v.  ri. 

Dass  dieser  Begriflf  im  Tibetischen  auch  durch  ri-bdun  wieder- 
gegeben wird,  dafür  bürgt  folgende  Stelle  aus  den  Münch.  Cod.  Nr.  VI 
fol  2a,  5:  ri  rgyal  Ihuu  po  gser  gyi  ri  bdun  daü  rol  bai  mts'o  bdun 
gliii  bzi  gliü  p'ran  brgyad  ni  zla  la  sogs  mdzes  pai  maudala,  wozu 
im  besonderen  Waddell  398 — 400  zu  vergleichen  ist.  Ebenso  ;'8er  gi 
ri-bdun,  Lond.  Bonfr.  fol.  214  a  7.  Dass  man  bei  ri-bdun  zugleich 
an  thatsächliche  geographische  Verhältnisse  Tibets  denken  könnte, 
wie  in  den  Anschauungen  der  Tibeter  gegründet,  wäre  wohl  nicht 
ausgeschlossen,  obwohl  es  sich  vor  der  Hand  nicht  erweisen  lässt; 
das  einzige,  was  wir  in  dieser  Hinsicht  weissen,  ist  die  von  Csoma 
nach  einheimischen  Quellen  gemachte  Angabo,  dass  man  von  der 
ersten  Kette  des  Himalaya  an  auf  der  indischen  Seite  bis  zu  den 
Ebenen  der  Tartarei  sechs  Gebirgsketten  zählt  (JASB  I  122  = 
Duka  177).  Auffallend  ist  jedenfalls  die  Verbindung  des  ganz  in- 
dividuellen Begriffs  ri-bdun  mit  de:i  generellen  Bezeichnungen  ri- 
brag  und  sa-rdo,  so  dass  es  fast  scheint,  als  liege  hier  eine  nach- 
trägliche, buddhistisch  tendenziöse  Korrektur  vor. 

rigs,  Kaste,  Rang.  Hb  6,  I2b5,  14a6.  Jäschke,  Dict.  527b 
unterscheidet  fünf  Kasten  in  Tibet,  die  den  entsprechenden  indischen 
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Dachgeahmt  sind,  nämlich  rgyal-rigs,  bram-ze-rigs,  rje-rigs,  dmafi- 
rigs,  ^'dol-pai-rigs  und  stimmt  in  der  Anzahl  und  Reihenfolge  der- 
selben mit  Ramsay,  p.  18  (s.  v.  caste)  überein,  der  ausserdem  eine 
höchst  wertvolle  Tafel  der  sog.  rus-pa,  d.  h.  der  Unterabteilungen 
der  einzelnen  Kasten  oder  der  Verteilung  der  verschiedenen  mensch- 
lichen Beschäftigungen   innerhalb    derselben   giebt.     Die  Stellung 
der  Brahmanen  (wie  sich  im  obigen  Falle  auch  die  buddhistische 
Geistlichkeit  bezeichnet)  hinter  den  Ksatriya^s  entstammt  schon  den 
Zeiten  des  älteren  Buddhismus  (R.  Chalmers,  the  Madhura  Sutta 
concerning  caste.  JRAS  1894,  342).    Interessant  ist,  dass  die  Vyut- 
patti,   welche    übrigens    nur  vier  Kasten  kennt  und  vai^ya  durch 
rjeu-rigs  übersetzt,  mit  den  Brähmana^s  beginnt  und  die  Ksatriya's 
folgen  lässt  (Vyutp.  fol.  256  a,  4). 

In  unserm  Texte,  und  zwar  im  3.  Abschnitte,  ist  zweimal  von 
<?iner  Kasteneinteilung  der  Näga's  die  Rede,  fol.  IIb,  6ff.  und 
M.  12b,  5—6.   Im  ersten  Falle  werden  folgende  Kasten  aufgeführt: 

1.  blon  rigs  IIb,  6. 

2.  dmans  rigs  IIb,  8. 

3     bram-zei  rigs  12  a,  5. 
Im  zweiten  Falle:  1.    klui  blon-poi  rigs   12b,  5. 

2.  klu  dmans  rigs  121),  6. 

3.  klu  bram-ze  rigs  Tib,  6. 

4.  klu  ;'dol-bai  rigs  12  b,  (>. 
i4a,  G  ist  von  keiner  besonderen  Bedeutung 

ßlon-rigs,  eig.  Minister-,  Beamtenkaste  ist  identisch  mit  rje-rigs 
<1    i.  =  vaicya,  da  nach  Ramsay  rje-rigs  die  höhere  Beamtenklasse 
umfasst  und  rje  und  blon  sich   auch  sonst  in   ihren  Bedeutungen 
berühren.    Wir  begegnen  also  hier  der  auffälligen  Thatsache,  dass 
nach   den  Vai(?ya's  und  Qudra's  an  beiden  Stellen  die  Brahmanen 
erst  in  dritter  Reihe  genannt  werden.     Damit  stimmt  völlig  die  in 
Schiefners  Bonpo-siitra  p.  3  gegebene  Kasteneinteilung  der  Näga's 
überein:  hier  treten  an  erster  Stelle  Ksatriya's  auf,   die  in  unserm 
Texte   fehlen,    dann  folgen  Vai^ya's  und  Qudra's,    darauf  erst  die 
Brahmanen  und  hinter  ihnen  die  Candäla's  (/dol-pa).    Erwähnens- 
wert ist  auch,  wiewohl  das  Analogen  nicht  vollständig  zutrifft,  dass 
der  tibetische  Gelehrte  Sum-pa  mk'an-po  aus  dem  18.  Jahrhundert 
in    einem    geographischen   Werke    die    vier    indischen  Kasten    als 


Ksatriya,  Vaivjya,  Brahmana,  (^üdra  aufzählt,  8.  Huth,  Eine  tibetische—^ 
Quelle  zur  Kenntnis  der  Geographie  Indiens  in  der  Weber-Fest- 
schrift p.  89.     In    dem   Bon-po    Werk   der   Bodleiana   zu  Oxford 
kommt  der  folgende  Passus  vor: 

rgyal   rigs  daii  ni  rje  rigs  dafi ;  bram  zei  rigs  daü 
dmans  rigs  daü    /»dol  pa  can  gyi  klu  rnams. 

In  den  Lond.  Bonfr.  fol.  94  b  6  mit  Auslassung  der  Königs- 
kaste: klu  rjei  rigs  klu  rmans  (::-  dmans)  rigs  i  bram  zei  rigs' 
rdol  (—  gdol)  i)ai  rigs. 

leb-rgan^  auch  le-brgan,  Ijags —  ^dra-bas  dkrol-naa  IIa  5.  Die 
Bedeutung  des  Wortes,  ob  Safran,  ob  Mohn,  lässt  sich  nicht 
entscheiden.  Kowalewski  II  1964  a  übersetzt  das  im  mong.  tran- 
skribierte Wort  mit  Mohn.  Vyutp.  274a 4  hat  le-rgan  rtsi  -=  kusumbha 
Safflor  oder  Safran. 

lo.  -  brgya  ^tso-bar  sog  10a  7.  Wenn  man  Steine  auf  den  Obo 
(tib.  lab-tse,  rdo-bon)  wirft,  spricht  jeder  ein  kurzes  Geb^t,  dessen 
Schluss  lautet:  Lha  jya  (  brgya)  lo.  1ha  jya  lo  (Rockhill,  Notes 
ou  the  ethnology  of  Tibet  735). 

lo  nes.  6a  3,  16b  2.  Stets  in  Verbindung  mit  mu-ge  Hungers- 
not; Gegensatz  ist  lo-legs-pa  Vyutp.  279a  2  subhiksa.  Vergl. 
Grünwedel,  Ein  Kapitel  des  Ta-se-suü  (Bastian -Festschrift)  S.  23 


V.  mu-ge. 


lon-ba.  klu  —  rnavis  5  a  7.  Edkins,  Chinese  Buddhism  24.  Brehm, 
Tierleben  VII  187,  bemerkt:  Alle  Beobachtungen  sprechen  dafür, 
dass  mit  Ausnahme  einiger  Baumschlaugen  das  Gesicht  der  Schlangen 
schwach  und  unbedeutend  ist,  dass  die  Meinung,  zu  welcher  sein 
Glanz  und  seine  Grösse  veranlassten,  eine  falsche  ist  (so  z.  B.  Vergil, 
Aeneis  II,  210;  Kreutzwald,  Der  Esthen  abergläubische  Gebräuche, 
Pet.  1854,  p.  85).     Dagegen  Winternitz  25. 

iiU'dag,  4a  6.  Vyutp.  273  b  1  vacä  eine  best  viel  gebrauchte 
aromatische  Wurzel,  Acorus  Colamiis  (pw.),  d.  i.  Kalmuswurzel. 

mba,  S.  kiiibha,  Vyutp.  309b  2.  4a  6,  15b  3  (So-ba);  15b  8. 
Dass  so-ba  kein  Wort  mit  selbständiger  Bedeutung,  sondern  nur 
eine  Variante  zu  «u-ba  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  15b  8  die 
Verbindung  mdze  dan  «u-ba  wiederkehrt,  die  auf  derselben  Seite 
15b  3  in  der  Gestalt  mdze  dan  bO-ba  auftrat.  Dieselbe  Verbindung 
im  Bonpo-Siitra  fol.  85b  (>.     Man  sielit  also,  wie  notwendig  für  die 
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tib.  Philologie  die  Aufgabe  ist,  die  Verbindungen  kennen  zu  lernen 
und  zu  sammeln,  in  denen  bestimmte  Wortgruppen  gebraucht  zu 
werden  pflegen,  die  Synonyme,  die  Zusammensetzungen,  die  gleicli- 
artigen  und  ungleichartigen  Begriffe,  kurz,  die  Phraseologie  im 
weitesten  Sinne  vertiefter  zu  behandeln  als  bisher  geschehen. 

^oii,  ojfans  daft  rdzons  —  byas-pa  14  b  8.  hsoii-ma,  —  rdzin- 
Wr  bshpl'ba  14b  7.  Ich  fasse  beides  in  der  von  Jäschke  §oh-ba 
ad  II,  Dict.  564  a,  gegebenen  Bedeutung  und  halte  bson-ma  den 
Bildungen    bsaös,    bsan    analog   für  eine  sekundäre  Ableitung  aus 

V 

son-ba.  Son  in  der  Bedeutung  „Hohle,  Thal"  gäbe  hier  keinen 
rechten  Sinn. 

sa-bdag.  In  der  Formel  —  klu  yhan  llal.  klu  dan  sa-bdag- 
gis  sgrib-pa  15a  8.  Die  achte  Klasse  der  lamaischen  Gottheiten 
s.  Pander-Grünwedel  46  Nr.  8;  Waddell,  Demonolatry  201,  the 
Tibetan  house-demon  in  J.  Anthr.  Inst.  1894  No.  1,  Buddhism  of 
Tibet  372,  484;  Schiefner,  Bonpo-Sütra  2  u.  passim. 

sa-rdo  in  der  Formel  ri-bdun  ri-brag  aa-rdo,  lb4,  IIb  2. 
sa-rdo  erdiger  Stein,  St.  von  erdigem  Bruch  im  Ggs.  zu  ri-brag 
Fels  von  hartem  Gestein.  Bei  Schiefner,  Bonpo-Siitra  28,  werden 
5  Erdarten,  sa-ts'on,  erwähnt.  Oxf.  Bon-Ms.  3a  sa  bdag  gi  rgyal 
po  ui  sa  sna  loa  la  gnas.  Über  diese  s.  ferner  Weber-Huth,  das 
buddhistische  Sütra  der  Acht  Erscheinungen  585.  Auch  der  von 
Grube  in  der  Bastian-Festschrift  übersetzte  Taoistische  Schöpfungs- 
mythus spricht  von  5  Erdarten  (S.  9  des  Sonderabdrucks). 

sa  yyo'ba.  —  i  Jigs  pa  15b  5.  Die  Furcht  der  Naga's  vor  dem 
Erdbeben  ist  um  dessentwillen  auffallend,  da  sonst  gerade  sie  als 
die  Urheber  von  Erdbeben  gelten:  de  la  Pavie  401;  Beal,  Ca- 
tena  47. 

siUhan.  —  si-li-li  7b  4,  7b  7,  8a  2,  8a  5,  8a  7,  8b  2,  8b  5,  8b  8, 
i)a4,  9a  8,  10a  6.  Zam.  15  sil  sil  sgra  Idan  sil  snan  dan  u.  dazu 
Desgodins,  Dict.  227  v.  rgyan.  Jäschke  kennt  ein  Wort  sil-ma 
zur  Bezeichnung  der  lärmenden  Töne  eines  Cymbals;  si-li-li  ist 
das  bisher  unbekannte,  entsprechende  Verbum  dazu.  Vergl.  auch 
Conrady  S.  70     Über  das  Cymbal  Waddell  298,  432. 

slog-pa.  9  a  5,  s    rduii-ba.     Vergl.  k*'ru  slog. 

gsan-ba.  IIa  5.  S.  guhyaka,  Böhtlingk,  Tib.  Übersetzung  des 
Araara-Kosha  218. 
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Aa-fo.  4b  7,  14a  2.  Vergl.  Scliiefners  Bonpo-Sütra,  '22  no.  5, 
gegebene  Idontifikatiou  mit  S.  hallaka. 

hrt.     (Jäschke  schreibt  hri.)     ,om  raani  padme  hürii  —    11  a  3. 

hri,  entstanden  aus  hrdaya,  ist  das  vija  des  Avalokite^vara: 
Waddell,  The  Indian  Buddhist  cult  of  Avalokita  62.  Beal  Ca- 
tena  23,  424. 

Ihab'se  Utah,  Von  Pfauen  7b  3,  7b  6,  8a  2,  8a  5,  8a  7,  8b  2, 
8b  5,  8b8,  9a4,  9a8,  10a6.  Die  von  Jäschke  nach  Schmidt 
gegebene  und  mit  einem  Fragezeichen  versehene  Bedeutimg  „hin- 
und  herflattern"  kann  nun  nach  dem  obigen  Gebrauch  als  völlig 
gesichert  gelten;  vergl.  a.  Ihub-lhub  flatternd,  Hieb  schnappend 
wie  ein  Fisch.    Zur  Bildung  des  Wortes  s.  v.  Icons-se  IcoA. 


Mga- Index. 


I.   Sanskrit- Tlbetisclies  Verzeiclmis. 

1.  Ananta,     mTVyas.  2a3,   3a-2,    7a2,   Ob  7,  llb3,   \2h:\ 

13a 2.     Vyutp.  24<)b4.     Waddell  Nr.  7.    Candra  Das  52.     Farbe: 

Wau  R.  Mitra  257.     JA  I  372;    II  169;   XXI  362  No.   16,  364; 

XXII  294.    Fergusson  70.    Winternitz  40,  261.    Ind.  Stud.  XIV  100. 

Ghosha  202,  203, 214, 215.  Senart  392.  Crooke  263.  Dowson  14  (299). 

Nagele  282.    de  la  Pavie  486.    Pleyte  95,  98.    Taranätha  75,  152, 

157.     Sehiefner,  Bonpo-Sütra  26,  67.    Bühler  WZKM  V  108,  344. 

JRAS  1891,  695.    Candra  Das,  Contributious  263/4    Nobin  Chandra 

Das,  A  note  on  the  anc.  geogr.  of  Asia,  Calc.  1896,  S.  58. 

Abbildungen:   Archaeological  Survey   of  Western  India   1874^ 

pl.  XX  4,  XL  5.   Rückert,  Ges.  poet.  Werke  Bd.  VIEL  S.  605  Nr  58. 

'2,  Anavatapta.     Ma-dros-pa.     2a 8,    IIb  5.     Vyutp.    249b  4. 

Waddell  Nr.  13.     J.  Dict.  264a.    Eitel  12.    Beal,  catena  48,  420. 

Schiefner,  Bonpo-Sütra  67.     lA  XXI  362  Nr.  12.     Bühler  WZKM 

V  108.    JRAS  1891,  695.     Feer,  Analyse  386,  439.     Anavatapta- 

ßagarajapariprccha:  Csoma,  Analysis  448;  Feer,  Analyse  du  Kand- 

jour  253;  Schmidt,  Kanjur-Index  p.  2()  Nr.  156,  p.  140.     Bunyiu 

^'anjio,  Catalogue  Nr.  437.     Schlagintweit,  Könige  v.  Tibet  846. 

3.  Apaldla,  Sog-ma-med-pa.  7  a  6.  Vyutp.  250a  3.  Waddell 
^r.  46  (seine  Übersetzung  brawny  not,  scaly  not  ist  irrtümlich; 
palala  und  sog-ma  bedeuten  Halm,  Stengel).  Eitel  14.  lA  XXI 
^0.  23.     pw  kennt  Apalala  nur  als  Name  eines  Räksasa. 

i.  Adar^amukha.  Me-loh-gyis-/don-can,  Me-lon-/don.  IIb  7. 
Vp.  250b  2.     Waddell  Nr.  70.     Vergl.  mDzans-blun  cap.  31. 

5.  Änanda.     Kun-dga-bo.  IIb  3,  r2b  2. 

6.  Upakdla.     Ner-nag-po.  12a  2.  Vyutp.  250a  1.  Waddell  Nr.  25. 

7.  üpananda,  Ner-dga-bo.  IIb  3.  Eitel  187.  Pander-Grün- 
^edel  Nr.  291.  Senart  390  no.  4.  Mitra  254.  lA  XXI  362  Nr.  10,  11. 
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Beal,  cateua  55,  420.  Schiefner,  Boiipo-Sütra  70.  Bühler  WZKxM 
V  108,  ib.  344.  JRAS  1891,  ()95.  Feer,  Analyse  441,  468  Schiefner. 
Tib.  Lebensbesehreibung  41.  Nandopanandanägaräjadamanasütra: 
Schmidt,  Kanjur-Index  6  Nr.  39,  139;  Csoma,  Analysis  486;  Peer, 
Analyse  289;  Hardy,  Mannal  302/3;  der  Pälitext  mit  der  tibetischen 
Übersetzung,  her  von  Feer,  Textes  tires  du  Kandjour,  8  livr., 
Paris  1869;  übersetzt  von  demselben  in  den  Fragments  extraits  du 
Kandjour,  Annales  du  Musee  Guimet  V.  Vergl.  dazu  auch  Schiefner, 
Mel.  as.  VIII  284,  285. 

8.  Eldpattra.  jE-lei-^dab-ma,  He-lei-odab-ma.  2b  3,  IIb  5. 
Vyutp.  250a  3.  Waddell  Nr.  44.  Schiefner,  Bonpo-Sutra  70. 
Schiefner,  Mahäkätjäjana  und  König  Tshanda-Pradjota,  Mem.  de 
TAcad.  de  Pet.  XXII  No.  7,  p.  11 — 14,  Legende  vom  Nägaraja  El. 
JRAS  1891,  ()95.  Grünwedel,  Ikonographie  41 .  Julien,  Voyages  II 41. 
Beal,  Catena  420.  Legge,  Fä-Hien  96.  J.  Buddh.  Text  Soc.  11 
]>.  I,  2—4. 

9.  Karkötaka.  Stobs-kyis-rgyu.  3a  2,  7a  3.  Gew.  Stobs-kyi- 
rgyu,  so  9  b  8.  Yyutp.  249b  3.  Waddell  Nr.  2.  Nalopäkhyanam  XFV. 
lA  VII  89;  XXI  363  Xo.  29;  XXII  294;  II  169.  Ghosha  215,  218. 
Wintemitz  261.     Schiefner,  Bonpo-Sutra  19  no.  5. 

10.  Kala.  Nag-po  12a  2.  Vyutp.  250a  1.  Waddell  Nr.  24. 
Senart  390  no.  4.     Wintemitz  35,  40.    JA  XXI  363  No.  37. 

Vergl.  a.  Yyutp.  250b  4;  Waddell,  commoner  or  Plebian  Nagas 
Nr.  18:    Kälaka  —  Nag-po,  der  zu  den  klu  p%il-pa  gehört. 

11.  Kulika,  Rigs-ldan.  7a  4,  9b  8,  IIb  5,  12b  5.  Vyutp.  249b  3. 
Waddell  Nr.  3.  Candra  Diis  52  (Kulina).  Farbe:  weiss  Mitra  257. 
JA  XXII  294. 

12    GandhavaiitiJ).     Dri-zini-pa.    IIb  5.    Vgl.  Waddell  Nr.  71. 

13.  Guhna.     Gel-ba.     IIb  5. 

Diese  Gleichung  gründet  sich  auf  eine  Vermutung  meinerseits, 
da  die  Vyutp.  259a 2  unter  den  Baumnamen  sin  gel-pa,  das  nach 
tfäschke  wie  gel-pa  gebraucht  wird,  durch  gulma  wiedergibt.  Ein 
Naga  dieses  Sanskrit-  oder  tibetischen  Namens  findet  siöh  sonst  in 
der  Litteratur  nicht.  In  einer  Kanjurerzählung  kommt  als  Name 
eines  Königssohnes  ICug-nia  vor,  was  Schiefner  durch  Gulma  über- 
.setzt  (Mel.  as.  VllI  U\)), 

14.  Jalaja.     C^u-skyes.     2b  3. 
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Die  Gleichung  ist  von  mir  vermutet  nach  Vyutp.  276a  2,  wo  unter 
*len  Blumen  c'u-las  skyes-pa-  jalaja  (ein  Beiname  des  Lotus,  tib. 
ge-w.  c  u  skyes:  Desgodins  Dict.  323)  genannt  wird.   Nach  Bölitlingk, 
Ober  eine  tibetische  Übersetzung  des  Amara-Kosha  p.  217,  wird  in 
diesem  Wörterbuch  S.  apsara  mit  c'u-skyes  übersetzt.    Letzterer  Aus- 
druck findet  sich  als  Name  eines  Näga's  auch  in  Schiefners  Bonpo- 
Sutra  70,  der  ihn  durch  Abdsha  zurückübersetzt.    Unter  den  zahl- 
reichen Legenden,  die  den  Näga  in  Beziehung  zum  Wasser  setzen, 
vergl.  z.  B.  die  Stammessage  der  Ailao  bei  Rosthorn,  Die  Ausbreitung 
der  chinesischen  Macht  in  südwestlicher  Richtung,  Wien  1895,  S.  42 
und  die  Litt.  u.  Nr.  27  Varuna. 

Ib,  Taksaka.  ^Jog-po-  '^a  3,  9b  8,  13a  1.  Vyutp.  249  b  4. 
Waddell  Nr.  8. 

Jäschke,  Dict.  174a,  179b  Atharvaveda  VIII  10,  29;  XU  1, 
37,  46  und  Mahäbhärata  I,  792,  5008  cit.  nach  Winternitz.  Candra 
Diis  50,  52.  Weber,  Über  das  Viracaritram,  Ind.  Stud.  XIV  136. 
Ghosha  204,  215.  JA  II  169,  193;  XXI  362  Nr.  15;  XXI  364; 
XXn294.  Senart392.  Winternitz  261.  Eitel  168  b.  Grünwedel 
Ikonographie  40.  Bühler  WZKM  V  108,  ib.  344.  Täranätha  102. 
Schiefner,  Bonpo-Siltra  2i\,  ()7.  Safranfarbig:  Mitra  257.  Hanion  625 
Nr.  99. 

16.  Nanda.  dGa-bo.  2a  3,  IIb  3.  Vyutp.  249b  4.  Waddell 
Nr  15.  Eitel  105.  Pander-Grünwedel  Nr.  289.  JRAS  1891,  695. 
Beal,  Catena  55,  420.  JA  XXI  3()2  Nr.  10,  11.  Bühler  WZKM 
V  108,  ib  344  Schiefner,  Bonpo-Sütra  2(),  (17,  69.  Feer,  Analyst» 
441.     8.  a.  d.  Litt.  u.  Upananda. 

17.  Pafctf^r^a.  Byai  mgo-can.  Ilb7.  paksin  —  bya  Vyutp. 265b 4. 
Sollte   die   Yogelköpfigkeit  des  Naga  aus   dem   Antagonismus 

gegen  den  Garuda  entsprungen  (Grünwedel,  Buddh.  Kunst  47)  oder 
durch  Missverständnis  bildlicher  Darstellungen  (ibid.  97)  veranlasst 
sein? 

18.  Padvia,  Padma.  7  a  5.  Vyutp.  249  b  3.  Waddell  Nr.  4. 
Farbe  des  Lotusstengels:  Mitra  257.  Feer,  Introduction  501. 
Mitra  254.     Winternitz  261.     JA  VI  271;  II  169;  XXII  294. 

19.  Balabhadra,     Stobs-bzan.     2a  5,  2b  2,  IIb  4,  12b  4. 

20.  Balika.  Stobs-ldan,  Stobs-can.  2a  6.  2b  2.  Vyutp.  25()a  2. 
Waddell  Nr.  33.     Candra  Das  50,  sL 


21.  Buddha  Bhagavant  Sabs-rgyas  bcom-ldan-odas.  10b  <>^ 
l->b2. 

•22.  Manasvin,    /Zi-can.  2a4,  IIb  4,  12b  4.     Sämtliche  Stellen  ^ 
mit  verdorbenen  Lesarten:    2a 4,  /Zi-c'en,  die  beiden  andern  /Zi-   - 
byin.    Die  Korrektur  stammt  von  Schiefner,  Bonpo-Sütra  26  no.  1. 
Vyutp.  250a  4.     Waddell  Nr.  58.     Eitel  93.    JA  XXI  363  Nr.  20, 
21.    Bühler  WZKM  V  108.     Schiefner,  Bonpo-Sütra  26,  44,  49,  67. 
Beal,  Catena  420.     Schlagintweit,  Könige  v.  Tibet  846. 

23.  Mrga^irsa.  Ri-dvags-kyis  mgo-can,  Ri-dags-kyi  mgo-bo- 
can.     IIb  7.     Schiefner,  Bonpo-Sutra  70. 

24.  Meghandda,  oBrug-sgrogs.  12a  l.  Pallas  II  43  Schiefner, 
Bonpo-Sütra  70.  oBrug  sgra  can  der  mit  der  Stimme  des  Donners' 
ist  nach  Desgodins,   Dict.  323  ein  Synonym  für  den  Wassemäga. 

25.  Moharaina.     T'^ar-pa  rin-c'en.     2a  6. 

26.  Ratnaahla.  /»Tsug-na  rin-c'en.  2a 4,  Hb 3,  12b 4.  Schiefner, 
Bonpo-Sütra  26,  27  (Ratnacüda),  57,  67  (Cüdaratna).  Vergl.  a. 
Manicüda  /Tsug-na  nor-bu  Vyutp.  251  al,  Waddell  Nr.  22  der  klu 
p'al-pa. 

Vyutp.  226a  2:  ;Tsug-na  rin-po-c'es  zus  pa  -=  Ratnacüdapari- 
prccha,  was  wohl  identisch  mit  dem  im  Kanjur,  dKon-brtsegs 
vol.  VI  genannten  Werke  ist,  Feer  Analyse  218,  Schmidt,  Kanjur- 
Index  13  Nr.  91,  190.  Über  die  Schlangensteine  vergl.  Plinius 
bist.  nat.  XXXVII;  Koch  152/3;  Walhouse,  snake-stones  lA  IV  45: 
Gaidoz,  la  pierre  de  serpent  in  Melusine  V  1891  Nr.  12. 

27.  Varuna.  C'u-lha.  2b  4.  Vyutp.  249b  4.  Waddell  Nr.  9. 
Pander-Grünwedel  Nr.  290,  vergl.  a.  Nr.  288.  Eitel  195.  lA  XXI 
362  Nr.  13.  Mitra  254,  256.  Farbe:  weiss,  Mitra  257.  Beal,  Catena  420. 
Desgodins,  Dict.  323,  der  ihn  auch  c'u  klu,  c'u  bdag  nennt  und 
seine  synonymen  Bezeichnungen  anführt. 

Witsen  von  den  Tibetern  328a:  Zy  oflferen  dagelijks  aeb 
zekeren  Water-God. 

28.  Varsana.  C'ar-obebs.  12  a  1.  Nach  Desgodins,  Dict.  323 
nur  ein  Synonym  für  den  Wassernäga.  Nach  tib.  Volksvorstellung^ 
sendet  der  Lhu  (klu)  Regen  und  Donner,  Hanion  617  no.  3,  s. 
ferner  625  Nr.  97  u.  no  1.  Schiefner,  Bonpo-Sütra  70.  Feer, 
Introduction  478.  Vyutp.  260  b  1  ist  rin-c'en  c^ar-^bebs  durch 
niaharatnavarsa  wiedergegeben.      Legge,    Fa-Hien   52;    Neumann^ 
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^Pilgerfahrten   144;    Wintemitz  259,  45;    Oldenberg,    Religion    d. 

y^da  69;    Senart  18,   394;    Hodgson,    Essays  I  19.     Vergl.    auch 

l> ^sonders  über  die  Näga's  als  Spender  des  Regens  die  japanische 

C>per  Ikkaku  sennin  transskribiert  u.  übersetzt  von  F  W.  K.  Müller 

iix    der  Bastian-Festschrift,  ferner  Münch.  Cod.  XII  fol.  2b  5,  fol.  3ff. 

ö^8tian,  Kambodische  Altertümer  (Geogr.  u.  ethnol.  Bilder)  S.  478 

CS.  479  verwechselt   er  Änanda  mit  Ananta).     Stevens,  Mater,   z. 

Kenntnis   d.  wilden   Stämme  Maläka's  her.   v.  Grünwedel  II  126, 

"^^omit  man  Ehrenreich,  Beiträge  zur  Völkerkunde  Brasiliens  69  und 

I-  W.  Fewkes,  The  snake  ceremonials  at  Walpi  (=  J.  of  Am.  Ethn. 

^nd   Arch.    IV)    vergleiche.      B.    Schmidt,    Volksleben    der   Neu- 

gtiechen  I  189.     Nagele  286  no.  1;  Baudissin,  Studien  zur  somit. 

Heligionsgeschichte  I  265,  285,  287.     Wake,   Serpent-worship  and 

other  essays,  Lond.  1888,  84—87,  94. 

29.   Vasudeva(f).     P'yug  1ha  2a  5. 

iiO.  Vdsuki,  Nor-rgyas.  3a 4,  9b  8,  IIb  4,  IIb  5,  12b  3,  12b  8. 
Vyutp.  249b  3.  Waddell  Nr.  6.  lA  II  124;  II  169;  XXI  362  no.  7, 
364;  XXII  294;  IV  46.  Ghosha  215.  de  la  Pavie  517.  Winter- 
nitz  27,  260.  Pleyte  98,  99.  Senart  391,  392.  Farbe:  grün, 
Mitra  257.  Candra  Das  52.  Eitel  195.  Beal,  Catena  48,  420. 
Bühler  WZKM  V  108,  ib.  844.  Täranatha  101,  194.  Schiefner, 
Bonpo-Sütra  21  u.  no.  1,  41,  49,  55.  IRAS  1891,  695.  Huth, 
Tsaghan  Baisiii  21,  v.  80. 

31.  Vdsukiputra,   Nor-rgyas-kyis  bu.  7a  4.    Oxf.  Bon.-Ms  fol.  la: 
Nor-rgyas  bu  (die  Handschrift  hat  den  Schreibfehler  rgyal). 

32.  Vrddha,  rGan-po.  2a  7.  Schiefner,  Bonpo-Sütra  68  1.  Z. 
Die  Gleichung  nach  Zamatog  fol.  26.  Klu  rgao(!)  Lond.  Bonfr.  232 a4. 
Ich  möchte  vermuten,  dass  hier  keine  unmittelbare  Übersetzung 
aus  dem  S.  vorliegt,  sondern  eine  originale  tib.  Bezeichnung;  darauf 
weist  die  Einfachheit  des  Ausdrucks  hin,  wie  ja  bei  so  vielen 
Völkern  göttliche  Wesen  „der  Alte"  genannt  werden,  dann  der 
Gebrauch  von  rgan-po  in  der  Bedeutung  ,dux,  maior  pagi,  maire 
de  village  (Desgodins,  Dict.  219),  da  die  Namen  von  Schutz-,  Örts- 
und  anderen  Gottheiten  auf  die  von  Beamtenkategorieen  und  um- 
gekehrt übertragen  werden.  Die  eigentümliche  Ausgestaltung  des 
Seelenglaubens  der  Kaflfem,  der  Glaube  an  eine  hierarchische 
Ordnung    der  Ahnenseelen,    ist    offenbar    nur  das  Spiegelbild  der 
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hierarchischen  Ordnung  der  Lebenden  (E.  Grosse,  Die  Anfänge 
der  Kunst,  S.  35).  Vielleicht  ist  unter  rGan-po  der  „alte  Vater 
K'en-pa**  mit  schneeweissem  Haar,  der  „grosse  Vater  der  drei 
Welten"  zu  verstehen  (Waddell,  Demonolatry  202). 

33.  Vr^cika^iTHa.  sDig-pai  [Sandberg  343]  -mgo-can.  IIb  7. 
vr^cika  =  sdig-pa  Vyutp.  265  b  2. 

34.  (^;ankhapdla.  Dufi-skyon.  7a  5,  9b  8,  IIb  3,  12b  3,  13a 3. 
Vyutp.  249  b  3.  Waddell  Nr.  1.  Candra  Das  51,52.  Wintemitz  261. 
Feer,  Introduction  501.  Ghosha  215.  Mitra  257  (grün).  lA  11 169; 
VI  271;  XXI  363  No.  30,  und  364;  XXII  204.  Schiefner,  Bonpo- 
Sütra  17,  55,  65,  68.  ^aükha  duü  Attribut  lamaistischer  Gottheiten : 
Pander,  das  lam.  Pantheon  110,  Pander-Grünwedel  105  Nr.  294 
und  no.  4. 

35.  {Vtmant.     dPal-ldan.  2a  3,  IIb  5. 

36.  \vtmdla.     dPal-oP'ren.  2  b  2. 

37.  ^^dpada.    ;Can-/zan.  IIb  6.     Vergl.  Vyutp.  265a 3. 

38.  Sarpa^trsa.  Sbrul-gyis  mgo-can  1 1  b  8.  (s.  a.  PW).  Grün- 
wedel, Buddhistische  Kunst  43,  96. 


n.  Verzelclmis  der  Übeüsctaen  Namen,  deren  Sanskrit- 
äquivalente  unbekannt  sind. 

1.  T'od  de  rgyal-^o  2  a  8.  Vergl.  Csoma,  Anaiysis  493.  Feer, 
Analyse  296:  dpal  Sans-rgyas  t'od-pa  Name  einer  mystischen  Gott- 
heit; S.  gri  Buddha-kapäla.     Pander-Grünwedel  65  Nr.  69. 

2.  Tod  de  dpal  Man  2b  1. 

3.  yNod'byed  12  a  2. 

4.  ^Rrul'po  &e  2  a  7.  S.  wahrscheinlich  Mahänirmäna  oder 
Mahänirmätar,  denn  Vyutp.  279  b  2  op'rul-pa-po,  oP'rul  byed-pa 
nirmäta*).  Der  Name  sprul-pa  nirmita  wird  nach  Peer,  Analyse  460, 
besonders  von  den  Näga's  gebraucht,  welche  die  Gabe  der  Ver- 
wandlung besitzen,  wozu  Kanjur,  oDul-ba  vol.  I  fol.  139  (ibid.  p.  158) 
zu  vergleichen  ist,  und  damit  besonders  Mahavagga  I  63  (Olden- 
berg,  Vinaya  Texts  I  217/9).  Die  Benennung  rührt  offenbar  von 
der    bei    Schlangen    periodisch    wiederkehrenden    Abwerfung    der 


1)  Vergl.  a.  Ninnänarati  -  op'rul-dga  Koppen  I  258,  Eitel  109. 
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Oberhaut  her.     So   lesen  wir   bei  Tasso,   Gerusalemme  liberata, 
canto  Vllst.  71: 

Ei  di  fresco  vigor  la  fronte  e'l  yolto 

Biempie;  e  cosi  aller  ringiovenisce, 

Qual  serpe  fier,  che  in  nove  spoglie  ayrolto 

D'oro  fiammeggi,  e'ncontra  il  sei  si  lisce. 
Oder  bei  Ariosto,  Orlando  forioso  XVII,  1 1 : 

Sta  SU  la  porta  il  re  d' Algier,  lucente 

Di  chiaro  acciar  chel  capo  gli  arma  e'l  busto, 

Come  uscito  di  teuebre  serpente, 

Poi  c^ha  lasciato  ogni  squallor  vetusto, 

Del  nuovo  scoglio  (=  spoglie)  altiero,  e  che  si  sente 

Ringiovenito  e  piii  che  mai  robuste: 

Tre  lingue  vibra,  ed  ha  negli  occhi  foco; 

Dovunque  passa,  ogn'  animal  da  loco. 
Als  Vorbild  hat  beiden  Dichtem  die  Stelle  in  A^ergil's  Aeneis  11 
-i69if.  vorgeschwebt: 

Yestibulum  ante  ipsum  primoque  in  limine  Pyrrhus 

exultat,  telis  et  luce  coruscus  aena; 

qualis  ubi  in  lucem  coluber  mala  gramine  pastus, 

frigida  sub  terra  tumidum  quem  bruma  tegebat, 

nunc  positis  novos  exuviis  nitidusque  iuventa 

lubrica  convolvit  sublato  pectore  terga, 

arduos  ad  solem,  et  linguis  micat  ore  trisulcis. 
5.  ^BraS'bu  smin^ar  byed-pa  li^al.  Vergl.  16a  die  Bitte,  dass 
^16  Ernte  reifen  möge.  Legge,  Fä  Hien  b'l.  Bei  dem  Opfer,  das 
^6r  Newari-Priester  den  Naga's  darbringt,  bittet  er  dieselben,  das 
Getreide  zu  segnen  (Waddell  lA  XXII  293).  Wir  begegnen  hier 
^eni  Nachhall  einer  bei  indogermanischen  Völkern  vielfach  ver- 
breiteten Vorstellung,  der  zufolge  Schlangen  das  Symbol  des  Erd- 
'^^gens  sind,  das  Wachstum  des  Getreides  fördern  und  auch  selbst 
^em  Menschen  Korn  spenden.  Vergl.  B.  Schmidt,  Volksleben  der 
-^eugriechen  I  187.  Die  Polen  kennen  eine  Korn-  (Roggen-) 
Schlange  und  eine  Milchschlange,  die  eine  vermehrt  den  Reichtum 
^tf  dem  Felde,  die  andere  beschützt  die  Kühe  (Sammlung  von 
Nachrichten  über  heimische  Anthropologie  her.  v.  d.  anthr.  Komm. 
<JAk.  in  Krakau  [polnisch]  XI  221).    Bei  den  Weissrussen  bringt 

8» 
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der  cmok  domovik  (Hausschlange)  dem  Hausherrn  Geld,  macht 
die  Felder  fruchtbar,  die  Kühe  milchreich  (H.  Mächal,  Skizze  der 
slav  Mythologie  [cechisch]  Prag  1891,  153).  Nach  öechischem  und 
slovakischem  Volksglauben  bringt  der  zmok  Geld,  Korn,  Butter 
und  was  man  sonst  will  (2.  Bericht  der  Ges.  d.  Freunde  ceohischer 
Altertümer  in  Prag  H  49 — 51).  Die  drei  letzten  Citate  mit  ihren 
Übersetzungen  verdanke  ich  der  liebenswürdigen  Hilfsbereitschaft 
meines  verehrten  Lehrers  Herrn  Prof.  W.  Wollner  in  Leipzig. 

6.  Zag-byed  12a  2. 

7.  Rab-brtan  2b  1.    Vyutp.  287a  4  brtan-pa  =  dhruva;  rab-brtau 
also  vielleicht  vidhruva,  pradhruva? 

8.  äih  pa  lai  bzin  IIb  7.    pa-la=S.  phala. 

9.  Sad-ma  run  9  b  8. 


III.  Tlbetisoher  Gesamtindex. 


Kun-dga-bo  I  5. 
dGa-bo  1 16. 
rGan-po  132. 
Gel-ba  1 13. 
yCsLU-yzan  I  37. 
C'ar  obebs  128. 
C^u  skyes  II 4. 
Cru  1ha  I  27. 
oJog-po  115. 
Ser  dga-bo  17. 
Ner  nag-po  I  6. 
Htobs-kyis  rgyu  1 9. 
Stobs-ldan  120. 
Stobs-bzaii  I  19. 
T'ar-pa  rin-c^'en  I  25. 
T'od  de  rgyal-po  H  1. 
T'od  de  dpal-ldan  II  2. 
mT'a-vas  I  1. 
Dufi-skyoh  1 34. 
Dri-zim-pa  112. 
sDig-pai  mgo-can  I  33. 
Nag-po  1 10. 
Nor-rgyas  I  30. 
Nor-rgyas-kyis  bu  131. 


;'Nod-byed  II  3. 

Padma  IIS. 

dPal-ldan  135. 

dPal-op*ren  136. 

P'yug-lha  I  29. 

^P'rul-po  c'e  114. 

Byai  mgo-can  1 17. 

oBras-bu  smin-par  byed-pa  II  5. 

cBrug-sgrogs  I  24. 

Sbrul-gyis  mgo-can  138. 

Ma-dros-pa  I  2. 

Me-lon-gyis  /doü  can  14. 

/Tsug-na  rin-c*en  1 26. 

Zag-byed  116. 

;'Zi-ean  1  22. 

Rab-brtan  II  7. 

Ri-dvags-kyis  mgo-can  I  23. 

Rigs-ldan  1 11. 

Sin  pa-lai  bzin  118. 

Saüs-rgyas  bcom-ldan-odas  I  21. 

Sad-ma  cun  II  9. 

Sog-ma  med-pa  I  3. 

He-lei  ^.dab-ma  18. 

,E-lei  ^dab-ma  I  8. 
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IV.   Deutscher  Index  der  in  der  Übersetzung  gebrauchten 

deutschen  Namen. 

Baumfruchtgesichtiger  IIb  6;  II  8. 
Donnerer  Tial;  124. 
Früchtereifer  12a  1;  115. 
Gazellenköpfiger  IIb 7;  123. 
LeidschafiFer  12 a  2;  116. 
Raubtier  IIb  6;  137. 
Begensender  12a  1;  128. 
Schlangenköpfiger  IIb  8;  I3?5. 
Scorpionköpfiger  1 1  b  7 ;  1 33. 
Spiegelgesichtiger  IIb  7;  14. 
Verderbenbringer  12a  2;  113. 
Vielkopfnäga  9b  1  (vergl.  Wenzel  §  35). 
Yogelköpfiger  IIb  7;  117. 

V.  Verzeichnis  unbestimmter  Namen. 

Ein  Teil  der  folgenden  Namen,  die  meist  ganz  unverständliche 
Wörter  sind,  deren  Lautkomplexe  in  vielen  Fällen  an  die  in  den 
Dhärani's  vorkommenden  Ausrufe  erinnern,  findet  sich  in  einer 
kurzen  Mitteilung  "Waddell's,  die  in  dem  Aufsatz  von  R.  Hoernle, 
The  third  instalment  of  the  Rower  Manuscript,  lA  XXI  1892,  p.  364 
eingeschoben  ist.  Diese  hier  bereits  angeführten  Namen  sind  im 
folgenden  mit  einem  *  bezeichnet^). 

Meiner  Annahme,  dass  diese  sonderbaren,  in  ihren  endlosen 
Wiederholungen  fast  betäubend  wirkenden  Lautverbindungen  nicht 
zum  geringsten  suggestiven  Zwecken  dienen,  verleihen  die  Unter- 
suchungen Otto  Stoll's  keine  unwesentliclie  Stütze,  vergl.  sein  Werk: 
Suggestion  und  Hypnotismus  in  der  Völkerpsycliologie,  Leipzig  1894, 
besonders  p.  4,  .53,  55. 

1.  jAlaka  3a  4. 

2.  *  ^Apare   13a  (5.    Ein    S.-Lokativ?    Vorgl.  Rurnouf,  Intro- 
duction  48*2. 

3     *, Arare  13a  6.     Im  S.  eine  Interjektion. 


1)   Die  im  Texte  dopjiclt  gesetzten  Namen  sind  hier  nur  einmal  aufgeführt. 
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4.  *jBrara  IIb  5,  13a 4. 

5.  Dukita  10b  4. 

6.  *Dzala  (Jala)  Hb  5,  13a  4. 

7.  Dzola  (Mo)  13  a  3. 

8.  "".Egate  13a 6. 

9.  Grunakude  13  a  2. 

10.  *Hala  13a  5.     Jülg  54. 

11.  *Hili  IIb  4,  13a  4. 

12.  Hulu  13a  5.  Vergl.  Vyutp.  250a  4,  Waddell  Nr.  52  den 
Nägaräja  S.  Huluda,  tib.  Hu-lu-tu.  Csoma,  As.  Res.  XX  92. 
Feer,  Analyse,  197;  418.     S.  a.  Jülg  54. 

Vielleicht  ist  auch  an  Hulunta  (Feer,  Introduction  489  u. 
499)  zu  denken. 
Jala  8.  Dzala. 
Jola  8.  Dzola. 

13.  Kasai/u  3  a  3. 

14.  *  Küi  13  a  3.  Erinnert,  besonders  in  seiner  Dopplung,  an 
Eilakila,  den  Beinamen  Qiva's  (pw). 

15.  Kota  13  a  3.    Es  giebt  einen  Näga  Kodi^a  (pw). 

16.  *  Kuru  13  a  5.  Vergl.  die  Tantragöttin  Tärä-kurukuUe, 
Feer,  Analyse  298,  463,  wohl  richtiger  —  kuUä;  s.  Blonay, 
Materiaux  pour  servir  a  Thistoire  de  la  deesse  buddhique 
Tara  64  u.  passim. 

17.  *KuH  IIb  5,  13a  4. 

18.  *lAmi  IIb  4. 

19.  Lulaga  3  a  3. 

20.  Madhe  13a  6.     Bei  Waddell:  Madhaye. 

21.  *  Mäi  13a  4. 

22.  Pata  lla4,  13a 4. 

23.  Paü  oder  Pati-ni?  13a  6.     Waddell:  Patini. 

24 .  Sapdnsam  aya  ?  1 2  a  8 . 

25.  *  Siti  13a  5.  Vielleicht  identisch  mit  dem  Vyutp.  250b  3, 
Waddell  Nr.  79  genannten  Nägaräja  Sita,  tib.  Sita  (Oxus? 
fragt  dabei  Wadd.,  worauf  die  Antwort  „nein"  lautet  und 
unter  Hinweis  auf  Feer,  Analyse  168,  317,  458  bemerkt 
wird,  dass  es  sich  dabei  nur  um  einen  der  vier  grossen 
Ströme  handelt,  die  sich  die  Inder  aus  dem  Anavatapta,  dem 
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heutigen  Manasarovarsee,  entspringend  dachten;  möglicher- 
weise Hesse  sich  auch  der  Tarim  darunter  verstehen,  s. 
Schlagintweit,  Sure<;am.  S.  24,  no.  113). 

26.  Santa  13a  2.     Vielleicht  S.  Qänta? 

27.  äipati  13a  6.     Waddell:  Shibate. 

28.  *  Takra  13a  5. 

29.  *Tsüt  IIb  5. 

30.  *Ture  13a  7. 

31.  ,ülike  }3aS.  Waddell:  Ulika.  Vergl.  S.  Ulüka  als  Name 
eines  Näga  (pw)  und  den  Ular-Näga  der  Alloresen  bei 
Bartels,  Medizin  der  Naturvölker  16/7  mit  Abbildung 
des  im  Museum  für  Völkerkunde  in  Berlin  befindlichen 
Exemplars  und  damit  die  Regenbogenschlange  Ülar  Dann 

A 

der  Orang  Maläyu  von  Eedah  (Stevens,  Mat.  z.  Eenntn.  d. 
wilden  Stämme  Maläka's  her.  v.  Grrünwedel  IE  216),  auch 
Pleyte  97.  Vielleicht  geht  aber  Ular  auf  Ulura,  Uluda, 
ülunda  etc.  zurück,  s.  Feer,  Introduction  499.  (Vergl. 
auch  Schiefner  in  Mel.  as.  VIII  635  no.  15.) 

32.  .Up'unta  13a  2. 

33.  Yubaniha  13a  1. 

34.  Yupana  3  a  3. 


Nachträge. 


Zum  Vfrzc'klmis  der  Quelle»  sind  nachzutragen: 

J.  K.  Fabri,  Saitimluiig  von  Stadt-,  Lund-  und  Itpisebcscliieibiiiigen.  3  Bdb. 
Halle  1783-a;.  (Darin  Bd.  I,  S.  205—31)?,  Naclirichten  von  Tibet  auaGoorgi'; 
Til.  Alphabet.) 

W.  W.  Hnntcr,  Tho  Indian  om|iiri>:  its  hi^tor;,  people,  and  prodnots. 
London  188->. 

F.  Mnjcrg,  Tho  CliinoGC  rcadiTä  mauaal.    Shanghai  1874. 

Vigiu-,  Travels  in  Kasimiir,  I.adak  cic.  in  ItSö.     2  voU     London  1842. 

Im  Glossiir  iüt  Jureli  Yeräolioii  dos  S^rzcrs  ausgelassen  nordeti: 
fhnl-hii,  Frosch.  14  b  ti.  Das  Tüten  iler  FröBclu-  ist  deshalb  sflndliaft,  weil 
.■:ic  zuu)  Gcfol^'e  di>r  Näfca's  gi^hüren  und  deren  Helfer  bei  der  Eneagnng  oder 
Einhultun}*  de«  Itpjfena  siii>l.  Siebe  dinLUer  Wnddell.  Fr'ig-worsbip  amongst  tfai 
NcwuT.-!.  lA  XXII  li>'J3,  t!ii3,J.  In  der  Dcscription  du  rojanmo  de  Catnbt^e 
trad.  du  ehinois  pnr  .Abel-Ucninsut  (in  Xoitv.  annales  des  vojages  III)  beässt  M 
p.  8i:  die  Leute  des  Lamlcs  esäen  keine  Früscbe;  vom  Eintritt  der  Nacht  an 
bedecken  diese  die  We^'v  in  allen  Kichtuuiren. 

Temer  ist  liiii/.uzut'ilifcii  zu: 

/yi-U'er-uin  (S,  i)\):   Verjtl.  auch  die  auf  das  indijehe  Stachelschwein 
liebe  Lececidc  bei  Liebreeht,  X.ur  Vulkiikund.-  S.  lO-J. 

r'^.-U  {S.  Uli):  S.  ^^ehiefner.  Mel,  as   VIII  4;>8,  fi23. 

Zu  S.  iU\  II  1:  Es  ist  jetzt  ferner  der  Ilolniruek  eines  kin  „buni  dkar^po 
in  den  llesiti  d.-s  Herrn  Prot.  Dr.  A,  Hiünwedol  {telanyt,  welcher  dio  Gül«  ge- 
habt h:it.  mir  den  Titel  desselben  initiiit.ilen.  Danach  in  urteilen,  scheint  diesaa 
Werk  mit  den  Versionen  Sehiefner's  und  HLekhills  identisch  EU  sein.  Dia  T«r- 
sehiedeiu'ii  Spraehen.  von  welchen  in  der  tberschrift  die  Rede  ist,  hAe  ich  im 
Anhaii);  m  nniuen  deuiiinelmt  er>cb.ineuden  .Studien  lur  SprachwisBeij 


^tniuii*TiP>"  «y  i*  -vTtr''                                                       ^^^H 

^Hscriptions  de  l'Orkhon      ^M 

^^^^H     t«>«itiiir<>'i  i'-'                      ...nK»  i><ttit                     ^^^H 

^^^H                            ^^^1 

^Bt^le  fun^raire  du  Teghm  Gioflh  ^H 

^^^^f                                                                            ^^^^H 

^^^                                               ^^M 

^^^^ffllffiniSS  zu             iri3ori[iilcii^^| 

^_^            de  ri6ni&sci                     ^^| 

^^^H                                                     ^^^1 

^^^H 'Kl  n«.  -  rr,                                                                       ^^H 

^Hiscriptions  de  l'Orkhon      ^H 

^^^H  vn  1                                                          ^^^1 

^^H  Die  ehinosischi?  Inschrift          ^^H 

^^»""■v >•  '•■      """  '/'..■."-"•'"•i'-  t^^^^B 
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DRUCKEREI   DER   FINNISCHEN  UTTEUATrU-OBSELLHCHAFT, 

1898. 


31309: 


•  •••••  •    ••• 

•  .    •  •      i  • 
«       •       .  •  •  • 


Das  Volksthnm  der  Alttürken. 

Wenn  jemand   seit   mehr    als   vierzig  Jahren  ^   das  Türkenvolk 
und    dessen  Sprache   zum  Gegenstand   seiner   Studien ,  gemacht   hat, 

darf  es  wohl  nich  Wmider  nehmen,  wenn  die  EntdeQkmig  und  Erörte- 

•  •  •    * 

rung  der  alttürkischen  Inschriften  der  Mongolei  und  d&s  Jenissei- 
Gebietes  ihn  freudig  überraschte,  und  dass  er  seine  ansprucädQsen, 
Bemerkungen  zu  den  bisher  erschienenen  diesbezüglichen  Publicatii^- 
nen  veröffentlichen  will.  Ich  hatte  dies  schon  längst  gethan,  wenn 
die  aus  dem  oft  unleserlichen  und  lückenhaften  Texte  hervorgehende 
Schwierigkeit,  ein  definitives  Urteil  zu  fallen  mich  nicht  abgehalten 
hätte.  —  Ohne  mannigfache  Zweifel  gänzlich  beseitigen  zu  können,  habe 
ich  mich  dennoch  im  Laufe  der  Zeit  in  die  vorliegenden  Sprachproben 
so  weit  hineingearbeitet,  dass  ich  heute  mit  einer  anspruchslosen  Kri- 
tik hervorzutreten  wage.  —  Es  ist  natürlich  nur  eine  bescheidene 
Nachlese,  die  ich  gebe,  denn  das  grosse  Verdienst  der  Entzifferung 
und  Erörterung  gehört  in  erster  Reihe  den  Herren  Professor  Dr  Wil- 
helm Thomsen  und  Professor  Dr  Wilhelm  lladloff  an.  —  Was  die 
Leistung  Thomsens  anbelangt,  so  ist  dieselbe  geradezu  phänomenal, 
und  bekundet  einen  Grad  von  Fleiss,  Geduld,  Scharfsinn  und  Kennt- 
niss,  den  wir  keinen  bisherigen  Entzifferern  unbekannter  Schriftzeichen, 
die  sich  doch  in  den  meisten  Fällen  auf  zweisprachige  Texte  stützten, 


^  Meine  erste  selbstständige  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  Türkologie 
,,Deutsch'türkiscJie8  Tcischenwörterhuch*^  ist  1858  in  Konstantinopel  erschienen. 
Verfasst  habe  ich  dasselbe  im  Jahre  1857. 
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nachrühmen  könnten.  —  Nicht  geringer  ist  das  Verdienst  RadlofiTs. 
des  ausgezeichneten  Türkologen,  der,  als  facile  princeps  in  den  ost 
und  nordtürkischen  Mundarten,  die  Losung  so  manchen  Räthseli 
erleichtert  und  zur  Klarstellung  so  vieler  dunklen  Stellen  beigetragei 
hat.  —  Wenn  ich  demungeachtet  in  vielen  Fällen  mit  meinen  ge 
lehrten  Vorgangem,    namentlich   mit   Professor   Radlo£F,  nicht  über 

einstimme,  so  ist   dies   einfach    dem  Satze  „Quot  capitüj  tot  sensus^ 

■*.  • 
zuzuschreiben.     Ich  habe  30>.Mi^öhes  verschiedenartig  aufgefasst  un< 

ausgelegt,  mit  apodiktischer  Gewissheit  jedoch    kann   ich  auch  schoj 

•  •  - 

desshalb  nicht,  sprechen,  weil  ich  erstens  die  Original-Monumente  nich 
gesehen  und -.well    zweitens   nicht   nur  die  Helsingforser  und  St.  Pe 

tersburger ''Ausgaben    von    einander   divergieren,    sondern  weil   soga 

•*  • 

Ä^j8c^;fen  den  retouchierten  und  nicht  retouchierten  Tafeln  einerseii 
•    -  *■. 

'und  anderseits  zwischen  den  letzteren  und  der  gedruckten  Textam 
gäbe  Vei*schiedenheiten  obwalten. 

Bezüglich  des  Lichtes,  welches  die  alttürkischen  Inschriften  ai 
die  ethnologischen  Beziehungen  des  Türkenvolkes  im  Alterthume  wei 
fen,  darüber  hat  Magistrant  W.  Barthold,  in  seinem  Anhange  zi 
„Neuen  Folge"  von  Radioff,  sich  ausführlich  genug  geäussert  und  hii 
sichtlich  der  geographischen  und  historischen  Bedeutung  der  Spracl 
monumente  hat  dieser  Beitrag,  mit  Hinblick  auf  das  zur  Verfügun 
stehende  karge  Quellenmaterial  WerthvoUes  genug  geliefert.  —  Es  ii 
allerdings  gegen  seine  Schlüsse,  die  er  aus  den  Daten  des  an  viele 
Stellen  unleserlichen  und  zweifelhaften  Textes  zieht,  so  manches  eil 
zuwenden.  —  So  kann  ich  seine  Auffassung  von  einem  damals  vorliai 
denen  Türkenreich  keinesfalls  l)illigen.  —  Unter  Reich  verstehen  w 
einen  auf  sesshafter  Bevölkerung,  auf  geordneten  Zuständen  und  feste 
Institutionen  beruhenden  Staat,  der  umso  schwerer  bei  den  Türke 
des  Alterthumes  anzunehmen  war,  als  türkische  Reiche  und  Staate 
erst  in  der  Neuzeit  und  nur  dort  zustande  gekommen  sind,  wo  di 
Türken thum    als  Eroberer  und  Beherrscher    fremder  d.  h.  nicht  ura 
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altaischer  Elemente  auf  der  Bühne  der  Weltgeschichte  aufgetreten  ist. 
Selbst  das  Uigarenreich  war  in  dieser  Hinsicht  nur  ein  höchst  schwa- 
eher  Versuch,  trotzdem  sich  unter  ihrer  Botmässigkeit  jene  Arier  be- 
fanden, die  sich   des  Tien-Schans  entlang  vom  Innern  Transoxaniens 
bis  nach  Komul  hin  ausgebreitet  hatten.  —  Bei  den  Gaznewiden,  Seid- 
schukiden,   Dschengiziden  und  Osmanen   kann   nur  desshalb  von  ei- 
nem Reiche   gesprochen  werden,  weil  ihre  Herrschaft   über  alte  kul- 
tursitze, über  Lander  mit  einer  vorwiegend  arischen  und  semitischen 
Bevölkerung   sich   ausgedehnt.     Die  Geschichte   weiss   nur   von   tür- 
kischen Nomaden,  Kriegern   und  Herrschern  zu  erzählen,    aber   nicht 
^on  türkischen  Reichen,  die  aus  ural-altaischen  Elementen  bestanden, 
^ie  dies  bei  den  Alttürken  MongoHens  angenommen  wird.    Von  die- 
ser Ansicht  ausgehend   kann   ich  daher  die  Annahme  von  türkischen 
Haasern  und  Städten,  wie  solche  im  Kampfe  des  Chans  gegen  die 
nnbotmässigen  Oguren   erwähnt   werden,  nicht  billigen.  —  Der  Aus- 
druck äb-hark   kann   keinesfalls  Anlass  hierzu    geben,  denn  öb^  osm. 
ei^  'Haus',  stammt  von  oj  und  dieses  bedeutet  *Zelt',  harTc  (sieh  Glos- 
sar) bedeutet  'Habe,  Vermögen'  und  haUh  bedeutet  'fürstliches  Lager*. 
—  Was  uns  aber  am  meisten  für  die  Annahme    eines  streng  noma- 
dischen Charakters  der  Alttürken  stimmt,  das  ist  ihre  eigene  im  Worte 
tat  zum  Ausdruck  gelangte  Auffassung.  —  Dieses  Wort  bedeutet  ei- 
nen friedlichen,  sesshaften  Menschen  zum  Unterschiede  von  den  No- 
niaden,  wie   ich   solches   in   meiner   Bemerkung  über  X.  b.  Zeile  15^ 
dargestellt. 

Nach  meinem  anspruchslosen  Dafürhalten  war  daher  die  gesell- 
schaftliche Verfassung  jener  Türken,  von  welchen  die  Orchon-Inschrif- 
^ö  herrühren,  beinahe  dieselbe,  welche  wir  bei  den  türkischen  No- 
"■"rfen  der  Vergangenheit  und  auch  der  Gegenwart  antreffen.  —  Alles 
^8  die  Steinmonumente  berichten,  deutet  darauf  hin,  dass  unter  den 
Namen  Oguz,  Karluk,  Tardus,  Tölös,  Türgäs  etc.  eher  einzelne  Stäm- 
^^  Zweige  und  Familien   als    selbständige  Völker  zu  verstehen  sind. 
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Man  luuss  nur  mit  türkischen  Nomaden  in  längerem  und  intensivem 
Verkehre  gestanden  haben  um  zu  begreifen,  erstens  wie  tief  die  Kluft 
ist,  durch   welche    sie    sich    von    einander,    bisweilen  sogar  von  dem 
näclisten    nachbarlichen  Stamme    getrennt   fühlen,  und  zweitens  wie 
sehr   sie   ihre  Zahl,  Macht   und    Ansehen  zu    übertreiben  pflegen.  — 
Während  meines  Aufenthaltes  unter  den  Jomut-Turkomanen  bemerkte 
ich  mit  Verwunderung,  wie  wenig   das   gemeinsame  Band   des  Tür- 
kenthumes   beachtet   wurde,  und  wie  sich  die  Tekke*Bj  Oöklen^s  und 
8arik%   geschweige   denn    die  Ozhegen  und  Kazakenj  untereinander 
als  wildfremde  Völker   betrachteten.  —    und    was    die   Übertreibung 
der  Zahlenstärke   anbelangt,  so    haben  uns  in  Centralasien  die  russi- 
schen statistischen  Angaben  nur  Tausende  gezeigt,  wo  wir  früher  von 
Hunderttausenden   reden    gehört  hatten.  —  Selbst  bei  den  Mongolen 
unter  Dschengiz   Chan   war   dies    der   Fall,  wie    es   der   verstorbene 
Professor  Griegoriew  nachgewiesen ',  und  dass  die   früher   in  Europa 
eingefallenen  Türken  unter   keinen  Umständen  so  zahlreich  gewesen, 
wie  die  zeitgenossischen  Schriftsteller   berichten,  darauf  habe    ich    in 
einer   meiner  Arbeiten   schon   hingedeutet.  ^     Von    dieser  Auffassung 
ausgehend  betrachte  ich  die  res  gestae  der  Alttürken  in  der  Mongolei 
im    selben  Lichte    wie   Raubzüge    der  Turkomanen  der  Neuzeit,  und 
so  wie  Htäräs  Chan  mit   sieben  und  zwanzig  Mann  ausgezogen,  die 
später   auf   siebzig   heranwuchsen   und    nach  mannigfachen  Gefahren 
herangewachsen    waren    zu    einem   Heere  von    siebenhundert  Mann  *, 
ebenso    haben    wir    dies    bis    in    die    Neuzeit    bei    den  Turkomanen 
wahrnehmen    können.     Was   der  an    die    Hyrkanische    Steppe    gren- 
zende Kulturrayon  für  die  Turkomanen  gewesen,  das  war  China  für 
die  Alttürken,  und  so    wie  jene    gelegentlich  ihrer  Raubzüge  weit  in 
Persien    hinein,    oft    bis   nach    Schiraz    vordringen    konnten,    ebenso 


»  Sieh  Russische  Revue  VI.    Seite  336. 

'  Sieh  A  magyarsäg  Kelctkez6sc  es  gyarapodäsa  1895.    Seite  154. 

»  Sieh  die  grossen  Inschriften  K.  und  X.    Zeile  12  und  13. 
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haben  diese  mit  ihren  Einfallen  die  entlegensten  Theile  China's 
heimgesucht.  Was  bei  einem  Vergleiche  einigermassen  befremden 
innss,  dass  ist  das  Erwähnen  von  Städten  (bcdlk)  (BcWik  bedeutet 
nicht  so  sehr  'Stadt'  als  vielmehr  ein  'fürstliches  Lager  baj-l^k; 
^S'-  ^*^"^  \j^  chan-bdU^gl  =  Chanbalik  d.  h.  Peking,  wörtl.  'das 
farstL  Lager  des  Chans',  biSballg  =  die  ftinf  fürstlichen  Lager  des 
Dschengiz),  wofür  jedoch  angenommen  werden  kann,  dass  solche  an 
der  Grenze  China^s  und  nicht  auf  der  Steppe  sich  befanden. 

Mit  einem  Worte,  bei  der  Beurtheilung  der  staatlichen  Verfassung 
und  des  Sittenlebens  der  Alttürken  der  Mongolei  und  Sibiriens  müs- 
sen wir  immer  das  Leben  und  Treiben  der  türkischen  Nomaden  aus 
der  altem  und  jungem  Vergangenheit  vor  den  Augen  haben.  —  Diese 
Norm  gielt  auch  vom  gesellschaftlichen  Leben,  mit  dem  Unterschiede 
jedoch,  dass  wir  bei  etwaigen  Vergleichungen  weit  zurückgreifen 
müssen,  d.  h.  jene  spärlichen  Daten  ins  Auge  fassen  müssen,  die  uns 
vom  gesellschaftUchen  Leben  der  ältesten  Nomaden  ural-altaischer 
Abkunft  zu  Gebote  stehen.  —  Eine  Eintheilung  der  Gesellschaft  in 
Volk  und  AdeUge,  wie  solche  bei  den  Kirgisen  im  Ausdmcke  ak 
söhgek  'Adel*  (d.  h.  weissbein)  und  kara  söfigek*YolV  (d.  h.  schwarzbein) 
vorliegt,  ist  zwar  hier  nicht  ausdrücklich  erwähnt,  denn  nur  der  Aus- 
druck kara  'Volk'  schlechthin,  kommt  vor;  auch  bei  den  Turkoma- 
nen  habe  ich  keinen  Klassenunterschied  gefunden,  doch  deutet  eine 
Anzahl  von  hereditären  Amtern  bei  den  Alttürken  auf  aristokratische 
Institutionen  hin.  —  Die  Doppelherrschaft  des  kagan  und  Isad  hat 
auch  bei  den  alten  Bulgaren  existiert,  ebenso  wie  bei  den  alten  Ma- 
gyaren, nur  dass  sie  bei  Letzteren  den  Namen  cJL^  ^ula  und  5  JüL^s 
künde  führten.  —  Was  die  Identificierung  der  übrigen  Würdennamen 
anbelangt,  so  hat  Barthold  schon  auf  das  Vorhandensein  ähnlicher  Titel 
bei  den  von  arabischen  Geographen  geschilderten  Ti'u*ken  hingewiesen. 
—  Über  Einzelheiten  bezüglich  ihres  Ranges  und  ihrer  Stellung  zu 
sprechen  dünkt  uns  ein  eitles  Un tornehmen,  da  uns  der  hierzu  nöthige 


Anhaltspunkt  fehlt.  —  Tarkan  und  hujruk  sind  entschieden  als  hohe 
Würdenträger  aufzufassen,  denn  jener  hat  bis  in  die  jüngste  Vergan- 
genheit existiert,  und  dieser  trägt  seinen  Charakter  in  der  Bedeutung 
des  Wortes,  indem  bujuruk,  hujruk  ein  Nomen  agentis  von  bujurmak 
'befehlen,  anordnen^  ist.  Über  das  gegenseitige  Yerhältniss  zwischen 
Uad  und  jäbgu  oder  zapku  bin  ich  nicht  ganz  im  Klaren;  möglich, 
dass  Ersterer  eine  Art  Vicekonig  in  der  Verwaltung  gewesen,  während 
Letzterer  nach  der  Wortbedeutung  zu  urtheilen,  die  höchste  Mili- 
tärstelle bekleidete.  Man  vergleiche  diesbezüglich  das  Wort  solar 
'Anführer  mit  scUmak  'einfallen,  angreifen'  und  jabgu  resp«  zapiku 
mit  cop-  'anfallen,  überfallen'.  —  ISadapit  und  alpagut^  die  Mehr- 
zahl von  Uad-apa  und  alp-aga  halte  ich  blos  für  Ehrennamen  und 
nicht  für  Amter,  was  aus  dem  Ehrentitel  apa  'Grossvater'  und  agUy 
aka  'Herr"  ersichtUch  ist.  Andere  Amter,  deren  Wirkungskreis  wir 
nur  aus  der  Wortbedeutung  errathen  können,  sind  die  aUäbär  und 
ältäräe,  richtiger  ütapar  und  üterez  d.  h.  *Volksfinder*  und  *Volks- 
sammler',  solche  Beamten,  die  zum  Aufsuchen  und  Sammeln  des  für 
den  Krieg  nöthigen  Volkes  bestimmt  waren  und  die  auch  bei  den  west- 
lichen Türken  jener  Zeit  existirten,  denn  jula,  jUa,  oder  ziUij  Name 
einer  Würde  bei  den  Petschenegen  und  alten  Magyaren,  stammt  von 
ßla,  ßgla  'sammeln''.  Schliesslich  möchte  ich  noch  bemerken,  dass 
ogu§j  wie  Thomsen  ganz  richtig  vermuthet,  nicht  als  Vasall,  wie  Rad- 
ioff übersetzt,  sondern  als  zur  Familie  gehörig  betrachtet  werden  mnss, 
da  ich  dieses  Wort  mit  dem  £ag.  ^ji,J  ogu§,  ugu§  'Enkel'  identi- 
ficiere. 

Was  andere  Momente  des  Sittenlebens  der  Türken  jener  Zeit 
anbelangt,  so  enthalten  die  Inschriften  so  manche  Winke,  allerdings 
nur  in  der  Gestalt  einzelner  Lichtfunken,  die  für  die  Ethnographie 
der  ältesten  Stämme  des  Türkenvolkes  verwerthet  werden  können.  — 
Im  Grossen  und  Ganzen  bekundet  das  Kulturleben  einen  speciell 
türkischen,  d.  h.  von   fremden  Einflüssen   nur  wenig  oder  gar  nicht 
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enstellten  Charakter.   Sa  ist  dies  am  so  aufifallender,  da  die  Alttürken 
mit  den  Chinesen  in  stetem  und  regem  Verkehre  gestanden  und  trotz 
aUdem  von  der  chinesischen  BilduDg   keine  Spur  verrathen,  denn  die 
wenigen  Worte  chinesischen  Ursprunges,  von  welchen  Barthold  spricht,* 
sind  eigentUch  nur  Eigennamen.  —  Auch  von  der  iranischen  Kultur- 
welt im  Westen  ist  wenig  zu  spüren,  mit  Ausnahme  etwa  der  Worte 
umaj  (pers.  huma)  und  cisman,  welches  letzte  jedoch  als  Eigenname 
figuriert.     Nur  bei  den   auf  das  ReUgionsleben   bezüglichen  Begriffen 
W9xe  eine  Ausnahme  zu  machen;   dies  gielt  aber  mehr  von  den  sibi- 
rischen als  von  den  mongoUschen  Türken.    Die  in  den  Inschriften  K 
and  X  befindlichen  kosmogonischen  Andeutungen  —  „Nachdem  oben 
der  blaue  Himmel  und  unten  die  braune  Erde  ^  erschaffen  waren,  wurde 
der  Menschensohn  erschaffen  — ^  erinnern  lebhaft  an  das  erste  Kapi- 
tel der  Genesis  und  was  die  Gottheit  bal,  bäl  anbelangt,  so  halte  ich 
dieses  Wort   mit   baal  der  Assyrier  identisch.  —  (Sieh  Glossar)  BcUr 
taiirl  bedeutet  *Gott  Bal\    tanrl   allein    aber  sowohl  *Gott*  als  'Him- 
mel*;   eine  Auffassung,  an  welcher  der  im    magy.    menny  'Himmel' 
und    das   türk.  mänä   'ewig,  himmlisch'    sich  manifestierende  Ideen- 
gang anreihet.    Femer  so  wie  Türken  von  einem  speciellen,  nationa- 
len Gott  reden,  ebenso  thun  dies   auch  noch  die  heutigen  Magyaren, 
denn  türk  tanrlsl  *Gott  der  Türken'  ist  gleichbedeutend  mit  Magya- 
rok  istene  'Gott  der  Magyaren''.     Befremden  muss  es  jedenfalls,  dass 
das   uig.  okan,  ukan  'Gott',    eigentlich   'der  Wissende',    von   ok,  uk 
'hören,  verstehen*  und  bajat  'Gotf,  den  Alttürken   unbekannt   gewe- 
sen.    Von  andern  Gottheiten    oder  Geistern,  wie  z.  B.  das  altaische 
ee    in    tu-eesi  'Berggeist',   su-eesi  'Wassergeist',    ist   keine  Spur  vor- 


^  Anhang  Seite  9. 

^  Der  Ausdruck  —  „blaue  Himmel  und  braune  Erde  — **  kommt  auch 
im  Kudatku  Bilik  vor,  mit  dem  Unterschiede,  dass  daselbst  ya^^l/  gök  'der  grüne 
(blaue)  Himmer  steht. 
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handen  ^,  ebenso  wenig  von  geistlichen  Würden  mit  Ausnahme  des 
Wortes  tudun  (Sieh  Inschrift  X,  Zeile  40),  welches  einen  Gelehrten 
oder  Geistlichen  bedeutet.  Die  anderen  bei  den  Awaren  üblichen 
geistlichen  Würden,  als  högü  und  jagur^  jaur,  mögen  bei  den  Alttür- 
ken bestanden  haben,  aber  in  den  Inschriften  kommen  sie  nicht  vor. 
Es  ist  jedenfalls  interessant  wahrzunehmen,  dass  die  bei  den  Alttür- 
ken vorkommenden  Titel  kagan  'Fürst'  und.  (Mdun  'Priester  auch 
bei  den  Awaren  üblich  waren,  indem  sogenannte  Würdenträger  am 
Hofe  Karls  des  Grossen  erschienen.  ^  Zu  Barthold's  ganz  richtiger 
Bemerkung  von  jär-sub  *Elrde,  Wasser*  möchten*  wir  noch  hinzufü- 
gen, dass  Bajan,  Fürst  der  Awaren,  gelegentlich  eines  Schwnres,  den 
er  den  Byzantinern  geleistet,  des  Ausdruckes  sich  bedient  —  „Die 
EIrde  möge  ihn  begraben,  und  das  Wasser  möge  ihn  verschlin- 
gen — "  J»;  Erde  und  Wasser  figurieren  daher  als  Gottheiten,  un- 
gleich dem  persischen  abi-chak  'Wasser  und  Ehrde,  welches  Klima 
oder  Land  im  Allgemeinen  bedeutet. 

Im  Bezug  auf  den  Todtenkultus  erinnern  die  in  den  Inschriften 
enthaltenen  Andeutungen  an  so  manche  bei  den  Nomaden  noch  heute 
übliche  Sitte.  Die  jogc},  slgltcf  'Weinende'  und  'Klagende'  der  Alt- 
türken sind  auch  noch  heute  auf  der  Steppe  zu  finden,  und  wahrend 
meines  mehrwöchentlichen  Aufenthaltes  unt«r  den  Jo muten  am  Gör- 
gen war  ich  Augenzeuge,  wie  die  zahlreichen  Verwandten  und  Be- 
kannten meines  Gastgebers  C.'hanzans,  dem  im  Laufe  des  Jahres 
ein  Verwandter  gestorben  war,  mit  einem  wilden  Geschrei  und 
(Teheul  imserem  Zelte  näherten,  wie  man  ihnen  ein  Stück  Filz  oder 
einen  Teppich  vor  die  Thür  niederlegte,  auf  welchen  sich  die  Klagen- 

*  l>as  Wort  ♦'<,  t'ijc  hat  merkwünligerweise  bei  den  alten  Magjaren  Gott, 
Gottheit  bedeutet,  denn  Kirche  heisst  tijyhd:  d.  h.  Gotteshaus,  von  einem  veralte- 
ten  ofti  'Gott'  und  hdc  *Haus'. 

'  Sieh  Einhardi  Annales  ad  7S2  bei  Pertz,  Monumenta  Germaniae  I. 

*  Excerpta  e  Menandri  historia.    Bonner  Ausgabe.  Seite  335. 
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den  niederliessen  und  oft  stundenlang  ihr  Jammern,  einen  Ausdruck 
des  Beileides,  fortsetzten.  Am  Grabe  hochangesehener  Todten  hat 
man  bis  in  die  Neuzeit  joska^s  d.  h.  Tumuli  erhoben,  doch  die  Sitte 
der  in  der  Heidenzeit  gebräuchlichen  Steinbilder,  die  BaXbdle  der 
Alttürken,  ist  schon  langst  abhanden  gekommen.  Meine  Ansicht 
bezüglich  letztgenannter  Monumente  habe  ich  an  betreffender 
Stelle  ausgesprochen,  ebenso  habe  ich  X  a  (Neue  Folge)  Zeile  12. 
die  noch  heute  bestehende  Sitte  des  Sichverwundens  und  Ent- 
stellens  her?orgehoben,  und  was  die  Ansicht  über  den  Tod  selbst 
betrifft,  so  kann  über  die  Identität  der  Begriffe  „sterben'^  und 
„fortfliegen''  auch  schon  desshalb  nicht  mit  Bestimmtheit  gefolgert 
werden,  weil  der  Verbalstamm  üc,  öc  sowohl  'fortfliegen'  als  auch 
'erloschen^  bedeutet;  der  Autor  des  Lugati  Öagatai  führt  nähmlich 
<^$ls^^|  öcmek  in  der  Bedeutung  von  'fliegen'  und  'ausloschen,  er- 
loschen' an.  In  den  Inschriften  steht  allerdings  j^  y  ucj  doch  wer 
bürgt  uns  dafür,  dass  dieses  Verbum  nicht  auch  zugleich  üc  gelau- 
tet und  'erlöschen'  bedeutet  hat?  Es  ist  also  nicht  festgestellt, 
ob  der  Tod  als  ein  Fortfliegen  oder  ein  Erlöschen  der  Seele  gedacht 
wurde.  Wie  das  in  den  sibirischen  Inschriften  vorkommende  adar- 
Umak  'geweihet  werden'  zeigt,  haben  die  Alttttrken  unter  dem  Be- 
griffe 'sterben'  den  Gedanken  des  Sichweihens,  Sichopferns 
ausgedrückt,  doch  ob  sich  dieser  Akt  auf  die  im  Leben  zurückge- 
bliebenen oder  auf  die  in  den  Tod  vorangegangenen  bezieht,  das 
kann  nicht  festgestellt  werden.  Im  Worte  balbal  gelangt  die  letzte 
Eventualität  zum  Ausdruck,  denn  der  Gestorbene  dient  als  Diener  oder 
Begleiter  des  geachteten  Todten,  daher  er  ausserhalb  des  Grabes,  so- 
zusagen  an  der  Thür  steht,  gleichsam  die  Stelle  einer  Ehrenwache 
einnimmt.  Über  die  Art  und  Weise  der  Todtenbestattung  geben  uns 
die  Inschriften  gar  keinen  Aufschluss.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
hat  sowohl  die  Sitte  der  Inhumirung  als  auch  der  Feuerbestattung 
existirt.     Für  jene    liegt   in  den  Inschriften    kein  Beweisgrund    vor. 
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für   diese   spricht   der   Bericht    in   den  Annales   Fuldenses   Ton    der 
Leichenbestattang  der  in  Westeuropa  eingefallenen  türkischen  Magya- 
ren Arpäds,  wo    ausdrücklich  erzählt  wird,  dass  sie  ihre  Leichen  ver- 
brannten;   ferner   der   noch    bestehende    ungarische    Sprachgebrauch 
86    hire    se    hamva   *  keine    Nachricht,    keine    Asche    ist    Ton    ihm 
übrig',  d.  h.  er  ist  ganz  verschollen.  —  Die  Sitte  der  Leichenverbren- 
nung ist  ausserdem  durch  ein  anderes  Wort  im  Magyarischen  bewie- 
sen, nämlich   durch  koporsö  'Sarg',  welches   mit   dem  cag.  koburztik 
'kleiner  Sack  oder  Gefass'  identisch  ist,  und  aus  welchem  sich  schlies- 
sen   lässt,    dass  die  Asche  des  Verstorbenen  in  einem  solchen  aufbe- 
wahrt wurde.    Dieses  Wort  ist  später  auf  'Leichentruhe*  übergegangen. 
Wenn   wir   nach   den   obigen  Bemerkungen    einen  allgemeinen 
Blick  auf  die   geistige  Bedeutung   der  Inschriften  werfen,  so  werden 
sich  uns    einige  Wahrnehmungen  aufdrängen,  nach  denen  die  Alttür- 
ken der  Mongolei  jedenfalls  auf  einem  hohem  Bildungsgrad  gestanden 
und  mehr   geordneter  gesellschaftlichen  Zustände  sich  erfreuet  haben 
müssen,  als  die  heutigen  Nomaden  und  deren  aus  geschichtlicher  Erin- 
nerung bekannte  Vorgänger.    Dies  wird  vor  allem  von  dem  umstände 
bestätigt,  dass  von  Uzen,  Petschenegen,  Chazaren,  Magyaren,  Kumanier, 
Kangli's,  Karluken  und  Kimaken  keine  Spur  einer  solchen  Inschrift  zu 
entdecken  ist,  wie  die  von  Eoscho-Zaidam,  und    dass  Kirgisen,  Kasa- 
ken,  Kara-Kalpkeu  und  Turkomanen  wohl  noch  weniger  fähig  wären, 
eine  solche  zu  hinterlassen.    Der  in  den  Inschriften  sich  manifestirende 
Geist  ist  auch  schon  desshalb  sehr  merkwürdig,  weil  er  ganz  autochton 
ist,  indem  der  Kultureinfluss    der  Chinesen,  die   der  Verweichlichung 
und  Unredlichkeit  geziehen  werden,  verpönt    und    absichtlich  vermie- 
den wird.  —  Schon  der  Umstand,  dass  türkische  Nomaden  sich  einer 
speciellen  Schrift  bedienten,  zu  einer  Zeit,  als  das  christliche  Abend- 
land noch  in  Finsterniss  gehüllt  war,  ist  an  und  für  sich  eine  höchst 
merkvürdige  Erscheinung.  —  Noch  wunderbarer    dünkt    uns    der  aus 
den  Schriftzeichen  bewiesene  semitische  Ursprung  gewisser  Bildungs- 
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begriffe.  ^  Ob  diese  Koltor  sich  blos  aaf  einen  engen  Raum  be- 
schrankt  hat,  wie  etwa  der  schon  im  IV.  Jahrhundert  n.  Ch. 
Eingang  gefondene  nestorianische  Kultureinfluss,  oder  ob  sie  altem 
Datums  ist,  das  ist  schwer  zu  beweisen,  obwohl  Professor  RadloflTs 
Vermuthung  vom  hohem  Alter  der  sibirischen  Inschriften  *  viel 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat.  £s  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass 
anderseitige  neuere  Funde  auf  diesem  Gebiete  uns  Aufschluss  geben 
mochten.  —  In  dem  vor  uns  tretenden  Bilde  der  nomadischen  Ge- 
sellschaft jener  Zeit  finden  wir  all  jene  Tugenden  und  Schwächen, 
welche  die  uns  aus  der  Neuzeit  her  bekannten  Nomadenvolker  charak- 
terisiren.  Neben  dem  vorherrschenden  Zuge  einer  zügellosen  Frei- 
heit entspringt  die  Unbotmässigkeit  dem  Chane  gegenüber,  welche 
der  Stammesgemeinheit  schädlich  wird,  das  Volk  den  Chinesen  unter- 
thänig  macht  und  seine  nationale  Schwächung  herbeiführt.  Die  Hab- 
sucht, die  Gier  nach  den  Schätzen  des  sesshaften  Kulturvolkes  haben 
in  alten  Zeiten  dieselben  Schaden  verarsacht  wie  heute,  und  so  wie  die 
Perser  von  jeher  durch  reiche  Spenden,  Ämter  imd  Würden  das  Tür- 
kenthum  im  Norden  Irans  an  sich  gezogen,  und  die  Gefahr  der  Raub- 
züge vermindert,  ebenso  haben  die  Chinesen  durch  reiche  und  süsse 
Spenden,  gegen  welche  der  Chan  sein  Volk  ausdrücklich  warnt,  eine 
Zersetzung  des  Nomadenthums  angestrebt.  —  Erleichtert  wurde  dieses 
Ziel  altersher  durch  die  Uneinigkeit  unter  den  einzelnen  Stämmen, 
denn  die  wilde  Feindschaft,  die  in  der  Neuzeit  zwischen  den  einzel- 
nen Geschlechtern,  Zweigen  und  Stämmen  ein  und  desselben  Volkes 
besteht,  hat  auch  zwischen  Töles,  Tardus,  Karluk  etc.  bestanden.  — 


*  Mir  dünkt  die  Annahme  TJiom8en%  „Inscriptions  de  l'Orkhon**,  Seite 
46,  welcher  anch  Prof.  Donner  in  seiner  Schrift  „Sur  l'origine  de  l'Alphabet 
Türe  du  Nord  de  TAsie.  Helsingfors  1896.**  beistimmt,  als  die  meist  be- 
grOndete. 

'  Sieb  „Die  alttürkischen  Inschriften  der  Mongolei.  St.  Petersburg  1895.'' 
Seite  301. 
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Dort,  wo  ein  Mann  von  grösserer  Fähigkeit  sich  an  die  Spitze  gestellt, 
wie  dies  beim  Chan  der  Fall  war,  dort  wurde  die  Stammeseinheit  ge- 
stärkt und  der  türkische  Nationalgeist  aufrecht  erhalten.  Das  Tür- 
kenthum  konnte  im  Kampfe  mit  den  Chinesen  dieselbe  Rolle  spielen, 
in  der  es  später  Westasien  gegenüber  aufgetreten  ist,  mit  dem  Unter- 
schiede jedoch,  dass  es  hier  mit  grosserer  Kraft  und  Jahrhunderte 
hindurch  den  Kulturrayon  bestürmte,  mehr  zersetzend  wirkte  and 
schliesslich  so  manchen  türkischen  Keil  in  die  fremden  Nationalkör- 
per hineinzutreiben  vermochte,  was  bei  der  grossem  Absorptionsfähig- 
keit der  Chinesen  nicht  der  Fall  gewesen  ist.  Dieser  Umstand  allein, 
und  nicht  der  Steinwall  im  Norden  C-hinas,  hat  die  türkische  Völkerflat 
nach  dem  Westen  abgeleitet.  Durch  das  Fehlen  geordneter  Zustande 
und  einer  festen  Regierung  in  den  Oxusländem,  an  der  Wolga  und 
an  der  Donau  haben  Hunnen  und  Awaren,  so  wie  ihre  spätem  Nach- 
folger, teils  über  Persien  und  Kleinasien,  teils  des  Kaspischen  Sees  und 
des  Schwarzen  Meeres  entlang  vorzudringen  vermocht. 


Die  Sprache  der  Alttürken. 

Herr  Professor  Radioff  hat  es  versucht,  auf  Grund  einer  Verglei- 
chong  des  Lautsystems  der  in  den  altttirkischen  Inschriften  vorhande- 
nen Sprache  mit  demjenigen  der  uns  heute  bekannten  südlichen  und 
westlichen  Türkendialekte  jenes  Verhältniss  darzulegen,  aus  welchem  die 
gegenseitige  Beziehung  zwischen  dem  ältesten  Sprachmonumente  und 
den  heutigen  Mundarten  ersichtlich  werden  sollte.  Mir  dünkt  ein  solches 
Unternehmen  viel  zu  gewagt,  namentlich  wenn  wir  erwägen,  wie 
unsicher,  schwankend  und  daher  wie  unzuverlässig  die  Basis  ist,  auf 
welcher  wir  unsere  Combinationen  gründen  können.  In  einer  Sprache, 
wo  ein  und  dasselbe  Zeichen  bisweilen  zwei  oder  drei  verschiedene 
Vocale  1  representiren  soll  und  in  gar  vielen  Fällen  selbst  dieses 
eine  Zeichen  fehlt  und  der  Leser  nur  auf  das  Errathen  angewiesen 
ist,  in  einer  solchen  Sprache  ist  es  jedenfalls  ein  sehr  kühnes  Vorha- 
ben von  einem  Lautsystem  im  Allgemeinen  zu  sprechen  und  auf  die- 
sem luftigen  Terrain  den  Bau  linguistischer  Hypothesen  aufzuführen. 
Nach  meinem  anspruchslosen  Dafürhalten  kann  der  Text  der  Orchon- 
Inschriften  auch  schon  desshalb  nicht  als  Basis  einer  kritischen  Be- 
leuchtung dienen,  weil  bei  dessen  Zustandekommen  Nichttürken  d.  h. 
Chinesen  mitgewirkt  haben,  und  in  der  That  enthält  dieser  Text  so 
manche  Stellen,  die  dem  türkischen  Sprachgeiste  fremd,  dem"  gebo- 
renen Türken  als  untürkisch  erscheinen  müssen.  —  Ich  will  diesbe- 
züglich nur  einige  Beispiele  anführen.  So  z.  B.  der  Ausdruck  anl  neun 
anstatt  an\n  ücün;  anda  kisrä,  konduJcta  kisrä  anstatt  andan  Jcisrä 

^  So  z.  6.  (las  ^  welches  für  ä\  t\  und  I  steht. 
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und  hmdukdan  hisrä,  denn  dass  hier  das  auslautende  n  wirklich  fehlt, 
das  beweisen  andere  Beispiele,  wie  janUiukin  iiSüfiy  täplägin  üciin, 
andaghVtn  üöün  u.  s.  w.  ^;  femer  ötükän  jU  anstatt  ötilkän  jWy 
tatabi  budun  anstatt  budun%  da  die  Redensart  Ckoza-iü  'das  Volk 
der  Ghoza's^  osmayill  miUeti  Mas  Volk  der  Osmanen''  als  unaländer- 
lieh  dem  türkischen  Sprachgeiste  entspricht;  bällh  barmadl  *er  ging 
nicht  in  die  Stadt',  anstatt  ballkka  barmadij  obschon  in  derselben 
Zeile  hurganJca  kUlab  'er  überwinterte  in  der  Festung'  mit  ka  zu 
losen  ist.  Ebenso  fremdartig  klingt  mir  die  Redensart  törüdä  özä 
'auf  dem  Thron'  und  budunda  özä  'auf  dem  Volke',  deren  sich  kein 
Türke  bedienen  würde;  so  auch  das  Vorsetzen  der  Einer  vor  die 
Zehner  als:  alü  otuz  'sechsunddreissig',  was  dem  heutigen  Türken 
ganz  unverstandlich  wäre. 

Es  lässt  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  uns,  nach  dem 
sprachlichen  Charakter  der  Inschriften  zu  urteUen,  in  diesem  ältesten 
Sprachmonumente  des  Türkenvolkes,  welches  nur  vierhundert  Jahre 
älter  ist,  als  die  Sprache  des  Kndatku  Bilik,  ein  höchst  werthvol- 
les  Unguistisches  Monument  erhalten  ist.  Was  den  Formenschatz 
anbelangt,  so  können  einzelne  Momente,  als  die  ^-Endung  des  Accu- 
sativs,  die  auf  sar^  sär  endende  Participform,  das  Nomen  Agen- 
tis  auf  Igrnay  igmä,  u.  a.  d.  als  solche  bezeichnet  werden,  die  den 
heutigen  Dialekten  gänzlich  fehlen.  *  Bezüglich  des  Wortschatzes  ist 
dies  weniger  der  Fall,  denn  mit  Ausnahme  weniger  Beispiele,  als 
juta  oder  jut^iS,  kop,  injikün,  asig-äti  und  anderer  wegen  fehlerhaften 


*  Ich  kann  mich  der  Muthmassung  nicht  verwehren,  dass  dieses  ti  etwa 
durch  "«in  uns  unbekanntes  Zeichen  zum  Ausdruck  gelangt  ist.  Tahritäk  ta^rida 
'gott&hnlich,  von  Gott'  —  muss  entschieden  taftrulan  gelautet  haben.  Mir  dünkt, 
als  wäre  dieses  fehlende  n  Hauptursache  dazu,  dass  Radioff  dem  Locativ  eine 
Ablativfunktion  beigemessen  hat. 

*  Seit  ich  dieses  geschrieben,  habe  ich  in  einem  500  Seiten  starken  alt- 
osmanischen  Texte,  der  aus  dem  XIV  Jahrhundert  stammt,  das  Participiam  Mir, 
ser  häutig  vorgefunden. 
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oder  unleserlichen  Sehreibart  ensteilten  Wörter,  ist  der  gesammte 
Wortschatz  auch  in  den  übrigen  Türkendialekten  vorhanden.  Das 
Türkische  der  Inschriften  kann  daher  nicht  den  übrigen  Mundarten 
gegenüber  die  Rolle  einer  Ursprache  spielen,  und  ein  Vergleich  mit  den 
nördlichen,  südlichen  und  westiüchen  Türkensprachen  der  Neuzeit  ist 
auch  schon  deshalb  nicht  statthaft,  weil  uns  von  diesen  keine  Mo- 
numente von  gleich  hohem  Alter  vorliegen.  Am  nächsten  steht 
der  sprachliche  Charakter  der  Inschriften  natürlich  dem  Uiguri- 
schen  des  Kudatku  Bilik,  obwohl  andererseits  einzelne  Momente  der 
Ähnlichkeit  über  das  weite  Sprachgebiet  zerstreut,  und  selbst  im 
Osmanischen  und  im  Magyarischen  anzutreffen  sind.  Ich  habe  auf 
Letzteres  im  Laufe  dieser  Arbeit  oft  hingedeutet,  und  da  es  befremden 
mag,  mit  welchem  Rechte  ich  die  für  rein  ugrischer  Provenienz  ge- 
haltene Sprache  der  Magyaren  bei  Vergleichungen  eines  rein  türkischen 
Sprachmonumentes  heranziehe,  so  muss  ich  folgendes  bemerken. 

Die  Sprache  der  Magyaren  ist  eine  intensive  Mischsprache  fin- 
nisch-ugrischer und  türkischer  Provenienz,  ein  Sprachenamalgam, 
welches  nicht  nur  im  Wort,  sondern  auch  im  Formenschatze  sich 
kundgiebt.  Die  noch  immer  strittige  Frage:  welches  ethnische 
Element  beim  Werdeprocess  dieser  Sprache  vorherrschend  gewesen, 
die  kann,  als  zu  unserer  Studie  nicht  gehörig,  beiseite  gelassen  wer- 
den. —  Für  ims  ist  von  Interesse  zu  wissen,  dass  diese  Sprache 
in  einer  zeitlich  schwer  bestimmbaren  Periode  entstanden,  indem 
das  Volk  der  Magyaren  aus  den  in  den  Ebenen  Pannoniens  während 
Jahrhunderten  zurückgebliebenen  Resten  ural-altaischer  Rasse  allmählig 
hervorgegangen.  Mit  Arpad  und  seinen  Türken  hat  die  Formation 
des  heutigen  Volkes  ihren  Abschluss  gefunden,  die  Sprache  selbst 
aber  ist  während  der  früheren,  Jahrhunderte  lang  gedauerten  krystalli- 
sierung  dieser  Fragmente  entstanden.  Die  türkischen  Elemente  der 
magyarischen  Sprache  sind  daher  sehr  alt,  mindestens  so  alt,  wenn 
nicht  älter,  als    die   der  Inschriften,  so  dass  ich  nicht  anstehe  zu  be- 
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haupten,  dass  zur  gründlichen  ElrörteruDg  des  türkischen  Wortschatzes 
im  Allgemeinen  die  Kenntniss  des  Magyarischen  unentbehrlich  ist. 
Desshalb  habe  ich  die  magyarischen  Vergleichungen  in  diese  Studie 
hineingezogen. 

Nach  diesen  anspruchslosen  Bemerkungen  über  Volksthnm  und 
Sprache  der  Alttürken  will  ich  nun  Professor  Radioffs  Ansichten 
über  die  sprachlichen  Eigenheiten  der  Inschriften  und  dann  Text  und 
Übersetzung  der  Letzteren  einer  Kritik  unterziehen.  In  meinen  dies- 
bezüglichen Betrachtimgen  halte  ich  mich  an  die  mit  Verbesserungen 
Tersehene  „Neue  Auflage^,  indem  ich  erst  die  grossen  Inschrif- 
ten vollinhaltlich  gebe,  und  dort,  wo  der  Text  an  vielen  SteUen  von 
hypothetischer  Natur  ist,  mich  nur  auf  einzehie  Bemerkungen  be- 
schränke. —  Den  Abschluss  findet  diese  meine  Arbeit  mit  einem 
Glossar. 
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Zur  Morphologie  der  alttürkigchen  Sprache. 

(Neue  Folge.) 

1.    Ueber  die  Bildung  der  Nomlnalst&mme. 

Seite  53  behauptet  R.:  Ein  nur  in  den  heutigen  östlichen 
Dialekten  angewendetes  lebenskraftiges  Affix  ist  saky  sak,  das  Adjek- 
tiva  bildet  und  zwar  in  der  Bedeutung  *  liebend',  als  malsaJc  *Vieh 
liebend*,  richtiger  *Vieh  habend',  ärsäh  'Männer  liebend',  d.  h. 
xManner  habend.  —  Vor  aUem  möchte  ich  die  Behauptung  „nur" 
anfechten,  denn  das  Afßx  sdk  kommt  auch  im  Osmanischen  vor,  mit 
dem  Unterschiede  jedoch,  dass  dort  der  gutturale  Auslaut  h  wegge- 
fallen ist.  So  z.  B.  hi^aA; 'Gefangene'  ?on  tutmaJc  fangen',  jatal 
Mas  Abendgebet',  eigentlich  *dem  Niederlegen  nahe',  von  jatmak 
'sich  legen';  tütsü,  tütsi  'Räucherwerk'  von  tut  'räuchern',  wo  das 
ursprüngliche  slk^  süJc  sich  in  sly  sü  verwandelt  hat.  Übrigens  ist 
R.  selbst  auf  diesen  Irrthum  gekommen,  indem  er  „Neue  Folge" 
Seite  97  angiebt  falsch  gelesen  zu  haben.  —  Das  Affix  sak,  säk,  sukj 
slk  resp.  sl,  sä,  si  kommt  auch  bei  Beiwörtern  vor,  so  z.  B.  karamsl 
'etwas  schwarz*,  ^aram«? 'etwas  gelb',  und  es  dünkt  mir  im  Allgemei- 
nen ein  Affix  qualitativer  Bedeutimg.  So  z.  B.  il-tutsuk  'jemand  der 
das  Volk  zusammenhält',  acsak,  totsak  'sattartig'  und  'hungrigartig'. 

Seite  66  bemerkt  R.,  dass  köprük,  körprü  'Brücke'  vom  grie- 
chischen yeipvga  nicht  abgeleitet  werden  könne,  was  auch  ganz  rich- 
tig ist,  dass  aber  die  Annahme  eines  türkischen  köpär  'Wölbung', 
unstatthaft  sei.  —  Diesem  gegenüber  möchte  ich  bemerken,  dass 
der  Begriff  wölben,    hohl   machen  identisch  ist,  und  dass  für  bei- 
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de  Wörter  im  Türkischen  jSL^j^y  Jcöp-mek  'anschwellen'  und  x*j*S 
A:o&wr' hohler  Ort'  besteht,  köprük,  eventuell  kapruky  kobtimk  ist  da- 
her türkischen  Ursprunges. 


2.   Die  Deklination  der  Nomina. 

Seite  61.  BezügUch  des  Genitivs  wäre  es  schwer  zu  behaupten, 
dass  die  vorhandenen  Beispiele  hinreichen  würden,  um  das  Fehlen  des 
Affixes  niny  nun  zu  beweisen,  dies  um  so  weniger,  da  das  uigurische 
nUi  die  altere  Form  ist,  aus  welchem  das  niVü,  nun^  in,  uii  entstanden. 
Auch  dünkt  mir  im  Alttürkischen  ein  latenter  Genitiv  existirt  zu  ha- 
ben, denn  tapgac  kagan  und  tapgac  budun  stehen  mit  dem  Geiste 
der  türkischen  Grammatik  im  Widerspruch;  es  müsste  heissen  tapgai 
kaganl  und  tapgac  Inidunh  Mit  Hinweisung  auf  die  Beispiele  ka^a- 
nln  und  hudunln  ist  das  Genitivaffix  In  noch  nicht  erwiesen,  da  das 
auslautende  n  zugleich  auch  als  Anlaut  des  Affixes  gedient  haben  mag, 
gerade  so  wie  H  ^  ^  Y  ^  ogular,  anstatt  4  ^  ^  >  ^|^  >  oguUar 
vorkommt. 

Seite  62,  Mir  ist  das  Accusativsuffix  k,  g  beim  Lesen  des 
Kudatku  Biliks  nicht  aufgefallen,  und  als  etwaige  Entschuldigung 
kann  ich  anführen,  dass  im  Kudatku  Bilik  wirklich  mehrere  Accusa- 
tive  mit  -n  vorkommen,  was  lt.  ganz  richtig  dem  Unversiändniss  des 
Copisten  dieser  Handschrift  zuschreibt,  da  die  Ä:-Endung  im  XV  Jahr- 
hundert entschieden  fremdartig  gewesen  sein  muss.  Auffallend  ist 
diese  A-Endung  jedenfalls,  denn  die  ver\vandten  Sprachen  zeigen 
keine  Spur  von  k.  Im  Magyai'ischen  und  Wogulischen  wird  der  Ac- 
cusativ  durch  t  gebildet.  Was  die  altttirkische  (/-Endung  des  Accu- 
sativö  anbelangt,  so  wird  der  L'liergang  zuru  heutigen  n,  ni  nicht 
leicht,  wenn  wir  erwägen,  dass  die  zweite  Person  Mehrzahl  im 
Passivuni    (»benfalls    auf   dig,   diig    endet,  was  den  heutigen  diu,  düfi 
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entspricht.  Vgl.  alttürk.  jan^Wg  mit  neuttlrk.  jan^ldln  Mu  hast 
dich  geirrt". 

Seite  63  führt  R.  das  Affix  ?n,  in  als  Instrumental  in  sol- 
chen Beispielen  an,  wo  dasselbe  eigentlich  als  Adverbialaffix  figuriert. 
So  z.  B.  in  büdün  'ganz,  vollständig',  und  bei  dem  Zeitadverbium 
kMln  'im  Winter',  jazin  *im  Sommer'.  Dieses  Affix  ist  auch  im 
Magyarischen  vorhanden,  wo  es  durchgehend  als  Adverbium  figuriert. 
So  z.  B.  ohos-an  'weislich'  sz^en  'schön*  u.  s.  w. 

Seite  66.  Zur  Bezeichnung  des  Direktivus  führt  R.  die  Affixe 
garUf  gärü  an.  Ich  bin  diesbezüglich  einer  verschiedenen  Ansicht. 
Ich  betrachte  als  Affix  des  Directivus  die  Silbe  ra,  rä,  ri4,  rä,  auf 
die  Frage  wohin,  welches  an  den  Dativ  ka^  kä,  oder  ga,  gä,  ange- 
hängt wird.  So  z.  B.  tapgacga-ru  *  gegen  China',  jär-gä-rü  'gegen, 
oder  nach  dem  Lande',  oguz-gor-ru  'gegen  die  Ogusen"";  öz-rä  'oben*; 
as-ra  'unten';  kat-ra  'rückwärts'.  Im  Osmanischen  kommt  ra^  rä, 
ru  bei  Hauptwörtern  nicht  vor,  sondern  nur  bei  Adverbien.  So  z. 
B.  iceru  'hinein'  (Cag.  icgäri),  di^arl  'hinaus'  ({ag.  tiskaru).  —  Dies 
ra,  rä  ist  im  Magyarischen  als  selbständiges  Affix  anzutreffen  in  der 
Bedeutung  von  'auf',  z.  B.  rd-tn  'auf  mir,  rä-ja  'auf  ihn',  kapu-ra, 
'auf  das  Thor*  u.  s.  w. 


8.    Die  Bildung:  des  Plurals. 

Seite  67,  Was  das  selten  vorkommende  Pluralaffix  anbelangt, 
so  will  R.  dasselbe  als  dem  Mongolischen  entlehnt  bezeichnen.  — 
Mit  Gewissheit  dies  zu  behaupten  wäre  schwer,  denn  in  den  ugri- 
schen  Sprachen,  namentlich  im  Wogulischen,  Ostjaldschen,  Pinnischen, 
und  im  Tscheremissischen  wird  der  Plural  e])enfalls  durch  t  gebildet, 
und  da  ugrische  Entlehnungen  im  Türkisehen  vorkommen,  so  kann 
die  Pluralendung  auf  t  wohl  auch  ugrischen  Ursprunges  sein. 
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4.    Die  Zahlwörter. 

Seite  68,  Was  bei  den  Zahlwörtern  am  meisten  befremdet,  ist 
dor  rmstand,  daas  hier  das  Zehner-System  an  der  Stelle  des  for  pri- 
mitiv gehaltenen  Siebener-Systems  Torherrscht,  welch  Letzteres  bc- 
kanntermassen  noch  heute  in  Mittelasien  anzutreffen  ist,  wie  aus  dem 
ö/l^egischen  iki  kern  on  =  8  d.  h.  2  —  10  und  frtr  kern  on  =  9  d.  h. 
1 — 10  hervorgeht.  Eben  so  befremdend  ist  die  in  zwei  lenissei  Denk- 
mälern vorkommende  Zahl  iiltmU  =  60,  denn  dass  die  heute  im  AI- 
lni;»i'heu  imd  Teleutisohen  gebrauchliche  Form  alt-on  =  60,  jet-tön  = 
70  alter  ist«  das  beweist  das  Magyarische«  in  welchem  ebenfalls  hat 
r\\n  ~  tUK  ket-tYH  =  70  aus  hat  -  6  resp.  he't  =  7,  und  dem  törk. 
OH  "  10,  £UsammengesetKt  ist.  Was  schhesslich  die  Frage  anbelangt, 
ob  iii  Kxi^T  iiH  -=  2  die  altere  Form  sei.  so  bleibt  dasselbe  schwer 
s\\  bees^timmeu.  Ftlr  äH  spricht  der  Beweb  d«$  tdrkischen  Nomens 
tÜhj,  iUiix  *ZwiUinsr*:  iWh  wenn  d  der  «Tnmdiaut  ireweeen  wäre, 
wurum  lauti^t  Iet5tgenannte$  Wort  im  Magyarischen  Her  'Zwilling^? 
W«gi  mm  ^Us  OÄg.  \%i?%*  iWficr  >t.  ctus  -  ^*>  anbelangt«  wobei  R. 
eine  iip«t^H^^  Kiuschicbunir  dets  ,*  b^fweifex  so  ist  ru  bemerken,  dass 
d:e  KittÄ'hiebv.ivtf  dt\?  l  \i\  der  !uai;:^*rÄ:hen  VoLka^rache  auch  noch 

v'v»;:^  T- '.  IVi  *?er.  i>^lr.•:lru!:s:aLh.>r:  ziramt  R.  die  Endung  ine 
dL;^  kV.c  Ält«>^  *::  ur.o.  «;1.  o.u^jelSe^  *avJL  12:  K v.oatku  Büik  als  Regel 
i..r^*^..i'r,.  Uh  KaS^  Sft  ateiner  \u:>o^>^  .^*55ce:i*nnt«ii  Werkes  die- 
;Wv.v  Vv.:s,>::  :vfx^:ct*  c^A«^^  *:vc  h^,:;4f«  ^iiesj«  .%}i  di^  richtige  Form 
mt:  ^:i,:  >:dfcs^  ^v.^tw  A,;R^  ev.:«-  i.^«v::  KxCr«    •^•-^i  ec^s^^aoden  ist. 

xVi".    "«'      l^AÄii  ^h-%  \t\T.  ."dC.*.'>Y'r:..:Ti  >5*  wiif  R.  annimmt. 
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6.   Das  Pronomen. 

Seite  74.  Bezüglich  des  Entstehens  des  Possessiv-Affixes  der 
dritten  Person  hat  R.  ganz  richtig  auf  eine  ältere  Form  zu,  zun  hin- 
gedeutet and  Letztere  mit  der  dritten  Person  azuj  ozu  in  Zusammen- 
hang gebracht.  Zur  Kräftigung  dieser  Annahme  mag  folgender  Um- 
stand dienen.  Die  Verhärtung  des  ursprünglichen  z  in  «  ist  auch 
durch  ältere  osmanische  Sprachproben  erwiesen  worden,  da  ich  in  einer 
aus  dem  Jahre  855  (1451)  stammenden  Handschrift  ^,  betitelt  s JlmJI 
^«Äil   t>ffo   eine  Art  Märchenerzählung,  sehr   häufig     .«v  zu/n  statt 

^y^  sun  finde.  Was  nun  die  Hypothese  bezüglich  eines  ursprünglich 
ozu  oder  azu  lautenden  Pronomen  demonstrativum  anbelangt,  so  hat 
ein  solches  jedenfalls  existiert,  wie  aus  dem  magy.  az,  türk.  o§,  os 
*jener*,  hervorgeht.  SchliessHch  sei  bemerkt,  dass  das  fragende  Für- 
wort kanl  sich  nicht  nur  im  Karakirgisischen,  wie  R.  Seite  75 
schreibt,  sondern  auch  im  Osmanischen  vorfindet.  —  Vgl.  kani  'wo?* 
JLS  spr.  hangl  'welcher?'  und  LüU  spr.  hanlga  Vo?' 


8.    Adverbia  und  Postpositionen. 

Seite  84.  R.  bezweifelt,  dass  ilä  aus  birlä  entstanden  sei.  Ich 
teile  diesen  Zweifel  nicht,  aus  dem  einfachen  Gnmde,  weil  ich  das 
r  in  birlä  für  eine  Lauteinschie])ung  halte,  und  es  keinesfalls  von 
bir-lä  oder  bir-ilä  ableite.  Das  cag.  bilä  'mit^  ist  in  der  magy. 
Postposition  valj  vel  *mit',  zu  erkennen.  Bily  bilrä  bedeutet  ur- 
sprünglich 'zusammen,  neben\  imd  ist  mit  dem  altosm.  bile  neben, 
bei'  identisch.     In    diesem  Sinne   ist  es  noch  heute  im  Azerbaizani- 


*  Diese  Handschrift  vhivs  der  äl testen  osmanischen  Sprachmonumente, 
enthält  gar  vieles,  was  zur  Aufklärung  der  türkischen  Grammatik  dienen  kann. 
Ich  gedenke  Proben  derselben  zu  veröffentlichen. 
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sehen  anzutreffen,  z.  B.  biläsinä  gidüp  *er  gieng  mit  oder  neben  ihm^. 
—  Ein  ähnliches  V^erhaltniss  existiert  zwischen  jan  'Seite'  und  'ne- 
ben*. Vgl.  janlnda  'neben  ihm*  und  *an  seiner  Seite*.  —  Übrigens 
kommt  bilä  nicht  nur  im  Öagataischen,  sondern  auch  im  Osmanischen 
vor.  Vgl.  jlsvjLm  iLu  biläsinzä  'neben  ihm,  mit  ihm*,  im  Lehcei 
Osmani  I.  B.  Seite  334. 

Seite  86.  Was  R.  von  einem  durch  tl,  ti  gebildeten  Adverbium 
sagt,  dem  kann  ich  keinesfalls  beistimmen,  denn  ich  halte  das  ^  $  f^  K 
t),  ü  bei  edgüde,  koDgda  für  ein  Conjunctivum,  wie  ich  solches  an 
betreffender  Stelle  dargelegt.  Des  Weitem  bemerkt  R.,  dass  in  kei- 
ner Turksprache  ein  türkisches  Adverbium  „ganz,  gänzlich^  be- 
kannt sei.  Vielleicht  doch!  Wir  haben  im  Öagataischen  das  als 
Adjectivum  und  Adverbium  dienende  J^Ji  tokel  'vollkommen,  ganz*, 
und  im  Osmanischen  das  Adverbium  Jk^O  dokelL  dogdij  welches  von 
Ahmed  Vefik  Pascha  in  Lehcei  Osmani  I.  S.  586  mit  busbutün  'ganz 
und  gar*,  und  hep  'alle  insgesammt'  übersetzt  wird.  Das  Stammwort 
toköl,  dögäl  ist  in  älteren  osmanischen  Handschriften  gebräuchlich,  und 
auch  im  Magyarischen    ist  es    bekannt;    vgl.  tökel-etes   'vollkommen*. 


9  und  lO.   Bildung'  der  Verbalstftmme  und  Conjufiration 

der  Vepba. 

Wie  schon  erwälint,  ist  es  sehr  schwer,  wenn  nicht  geradezu 
imuiöglich.  sich  auf  kritische  Bemerkungen  einzulassen  bei  einer 
Sprache,  deren  Schriftzeichen  so  im/uverlässig  sind,  wie  dies  bei  den 
nlttürkischen  Monumenten  der  Fall  ist,  wo  zwei  oder  drei  Vocale 
durch  ein  unil  dasselbe  Zeichen  representiert  sind  und  wo  schliesslich 
oft  gar  kein  Zeichen  für  den  entsprechenden  Vocal  vorhanden  ist. 
Ich  meinerseits  tinile  im  Verbum  der  alttürkischen  Sprachmonumente 
nur  wonige  Fälle,  durch  welche  sich  das  Zeitwort  von  dem  der  übri- 
gen neuem  Mumiarton,  namentlich  vom  rigurischeu  imd  Cagataischen 
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unterscheidet,  und  was  befremden  mag:  es  nähert  sich  häufig  sogar 
dem  Osmanischen,  wie  nur  dies  beim  Particip  sar,  sär  und  bei  zun, 
zun  der  dritten  Person  des  Imperativus  schon  hervorgehoben  wurde. 
Die  Punkte,  in  welchen  das  alttiirkische  Verbum  vom  Neuern  ab- 
weicht, kann  in  folgende  Punkte  zusammengefasst  werden: 

a)  Die  Form  der  Vollendung  ärinc. 

Wie  R.  richtig  bemerkt,  entspricht  dies  ganz  dem  türk.  ikän, 
richtiger  irhänj  und  was  die  sonst  nirgends  vorkommende  Endsilbe 
nc  anbelangt,  so  mochte  ich  der  Vermuthung  Ausdruck  verleihen,  ob 
hier  nicht  ein  vocalischer  Auslaut  zu  suchen  ist?  ärificä  'so  lange 
oder  bis  seiend'  könnte  bei  Fällen,  wie  bolmii  ärincä  oder  tutmu§ 
ärinöä  den  besten  Aufschluss  geben. 

h)  Das  Supinum  gma,  gmä,  richtiger  igma,  igmä,  welches  wie 
R.  richtig  annimmt,  mit  dem  uig.  Ikll,  ikli  identisch  ist. 

e)  Das  Nomen  actionis  taci,  täciy  das  nur  im  Uigurischen  vor- 
kommt, wie  ich  in  meinem  „Uigurische  Sprachmonumente^'  schon 
dargelegt,  sonst  aber  in  den  türkischen  Mundarten  nirgends  ge- 
briluchlich  ist. 

d)  Das  Nomen  verbale  slk,  sik,  welches,  wie  ich  schon  frtiher 
erwähnt,  nur  ohne  den  gutturalen  Auslaut,  im  Neuosmanischen  be- 
kannt ist. 

e)  Das  von  R.  als  Participium  bezeichnete  sar,  sär  kommt,  wie 
ich  aus  meinen  neuem  Studien  auf  dem  Gebiete  des  Altosmanischen 
erfahren,  sehr  häufig  vor,  u.  z.  als  Participium  subjunctiver  Bedeu- 
tung z.  B.  gelser,  gitser,  varsar  u.  s.  w. 
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1)  Özä  M  kok  tangri  asra  Jagiz  Jär  kUindnkta  Unra  ^) 
kiSi  ogrli  kllimnlS,  kiSi  ogrlinda  özä  äöüm  apam  Bmnin  ka- 
gan  Iztämä  kagan  ^)  olurmnd»  olurupan  türk  bndnnner  ilin 
törüsin  tata  birmiä  itä  ^)  birmiS «). 

1)  Nachdem  oben  der  blaue  Himmel  mid  onten  die  bramie  Erde 
erschaffen  waren,  wurde  der  Menschensohn  erschaffen.  Über  den  Men- 
schensohn ist  mein  Ahne  Bumin  und  mein  Vater  Izteme  Chan  ge- 
worden und  als  dies  so  geworden«  Teranlasste  er,  dass  des  Tfirken- 
volkes  Friede  und  Gesetz  gehalten  und  befolgt  wurden. 

Xoten,  ')  Warum  öze  *oben,  auf  ohne  das  Affix  ro,  re  steht, 
wahrend  as-ra  (gleich  ta^^-ra.  ic-re)  mit  einem  solchen  versehen  ist, 
muss  jedenfalls  auffallen.  Im  cag.  kommt  öze  entschieden  in  der 
Adverbialform  vor,  so  z.  B.  henie  adamlar  ose  'über  alle  Menschen', 
und  dem  türkischen  Sprachgesetze  vollkommen  zu  entsprechen  müsste 
hier  hök  tangri  özä  *iU>er  den  blauen  Himmel*  stehen.  ^)  hinra  ist 
falschlich  äkin-ara  'zwischen  beiden'  gelesen  worden,  denn  äkin 
konnte  im  Osttürkischen  'zu  zweien'  heisaen,  und  in  diesem  Sinne 
kimu  es  mit  ara  zwisi^heu^  in  keinem  Zusammenhang  gebracht 
wenleu.  Akiu  ara  oder  ikin  ara  ist  entschieilen  untürkisch,  denn 
um  dou  Satz  '/wischen  beidon'  iuiszudnlcken  müsste  es  heissen 
ikisimn  arKiyinda  oder  ikcHnin  arasiJa,  loh  ie:>e  daher  ibmra*nac h\ 
weil  ioh  in  dioi^cm  Worte  die  Postposition  Ä'iw,  kijn  'nach,  hinten' 
mit  dom  IhnvtiMis  m.  rv  lifleioh  >-«7-rti,  '.'U'hre)  sehe.  In  dieser 
Annahmt»  bestärkt  mioli  diis  \ orhenrehendo  kd'ndakta  (wie  Radloff* 
vormiithot     omo  \  orwtvhsluuv:    des    Al»lj4tivs    mit    dem    Locativ;    sieh 
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Neue  Folge  S.  64)  und  kUhtdukta  hinra  würde  auf  gut  Sagataisch 
klttndihtan  hinra  oder  songra  oder  osmanisch  sJCa  ^Jüi.JuJLj 
heissen.  Übrigens  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  das  auf  dem 
Monument  befindliche  ^  s  fälschlich  ftlr  ein  f\^  n  gelesen  wurde, 
und  wir  haben  es  daher  hier  mit  einem  im  Texte  häufig  vorkom- 
menden 4*"  T  I  ^  ^  hisrä  'nach*  zu  thun.  0  äciim  apam  'mein 
Ahne,  mein  Vater  bezieht  sich  nach  meiner  Ansicht  auf  die  beiden 
nachfolgenden  Eigennamen,  was  gewissermassen  auch  noch  heute 
üblich  ist,  denn  man  sagt  z.  B.  (ag.  agam  inim  Ahmed  ii  Jtmif 
*mein  älterer  und  mein  jüngerer  Bruder  Ahmed  und  Jusuf.  Was 
den  Ursprung  der  beiden  Eigennamen  anbelangt,  so  klingt  jener 
fremdartig,  während  dieser  Izteme  oder  Isteme  an  is  'Geruch*,  und 
teme  'genannt',  erinnert.  ^)  RadlolF  übersetzt  äl  mit  'Stammesgemein- 
schaft'. Ich  kann  weder  bez.  der  Leseart  noch  der  Übersetzung 
mit  ihm  übereinstimmen,  wie  dies  ausführlicher  im  Glossar  dargelegt 
werden  wird.  Warum  R.  das  Wort  törü  'Gesetz,  Ordnung'  mit  *Re- 
gierungsgewalt'  übersetzt,  ist  mir  nicht  einleuchtend. 


2)  Tört  bnlun  *)  kop  ^)  jagi  ärmiä,  sü  sülgpän  tört  bu- 
lun  daki  budunug  kop  almiä  kop  baz ')  kilmiS  baäligig-**) 
jükündürmlö  tizlägig  äökürmiS  -),  llgärü  Kadirgan  jiäka  tägi 
kirü  Tämir  kapigka  tägi  kondurmiä  kinra  0 

2)  Die  vier  Theile  wurden  feindlich,  daa  Heer  anführend  ero- 
berte das  Volk  der  vier  Theile  und  machte  Frieden.  Die  Anführer 
brachte  er  zur  Unterwerfung  und  die  Officioro  zum  Gehorsam  (zum 
Schweigen).  Vor^värts  })is  zum  Kadirgan  Bergwalde,  riickwärts  bis 
zum  Eisernen  Thor  Hess  er  (das  Volk)  ansiedeln,  worauf 

Noten.  *)  Tört  hulun  'vier  Theile',  d.  h.  überall,  insgesammt, 
eine  Redensart  die  auch  heute  zur  Bezeichuuug  der  Allgemeinheit 
gebraucht    wurd.     Vgl.   oam.   Jbjjy  ^^JülJol    ^\%^   'sie    kommen 
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von  allen  Seiten  her.  *>)  küp.  Sieh  Glossar.  *^)  haz  'Friede,  friedlich*. 
Ich  folge  hier  der  Übersetzung  RadlofFs,  doch  bin  ich  mit  der  ei* 
gentlichen  Bedeutung  des  Stammwortes  nicht  ganz  im  Reinen.  Sieh 
Glossar.  •*)  Ich  lese  hoM^g  tizläg  d.  h.  'Anführer  und  Ordner  (Officier)' 
von  baslamak  'anführen'  und  tizlämäk  'ordnen*,  indem  ich  in  bei- 
den einen  Nomen  agentis  mit  dem  Affix  fg,  äg  sehe.  *)  äokürmü 
von  Sökürmek  oder  äükünnek  'zum  Stillschweigen,  zum  Gehorsam 
bringen',  vom  Stamme  sük  'still'.  RadlofiTs  Vergleich  mit  dem  kirg. 
sök  'niederknieen,  niederhocken'  ist  nicht  annehmbar,  weil  die  Kir- 
gisen das  c  immer  mit  ^  verwechseln  und  weil  das  centralasiatische 
cöky  cöch!,  mit  welchem  die  Kameele  zum  Niederhocken  angerufen 
werden,  mit  dem  Verbalstamm  cök  identisch,  nur  im  Sinne  ''nieder- 
sinken, niederfallen*  vorkommt.  ^)  Wörtl.  'nachher'.  Wie  schon 
erwähnt,  möchte  ich  auch  hier  die  Lesart  kisra  4*"  T  I  h  ^  anstatt 
kin7'a  vorschlagen,  keinesfalls  aber  äkin  ara,  wie  Radioff  liest. 


3)  idi  uksuz  ögüä  *)  türk  anöa  ^)  olurur  ärmi§. 
kagan  ärmis,  alp  kagan  ärml§.  Bujruki  jämä  0  bilgä  ärmiS 
ärinö,  ^)  alp  ärmiS  ärinö,  bägläri  Jämä  buduni  jämä  tüz  är- 
mi§  ani  üöün «)  ilin  anöa  tutmuS  ärinö  ilig  tutup  törügr  ät- 
miS  özinöe 

3)  so  viele  Türken  ohne  Herrn  und  Geschlecht  so  lange  (ruhig) 
gesessen  (gelebt)  hatten.  Er  (d.  h.  mein  Vater  Izteme)  war  ein  wei- 
ser C/han,  ein  tapferer  Chan,  alle  seine  Bege,  so  auch  sein  Volk  ins 
(josaramt,  waren  redlich,  daher  konnte  er  auch  so  .lange  Friede 
halten  und  Friede  haltend  hatte  er  Gesetze  geschaffen.  Als  mm 
seinerseits 

Noten.  *)  ögUs  wird  bald  kök  ])ald  ögüs  gelesen,  und  in  der  von 
der  Finnisch- IJgrischen  Gesellschaft  veranstalteten  Ausgabe  des  Textes 
ist  dieses  Wort   ebenfalls   als  zweifelhaft  angegeben.     Demungeachtet 
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halte  ich  die  von  RadloiF  in  seiner  1895  erschienenen  Abhandlung 
(Seite  4)  gebrachte  Leseart  als  die  richtige.  *^)  anca.  Wäre  es  nicht 
etwa  möglich  mit  Hinblick  auf  den  Varianten  ätiancä,  diesen  Wort- 
complex  als  tincä  'ruhig*  zu  lesen?  ^)  jämä,  ich  glaube  jimä^  wie 
dies  heute  in  Mittelasien  gebraucht  wird,  wäre  richtiger.  ^)  ärinc. 
Diese  Grerundialform,  die  R.  ganz  richtig  mit  dem  osm.  ihen  ver- 
gleicht, ist  auch  in  Mittelasien  als  irhenj  erken  gebraucht,  und  zwar 
meistens  nach  dem  Praeteritum,  z.  B.  bis  andin  Jcelmü  irken  'als 
wir  von  da  kamen'.  Der  Ansicht  Radioffs,  dass  kein  anderer  Dialect 
eine  Spur  einer  solchen  Verbalform  aufweist,  möchte  ich  nicht  ganz 
beistimmen,  denn  das  nc,  nz  in  kork-unc,  öd-ünz  und  in  andern  Wo- 
tem,  obwohl  in  verschiedener  Verwendung,  ist  mit  m<5  in  är-inö  ver- 
wandt. ®)  an%  ücün  'deshalb'  ist  untürkisch,  denn  es  sollte  heissen 
anlfi  ücünj  eine  Kardinalregel,  der  sich  kein  Dialect  auschliessen 
kann,  ebensowenig  wie  man  im  Deutschen  derwegen  anstatt  deswegen 
sagen  konnte. 


4)  kärgäk  bolmuS, '')  jogöi,  ^)  sigitö!  önärä '')  kün  tog- 
sukta  BtikU  Ööläk-il,  Tapgaö,  Tübüt,  Par-Purum, '»)  Kirkiz, 
Üö-kurikan,  Otuz-Tatar,  Kitai,  Tatabi  bunöa  budun  kälipän 
sigtamiS  joglamlS  andag  külüg  kagan  ärmiä.  Anda  kisrä '') 
inisi  kagran 

4)  gestorben    war,   da    kamen  Trauergäste    und  Klagende  zuvor 

(hervor),  vom  Osten  das  Volk  Bokli-Öölek,  Chinesen,  Tibetaner,  Fag- 

fiirer,    Kirgisen,    die  Uc-kurikan,   die  Otuz-Tatar,    die   Kitai    und    die 

Tatabi.     So  viele  Völker  kamen    trauernd   und  klagend,  denn  er  war 

in    solch    beriihmter  Chan   gewesen.     Hierauf  ist  sein  jüngerer  Bru- 

*r  Chan 

Noten.    *)    kärgäli    l)olmus   'abgeschnitten,    b(»endet    soin',  d.  h. 
•scheiden   (Sieh  (ilossar).     '•)  jogc)  *Trauergast'  (von  jog,  jlg   wei- 
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nen*)  ist  noch  heute  bei  den  Turkomanen  üblich,  wo  nach  dem  Tode 
eines  Verwandten  oder  Bekannten,  oder  auch  eines  angesehenen 
Mannes  aUe  Freunde  von  weit  und  breit  herstromen.  Sie  erscheinen 
mit  einem  Wehgeschrei  vor  dem  Zelte  des  Dahingeschiedenen  und 
nachdem  die  Insassen,  d.  h.  die  trauernde  Familie,  dem .  Angekomme- 
nen ein  Stück  Filz  oder  Teppich  vor  die  Thür  gelegt,  worauf  dieser 
niedergehockt  ist  und  oft  stundenlang  geweint  und  gejammert  hat, 
tritt  er  ins  Zelt,  wo  er  reichlich  bewirthet  wird.  (Sieh  meine  „Reise  in 
Mittelasien^  S.  259).  Befremdend  ist  hier  der  Umstand,  dass  das  No- 
men agentis  bei  jag-c^  durch  Hinzufügung  des  cf  an  den  Verbalstamm 
gebildet  ist.  wahrend  dies  beim  andern  nicht  der  Fall  ist,  trotzdem  das 
Verbum  selbst  ßg-la-mak  und  nicht  ßg-nKik  lautet.  Das  weiter  un- 
ten befindliche  jog-la-mU  und  8\g'tar^mii  ist  jedenfalls  folgerichtiger. 
*)  öitärä^  von  der  Postposition  öh  Voraus,  zuvor*  und  dem  Directi- 
vum  re.  hangt  nicht  mit  kün  togstik  *  Sonnenaufgang*  zusammen, 
wie  R.  annimmt.  ^)  in  Par-Purutn  vermuthe  ich  das  Fagfur  ^jÄks 
der  moslimischen  Geographen,  welch<*s  Fachfur^  Bagh-Bur  und 
Farfur  au^:esprochen  wird.  Bagh-Bur  wird  für  eine  altpersische 
Übersetzung  des  chine:?ischen  Tien-tse  *Sohn  des  Himmels'  gebal- 
ten, gleich  Sah'pur  *Konig8sohn\  Jedenfalls  ist  Fagfur  mit  China 
identisch  und  möglicherweise  ist  unter  diesem  Worte  ein  Theil  letzt- 
erwähnten Reiches  zu  verstehen.  *")  kisrä.  ein  Synonim  von  kinra, 
welches  hier  den  Ablativ  regiert.  Vgl.  ktlhulukta  kinra  mit  anda 
khrä. 


h)  bolmuä  ärinö,  oglltä ')  kagan  bolmuä  ärinö,  anda 
kisrä  inisi  äöisintäk  kilinmaduk  ärinö  ogU  ttVftTiif^tftTc  kilin- 
maduk  ärinö  biligsiz  kagan  olurmuä  ärinö  jablak  ^)  kagun 
olurmns  ärinö«  biijruki  Jimä  biligsiz  ärinö  jablak 
ärinö. 
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5)  geworden,  auch  sein  Sohn  wurde  Chan.  Nun  aber  (hierauf) 
sein  jüngerer  Bruder  nicht  gleich  seinem  Ahne  (Vorfahren)  be- 
schaffen, auch  der  Sohn  war  nicht  dem  Vater  gleich  beschaifen,  es 
w^ur  ein  unwissender  Chan,  es  war  ein  feiger  (schlechter)  Chan,  alle 
seine  Beamten  (Befehlshaber)  waren  unwissend  und  waren  feige. 

Noten.  ^)  Radioff  liest  ogliti  und  hält  dieses  Wort  für  einen 
mongolischen  Plural,  von  ogl\  'sein  Sohn'  ad  normam  Tarkat  von 
Tarkan,  Alpagut  von  Alpagu,  Ich  kanh  dieser  Annahme  keines- 
falls beistimmen  und  dieselbe  widerspricht  auch  der  weitem  Fort- 
setzung des  Textes,  denn  es  heisst  ogll  'sein  Sohn'  in  der  einfachen 
Zahl,  akanintäk  killnmaduk  ärinc  und  Radioffs  deutsche  Überset- 
zung „die  jüngeren  Brüder  .  .  .  die  Söhne^  ist  mit  Hinblick  auf 
inisi  und  ogll  allerdings  etwas  willkührlich.  Wahrscheinlich  ist  ti, 
ratiua  täj  als  Verbindungszeichen  zu  betrachten.  ^)  jahlak  heisst 
wortlich  'schlecht,  nichtswürdig'. 


6)  Bägläri  budunl  tüzsüz  üöün '')  tapgaö  budun  täplä- 
gin  ^)  kürlegin ')  üöün  armaköisin  ^)  üöün  inUi  äöiU  känSür- 
tükin  "*)  üdün  bägrli  budunli  jonSurtukin  0  üöün,  türk  budun 
iUedük  ilin  s)  iöglnu  idmiS  ^) 

6)  Wegen  der  Unredlichkeit  der  Bege  und  des  Volkes,  wegen 
der  Unterdrückung  und  Anfeindung  der  Chinesen  und  wegen  ihrer 
(seiner)  Betrügerei,  wegen  des  Auflösens  der  nähern  und  weitern  Ver- 
wandtschaft ijmüi  äcili  =  durch  das  Band  jüngerer  Brüder  und  Ahnen 
verbunden),  und  wegen  der  Anschwärzung  der  unter  Bege  und  in 
Stammesgemeinschaft  sich  befindlichen  ist  das  friedlich  angesiedelte 
Türkenvolk  in  Aufruhr  gerathen 

Noten,  *)  tüzsüz  übersetze  ich  mit  *  Unredlichkeit*,  obwohl  tüzsüz^ 
ein  Beiwort,  nur  'unredlich'  bedeutet;  jedenfalls  fehlt  hier  boldukin, 
**)  täplämäk  'zerquetschen,  unterdrücken',  im  bildlichen  Sinne  'tyran- 
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nisieren^  desgleichen  stammt  ^)  kürleg  vom  Verbalstamm  kiir  in  der 
Grundbedeutung  Ton  'bekämpfen,  anfeinden,  rivalisieren'.  (Vg^  küre- 
demek  'zerstreuen,  vernichten';  kfirei  'Kampf,  Zank,  Streit';  sieh  Lu- 
gati  Cagatai  von  Seich  Suleiman  S.  257).  täpläg  und  körleg  sind  hier 
als  Svnonime  zu  betrachten.  ^)  armakci  kann  eventaell  nach  Thom- 
sens  Leseart  araniakti  mit  'Spion,  Detectiv'  übersetzt  werden,  denn 
das  osm.  araniak  'suchen*  bedeutet  im  Osttürkischen  entschieden 
'forschen,  spionieren ;  demnngeachtet  dünkt  mir  die  Uberaetzong  von 
'Betrüger  (vgl.  cag.  arbagci  'Zauberer,  Fabulierer,  Lügner')  viel  wahr- 
scheinlicher. ^)  käft^irmäk  ist  mit  dem  cag.  käM^ör^  osm.  geviür  'lose, 
locker  werden^  identisch;  die  Stammsvlbe  ist  ken  Veit*  und  ist  hier 
im  Sinne  'Erweiterung,  Lockerung  des  Verwandtschafftsbandes'  ge- 
braucht. 0  R.  übersetzt  joitsurmak  'verleumden  nach  dem  von  mir 
im  Glossar  des  Kudatku  Bilik  gebrachten  Jofimak  'verleurauden,  an- 
schwärzen'. Im  weiteren  Sinne  des  Wortes  mag  dies  richtig  sein, 
doch  hier  ist  die  Gnmdbedeutung  von  Jon  'dünn,  schwach',  aus  wel- 
chem Jonhir  'sich  gegenseitig  schwachen'  enstanden.  in  Betracht  zu 
ziehen.  ^)  iUädäk  U  in  der  Zusammensetzung  gleich  kaganladuk  kagan 
kann  nur  mit  'friedlich  angesiedelt'  übersetzt  werden,  da,  wie  ich 
schon  früher  angedeutete  i7  sowohl  'Frietle'  als  auch  'Volk'  bedeutet 
^)  icganu.  }cginu.  von  cag.  ickhimak  «Lua^I  'eischrocken,  betrof- 
fen sein,  in  Zerfahrenheit  gerathen^  tcginu  }dmU  bedeutet  daher  'in 
Verwirrung  oder  Zerfahrenheit  bringen'.  Vgl.  K  und  X  13.  n  törüsin 
nymmis  'seine  Sitten  in  Verwirrung  gebracht'. 


7^  kaganladuk  M  kaganin  jitrü  idmiS  ^\  Tapgaö  bndunka 
bäglik^^  uri  oglan^^^  kiQ  boldi«  oilig  klzoglan  kOn  boldi 
tilrk  bä^lär  tiirk  atin  itl  '>  tapgaö  kagnnka 

7'  und  seiner  regierenden  Chaua  verlustig  geworden.  Dem 
Ohinestui Volke  sind  ui^t^  die  \oruohmeu  Juiii;:ei;  Sklaven  geworden  und 
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die  reinen  Jnngfranen  Sklavinnen  geworden.  —  Die  türkischen  Bege 
haben,  ihre  türkischen  Namen  verlassend,  chinesische  Namen  ange- 
nommen, und  sind  dem  chinesischen  Chan 

Noten.    ■)  kaganladiik  kagan  'herrschender,  regierender  Chan', 

eine  Redensart,  die  noch  anzutreffen  ist.    Bezüglich  kaganlamak  vgl. 

cotuklama  'mache  nicht,  spiele  nicht  das  Kind*.    *»)  jitril  von  jiYür- 

mek  'verlieren'.    ^)  Thomsens  Leseart  bäglik  *zum  Heg  gehörig,  fürst- 

lic\\  ist  dem    bägläk,  wie    Radioff  liest,    vorzuziehen.    ^)   uri   oglan 

mochte  ich  nicht,  wie  R.  mit  'starke  Söhne'  sondern  mit  'erwach- 

sene,  reife  Jünglinge'  übersetzen,  und  zwar  halte  ich  uri  (später) 

mit  ürij  ür  'hoch,    erwachsen'  identisch.    Vgl.  cag.  .J  ur  'Anhöhe, 

Ehrensitz';    ^•^•l   urun  'Rang,  Hüger  g.  .|  'Säule';    f^xJ  uri  'ein 

Thier  mit  aufgehobenem  Schweif.    (Sieh  Lugati  Öagatai  von  Scheich 

Smleiman  S.  31.  32).     Übrigens  wäre  noch  zu  bemerken,  dass  oglan 

an.    und  für  sich  'Knabe,  Junge*  bedeutet,  daher  kh  oglan  'Mädchen- 

junge,  Jungfer*.    •)  lü  identisch   mit  jiti  von   iU,  jit  'verlieren,  ab- 

stossen,  wegstossen'. 


8)  körmilS.  •)  EUig  Jil  äsigr  küöig  blrmiS,  ügärü  kün 
toi^snkda  bökli  kaganka  tägl  sülejü  birmiS,  kurlgaru  tämir 
l^apigka  tägri  sülejü  birmiS  tapgaö  kaganka  Hin  törüsin  älä 
blrmiä,  ^)  türk  kara «)  kamigr 

8)  unterthänig  geworden.  Fünfzig  Jahre  lang  gab  (das  Türken- 
volk den  Chinesen)  seinen  Sinn  und  seine  Kraft.  Vorwärts,  gegen 
Sonnenaufgang,  zog  es  kämpfend  bis  zum  Bökli-kagan  und  rück- 
wärts zog  es  kämpfend  bis  zum  Tämir-kapig,  und  übergab  dem 
chinesischen  Chan  sein  Land  und  seine  (resetze.  Hierauf  das  Gros 
^^  Türkenfolkes 

Noten.    ■)  körmek   kommt   heute   im  Sinne  'gehorsam'    nicht 

^^^;  hingegen  wird  das  V^erbum  bakmak  'schauen'  noch  heute  derartig 

3 
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gebraachi,  z.  B.  kimä  bakar  'von  wem  ist  er  abhan^,  wem  ge- 
hoivht  er?*  ^)  Radioff,  so  wie  auch  Thomsen,  übersetzt  'fibergaben', 
doch  im  Teilte  lesen  beide  ali  birmiij  was  ich  im  Widersprach  zu 
der  eigentlichen  Bedeutung  des  Wortes  finde,  denn  aUbirmek  heisst 
^gänzlich  nehmen^.  Vgl.  osm.  alUwer  'so  nimm  doch',  gide  ver 
*so  gehe  doch*.  Ich  lese  daher  äla  hirmak  *in  die  Hand  geben, 
fibeigeben*,  was  denn  auch  dem  Dati?  tapgae  iaganka  besser  ent- 
spricht, ^^  Tilrk  ihira  Mas  gemeine  Volk,  das  Gros  der  Nation', 
worauf  als  Verstärkung  tamiff  Imdun  Mie  Oesanuntnalion'  folgt. 


9)  badun  anöa  tämiä  „  Ühg  badun  *)  ardim  ilim  matt  ^) 

Idmkä  UifiT  kazganurmän  tär  ärmiS  irAgnnUg  bndim 

n  kaganlm  kani  na  kaganka  wäg  lA6ng  bir&nnäii  tär 


ämü^  an6a  täp  tapgad  kaganka  jagi  bolmufi 

^M  spnu'h  folg^udenuasä^u :  ..Ich  war  ein  Volk  von  Stammes- 
gemein^'haft«  wo  ist  jetzt  die:«er  Volkesverband?  fftr  wen  soll  ich 
Stamme  en»erWu?~  saute  es.  «Ich  war  ein  Volk,  das  einen  Chan 
hatte,  wo  ist  mein  l'han?  welchem  i'han  soll  ich  Sinn  mnd  Kraft  ge- 
iH^nV**  sjwrte  t*s*  \md  s%^  sa>;^«nd  ^"utxle  es  feindlich  dem  chinesischen 
i^hane 

WtcH.  ^i  j^i ;  ''«.•'««  Vin  Volk,  d*s  Kin^ekeit  oder  Friede 
h!it\  irfeu-h  \Ut  »hh-H  heuto  ;"iMuher.  Ke\Ien;$ärt  ikriüt  Ckali  'ein 
iiiiv'ht '.*:>:**  I Stämme  hat><*udes»  Volk\  M  m*iTL  äim  maii  'meine 
^taiu :•*.«*  a::^  tnnvon :  ^u^icK  K.»»  *o>,  est  mair.teiiant  la  gloirv^  (?)  nach 
riiv'-.v.st*!:.  ^NATirvv.Ki  jin  ai^^^^r  SreU-:*  rhoaisens  Leseart  fmti  *nun, 
*«•?'.:'  dfct'tio  ttr.v*r  \\5Lre.  Ä*  k:Ä"r  o.te*  bei  dec  übrigen  Stellen,  wo 
kI  •.  .*<<»  'S  ^^  ».*  r t  < :  V ' '  \  v^ rf*  V. vi ;'  t ,  ♦/  *  V  h :  :« •  -  c^* ^  •:•  -r  o e  5  w -erxlen.  Befremdend  ist 
Wr  v*v  ^:ir*.'.  i-w-v^tsv'^^  vV"s:r,:v::o".  or^  S^r^e«^  in%iem  ein  Adjectiv 
aAch  ^«u  lUöpt^v^rtc    C'^i*'.    dkVv.ortv.    *.ss    a'^d    dieses    noch  dam  mit 
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dem  Pronomen  possessivum  erscheint.  Anderswo,  so  z.  B.  (Xa  11. 
14)  maü  bäglär,  wo  das  Beiwort  regelrecht  vor  dem  Hauptworte 
dteht,  ist  die  Adjectivbedeutung  'tüchtig^  (aber  nicht  'treue'  wie  R. 
übersetzt)  wohl  anwendbar  (Weiteres  sieh  (iloasar). 


10)  jagi  bolup  ätdnü  jaratinu '')  umduk  ^)  Jana  löikmiS. 
,,  Btmöa  äfiig  küdüg  birtük ')  gärü  sakinmaü  ^)  türk  budun 
öltiräjüi  umk  slratajin  *)  tär  ärmiä,  jokadu  0  barir  äpnüä. 
Özä  türk  tanrisi «)  türk  iduk  järi 

10)  feindlich  geworden  und  ihren  Wohlstand  erhoffend  zogen  sie 
wieder  heim  (einwärts).  Doch  hierauf  sagte  (der  Chinese):  „So- 
viel Sinn  und  Kraft  haben  wir  verwendet  (gegeben)  und  das  Türken- 
volk  hat  es  nicht  anerkannt.  Ich  will  das  Türkenvolk  daher  tödten 
und  sein  (feschlecht  vertilgen",  und  schickte  sich  an  (und  gieng) 
es  zu  vernichten.  Hierauf  der  (Jott  der  Türken,  der  Türken  Heimats- 
Schutzgott 

Noten.  *)  Von  ät  'Habe,  Gut'  und  jarat  'Behagen,  Wohlsein, 
Ordnung^  Synonime  gleich  dem  osm.  jat-jarak  *Waffeu\  eigentlich 
zweierlei  Waflfen  d.  h.  zur  Defensive  und  Offensive,  wortl.  *Hau-  und 
Schutzwaffe'.  *')  Participium  von  ummak  *  hoffen*.  V^gl.  die  noch 
heute  übliche  Redensart  ummaduk  backt  *oin  nicht  erhofftes  (Jlück'. 
•)  Dieser  Satz  wird  sowohl  von  iiadloff  als  auch  von  Thomseu  anders 
übersetzt,  denn  beide  führen  den  Satz  betreffend  des  *Sinn  und  Kraft 
verleihen'  als  eine  Weigenmg  seitens  der  Türken  an.  Nach  meiner 
Ansicht  gehört  dieser  Satz  zur  Hede  der  Chinesen,  eine  Art  Vorwurf 
und  Entschuldigung  der  vorgenommenen  Vernichtung.  ^)  sakhimak, 
vgl.  eag.  kl4ÄArLuf  saginmak  *  erinnern,  eingedenk  sein'.  ®)  Hier 
stimme  ich  der  Leseart  Thorasens  bei,  da  die  Anreihung  der  Begriffe 
'todten'  und  'auferziehen'  (ich  lese  daher  umk  sh'atniak)  unmöglich 
ist.   ')  jokadu  von  jokat  'vernichten';  das  neuere  jok-etmek  'vernichten' 


-se- 


ist aus  zwei  Zeitwörtern  zusammengesetact.  *)  furh  tanrM  'Gott 
der  Türken^  eine  Redensart,  die  ans  magyarische  magt/arok  istene 
*der  (iott  der  Magyaren'  erinnert. 


11)  subi  *)  anöa  tämiS:  Türk  budun  jok  bolmasnn  täjin, 
budun  bolötin^)  täjln  akafdm  ntäräs  ^)  kananlgr  ügäm«^ 
nbilgä**)  katonig  tanri  töpesinde  tntup  Jögärü  kötttrmiä 
ärinö.    Akanim  kagan  Jiti  jigirmi  ärän  taSikmiä,  taerka 

11)  heimat-(8gei8t)  folgendermassen  sprach:  „Das  Türken volk 
soll  nicht  zugrunde  gehen,  es  soll  ein  Volk  bleiben",  und  meinen 
Vater  den  Iltaräs  sowie  meine  Mutter  die  Frau  Ubilga  beim  Scheitel 
fassend,  hob  er  sie  in  die  Höhe.  —  Mein  Vater  zog  mit  siebzig  Mann 
aus,  und  da  es  verlautete,  dass  er  in  den  Bergen 

Xoteri.  *)  Iduk  järi  suhl  'heilige  Heimat,  gesegnete  Heimat*, 
richtiger  'der  Geist,  der  Beschützer  der  heiligen  Heimat',  ebenso  wie 
tänri  *  Himmer  für  *<rott*,  d.  h.  'Herr  des  Himmels'  steht.  Idtikj  das 
R.  ganz  richtig  mit  'glücklich,  gesegnet,  geweihet*  übersetzt, 
kommt  in  dieser  Bedeutung  auch  bei  Hasideddin  Tabibi  in  seiner 
Geschichte  der  Mongolen  vor,  denn  es  heisst 

JJuyf  &)oÜä.  JkxiLj  (J.  Luo  ^jj  s::x*Jb  (rectius  ,JJül)   ^^Jol 

\Inuk  (ituk)  heisst  auf  türkisch  'gesegnet',  so  sagt  man  auch  inuk 
{Unk)  Ifolstm  'es  sei  gesegnet*].  Man  vgl.  femer  lelk  (im  Abakan 
Dialecte)  'Gott  ge weihet';  jak.  itik  'geachtet',  so  auch  cu vasisch  irik, 
alt.  ijik  und  turkom.  ijis  'ein  zum  Opferdienst  auserkorenes  Thier 
(oder  sonstiger  Gegenstand)'.  Was  nun  järsuh  anbelangt,  welches 
ich  mit  'Lnnd,  Heimat'  übersetze,  so  ist  dieser  Ausdruck  im  Persi- 
schen noch  heute  üblich.  Vgl.  ^Lj^^l  v.jli>..^l  aWi-chah-i  Isfahan 
'  Wasser  und  Boden  von   Isfahan',  h.  d.  die  Gegend  von  Isfahan.   **)  hol- 
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cun  ist  wahrscheinlich  ein  Schreibfehler  st.  bolsun.    ^)  lUäräs,  Eigen- 
name,   zusammengesetzt    aus   ü  'Volk'    und    termek   'sammeln',    ur- 
sprünglich  Urterer  'Volksversammler,  wobei  das   auslautende  r  nach 
der  im  türkischen  üblichen  Verwechslung  r-Zj  sich  in  z,  s  verwandelt 
hat;    vgl.  öuwasisch   ikkär,    kirg.    egiz    'ZwiUing';    azerb.    bilmerem, 
cag.  bümezim;   köz  'Auge',   kör  'sehen',  ötkür,   öiküe  'durchdringen' 
u.  s.  w.     Übrigens  kommen  derartige  Compositionen  bei  Eigennamen 
auch  noch    anderswo  vor,   z.  B.  im  alttürk.  lUähär^  rectius  lltapar, 
wörÜ.  'Volkfinder'   von   il   und   tap   ('finden'),    Iltüzer   Name   eines 
Chanes  von  Chiwa  (1800—1804),  wörtl.  'Volkordner'  von  ü  und  tüiz 
(*ordnen').    *)  ilg  kommt  in  der  Bedeutung  von  'Mutter'  in  keinem 
der    bekannten  Dialekte   vor;   nur   im  Magyarischen  kennen  wir  das 
Wort  ük  'Grossmutter,  Urgrossmutter  (Abavia)*.    «)  lUnlgä  wörtl.  *die 
Volksweise'. 


12)  jorijor  täjln  kü  •)  äSidip  »>)  ballkdakl  taSikmlS  ta«- 
<i«ki  ininig  tärllip  JätmiS  är  bolmuS  tanrl  küö  birttik  üöün 
aj^anim  kagan  süsi  btiritäk  ärmiS  JaglSi  koi  täk  örmiS.  11- 
er^mi  kurigram  süläp  tärmiS  kopartmiS  kamigri 

12)  umherziehe,  da    zogen    die  in  der  Stadt  wohnenden  heraus 

^^ir^d  die  Bergbewohner  stiegen  herab,  und  versammelt  waren  es  sieb- 

-&ig  Mann.    Da  Gott  Kraft   gegeben,  so  war  das  Heer  meines  Vaters, 

des  Chans,  dem  Wolfe    ähnlich    und  sein  Feind  dem  Schafe  ähnlich. 

—  Vorwärts  und  rückwärts  mit  dem  Heere  herumziehend,  sammelte  er 

vind  Hess  alle  sich  erheben.     Insgesammt 

Noten.  •)  kü  'Ruf,  sieh  Glossar.  ^)  Ich  schreibe  äSidip  'hö- 
^^nd";  doch  bin  ich  sehr  geneigt  anzunehmen,  dass  wir  es  eigentlich 
'Dit  einem  Verbalstamm  ös  und  nicht  äs  zu  thun  haben,  denn  nach 
Zitier  etymologischen  Zerlegung  ist  der  Begriff  *hören'  mit  *ver- 
^^eheu*  identisch;  wenigstens  wird  ukmak,  oklmak  oft  so  gebraucht. 
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Das   äsit   ist  daher  wahrscheinlich  von  einem  altern  äs-ety  üs-it  ent- 
standen. (Sieh  Glossar). 


13)  jäti  Jüz  är  bolmuS,  jäti  Juz  är  bolup  ilsirämiä  ka- 
gansiramlS  budunug '')  kündemiS  kuldamiä  ^)  budunug  türk 
törüsin  iögimniä '')  budunug  äöüm  apam  törüsinoe  jaratmiS 
boSgurmuS  ^)  töles  tarduS  budunug  anda  ätmis 

13)  waren  es  siebenhundert  Mann.  Als  sie  siebenhundert  Mann 
waren,  da  hatte  mein  Ahne,  mein  Vater  das  einst  in  Stammesver- 
band  und  Herrscherordnung  lebende  (Volk),  das  später  zu  Sklavinnen 
und  Sklaven  gewordene  (Volk),  das  seine  Gesetze  in  Verwirrung  ge- 
bracht habende  Volk  wieder  hergestellt  und  machte  es  frei.  Das  Volk 
der  Töles  und  Tardus  ordnete  er  (ebenfalls) 

Noten.  •)  Auf  das  in  diesem  Satze  dreimal  vorkommende  hu- 
dunug  beziehen  sich  die  vorangehenden  doppelten  Epitheta,  und  der 
Accusativ  in  hudun-wj  wird  von  den  Zeitwörtern  jaratnAä  und  bos- 
gurmls  regiert.  Wenn  wur  nun  den  Satz  in  diesem  Sinne  auft'assen, 
so  klart  sich  der  l)ezüglich  der  Verba  iUirä  Jcagansira  bestandene 
Zweifel  nur,  wenn  wir  vor  beiden  Zeitwörtern  das  Wort  *ehe- 
mals'  einschalten,  üsirä  und  kaganslra  halte  ich  fiir  eine  Zu- 
sammensetzung aus  ü  resp.  Jcagan  mit  slra  'Reihe,  Ordnung  und 
slramak  'ordnen*;  ilsirä  und  kagarislra  heisst  eigentlich  'ein  Volk 
resp.  Chan  anreihen,  ordnen*.  ^)  Könnte  wohl  auch  kunät  und  ktd-ät 
gelesen  werden,  denn  kul-da  'Sklave  sein  od.  wenlen*  ist  eine  unbe- 
kannte Formation  dieses  Zeitwortes.  Das  in  Öag.  gebräuchliche  kolda 
(von  kol  'Arm*)  bedeutet  'führen  und  das  alttürkische  kuMa  könnte 
höchstens  mit  'dienen  übersetzt  werden.  *')  törüsin  UginmU  'seine 
Sitten  od.  Gesetze  verworren  habend*.  (Vgl.  Satz  6,  Note  h).  ^)  Wa- 
rum Radioff  und  Thomsen  dieses  Wort  bo§gurmak  vom  uig.  bom 
'Zorn,  Hass,  Krieg*  ableiten  und  nicht  boS  'leer,  los*  ist  mir  nicht  ein- 
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leuchtend.  Der  Sinn  des  vorhergehenden  Satzes,  d.  h.  der  C7han 
hatte  Ordnung  und  Gesetzlichkeit  hergesteUt,  passt  keinesfalls  zu  ei- 
nem unmittelbar  darauf  folgenden:  in  flammen,  kriegerisch 
machen.  Auch  wörtlich  passt  bosgur,  uig.  boSur,  cag.  hosgar  'auslee- 
ren, los  lassen'  besser  hierher. 


14)  JabgroST  iSadig  ^)  anda  birmifi  bärijä  ^)  tapgaö  budun 
Jagi  ärmiS  Jiraja  0  Baz  kagan  Tokuz-Oguz  ^)  budun  jeigi 
klrgiz  kurigan,  Otuz  Tatar,  EitaJ  Tatabi  kop  jagi 
akafilm  kagan  bunöa 

14)  und  gab  demselben  einen  jabgu  und  isad.  Nach  dieser  Seite 
hin  war  das  Chinesenvolk  feindlich,  nach  jener  Seite  hin  waren  der 
Baz- kagan  und  die  Tokuz-Oguz  feindUch;  auch  die  Kirgisen,  Kurigan, 
Otuz-Tatar,  KItaj  und  Tata-bi  waren  feindlich.  Mein  Vater,  der 
C*hau,  hatte  daselbst 

Noten,  •)  jabgu  und  Uadj  hohe  Würden  unbekannter  etymologi- 
scher Bedeutung.  Von  jahgu  lässt  sich  vermuthen,  dass  im  Etymon  jap 
der  Begriff  'anordnen,  ordnen'  ausgedrückt  ist.  Vgl.  rag.  jap  'machen, 
bahnen,  herrichten^  und  was  das  Suffix  /cu,  gu  anbelangt,  so  kommt 
es  als  Nomen  agentis,  in  welchem  Sinne  es  hier  gebraucht  wird,  nur 
selten  vor;  vgl.  cag.  «x*«-?  horgu  'Bohrer'  von  borumuk  'bohren'; 
tangu  'Lügner*  von  tanmak  'läugnen^;  kö^g^"(  'Spiegel'  von  köz  *Auge' 
körmek  ('sehen').  Falls  aber  dieses  Wort  mit  dem  von  den  ara- 
bischen Geographen  erwähnten  gjfykj^  zabguje  identisch  sei,  so  ha- 
ben wir  mit  dem  Verbalstamm  aap,  zap  einfallen'  zu  thun,  und 
jdl)gu  oder  zabgu  würde  sodann  'den  Einfall  leitenden'  bedeuten,  läad^ 
sieh  Glossar.  *•)  bärijä,  nach  R.  'rechts  (im  Süden)'  übersetze  ich  mit 
'nach  dieser  Seite,  herwärts',  als  dessen  Gegensatz  im  Türkischen 
öteje  'nach  jener  Seite  hin'  bekannt  ist;  vgl.  öteje  berije  'hin  und  her'. 
•)  jiraja  'nach  jener  Seite  hin',  d.  h.  vorwärts,  weiter,  vom  Stamme 
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jlr,  Ir  (in  jirak^  Irak)  'weit,  entfernt*.  *)  Tokuz-OguZj  das  yiyäj* 
der  arabischen  Geographen,  weiches  irrigerweise  fOr  eine  fehlerhafte 
Schreibart  für  tokuz-uigur  gehalten  wurde. 


15)  kirk  artukl  jiti  *)  joU  stilemiS  jigirmi  sönüä  sönüS- 
müS  tanri  jarlikaduk  üöün  illigig  ilsiratmiä,  kagan-ligrig 
kagansiratniiS  jagig  baz  ^)  kUmlS  tizleglg  sökürmüS  baäla- 
gig  JüklinclürmlS  akanlm  kagan 

15)  sieben  und  vierzig  Kriege  geführt,  zwanzig  Schlachten  ge- 
schlagen, und  weil  der  Himmel  ihm  günstig  war,  so  ordnete  er  den 
Stamm^verband,  befestigte  die  Herrschaft,  machte  friedlich  den  Feind, 
brachte  die  Anführer  zur  Unterwerfung  und  die  Officiere  zum  Gehor- 
sam.   Als  mein  Vater,  der  Chan, 

Noten,  •)  Mrk  artuk't  jiti  'sieben  plus  vierzig',  eine  Composi- 
tion,  die  im  heutigen  Türkischen  nur  nocli  im  Dialecte  von  Chiwa 
vorkommt,  wo  das  alte  Siebnersystem  noch  vorherrscht  und  acht 
sowohl  als  nenn  mit  bir  kern  on  'zehn  minus  eins*,  iki  kern  on 
'zehn  minus  zwei*  umgeschrieben  wird.  ^)  Ixie  'Friede',  baz  IMmak 
'zur  Ruhe  bringen*.  Trotzdem  dieses  Wort  durchweg  mit  ^  z  ge- 
schrieben ist,  betrachte  ich  doch  dasselbe  als  mit  bas  'drücken,  unter- 
drücken' identisch.  Die  eigentliche  Jkdeutung  dieses  Verl)alstamme8, 
ist  'siegen,  besiegen,  unterwerfen^  wie  aus  dem  Lugati  Cagatai  Seite  68 
hervorgeht,  wo  basmak  ^^L^a^Lj  mit  o<^^  y^Lr  siegreich  sein',  bas- 
lajU  jijilLdwL  mit  luJLc  'Sieg,  Übermacht'  und  basUmak  ^L^JL^ü 
mit  i^.l  v^JULo  'besiegt  werden'  interpretirt  ist. 


16)  törüg  •)  kazganip  uöa  ^)  blnniä.  Akanim  kaganka 
baSlaju  0  Baz  kaganig  balbal  *)  tikmiS.  Kagan  nötukta 
öztim  säkiz  Jaöta  kaJdim.     Ol  törüdä  öze  «)  äölm   kagan 
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olnmpan  tttrk  budunug  jiöä  idti  Jiöä  0  äkitti  öigajig  baj 
kUtl  ^)  azlg  öküfi  kUti. 

16)  die  Herrschaft  errungen,  starb  er.  Meinen  Vater,  den 
Chan,  ehrend  hatte  man  den  Baz-kagan  als  balbal  aufgepflanzt.  Als 
mein  Vater  der  ('han  gestorben  war,  blieb  ich,  acht  Jnhre  alt,  zu- 
rück. Zu  jener  Herrschaft  (auf  jenen  Thron)  gelangte  nun  mein  On- 
kel der  Chan.  Als  mein  Onkel  Chan  geworden,  beglückte  er  und 
leitete  gut  das  Tttrkenvolk,  die  Armen  machte  er  reich  und  die 
Wenigen  zahlreich. 

Noten.  *)  tör  'Ehrensitz  im  Zelte,  ihr  Platz  des  Altesten  in 
der  Familie',  hier  *  Thron,  Herrschaft*;  töniff  kazrfanmak  'Herrschaft 
erlangen,  gewinnen'  und  nicht  'stärken'  wie  Radioff  übersetzt.  ^)xic 
(^!ag.  öc)  *  erlöschen,  ausgehen'.  *^)  baslaju  von  ^HnJ^la  'anführen,  an  der 
Spitze  stehen',  kann  hier  nur  im  Sinne  'ehren,  auszeichnen'  ste- 
hen  und  nicht  'anführen'  wie  R.  ül)orsetzt,  welche  Bedeutung  hier 
nicht  passt.  ^)  bcUbal  *eine  Statue,  Säule',  die  im  vorislamitischen 
Zeitalter  bei  den  Kurganen  (Loichenhügel)  vornehmer  Türken  errich- 
tet wurden  (Sieh  hierüber  mein  „Türkenvolk**  S.  26  und  27).  Was 
dieses  Wort  selbst  anbelangt,  so  ist  es  in  dieser  F^orm  wohl  unbe- 
kannt, doch  erinnert  dasselbe  einigermassen  an  rapj.  .NU  /^aZr/r 'Säulo, 
Statue,  Pfeiler.  Vgl.  ferner  das  cag.  haUiy  hnlahda  'Kind',  und  djis 
turkom.  tai-bala  'Puppe',  eigentl.  'Stoinkind*.  Räthselhaft  bleibt 
immer  der  Umstand,  dass  gewisse  Personen,  wie  hier  der  Baz-hatjan^ 
anderswo  wieder  der  klrglz  kagan^  mit  dem  IhiUkiI  identificiert  wer- 
den, was  möglicherweise  nur  so  zu  erklären  ist,  dass  das  betreuende 
balbal  der  fraglichen  Persönlichkeit  nachgebildet  worden  ist,  folglich 
hier  ein  Konterfei  von  Baz-kagan  ist  (Weiteres  sieh  (rlossar).  **)  tö- 
rüdä  öee  'auf  dem  Thron',  eine  dem  alttürkisclien  eigenthümliche 
Form,  wortl.  *auf  dem  Thron  oben'.  *)  jicä  'wohl,  gut\  von  j7, 
jy  *pit'  trefflich.  »)  Warum  kdü  hier  mit  zwei  {  geschrieben  vor- 
kommt, ist  nicht  ganz  einleuchtend. 
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17)  Äöim  kagan  olurtukda  özüm  tarduS  budun  öze 
ifiad  ärtim  äöim  kagran  birlä  ilgärü  jafiil  ögrtiz  Sandun  Ja- 
zika  *)  tägri  süledimiz  Kögmen  aäa  ^)  kirgiz  Järixiä  tägi  sü- 
ledimiz. 

17)  Als  mein  Onkel  (-han  wurde  .  .  .  war  ich  selbst  isad  über 
das  Volk  der  Tardus.  Mit  meinem  Onkel  dem  Chan  filhrten  wir 
Krieg  vorwärts  bis  zur  §andun-Ebene  des  grünen  Flusses  und  rück- 
wärts bis  zum  Eisernen  Thore.  Wir  zogen  über  das  Kögmen  (Ge- 
birg)  bis  zum  Sitze  der  Kirgisen. 

Noten.  *)  Sandun  jazlka  soUte  richtiger  heissen  Swnduh  jazl- 
sika  'bis  zur  Ebene  von  oder  des  Sanduü'.  *>)  Kögmen  aSa  'den  Kög- 
men überschreitend'  ist  ebenfalls  untürkisch  da  Kögmen  im  Ac<;usativ 
stehen  müsste,  denn  man  sagt  BcUkan'i  aJidlin  'ich  habe  den  Balkan 
überschritten'. 

18)  Kamigi  biS  otuz  süledimiz  tiö  Jigirmi  sönüSdimiz 
älligig  älsirättimiz  kaganligig  kagansirattimiz  tizlägig  sö- 
kürttümiz  bafilEtgig  jükündürttümiz,  türgeä  kagran  tür- 
kim  "")  budimum  ärti  bilmädükin  ^) 

18)  Insgesammt  haben  wir  ftinfunddroissig  Mal  Krieg  geführt 
und  dreiundzwanzig  Schlachten  geschlagen.  Wir  ordneten  den  Stam- 
mesverband, wir  befestigten  die  Herrschaft,  wir  brachten  die  Anfüh- 
rer zur  Unterwerfung  und  die  Officiere  zum  Gehorsam.  Der  Chan 
der  Türges  war  mein  Angehöriger,  und  mein  Volk 

Noten.  •)  tUrkim  'mein  Türke*,  hat  nur  dann  einen  Sinn,  wenn 
wir  dieses  Wort  in  jener  Bedeutung  nehmen,  welche  ich  früher  ver- 
muthet  habe,  nämlich  'Geschöpf  (von  tofümek  entstehen,  erschaffen 
worden'),  turkim  lieisst  daher  'mein  Mann,  moin  Wesen'.  *»)  bümäk 
ist  hier  im  Sinne  'anerkennen  gebraucht.  Diese  Bedeutung  kommt 
auch  heute  noch  vor.  So  z.  B.  osm.  ben  ani  efendi  bilirim  'ich 
erkenne  ihn  für  meinen  Herrn  an*. 
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19)  üöfin  bizinä  Janiltukin  jazindukin  üöün  kagani  öldi 
bnjniki  bägläori  Jimä  öldi  kop  budun  ämgäk  kördi  äöimiz 
apamiz  tatmuS  jlrsub  idisiz  bolmasun  täjin  az  budunug 
ätip . . . 

19)  doch  weil  es  (das  Volk)  dies  nicht  anerkannt  (nicht  ge- 
wusst)  and  gegen  uns  gefehlt  und  gesiindigt  hatte,  starb  sein  Chan 
and  starben  alle  seine  Bujruke  und  Bege,  und  das  Volk  sah  (erdul- 
dete) Leiden.  Damit  jedoch  das  von  meinen  Ahnen  eroberte  Land 
nicht  herrenlos  bleibe,  habe  ich  das  Az-Volk  .  .  . 


20)  Bars  bäg  ärdi . . .  kagan  ati  bunda  biz  birdlmlz  si- 
nilim  kunöajug  '')  birdimiz  özi  janildl  kagani  öldi  buduni 
kün-kul  boldl  kögmen  Jirsub  idisiz  kalmasun  täJin  az  kh*- 
giz  budunug  anöa  Jaraüp  '0  käldim. 

20)  Bars-beg  war  .  .  .  Den  (Name  Kagan)  Chantitel  daselbst 
gaben  wir,  auch  meine  jüngere  Schwester,  das  Fraulein  gaben  wir 
(ihm).  Doch  da  er  gesiindigt,  starb  er.  und  sein  Volk  wurde  zu 
Sklavinnen  imd  Sklaven.  Damit  das  Kögmen-Land  (Heimath)  nicht 
herrenlos  bleibe  haben  wir  das  Volk  der  Az-kirgisen  daselbst  ange- 
siedelt. 

Noten.  ■)  kimcaj  'Fräulein*.  Dieses  Wort,  welches  lladloff 
firilher  für  einen  Eigennamen  gehalten  und  als  allen  Dialekten 
unbekannt  bezeichnete,  ist  im  Öagatai  als  'Jüngling,  Hold,  Knnbo' 
bekannt.  Vgl.  ^L^O^'  ktinzak  im  Lugati  Öagatai  von  Scheich  Su- 
leiman  S.  240.  b,  wo  es  unter  anderen  durch  j^'^^  ,5JLjLi'J4>  ,^J5^ 
und  s:>)Cu  übersetzt  ist.  Es  scheint  ursprünglich  ein  Ehrentitel  für 
junge  Leute  gewesen  zu  sein,  und  weil  es  hier  neben  sihil  jüngere 
Schwester'  steht,  haben  wir  es  mit 'Fräulein  übersetzt.  ^')  jara- 
^Ip 'zurecht  machen,  ordnen,  ansiedeln,  az  klrglz  hudnn  kann  wohl 
auch    wenig  Kirgisen volk'  heissen. 
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21)  Jana  birdimiz.  ngärü  kadirkan  JiSig  aSa  bndunog 
anöa  kondurtuinuz  anöa  ättimiz  kurigaru  ke&tt  tarmanka 
tägi  ttirk  budunug  anöa  kondnrtumuz  anöa  ättimiz.  Ol 
ödkä  kul  kuUug  bolmuS  kün  ktmlüg  bolmuS  ärü,  inlsi  äöi- 
sin  bilmäs  ärti  ogli  akaäln  bilmäs  ärti. 

21)  Wir  haben  aufs  Neue  gegeben .  .  .  Nach  vorn  den  Kadirkan 
Bergwald  überschreitend  haben  wir  dort  das  Volk  angesiedelt  und 
dort  eingerichtet  (gemacht,  hergestellt),  nach  riickwarts  bis  zum  Kefifl- 
Tarman  haben  wir  das  Volk  der  Türken  angesiedelt  und  eingerich- 
tet. Zu  jener  Zeit  ist  der  Sklave  Sklavenbesitzer,  und  Sklavin  Skla- 
vinnenbesitzerin geworden,  der  jüngere  Bruder  hat  den  Altem,  der 
Sohn  den  Vater  nicht  gekannt  (d.  h.  den  Übermuth  der  Parvenu's 
bekundet). 


22)  Anöa  kazganmiä  ätmiS  ilimiz  törümüz  ärtL  Türk 
oguz  bägläri  budun  ääidin  öze  tanri  basmasar '')  asra  Jir 
tälinmäsär  ^)  tüpk  budun  ilinln  törünün  kirn  artati? ') 
Udnöa**)  tüpk  budun  ärtin. 

22)  So  war  unser  dort  j^owonnt^nos  und  hergestelltes  Volk  und 
unsere  Regierung.  Nun  höret,  ihr  Bege  und  Volk  der  Türk-Oguzen ! 
Solange  der  Himmel  oben  nicht  herunter  gefallen  und  die  Erde 
unten  nicht  eingesunken,  wer  hat,  oh  Türkenvolk,  dein  Land  und 
deine  Regierung  zu  Grunde  gerichtet?  Solange  du  gehorsam  gewe- 
sen, warst  du  ein  Türkenvolk. 

Noten,  *)  Ich  halte  die  Annahme  Thomsens,  der  in  dieser  Ver- 
balform einen  Subjunctiv  vermuthet,  für  richtiger,  als  die  Radioffs, 
der  sar,  sär  für  eine  Participialform  aus  einein  verloren  gegangenen 
Nomen  Actionis  5?,  si  mit  dem  Affix  ar,  är  hält.  Auch  passt  die 
Form  eines  Subjunctivs  besser  in  den  Sinn  des  Satzes.  Sar,  sär  ist 
eine  Participialform   von  subjunctiver  Bedeutung  und  kommt  im  alt- 
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osmaniscben   sehr  häafig  vor,  wo  es  dieselbe  rolle  wie  zaJcj  zek  Par- 
ticipium   futuri   spielt.    Z.  B.  kamusi   hdumuz  olisarlar  *alle  soUter 
ansere  Sklewen  werden\     Was  nun  die  Wortbedeutung  von  basvnak 
anbelangt,  so  kann  hier  ausser  der  concreten  Bedeutung  von  *  unter- 
drücken,   sinken'   (vgl.  tarn  bastt  'das  Dach  ist  eingefallen')  noch 
die    bildliche  Bedeutung  von  *  siegen,  besiegen'  angenommen  werden. 
Sieh  &a^  '  Friede' in  Zeile  15  Note  b.    *»)  Von  <äZin 'durchlöchert  wer- 
den'.   ^)  uig.  artoma/c '  Schaden  zufügen,  Böses  thun',  magy.  ärta-ni 
'schaden'.    ^)  Von  der  Stammsylbe    ud-,  uj-  'folgen,   gehorsam  sein*, 
eine  Uerundialform  mit  dem  Affix  ca,  cä,  gleich  bolca,  täröä.    Diese 
Cierundialform  kommt  auch  in  den  neuem  Dialecten  vor.    Vgl.  osm. 
jc^örerze  'bis  man  sieht,  solang  man  sieht'. 


23)  Ökün !  körküng  *)  ü5ün  äkidmid  bilgä  kaganka  är- 
barmlS  ^)  ädkü  ilingä  kändü  "")  janildig  jablak  kägtir- 
ttig:  **)  laraklig  kandan  kälip  Jaja  iltti  "*)  sönäklik  0  kandan 
kälipän  siire  iltti.    Iduk  ütükän  jiä  budun  bardig,  ilgärü 

23)  Bereue!  An  den  wegen  deines  Wolergehens  dich  geleitet  (au- 
f erzogen)  habenden  weisen  Chan,  an  den  einst  bestandenen  guten 
ätammesverband  hast  du  selbst  gesündigt  (gefehlt)  und  arg  dich  auf- 
g*^lehnt  (empört).  Woher  ist  die  Tüchtigkeit  gekommen,  die  sich  aus- 
^öl^reitet,  woher  ist  die  Kraft  gekommen,  die  so  lange  augehalten? 
1^^    Volk  des  gesegneten  Ütükän- Waldes  bist  weggezogen.     Vorwärts 

Noten.  *)  körügf  kurük,  auch  kürk,  bedeutet  wörtHch  'Schön- 
'^^it,  Ansehnlichkeit'  und  hier  im  bildlichen  Sinne  'Wohlerge- 
"^ti*.  ^)  ärmü  barmU  entspricht  dem  osm.  olmu^^AmU  das  ehedem 
^**«  einst  bestanden'.  Vgl.  ärür  barlr  Zeile  1.  k.  b.  *^)  kändü' er 
*^ll>st'  ist  heute  nur  im  Osmanischen  anzutreffen;  die  osttürkischen 
^isilecte  haben  öz.  '^)  Von  hägämiäk,  cag.  kökürmäk,  osm.  kökrämäk 
^V^en,  sich    empören,    aufgewühlt    sein*.     Im    Alltagsleben    habe  ich 


-     46     — 

dieses  Wort  auf  der  Steppe  mit  Bezog  auf  die  Bnuistzeit  der  Ka- 
meele  anwenden  hören.  So  z.  B.  töje  kökredür  'das  Kameel  ist  toll', 
nämlich  zur  Brunstzeit,  wenn  es  untöndig  wird  und  man  es  in  der 
Steppe  herumirren  lässt.  (Vgl.  Lehcei-Osmani  II  B.  Seite  1013.) 
*")  jaja  ütmek  und  stire  ätmek  sind  Synonimei  denn  ich  nehme  hier 
das  Verbum  sürmdc  nicht  im  Sinne  Vertreiben',  sondern  'anhal- 
ten, dauern*.  *)  söiigäkUk  das  R.  mit ' Waffe nfren de' und  Th.  mit 
'^Lancier'  übersetzt,  mag  wohl  mit  siifigü  (und  nicht  sönüy  wie  R. 
schreibt)  ^Spiess,  Lanze*,  im  Zusammenhange  gebracht  und  als  ein 
mit  Lanze  bewaffneter,  folglich  Krieger  ausgelegt  werden;  doch  ist 
schwer  einzusehen,  warum  nur  die  Lanze  allein  den  Krieger  charak- 
terisieren sollte,  da  kWc  'Schwert'  als  Hauptwaffe  figuriert?  Mir 
dünkt  daher  die  Leseart  söfif/eklik  als  die  bessere,  und  zwar  sehe  ich 
in  demselben  die  Bedeutung  von  knochig  stark.  Vgl.  osm.  kämik- 
li  kisi  'ein  fester,  starker  Mann*,  saiigeklik  wünle  daher  'Knochen- 
festigkeit' und    Stärke'   bedeuten. 


24)  bardig  kurigaru  barigma  bardig  *)  barduk  Jirdä 
ädgüg  Ol  ärinö  ^)  kanin  suböa  jügürti  sünekin  ta^röa  Jatdi 
bäglik  uri  oglanin  knl  boldi  silik  klz  oglun  kön  boldi  ol 
bilmädökiii '')  ücün  jablakinin  üöün  äöim  kagan  aöa  bardi. 

24)  ginget  ihr  .  .  .  rückwärts  seid  ihr  immerfort  gegangen,  und 
am  Orte,  wohin  du  gegangen  ...  ist  dein  Blut  gleich  Wasser  geflos- 
sen und  deine  Beine  haben  gleich  Bergen  gelegen.  Deine  fürstlichen 
Sohne  hat  er  zu  Sklaven  gemacht,  deine  reine  Jimgfem  sind  Skla- 
vinnen gewonleu,  und  weil  du  ihn  nicht  anerkanntest  und  wegen 
deiner  Sihleihtijrkeit  ist  mein  Onkel  der  Chan  mit  dem  Tode  abge- 
gangen. 

Xoten,  *)  f»arnjma  InirdUf  ist  als  lunlensart  wohl  verstandlieh, 
denn    es    ist    dasselbe,  was    der  Osmaue    oder    der  Centralasiate    mit 
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vara-vardiaie  resp.  harorbardmgig  ausdrückt.  Die  grammatikalische 
Form  jedoch  ist  mir  nicht  ganz  einleuchtend;  es  ist  jedenfalls  eher 
ein  Gerundium,  wie  R.  frflher  vermuthete,  als  ein  Nomen  agentis, 
welches  aus  einem  schon  amorph  gewordenen  Nomen  verbale  durch 
Anfügung  der  Endung  ma,  me  entstanden  sein  sollte.  ^)  ädgtlg  ol 
ärinc  ist  ganz  unverstandlich,  und  ich  begreife  nicht,  wie  R.  den 
Sinn  „zeigtet  ihr  eure  Trefflichkeit^  herauslesen  konnte;  ebenso 
wenig  begreife  ich,  warum  R.  das  ^  t*  ^  X  ädgüg  geschriebene  ädgüfi 
mit  >|  n  gelesen?  ^)  Hier  ist  bilmälc  ebenfalls  im  Kinne  ^anerkennen' 
gebraucht. 


25)  Baälaju  *)  kirglz  kaganig  balbal  tiktim  türk  budu- 
nug  ati  küsi  jok  bolmasun  täjin  akaidm  kaganig  ögem  ka- 
tunig^)  kötürmiä  tanri  11  bärigmä  tanri  türk  budun  ati 
küsi  Jok  bolmasun  täjin  özümün  ol  tanri 

25)  EIhrend  habe  ich  den  K!rg!z  Chan  als  Balbal  aufgestellt  und 
damit  des  Türkenvolkes  Name  und  Ruf  nicht  verloren  gehe,  hat 
Gott,  der  meinen  Vater  zum  Chan  und  meine  Mutter  zur  C'hanin 
erhoben,  hat  Gott,  der  ein  Reich  gegeben,  damit  des  Türkenvolkes 
Name  und  Ruf  nicht  verloren  gehe,  mich  selbst 

Noten.  •)  Sowie  auf  Zeile  16  übersetze  ich  das  Ipaslaßi  mit 
'ehren,  auszeichnen,  obenan  stellen'  gegen  Radioffs  'an  der 
Spitze  (der  Steinreihe)*,  weil  hier  im  Allgemeinen  von  einer 
Steinreihe  keine  Rede  sein  kann,  in<lem  das  Balbal  neben  oder  über 
dem  joska  (Grabhügel)  aufgestellt  wurde.  '»)  katun,  der  Wortbedeu- 
tung nach  'Frau*,  von  hat  'hinzufügen,  hinzugesellen',  folglich  'Ge- 
nosse'. Vgl.  kat'Os  'Freund',  scheint  ehedem  als  ein  Titel  gebraucht 
worden  zu  sein;  hier  wenigstens  spielt  katun  neben  öge  dieselbe 
Rolle,  wie  kagan  neben  akail. 
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29)  Weil  hiemach  der  Himmel  mich  begönstigt,  weil  ich  Glück, 
weil  ich  Geschick  gehabt,  habe  ich  das  verkommende  (sterbende) 
Volk  zum  Leben  zurückgebracht,  das  nackte  Volk  habe  ich  bekleidet, 
das  arme  Volk  reich,  das  zahlgeringe  Volk  zahlreich  gemacht;  das 
sinkende  (dem  Verfall  nahe)  Stammesverhältniss  mid  die  Regierang 
habe  ich  verbessert  und  das  in  den  vier  Himmelsgegenden  befindliche 

Noten.  *)  kisrä  (ähnlich  wie  klnra)  *nach,  darauf,  aus  dem 
Stamme  kij,  kid,  kis,  aus  welchem  das  Adverbium  kirüj  girü,  geri 
*zurück^  entstanden.  ^)  ülvig  'Antheil'  vom  Verbalstamm  ül  'theilen'. 
Vgl.  arab.  ^_r^*  'theilen*  mit  j^> ^ ,r r  'Schicksal*.  «)  oUeci  'ster- 
bende*, vom  Verbalstamm  öl  und  der  Participialform  tacij  tetij  die 
ich  auch  im  Uigurischen  nachgewiesen  habe  (vgL  Uigurische  Sprach- 
monumente 234).  ^)  tirigerü  sollte  richtiger  tiriggerü  heissen  vom 
adject.  tirig  'lebendig*  und  dem  Directivum  gerü.  Eine  solche  Zu- 
sammensetzung ist  mir  in  den  heutigen  Türkdialekten  nicht  bekannt. 
®)  ^gar  von  lg,  Ik  'herabfallen,  herabsinken*.  VgL  £ag.  agmaJc  *herab- 
fallen ,  agar  jük  'die  herabfallende  Last*.  ^)  In  iüikde  kaganUkda 
ist  da  und  de  in  der  Bedeutung  von  'und*  zu  nehmen.  Vgl.  die  osm. 
Redensart  memleket  de  padiäahda  'das  Land  und  der  Fürst*.  <)  jag 
'gut,  wohl*.  Vgl.  uig.  jek  im  Kudatku-Bilik  mit  Oyö  'gut'  übersetzt; 
osm.  jej  'gat\  jag  kilmak  ist  hier  im  Sinne  'verbessern  gebraucht. 


30)  budunug  kop  baz  kildim  Jagisiz  kaganim*)  kop 
mana  kördi,  äsig  küöüg  birür  bunöa  törüg  kazganlp  inim 
Kültägin  özlnöe  kärgäk  boldi.  Akanim  kagan  aötukda 
inim  Kültägin  Jiti 

30)  Volk  friedlich  gemacht,  und  mein  (nunmehr)  nicht  gegne- 
rischer Chan  war  mir  ergeben.  Der  Sinn  mir  verwendende,  soviel 
Herrschaft  erlangende  jüngere  Bruder  Kültägin  gieng  mit  dem  Tode 
al).    Als  mein  Vater  gestorben  war,  war  mein  jüngerer  Bruder  sieben 
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Noten,  R.  übersetzt  diese  Stelle  'ohne  Feindschaft  haben 
meine  Chane  gehorchend'  während  Th.  *beaucoup  se  sont 
sonniis  a  moi'  übersetzt.  Dass  Th.  beaucoup  übersetzt,  ist  mir 
erklärlich,  weil  er  Iwp  für  köp  'viel'  hält;  doch  warum  R.  in  kaganlm 
einen  Plural  sieht,  ist  mir  unverständlich.  Ebenso  unzulässig  dünkt 
es  mir,  Jcördi  mit  'hingen'  zu  übersetsen.  Ich  lasse  heihagaMm  das 
Pronomen  possessivum  desshalb  unberücksichtigt,  weil  in  Ostturkestan 
noch  heute  z.  B.  chozam  und  choza  identisch  lauten. 


31)  XJmaJ  *)  tag  ögäm  katun  kutina  inim  Kültägin  är- 
at  ^)  boldi  alü  Jigirmi  Jaslna  äöim  kagan  ilin  törüsin  anöa 
kazgandl  alti  öub  Sugdak  tapa  süledimiz  buzdimiz  tapgaö 
On-tutuk  *^)  • . . 

31)  Zum  Glück  meiner  majestätischen  Mutter  ist  mein  jüngerer 
Bruder  Kültägin  mächtig  geworden.  Da  mein  Onkel,  der  Kagan,  in 
seinem  sechsundzwanzigsten  Jahre  sein  Volk  und  seine  Herrschaft 
derartig  vermehrt,  so  drangen  wir  mit  dem  Heere  bis  zu  den  sechs 
Stämmen  der  Sugdak  vor  und  brachten  ihnen  eine  Niederlage  bei. 
Der  chinesische  Oa-tutuk 

Noten.  •)  Umaj  ist  ein  persisches  Lehnvort,  und  zwar  das  alt- 
iranische humaj,  huma  *ein  fabelhafter  Vogel,  eine  Art  Königsadler', 
der  immer  in  den  Lüften  weilt,  nie  die  Erde  berührt,  unter  dessen 
Schatten  man  zum  Herrscher  wird.  Vgl.  ^«jLiJD  humajun  ^kaiserlich, 
fnrstlich,  majestätisch'.  Wenn  es  befremden  sollte,  dass  ich  diesem 
iranischen  Worte  einen '  so  weiten  und  alten  Einfluss  zumuthe,  so 
will  ich  bemerken,  dass  sich  die  iranische  Kultur  weit  über  Osttur- 
kestan erstreckt  hatte,  und  nicht  nur  bei  den  Uiguren  waren  per- 
sische Lehnworth  bekannt,  wie  es  aus  dem  Kudatku  Bilik  hervorgeht, 
sondern  sie  hatten  selbst  bei  den  im  Norden  Sibiriens  wohnenden 
ugrischen    Völkerschaften    Eingang  gefunden  (vgl.  chuda  'Gott',  nan 
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*Bro<f  bei  den  Ostjaken  und  Wogolen).  Aber  anch  weit  nach  dem  Westen 
hin  hat  sich  der  altiranische  Einfluss  gestreckt.  So  z.  B.  findet  sich 
persische  Worter  in  der  altslavischen  Bibelübersetzung  des  Cyiil-Me- 
thod  (vgl.  cardag  *  Hütte,  Laubzelt*).  ^)  är-ai  dünkt  mir  identisch  mit 
dem  nig.  Jl^^  arat  'Heer,  Armee',  är-at  bolmak  'ein  He«r  werden' 
ist  jedenfalls  eine  ungewöhnliche  Redensart,  doch  nicht  ungewöhn- 
licher, als  die  von  Radioff  angenommene,  der  in  är^at  den  Namen 
eines  Helden  sieht,  denn  in  dem  Falle  müsste  es  är-aÜäc  heissen. 
Noch  weniger  zutreffend  ist  die  Annahme  Thomsens,  der  lui  tient 
Heu  de  mari  (?)  übersetzt.  ^)  Oii-tutuk  figurirt  hier  als  Eigenname; 
doch  mag  dieses  Wort  möglicherweise  auch  mit 'berühmt*  übersetzt 
werden  u.  z.  von  ou  'Stimme,  Ruf  und  tutmak  'halten'. 


32)  Költägin  Jadakln  uplaju  •)  tägdi  On-tutuk  jnrjän  ^) 
Jaraklig  ilim  tatdi  jarakligda  kaganka  änöüladiO-  Ol  m^ 
anda  jokkiStimiz  ^)  bir  otaz  JaSina  Caöa  Sünki  sünüStfimiz 
an  ilki  Tadak  Saöurin  buz ... 

32)  Kültagin  griff  eilend  mit  dem  Fussvolke  ein,  nahm  das 
friedliche  und  das  bewaffnete  Volk  des  On-tutuk  gefangen  und  unter- 
warf die  Bewaffiieten  dem  Chane.  Dieses  Heer  hatten  wir  dort  ver- 
nichtet. In  seinem  einimddreissigsten  Jahre  haben  wir  Öaca  Sünki 
l>ekampft  zuerst  haben  wir  den  Tadak  Saeuriü  . . . 

Noten.  •)  Die  ältere  form  des  heute  als  ivlemek  'eilen*  bekann- 
ten Verbums,  das  früher  uvlamak  gelautet  hat.  Die  Leseart  opla 
*hopp  hopp  machen'  dünkt  mir  ganz  unwahrscheinlich,  denn  ga- 
loppieren, wie  Radioff  übersetzt,  heisst  im  Türkischen  Öapmak. 
^)  Ich  lese  jurchi  von  jure)  (richtiger  jurtc))  ^Bewohner,  Sesshafter* 
als  Gegensatz  zu  dem  folgenden  jarakVig  'Bewaffnete,  Krieger*; 
jurt'l    und  jaraklig    heisst    daher   Mie    daheim    gebliebenen*  und 
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'die  Insfeldgezogenen'.  ^)  änc/7teme&  'unterweifan\  Vgl  isg.  äncü 
*G^angener,  Diener,  Sklave',  äfvcfilüh  *Unterthanigkeit^  (Bieh  Lugati 
Öagatai  von  Seheich  Soleiman,  Seite  63).  ^)  Die  Form  jokUmdk 
'vernichten'  ist  in  den  neueren  Sprachen  unbekannt,  dafür  wird  jok 
etmek  gebraucht. 


33)  öldi . .  •  Udnü  äääbara  JamtarB")  boz  aÜg  binüp 
tä«rdi  Ol  at  anda  öldl,  üöünö  Jä^rin-sU  bägin  kädimlig  ^)  to- 
rug  at  binüp  tägdi  ol  at  anda  öldi  JaraJdnda  Jalamaslnda  ?) 
Jüz  artuk  okun  turdi  Jirina  baäna . . . 

33)  Starb  . . .  Zum  zweiten  bestieg  er  seinen  galoppierenden,  flin- 
ken Grauschimmel,  griff  an,  und  sein  Pferd  fiel  dort;  zum  dritten 
bestieg  er  den  Pass- gehenden  Braunen  des  Jäginsil  Beg;  dieses  Pferd 
fiel  daselbst.  In  «diner  Tüchtigkeit  und  Behendigkeit  hatte  er  mehr 
als  hundert  Pfeile  abgeschossen.  Auf  seinem  Platze  auf  seinem 
Haupte ... 

Noten.  •)  äSäbara  jamtar  haben  Radioff  und  Thomsen  für 
Eigennamen  angesehen,  während  ich  in  diesen  Wortern  Epitheta 
des  Grauschimmels,  entdecke,  was  bei  den  Türken,  namentlich  bei 
den  Nomaden  gang  und  gäbe  ist,  so  oft  es  sich  um  ein  Schlacht- 
pferd handelt,  äiaba/ra  übersetze  ich  mit  'galoppierend'  u.  z.  von 
äSäbarmak  'scharrend,  die  Erde  aufwühlend  gehend  was  bekanntlich 
beim  schnellen  Gang  der  Pferde  der  Fall  ist.  Man  vgl.  iag.  äskin  at 
'ein  galoppierendes  E^erd',  äSkinlik  *Galopp',  ferner  den  Ausdruck 
cölni  (Uä-bardlm  'ich  bin  eilends  durch  die  Steppe  gezogen'  d.  h 
'die  Steppe  aufwühlend  bin  ich  gegangon\  Was  mm  jamtar  anbe- 
langt, so  leite  ich  dieses  Wort  von  jam  'Post,  Postpferd*  resp.  von 
jamta  'Post  reiten'  ab,  und  ich  habe  es  deshalb  mit  *  flink'  übersetzt. 
jamtar  at  ist  seiner  Wortbedeutung  nach  mit  dem  westtürkischen 
rapar-at  'Postpferd'    identisch,     übrigens  ladet  der  nächste  Satz  kä- 


dimlik  torug   at  zu  einer  solchen  Annahme  ein,  wo  kädimUk  gleic"^' 
falls  als  Epitheton  zu  torug  at  'Brauner,  Fuchs*  Torkommt.    *»)  Ich  la^^ 
hädimlig;  doch  dünkt   mir  die  Variante  kidimlik  mehr  entsprechen^' 
denn   erstens   ist   der  Ausdruck   angekleidetes  Pferd  nnstatthaC^* 
weil    dies   nicht   als  Epitheton   omans,    worauf   es  hier  sielen  soUt^^ 
dienen  kann,  denn  angekleidet  pflegen  alle  Pferde  zu  sein.     Zweitei^t^ 
dürfte  man  unter  hädimlig  at  nur  jenen  Zustand  des  Pferdes  versteh 
hen,  wenn  es  zu  Friedenszeiten  vor  dem  Zelte  in  der  Klzdecke  von^ 
Kopf   bis   zum  Fuss   eingehüllt  sich  befindet    Der  Begriff  'bekleide — - 
tee',  d.  h.  mit  Panzer   bedecktes  Pferd   kann   den  Türken  jener  Zeittr 
schwerlich   geEufig   gewesen   sein.     Die   Leseart   Hdünlik    empfiehlV 
sich    daher   um    so    mehr,  da   kü  kät  'gehen   und  kitim  oder  kätim^ 
'Gang*   zu   kätimlik  'einen   Gang    habend,    Pasaganger*   sich    ebenso^ 
Terhalt,  wie   das   neutürkische  jorga  'Pasagänger  jorgalamak  'galop — 
pieren*  zu  jarhnak  'gehen*.    ^)  jatamaslndaj  richtiger  jatmaslndOj  'iiv 
seiner   Behendigkeit'  von  jcUma^  jebne  'das  Behendigsein'.     V^.  6ag. 
(^SWKji  J^^'w^  'eilends  gehen  oder  reiten*. 


34)  tä«rdükin  türk  bäglär  kop  bilirsiz  ol  sng  anda  Jok 
kiStimiz  anda  kisrä  jir  bajarok  •)  Ulng  Irkän  ^)  iBgi  holäl 
anl  jajip  türgi  Jargnm  külte  bnzdimiz  nlng  irkän  asik  Ja  (?) 
ärin  <')  tösip  bardi.    Eültä«rin 

34)  Wie  er  angt»griflen.  das  wisset  ihr,  Türk-bege!  Jenes  Heer 
hatten  wir  dort  remiobtet.  Hierauf  wurde  der  Ortaherr  Ulug  Irkan 
ftMndlioh.  Wir  schhigeu  ihn  beim  J>ee  Türgi  Jargun.  wormof  er  (Ulug 
Irkan)  onttloh.     Kült&dn 

Xoten.  *)  iir  hvaruk  dünkt  mir  kein  Eiirenname,  sondern  yiel- 
mehr  Titel  und  zwar  von  iir  *Ort,  I«and'  und  hajaruk  'Herr*.  Vgl. 
turkom.  hvarifk  *uunn  Herr!  H»>rr!'  ^)  llu^j  Lbm  halte  ich  f&r  einen 
Personennamen,  obwohl  die  Wortl>etleutimjr  mit  grosser  Kraft*  auch 
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noch  eine  andere  Vennathong  znlässt.  ^)  azhija  oder  azih  ja  ist  to- 
tal nnTerstindlichy  .kann  aber  keinesfalls  'wenig'  bedeaten,  wie  R.  und 
Th.  annehmen. 


35)  . . .  Kirgis  tapa  süledimiz  sönlik  batimi  karig  sö- 
kipen  *)  Kögmen  JÜHg  toga  Jorip  ^)  Kirgiz  budunug  uda  bas- 
tlmis «)  kaganin  blrlä  Sona  JiSdä  sönüfidimiz  ktiltägin  Baja- 
mkim 

35)  Wir  zogen  mit  dem  Heere  gegen  die  Kirgisen,  und  den 
lanzenhohen  Schnee  überschreitend  und  den  Kögmen  Bergwald  em- 
porsteigend überfielen  wir  unerwartet  das  Kirgisenvolk  und  bekämpften 
mit  dessen  Chan  im  Sona-Bergwalde  Kültagin 

Noten.  *)  Im  Satze  sönüh  hat\m\  karig  sökipen  befolge  ich  die 
Leseart  und  Übersetzung  Thomsens,  indem  mir  die  Hypothese  Rad- 
lofFs  auch  deshalb  unannehmbar  scheint,  weil  sanGk  nicht  als  'feind- 
lich' und  battm  nicht  als  'Einfall'  aufgefasst  werden  kann;  ebenso 
wenig  ist  mir  karaJc  in  der  Bedeutung  von  'räuberisch'  bekannt. 
Das  cag.  karaJc  'Raub'  ist  nur  eine  bildliche  Darstellung  dieses  Be- 
griffes und  hängt  mit  karakdi  'Räuber',  eigentlich  'Auf  lau  er  er  von 
haramak  'umherschauen*  zusammen.  ^)  toga  jorimak  'emporsteigend 
gehen,  in  die  Höhe  steigen'.  ^)  uda  basmak  dünkt  mir  mit  uja  bas- 
mak  'schlafend  (d.  h.  im  Schlafe)  überfallen'  identisch,  denn  uda 
bezieht  sich  hier  nicht  auf  den  Angreifer  sondern  auf  den  Ange- 
griffenen. 


36)  binip  oplaju»)  tägdi  bir  ärig  älin  urdi  iki 
udiiru  ^)  sanötl  ol  tägdükde  Bajarukunun  0  ak  adglrig  udla- 
kin  ^)  slju  urdi '-)  kirgiz  kaganin  ölürtimiz  ilin  aldizniz  ol 
JUdä  TürgeS 
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36)  bestieg  seinen  Bajaruk,  hnrtig  angreifend  schlug  er  einen 
Mann  mit  seiner  Hand,  und  kämpfend  durchbohrte  er  zwei  Männer. 
In  jenem  Treffen  hieb  er  so  kräftig  ein,  dass  er  den  weissen  Hengst 
des  Bajarukim  mit  seinem  Schenkel  (?)  aufbrach.  Wir  todteten  den 
Kirgisenchan  und  nahmen  sein  Land.     In  jenem  Jahre  .  .  .  Türges 

Noten.  *)  In  der  von  der  Societc  Finno-Ongiienne  Yeranstalte- 
ten  Ausgabe  finde  ich  statt  uplaju,  wie  R.  und  Th.  lesen,  den  Bach- 
staben-komplex  y  (\  \  \{  y  ok  saju  'pfeilähnlich',  was  meines  Erach- 
tens  hier  viel  besser  passt  als  oplaju.  ^*)  udl^ru  habe  ich  von  ud^i 
'Kampf  (vgl.  cag.  ußis  ji^j^l  'Gezänk,  Auflauf,  sieh  LugaU  Caga- 
tai  von  Scheich  Suleiman  44  b)  resp.  nähsurmak  abgeleitet  ond  das 
Gerundium  udU^rxi,  udUru  *  kämpfend'  übersetzt.  ^)  Infolge  des  hier 
dem  Worte  hajaruk  angehängten  Genitivs  scheint  bajartik  ein  Perso- 
nenname zu  sein,  während  auf  der  vorhergehenden  Zeile  dieses  Wort 
als  Name  eines  Pferdes  figuriert.  ^)  udlakln  'mit  dem  Schenker 
oder  'den  Schenkel?'  Ich  halte  letzteres  für  wahrscheinlicher,  da 
mir  die  Theorie  Thomsens  bezüglich  der  zwei  Accusative  nicht  ein- 
leuchtend ist.  Zu  bemerken  wäre  noch,  dass  udlak  'Schenkel'  in  den 
neueren  türkischen  Mundarten  nicht  ujlak  sondern  ojluk  lautet.  ^)  syu 
tirdi  'er  brach  auf  ist  hier  nicht  im  Sinne  'vernichten,  tödten^, 
sondern  'auf reiten,  wund  reiten'  zu  nehmen.  So  sagt  man  noch 
heute  ati  ktrdim  'ich  habe  das  Pferd  wund  geritten'  von  klmiak  (ein 
Synonim  von  sijmak)  'brechen'. 


37)  toga  Ärtiä  üglizüg  kädä  jondimiz  TürgeS  budunug 
uda  basdimiz  Türgeä  kagan  süsi  bolöuda  **)  otaöa  buraöa '') 
kälti  sönüädimiz  Kültägin  Baägu  <")  bozat  binüp  tägdi 
Baägu  boz 

37)  Auf8tei^:end  .  .  .  ül»er  den  Irtis-Fluas  setzend  zogen  wir 
dahin.     Wir    iibertielen    untTwartet    das    \'olk   der  Türges,   das  Heer 
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des  Chans  der  Türges  kam  hin  und  her  (von  allen  Seiten)  auf  den 
Wahlplatz  an,  wir  kämpften,  Kültägin  bestieg  seinen  Grauschim- 
mel Basga 

Noten.  ")  holcuj  bulcu,  richtiger  boUau,  ist  kein  Ortsname,  wie 
meine  gelehrten  Fachgenossen  annehmen,  sondern  ein  Ort,  wo  die 
Heere  zusammentreffen,  'Wahlplatz'.  Vgl.  Lugati  Öagatai  S.  84  b), 
wo  hclcar  (mit  welchem  Worte  ich  das  alttürkische  bolcau  für  identisch 
halte)  unter  anderm  mit  o  (^äJÜ.IojLo^  *der  Ort  wo  ein  Treffen 
stattfindet'  übersetzt  ist.  ^)  otaca  buraca  ist  mit  dem  osm.  öteje- 
berije  oder  mit  dem  Sag.  öteze-berize  *hin  und  her ,  wie  Radioff  liest, 
identisch.  ^)  Basgu  dünkt  mir,  wie  bei  den  früheren  Bezeichnungen 
der  Pferde,  ein  Epitheton  des  hozat  zu  sein;  doch  ist  mir  die  Bedeu- 
timg des  Wortes  unbekannt. 


38)  tntuzdi  Iklsln  özi  altizdi ")  anda  Jana  klrüp  Türgäg 
kagan  bnjruki  ^)  az  tutkug  älgrin '')  tutdi  kaganin  anda  ölür- 
tmniz  ilin  aldimiz  kara  TürgäS  budun  kop  iöigdi  '^)  ol  bu- 
dunug  tapradi "")... 

38)  Elr  ward  handgemein  und  warf  beide  nieder.  Der  Chan 
der  Türges  trat  nun  wieder  auf  (ein),  sein  Bujruk  nahm  eigenhändig 
wenige  (einige)  Gefangene.  Wir  tödteten  daselbst  den  Chan,  nahmen 
sein  Land,  und  da  das  Volk  der  Kara-Türgas  sich  empörte,  so  unter- 
drückte (wir?)  es  •  .  . 

Noten.  ')  Mir  dünkt  tutuzmak  mit  dem  modernen  tutu§m(ik 
'sich  gegenseitig  anpacken,  handgemein  werden\  identisch;  ebenso 
würde  ich  im  altlzmak  ein  aus  alt  'unten'  gebildetes  Verbum,  folg- 
lich 'niederbringen,  niederwerfen',  sehen.  Vgl.  kat  'neben'  und 
kataimaJc  'sich  gesellen'.  '')  Radioffs  Übersetzung:  „er  nahm  einige 
Ton  den  Buiruk  des  Türgeach-Chan  gefangen"  kann  ich  nicht  billi- 
gen, denn  bujruM  figuriert  hier  als  Nominativ  und  nicht  als  Accusa- 
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tiv.  ^)  älgin,  rectius  äligin,  'mit  seiner  Hand\  *)  Die  active  Form 
Ton  dem  früher  angefahrten  Uklnmak  *in  Anfrahr  gerathen*.  R.  über- 
setzt: „Als  die  Kara-Türgäs  dies  hörten'^;  doch  woher  er  den 
Begriff  *horen  genommen,  ist  mir  nicht  klar.  ^)  Ich  halte  das  ^  a 
am  Ende  des  Wortes  taprada  fClr  fehlerhaft  and  lese  tapradl  oder 
tepredi  vom  cag.  tapramak  'niedertreten,  unterdrQcken'  magy.  teper 
niedertreten'. 


i  • 


39)  Sugdak  budun  itäjln  täjln  Jinöü  üffttzttg  kä5ä  tä- 
mir  kapigka  tägi  süledimiz  anda  kisrä  kara  TürgäS  bndim 
Jag^  bolmlfi  EänäräB  tapa  bardi  bizin  sü  ati  tumk  aznki  ^) 
Jok  ärdl  Jablak  kifii . . . 

39)  In  der  Absicht  das  Volk  der  Sugdak  zu  ordnen  (herzustel- 
len) haben  wir  den  Flass  Jin£ü  überschreitend  bis  zum  Eisernen 
Thore  Krieg  geführt.  Später  ist  das  Volk  der  Kara-Türge§  feindlich 
geworden  und  drang  (gieng)  bis  Kängaras  vor.  Da  unser  Heer 
keine  Pferde  hatte  und  kein  Mundvorrath  vorhanden  war,  so  waren 
Leute  arg  .  .  . 

Noten,  *)  ati  turuk  azuki,  Radioff  übersetzt  die  beiden  letzt- 
genannten Worte  mit  Tutterplatz',  während  Thomsen  dieselben  als 
'station  et  provisions'  auffasst.  Ich  halte  turuk  für  ein  Beiwort 
in  der  Bedeutung  von  ^bereit    stehend,    da    seiend,  vorhanden'. 


40)  Alp  är  bizlnä  ^)  tägmlg  ärdl  andag  ödkä  ökttnüp  ^) 
Kültäginlg  az  ärin  Irtärü ')  itiniz  ulug  sönüS  sönüSmttä  alp 
SalSi  ak  atin  binüp  tägmiS  kara  Türgää  budunug  anda  ölttr- 
mü§  almiS  jana  jorip . . . 

40)  .  .  .  tapfere  Männer  hatten  uns  angegriffen.  Wir  sammel- 
ten   uns    daher    (damals),    schickten    den   Kültägin  mit  einigen  Man- 
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nem  Toraus,  kämpften  einen  grossen  Kampf,  und  seinen  Schimmel 
Alp  Sali!  besteigend  griff  (Kültagin)  an,  tödtete  und  eroberte  daselbst 
das  Volk  der  Kara-Türgag.     Wieder  aufbrechend  .  .  . 

Noten.  ^)  Ich  lese  bieiftä,  wie  dies  in  der  Helsingforser  Aus- 
gabe steht,  und  nicht  kh^naj  wie  Radioff  schreibt.  ^)  ökünüp  haben 
R.  und  Th.  mit  dem  gleichlautenden  ögiinmek  'bereuen'  verwechselt, 
wahrend  wir  hier  mit  dem  Verbum  ökmek  Versammehi,  vereinigen' 
resp.  Skünmek  'sich  versammebi^  zu  thun  haben.  Sieh  c5V*l  im  I^u- 
gati  Öagatai  S.  37.  a.  ^)  irtärü  'voraus'  von  irtä  'vom,  früh'  (&^«t 
nach  dem  Lugati  Öag^tai  von  Scheich  Suleiman  S.  48.  b). 


E.  b.  oder  Cote  du  Nord  der  Helsingforser 

Ausgabe. 

1) . . .  birlä.  EoSu  Tutuk  blrlä  sönüsmüS  ärin  kop  ölür- 
müS  äbln  barimin  «)  tägipän  (?)  kop  kältirti  Kältigin  jiti  otuz 
jaSlna  Earluk  budun  ärür  barir  ^)  ärikli  jagl  boldi  Tamag 
idnk  bafida  ')  sönüSdümlz. 

1)  .  .  .  Mit ...  Er  kämpfte  mit  Kosu-Tutuk,  tödtete  seine 
Männer,  ihr  Haus  und  Habe  ergreifend  kam  er.  Im  siebenunddreis- 
sigsten  Jahre  Kültägins,  da  ward  das  Volk  der  Kariuk  allmahlig  ein 
mächtiger  Gegner,  am  Quellengebiet  des  heiligen  Tamak  (flusses) 
kämpfen  wir. 

Noten»  •)  äbi  bar^ml  'Haus  und  Habe',  gleichbedeutend  mit  dem 
osm.  äv-bark  'Haushaltung,  Hausgang'.  har^m  'Habe'  kommt  auch 
im  Magyarischen  vor;  vgl.  barom  'Habe,  Vieh*.  ^)  ärür  barir  'er  ist 
und    geht'   ist    eine    Redensart,    die    auch    noch    heute  existiert,  und 
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bezieht  sich  auf  das  Stadium  der  Entwickelung,  ebenso  wie  ärmik- 
barmü  das  schon  Entstandene  kennzeichnet.  Wie  die  Herrn  R.  und 
Th.  aus  diesen  Worten  'Unabhängigkeit'  resp.  'puissant  de  la 
liberte'  herauslesen  konnten,  ist  mir  unbegreiflich.  ^)  Rectios  ba^lda. 


2)  (Kül)tägin  Ol  sönüSdä  otuz  Jafiajor  ärdl  Alp-galSi 
akln '')  blnüp  oplaju  tägdi  iki  ärig  udiSru  sanötl  Earlugmg' 
ölürtimiz  aldimiz  Az  budun  Jagi  boldi  Karakölde  sönüäti- 
miz  Kültägin  bir  kirk  Jaäajor  ärdl  Alp-Salöi  akln 

2)  In  jenem  Kampfe  war  Kültagih  dreissig  Jahre  alt.  Seinen 
Schimmel  Alp-salci  besteigend  griff  er  hurtig  an  und  durchbohrte 
kämpfend  zwei  Männer.  Den  (Stamm)  Karluk  tödteten  und  erober- 
ten wir.  (Hierauf)  ward  das  Volk  Az  feindlich,  wir  kämpften  am 
(See)  Karakül.  Kültägin,  einundvierzig  Jahre  alt,  bestieg  seinen  Schim- 
mel Alp-äalöl 

Notm.  »)  Im  Texte  [Atlas  XX  2.  (K.  b)  Zeile  12]  steht  ganz 
^^  rVhrlhAirh  ^^SP^  ^^^  'seinen  Schimmel  Töpöi';  warum 
R.  und  Th.  alp  scUci  lesen,  verstehe  ich  nicht. 


3)  blnüp  oplaju  tägdi  Az  Xltäbärig  tutdi  Az  budun  anda 
jok  boldi  äöim  kagan  111  kamaSig ""),  boltukunda  budun  . . . 
boltukinda  Izgü  »>)  budun  birlä  sönüädimiz.  KültÄgin  Alp- 
Salöi  akln  blnüp 

3)  und  grifl^  hurtig  ein.  Er  nahm  (dort)  den  Ilteber  der  Az 
gefangen  und  das  Az-Volk  ward  vernichtet.  Als  meines  Onkels,  des 
Chans,  Land  vereint  und  das  Volk  .  .  .  war,  kämpften  wir  mit  dem 
Volke  Izgil.     Kültägin  bestieg  seinen  Schimmel  Alp-salßi 

Noten,  **)  kamaShj  von  Jcamasinakj  welches  Verbum  heute  aller- 
dings   nur   im    Sinne  *  blenden'  —  vgl.  köz  kamaHirmak  *da8  Auge 
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blenden',   iii  Jcamaitinndk  'die  Zahne  stumpf  machen'  —  gebreucht 
wird;  doch  ist  die  letsstere  Bedeutung  eine  figürliche  und  bedeutet  im 
concreten  Sinne  'das  Unterbinden,  Verhindern  des  Auges'  d.  h.  der 
See  kraft   (vgl.  magj.  vak  *blind'  und  türk.  bog  *Band';  femer  Cag. 
sakur  'blind'  von  der  Stammsylbe  sok  'dicht,  fest'),    kamasig  ist  da- 
her  hier   im  Sinne  'verbunden,  vereint'  zu  nehmen.     So  wie  köe 
kamaihnak  'blenden'  auf   das  Gebundensein   des  Anges   sich   bezieht, 
ebenso   ist   von    adak   kamaimak  'ermüden'  die  concrete  Bedeutung 
^Unterbinden  des  Fusses  oder  des  Ganges' hervorgegangen.  Der 
Verbalstamm  kam  bedeutet  'binden,  verbinden'  kamasig  ü  heisst  daher 
'ein    vereintes   Volk'   und   nicht    das   Gegentheil,  d.  h.  'in  Auflosung 
begriffen',  wie  RadlofP  übersetzt.    *»)  Izgil  ist  der  Name  eines  Türken- 
stammes,   der  auch   im  Ibn  Rosteh's  Beschreibung  der  Bulgaren  und 
Magyaren  vorkommt. 


4)  .  .  .  Ol  at  anda  tüSti  Izgil  budun  ölti  Tokuz  Oguz 
budun  kändi  *)  budunum  ärti  tanri  jir  bulgaldn  üötin  Jagi 
boldi  bip  jUka  blS  joli  sönüSdlmiz  an  ilk  Togu-ballkda  »>) 
sönüädimiz 

4)  jenes  E^erd  fiel  daselbst.  Das  Izgil-Volk  starb  und  das 
Volk  der  Tokuz-Oguz  war  mein  eigenes  Volk.  Doch  da  Himmel  und 
Erde  in  Verwirrung  geriethen,  ward  (das  Volk  der  Tokuz-Oguz)  wie- 
der feindlich  und  in  einem  Jahre  hatten  wir  fünfmal  gekämpft.  Das 
allererste  Mal  kämpften  wir  bei  Togu-balik 

Noten.  •)  kändi  'selbst,  eigen'  kommt  merkwürdigerweise  heute 
nirgend  im  Osttürkischen,  sondern  blos  im  Osmanischen  vor.  ^)  Togti- 
Inülk  mag  wohl  auch  die  Stadt  oder  der  Ort  Togu  heissen. 
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5)  Kültä«1n  Asman «)  ald«r  binüp  uplaju  täfirdi  alü  ärig 
sanödi  sü . . .  isinda  ^)  Jitinö  ärig  kUiöladi  ildnü  kofilaerak, 
da  *")...  z  birlä  sönüidimiz  kültägrin  Az  Jagirin  ^)  binüp 
uplaju  tägib  bir  ärig  sanödL 

5)  EültSgin  bestieg  seinen  Schimmel  Asman,  griff  hurtig  an 
und  dorchbohrte  sechs  Mann.  In  .  .  .  des  Heeres  metzelte  er  den 
siebenten  Mann  nieder.  Das  zweite  Mal  kämpften  wir  znr  Zeit  der 
Morgendämmerung.  Kültägin  hatte  seinen  Dunkelbramien,  den  Az, 
bestiegen,  griff  hurtig  an  und  durchbohrte  einen  Mann. 

Noten,  ')  Asman,  ein  Eigenname  persischen  Urspranges,  hier 
als  Pferdename  gebraucht,  kommt  auch  als  Personenname  Tor,  ao  z.  B. 
Asmanek  'der  kleine  Asman',  der  jüngste  und  Lieblingssohn  Kücüm 
Chans,  des  Herrschers  von  Sibirien  zur  Zeit  der  russischen  Elroberung. 
Aus  diesem  Personennamen  geht  hervor,  dass  im  Türkischen  jener 
Zeit  nicht  nur  der  mytologische  Name  Huma-uniaj,  wie  ich  früher 
angedeutet  habe,  sondern  auch  noch  andere  persische  Lehnworter  im 
Gebrauche  waren.  ^)  Im  Radloff-schen  Texte  (Atlas,  Tafel  XCIX)  steht 
^  ^  h  I  h  ¥  1^  I  ^^^  8f4(kjiiisindäj  im  Helsingforsischen  Texte  (In- 
scriptions  de  TOrkhon,  Seite  10.  Zeile  65)  steht  h  ^ii'  h  |  h  ($"  P  I 
von  Thomsen  mit  sii(tä)gmndä  umschrieben,  eine  Divergenz,  bei 
welcher  eine  fernere  Subposition  unmöglich  ist;  daher  habe  ich  die- 
sen Theil  weggelassen.  ^)  R.  und  Th.  sehen  im  diesem  Worte  den 
Namen  eines  Ortes,  ich  hingegen  halte  es  für  eine  Zeitbestimmung, 
nämlich  für  das  cag.  kuHuk  'Morgen8tunde\  das  aus  einem  altem 
kuslagak^  kusliiguk  entstanden  ist.  ^)  az  jaißz  habe  ich  mit 'dunkel- 
brauner Az'  übersetzt;  doch  ist  die  Möglickkeit  von  der  Bedeutung 
*wenig  d.  h.  halb  dunkelbraun'  nicht  ausgeschlossen. 


fi)  Tokuz  äz  igirä  tokidi »)  z  budun  anda  öldi  üöünö . . . 
Oguz  birle    sönüädimiz   Kültägin  Asman  akig  binüp  tägdi 
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flasfidl  sfiSin  flaii?MlTn1z  llin  aldlxniz.    Törtünö  Öonda^)  ba- 
anda  BöiLttfidimiz  TCkrk. 

6)  Aof  neun  Mann  flink  einhauend  .  .  .  Volk  starb  daselbst. 
Das  dritte  Mal  kämpften  wir  mit  den  Oguzen.  Kültagin  bestieg  sei- 
nen Schimmel  Asman,  griff  an  und  todtete  (durchbohrte).  Wir  be- 
kämpften sein  (des  Oguz)  Heer  und  nahmen  sein  Volk.  Das  vierte 
Mal  kämpften  wir  an  der  Quelle  des  Öonda. 

Noten.  *)  Die  unleserliche  und  zweifelhafte  Stelle  liest  R.  ägärä 
UMdi  und  übersetzt  *ritt  nieder,  während  Th.  ägira  toMdi  liest 
und  den  Satz  mit  *venant  aux  mains  il  abbatit  neuf  hommes' 
übersetzt  Mir  sind  beide  Obersetzungen  unklar.  R.  übersetzt  ägär 
mit  'folgen',  wie  aber  ägärä  tokidi  'niederritt'  oder  'niederwarf* 
))edeuten  sollte,  verstehe  ich  nicht.  Ebenso  wenig  berechtigt  ist 
This  Obersetzung,  denn  seine  Erklärung  ägira  tok^nuik  'changer  le 
combat'  ist  keinesfalls  zulässig.  Ich  möchte  dagegen  die  Leseart 
igirä  vorschlagen,  indem  ich  dies  vom  (ag.  igirmek  'kreiseln,  sich 
drehen,  eine  schnelle  Bewegung  machen  ableite,  igirä  toMmak  heisst 
daher  'rasch  dreinhauen'  und  igirä  ölürmek  'rasch  tödteu'.  Vgl. 
irag.  igirmek  'winden',  igrim  *  Wirbel,  Strudel*.  *»)  R.  und  Th.  lesen 
cuüj  cuHj  während  im  Iladloffsehen  Atlas  |  XX  2.  (K.  b)  Zeile  8]  ganz 
klar  1^  ^  ^  >  X  Öonda  steht. 


7)  budun  adak  kamlStdi  jablak  boltaöi "")  Kültagin  ogi- 
tip  ^)  Tonra  bip  uluS  * )  Alpagu  on  ärig  Tona  tägin  Joginda 
(girup)  äglrip  ölürdimiz  biSlnö  Azkänti-kadazda  Oguz  birlä 
sönüddlmiz  Kültä^rin 

7)  Das  Türkenvolk  ermattete  und  war  schlecht.  Kültagin  Hess 
anrufen  .  .  .,  Tonra,  der  Alpagu  eines  Stammes,  todtete  zehn  Mann 
bei  der  Todtenfeier  eines  Tona  genannten.  Das  fünfte  Mal  kämpf- 
ten wir  mit  den  Oguzeu  bei  Azkänti-kadaz.     Kültagin 


Xoten.  ^1  Die  nan  welter  folgende  Stelle  ist  mir  ganz  anTentSDd' 
lieh.  leh  kann  weder  der  Leseart  Radloffis.  noch  derjenig«  llioiiiaens 
beistimmen.  Vor  allem  finde  ich  Zeile  7  aof  der  Tafel  XX  des  Rad- 
toffschen  Atlases  nach  dem  Y  ^  tkama<l  die  Zeichen  D  ^  ^  ^  gsn^ 
aoägelaaeen.  femer  fehlt  das  Wort  ^  ^  T  ^  5^  fbirkdj  und  das  snp- 
ponirt^  (käßlmi<  ist  mit  [^  t  and  nicht  mit  ^  k  geschlichen.  ^)  o^/- 
tfp  \^Z  Y  y^  nicht  agihp  wie  K.  and  Th.  leaen.  *)  Im  Atlas  steht 
klar  Y  Y  ^  ^^^^  ^^^  ^-  ''^^  ogus.  Ich  halte  demnach  sowohl  die 
Leseart  als  aaeh  die  Cbersetang  der  ganzen  Zeile  7  sof  iL  b.  fnr 
zweifelhaft. 


Si  Az  jaeisin  binüp  tä^rdi  Od  ärig:  san6dl  ballk  bar- 
madi  *i  Ognz  anda  ölör  ärmiS  .  .  .  knrganka  klälab  jaidöä 
(^inzgara  so  taftTrÜTnlz  . . .  KfQtä^m  bä^  baüajn  akitmlS 
C^Toz  Ja«:!  urdng:  basdi  Költägin 

dl  l^estieg  seinen  Braanen.  den  Az.  griff  an  nnd  todtete  (dorch- 
bohrtel  zwei  Mann  .  .  .  Ognz  todtete  er  daselbst.  In  der  Festung 
übemrintemd  warf  er  gegen  Fnlhj«ihr  das  Heer  gegen  die  Oguzen. 
Unter  Anfahrung  Kultigin  Begs  worden  EjnfiUIe  Teranstaltet.  Die 
feindlichen  tVoze  fiberfielen  da^  Lager.  Kültäfirin 

Sote.  *>  Bezüglich  dieser  Zeile  finde  ich  ebenfalls  eine  gjos^se 
Divergenz  zwischen  dem  Texte  iu  der  retouehierten  Tafel  2.  K.  b. 
und  dem  Texte  auf  Tafel  XCIX.  indem  ich  nach  dem  Worte  ^  ^  ^  ^  '^ 
s*MiC'l[h  von  hiUka  Imrmadi  keine  Spur  finde.  Ich  betrachte  den 
rectificirteu  Text  als  ganz  un/iiiössig.  Thomsen  war  etwas  Torsichti- 
ger;  doch  spricht  auch  er  von  ^-.ilik  und  iwi/'i  kurgafu  Wörter,  die 
ich  \orv:el>eiis  suche. 
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9)  Öksüz  akin  *)  blnup  toknz  ärin  sanSdi  nrdugr  bir- 
mädi  ögäm  Katun^)  ulaju  aka  äkälärim  äkälärim  kälinli- 
nüm '')  kunöajlarim  bunöa  jimä  tirigi  kün  boltaöi  ärti  ölügi 
jurtda  Julda  Jatu  kaltaöi  ^)  ärtigiz. 

9)  bestieg  seinen  Schimmel,  Oksüz,  durchbohrte  nemi  Mann, 
Qbeigab  aber  das  Lager  nicht.  Meine  Mutter,  die  Katun,  femer 
meine  altem  Schwestern,  meine  Schwestern,  meine  Schwiegertöchter, 
meine  Tochter  (Princessinen)  so  wie  alle  übrigen  Lebenden  waren  nahe 
daran  Sklavinnen  zu  werden,  und  ihre  Leichen  hätten  daheim  und 
auf  der  Strasse  hemmgelegen. 

Noten.  •)  Im  Texte  (XCIX  K.  b.)  steht  H  h  h  rt'  n|  ^  t* 
ömlztiit  und  es  ist  wohl  fraglich,  ob  dieses  Buchstaben-Complex  öhsüz 
akln  gelesen  werden  kann?  ^)  Im  Texte  steht  nicht  katun  son- 
dern >^  $  H  ^tom;  femer  steht  nicht  äkälärim  sondem  >^  T  Y  (^  H 
akäkälärim  'meine  altem  Schwestem',  falls  wir  das  Wort  äkä  mit 
*  Schwester'  übersetzen.  Es  ist  überhaupt  schwer  die  hier  angeführten 
verschiedenen  weibüchen  Verwandschaftsgrade  genau  zu  definieren, 
denn  wenn  wir  auch  öke  im  Sinne  'Mutter'  annehmen,  obwohl  es 
heute  'stieT  bedeutet,  so  kann  das  nächstfolgende  ä/cä  nur  als 
Schwester'  gedeutet  werden.  ^)  kälhn'in,  heute  in  den  meisten  Mund- 
arten käiin  'Schwiegertochter'.    '^)  jatu  kaltaci    liegen  bleibend*. 


10)  Kültägin  jok  ärsar  kop  ölteöi  ärti  giz  inim  Kültä- 
gln  kärgäk  boltl  özüm  sakindim  körgür  *)  közüm  körmäz 
täk  bilür  biligim  bilmäztäk  bolti  özüm  sakindim  öd  ^) 
tanri  jaSar  kidi  ogli  kop  ölgäli  törümiS 

10)  Wenn  Kültägin  nicht  wäre,  so  würdet  ihr  gestorben  (ster- 
bend) sein.    Kültägin  verschied,  ich  war  sehr  betrübt,  mein  (sehendes) 

Auge  war    als  wenn  es  nicht  sehen,  mein  Sinn,  als  wenn  ich  nichts 

5 
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wissen  möchte.    Ich  war  sehr  betrübt.     Der  gütige  Himmel  hat  den 
lebenden  Menschensohn  zum  Sterben  erschaffen. 

Noten.    *)  Nicht   körür   wie  R.  und  Th.  lesen,  sondern  kargür 

T  ^  T  t*  "^  >  ^®  ^®^  ^^^^  ^®^  'r®^*  besagt,  mit  dem  Affix  gitr, 
gür  gebildet.  Vgl.  tingur  'ruhende',  ötkür  'durchdringende  (8charf)\ 
^)  öd  kann  schwerlich  hier  in  der  Bedeutung  von  Zeit  genommen 
werden.  Ich  halte  es  für  ein  Epitheton  von  taiirly  und  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  ist  es  eine  ältere  und  mehr  correcte  Schreibart 
von  td  'heilig';  (vgl.  magy.  üdv  'Heil').  Diese  Stelle  ist  allerdings 
zweifelhaft;  doch  dünkt  mir  Radioffs  Übersetzung  Ewig  lebt  (nor) 
der  Himmel  doch  der  Mensch  ist  geboren  um  im  Kampfe  zu  sterben' 
viel  zu  gewagt,  da  vom  Worte  'im  Kampfe'  keine  Spur  zu  finden 
ist.  Auch  Thomsens  Übersetzung  'le  ciel  dispose  du  temps'',  in- 
dem er  jaear  'ordnen'  liest,  ist  nicht  zulassig. 


11)  anöa  sakindim  közde  jai  kälir  ^)  ätidä)  könültä  ^) 
Edglt  kälir  Joru  0  sakindim  katigda  sakindim  iki  ÜSad  ulaju 
arkiS-künim  ^)  oglanim  bäglärim  budunum  közi  kaSi  ^)  ja- 
blak  boltaöi  täp  sakindim  jugöi  sigitöi  EitaJ  Tatabi  budun 
baSlaJu 

11)  so  sehr  habe  ich  geklagt,  solange  (bis)  ins  Auge  Thranen 
gekommen  und  ins  Gemttth  (Herz)  Kummer  gekommen,  habe  ich 
fortwährend  geklagt,  und  stark  geklagt.  Waren  doch  die  beiden 
Isadef  dann  meine  Verwandtschaft,  meine  Helden,  meine  Bege,  mein 
Volk  zu  Grunde  gerichtet,  desshalb  (so  sagend)  habe  ich  geklagt. 
Als  Trauernder  und  Klagender  (kam  Udar-Säügün)  das  Kitaj  und  Tatabi 
Volk  anführend 

Noten.  •)  Ich  lese  kälir  anstatt  kälsär.  ^)  ätidä  könültä  halte 
ich  für  Synonyme,  und  zwar  halte  ich  ät  mit  dem  uigurischen 
ötj  öz    (siehe  meine    Uig.   Sprachm.   S.    191  a)   identisch,     ätidä  kö- 
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iiültä  heisst  *in  meinem  Körper  (Wesen)  und  Gemüthe  (Herzen)'. 
^)  Im  Texte  steht  ganz  klar  >  H  ^  D  J^*^  ^^^  nicht  jandru.  joru 
von  jorlmak  'gehen'  bedeutet  'fortwährend'.  Vgl.  osm.  gide  gide 
jaz  'schreibe  fortwährend,  immer'.  ^)  Im  Texte  steht  ^  X  t*  E  ¥  rl  H 
was  doch  schwerlich  arka  hinüm  gelesen  werden  konnte,  wie  dies 
meine  Vor^nger  thun.  Was  die  Wortbedeutung  anbelangt,  so  kann 
arkas  gleich  katas  für  'verwandt,  zusammengehörig'  genommen 
werden,  hin  oder  gän  drückt,  wie  Thomsen  richtig  bemerkt,  den 
Begriff  'Gemeinsamkeit'  aus.  Man  vgl.  diesbezüglich  das  isg,  ,^1  Jü^ 
künda^  im  Lugati  Cagatai  S.  262  a,  mit  kad^n  ortaJc  'Frauengenosse' 
und  iki  chatun  bir  adamln  nigiahinda  hir  chanede  bulunmasl  'wo 
zwei  Frauen  ein  und  desselben  Mannes  im  Hause  zusammen  leben'. 
Richtiger  'FamiUengenossenschaft',  wobei  kün  ganz  richtig  in  der 
Bedeutung  von  'Familie'  vorkommt.  ^)  közi  käst  jablak  boltaöl  (wörtl. 
'Augen  und  Brauen  schlecht  werdend')  drückt  den  Sinn  'zu  Grunde 
gehen,  zu  Grunde  richten'  aus.  Vgl.  osm.  gözini  kaMni  bozdum  'ich 
habe  ihn  zu  Schanden  gemacht,  zu  Grunde  gerichtet'. 


12)  Udar  SäÄgün  käldi  tabgaö  kaganda  Isji  likit  kälü ») 
bir  tümen  ag^  altim  kömüä  kärgäkslz  kälürti  Töbüt  ka- 
granda  bülen  kälü  kurija  kün  batsikta  Oguz  tarkan  kältl  ^) . . 

12)  kam  Udar-Säügün,  vom  chinesischen  Chan  der  Isjilikit  kom- 
mend brachte  zehntausend  Gewichte  Gold  und  endloses  (zahlloses) 
Silber,  vom  Chan  der  Töbüt  (Tibet)  kam  Bülen.  Rückwärts  vom  Son- 
nenuntergang kam  .  .  .  der  Tarkan  der  Oguzen  .  . 

Noten.  •)  R.  und  Th.  lesen  kälti;  ich  befolge  den  Text,  wo 
deutlich  [^  Y  ^  ^^^  'kommend'  steht,  welche  Gerundialform  zu  dem 
darauffolgenden  Satze  besser  passt.  ^)  Was  den  übrigen  Theil  dieser 
Zeile  anbelangt  so  habe  ich  es  für  gut  gefunden,  über  den  nach 
Radioffs  retouchirter  Tafel  XX  2  (K.  b.)  gebrachten  Text  auch  noch 


die  Varianten  des  Textes  der  Inscriptions  de  l'Orkhon  Seite  9  zu 
schreiben,  um  die  verschiedene  Leseart  anschaulich  zu  machen.  Be- 
züglich der  Deutung  der  zweifelhaften  Wörter  will  ich  die  schon 
vorhandenen,  mitunter  recht  kühnen  Hypothesen  nicht  mit  neuen 
Combinationen  vermehren.  Ich  möchte  nur  bemerken  dass  z.  B. 
biäen  möglicherweise  ein  tibetanischer  Titel  oder  Rang  ist,  wohl  aber 
auch  als  Bezeichnung  des  mitgebrachten  Geschenkes  aufzufassen  ist. 
denn  bülen  (vgl.  cag.  bulan,  magy.  böleny)  'Auerochs'  mag  bei  den 
Türken  Mongoliens  zu  den  Seltenheiten  gehört  haben.  Im  Übrigen 
aber,  glaube  ich,  werden  die  theils  unleserlich,  theils  fehlerhaft  ge- 
schriebenen Eigennamen  immer  ein  Räthsel  bilden,  bei  dessen  Ent- 
zifferung die  noch  so  kühne  Phantasie  hilflos  stehen  bleiben  wird. 


13)  Onuk  oglum  TürgeS  ketganda  Makraö  tamgaöi  Ogxiz 
bilgä  tamgaöi  kälti  Klrklz  kaganda  TarduS  Inanö  matur  *) 
kälü  bark  itgüöi  bädiz  jaritigma  bitik  taS  itgüöi  tapgaö 
kagan . . .  6än  Sänün  kälti . . 

13)  Von  meinem  ergebenen  Sohne,  dem  Türge§  Chan,  kam  der 
Siegelbewahrer  Makrac  und  der  weise  Siegelbewahrer  Oguz.  Vom 
Chane  der  Kirgisen  kam  der  (dem)  Tardus  (Geschlechte  angehörige) 
tapfere  Inanc.  Vom  Chane  der  Chinesen  kam  der  Macher  (Erbauer) 
des  Baues,  der  die  Skulpturen  bereitend  den  Schriftstein  herstellende 
.  .  .  (an  Sänün  .  .  . 

Noten.  *)  Inanc,  der  Wortbedeutung  nach  'Glaube',  kommt  auch 
noch  heute  als  Personenname  vor.  matur  'tapfer,  Held'.  Im  retou- 
chierten  Texte  steht  H  ^  ^  ^  )  h  'inanc  matur;  warum  R.  auf  die 
Tafel  XCIX  H  ^  ^  ^  )  h  geschrieben,  und  warum  im  Texte  der 
Inscriptions  4  ^  A  ^  ^  )  h  ^nancu  cur,  ist  mir  nicht  einleuchtend. 
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K.  a.  (Cote  du  Sud,  Seite  114,  Thomsen). 

1)  Tajoritäg  tanrlda  bolmuS  türk  Bilgä  kagan «)  bödkä  ^) 
olxutmn  sabimln  tökeü  <")  (ä)  äSitgil  ulajn  injikünim  ^)  ogla- 
tiItyi  birgä  ogruStun '')  buduntun  (g)  biräjä  iSadapit  0  bäglär 
jiraja  tarkat  bä«:lär 

1)  Ich,  der  von  (durch)  Gott  gottähnlich  gewordene  Türke  Bilge 
Kaiman,  der  auf  den  Thron  sich  gesetzt,  höret  mein  Wort  vollkommen ! 
Meine  Familie,  meine  Oglane,  sowie  auch  meine  Enkel,  mein  Volk, 
rechts  ihr  !§adapit  Bege,  links  ihr  Tarkat  Bege  .  .  . 

Noten.     *)  türk  hilgä  kagan  kann  wohl  auch  als  Würde  d.  h. 
*der  weise  Türkenchan"*  genommen  werden.    *>)  Dieses  Wort  fin- 
det sich   in    dreifacher    Schreibart  vor   1)   retouchirter  Text  bu  idni 
^  )  X  h  >  ^,   2)   K.   a.   6u   ödifce  J^  ^  X  t*  >  j^,   3)  X.  b.  hödke 
h  ^  X  t*  j" .     Letzteres    dünkt  uns  die  richtige  und  zwar  auf  Grund 
des  Verbums   olur,   ßag.    oltur  *8itzen\     Diese  Hypothese  ist  um  so 
plausibler,   da  böd.  welches  wir  rait  *  Thron'  übersetzen,  der  Wortbe- 
deutung  nach    als  'Decke'  (vgl.  uig.  bötür  'Decke,  Hülle';  hötiirmek 
zudecken')    aufzufassen    ist.     Bekanntermassen    bestand    der  Act  der 
Krönung  bei  den  Türken  darin,  dass  man  den  erwählten  Fürsten  auf 
einer   Filzdecke    erhebt,    wie  dies  übrigens  in  Chiwa  noch  heute  der 
Fall  ist.    ®)  tökeü  richtiger  tökätä  'vollends,  vollkommen',  die  Gerun- 
dialform    von    tökätmäk   'vollenden',    (vgl.  altosmanisch  ^\i^0  dökdi 
Vollkommen,  ganz').    ^)  Zusammengesetzt  aus  inji  und  htm;  ersteres 
kommt  im  Cagatischen    in    der   Form   von  inci   (^Ääl)   als  'Frau, 
Dame'   vor,    letzteres    ist    das    schon    früher   erwähnte    Collectivum. 
injikün   bedeutet   eigenthch   'die  weibliche  Familie',   ein  Wort,  dem 
sich    das    darauf  folgende    oglan^m   'männliche    Mitglieder'    anreihet. 
*^)  ogu^  'Enkel';  Radioff  schreibt  ugus  und  übersetzt  es  mit  'Vasallen', 
indem   er  wahrscheinlich   es   von  uk  'hören',  folglich  *  hörig',  ableitet; 
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doch  in  solchem  Falle  mttssto  es  lüciis,  nicht  m^/mx  stehen.    ^  Vadap^ 
dünkt   mir   eine    ugrische    Pluralform    von    Isoc^pa  'Vater  isad*  ^^ 
sein,    ebenso   wie  alpaguty  welches  ich  von  alp  *Held'  und  aka  'V»^ 
ter',  ebenfalls  in  der  ugrischen  Pluralform,  ableite.     «)  tarkat  schein^^ 
aus  tarhanat  entstanden  zu  sein. 


2)  Tokuz  Ogruz  bägläri  budun!  bu  sabimin  edkütä  äSid 
katikda*)  tinlä  ügärü  kün  togsukta  bärigerti  kün  ortusl- 
naru  knrigaru  kfin  batsikina  jirgaru  kfm  ortuslnaru  onda 
iöräki  budun  kop  mana  körür  man  bunöa  budun 

2)  Ihr  ßege  und  Volk  der  Tokuz-Oguz!  dieses  mein  Wort  höret 
wohl  und  horchet  fest!  Vorwärts  gegen  (Osten  d.  h.)  Sonnenaufgang, 
rechts  gegen  Süden  d.  h.  Mittag,  rückwärts  gegen  Westen  d,  h. 
Sonnenuntergang,  links  gegen  Norden  d.  h.  Mittemacht  ist  das  dort 
befindliche  Volk  mir  hörig.  —  Ich  habe  so  viel  Volk 

Noten.  *)  das  ta,  tä  bei  edJcü,  und  katlk^  ein  Conjunctiv,  ent- 
spricht dem  osm.  da,  de,  dö,  da  *und\  Vgl.  yi  de  dogru  da  söjle 
'sprich  wohl  und  wahr\  Die  Leseart  ädküti  imd  katlgdi,  die  R.  und 
Th.  gebrauchen,  ist  daher  nicht  richtig. 


3)  kopätdim  ol  mati  ajig  jok ")  türk  kagun  Ütükän  jifi 
olursar  ^)  Uta  bun  0  Jok  ilgärü  Sandun  jazlka  tägi  süledim 
talujka  ^)  kioig  tägmädlm  btrgärü  Tokuz  Ärsänkä  tägi  süle- 
dim Tüpütkä  kiöig  tägmädim  kurigaru  Jinoü  ügüz 

3)  in  Ordnung  gebracht,  und  wenn  jener  (ein)  starke  und  sorglose 
Chan  im  Utükän-Walde  sitzt,  so  hat  das  Land  keine  Grenzen.  (Dess- 
halb)  bin  ich  mit  dem  Heere  vorwärts  bis  zur  Sandun-Ebene  gezogen, 
bin  beinahe  zum  Meere  gelangt,  nach  rechts  bin  ich  bis  nach  Tokuz-Ar- 
sän  gezogen,  kam  in  die  Nähe  von  l'ibet  und  rückwärts  den  Incü-Fluss 
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Noten.  *)  aj\g  jok  unrd  von  Radioff  mit  'Schlauheit  nicht 
besitzi^  von  Thomsen  mit  'sans  civilisation'  übersetzt.  Ich  halte 
dieses  Wort  identisch  mit  dem  ßag.  t§jul  ajik  'Nüchternheit,  Wach- 
samkeit, Aufmerksamkeit',  and  übersetze  ajlg  jok,  rectius  ajlgl  jok, 
mit  'sorglos,  unachtsam'.  ^)  Die  Gonstruction  jU  olursar  'wenn  er 
im  Waide  wohnt'  ist  allerdings  mangelhaft,  denn  es  müsste  ßüda 
'im  Walde'  heissen.  ^)  Bezüglich  der  Bedeutung  des  Wortes  bun 
stimme  ich  gewissermassen  mit  R.  überein,  doch  nicht  mit  seiner 
Auffassiung  bezüglich  des  Satzes,  bun-siiz  heisst  hier  allerdings 
'grenzenlos',  doch  nicht  im  Sinne  einer  qyantitatiyen  Bedeutung. 
Was  bun  'Ende,  Grenze'  anbelangt  so  vgl.  {;ag.  bufiul,  bunal  'sehr  alt 
werden,  altersschwach  werden';  bön  'schwachsinnig';  vgl.  femer  das 
magy.  v^  (vig)  'Ende',  v4n  'alt'.  ^)  unter  taluj  'Meer'  kann,  nach  der 
geographischen  Andeutung  von  einer  Berührung  Tibets,  dessen  Grren- 
zen  zu  jener  Zeit  weit  nach  dem  Norden  gereicht  haben,  doch  nur 
der  Balchas-See  verstanden  werden.  Der  Balcha§  wird  noch  heute 
hier  nicht  kül  'See'  sondern  tiitiz  'Meer'  genannt;  doch  scheint  letz- 
teres Wort  bei  den  altem  Türken  nicht  bekannt  gewesen  zu  sein. 


4)  käöä  tämir  kapigka  tägi  sülädim  jirgaru  jarin  Jarku  *) 
järinä  tägi  smädim  biinöa  jlrkä  tägi  Joritdim  Ötükän  jidda 
jag  ^)  idi  Jok  ärmiä  il  tutäuk  jär  Ötükän  Ji§  ärmiS  bu  Jirdä 
olurup  tapgaö  budun  blrlä . . 

4)  überschreitend  habe  ich  bis  zum  Eisernen  Thore  Krieg  geführt. 
Links  bin  ich  bis  zur  Öffnung  des  Abhanges  gezogen.  Bis  nach  so 
vielen  Orten  bin  ich  gezogen  (ziehen,  gehen  lassen).  Im  Otükan 
Bergwalde  gab  es  keinen  guten  Herrn,  (doch)  war  der  Ötükän  Berg- 
wald der  Ort,  wo  ein  Land  (Volk)  regiert  (beherrscht)  werden  kann, 
(daher)  an  diesem  Orte  mich  niederlassend  (sitzend,  d.  h.  verbleibend) 
sich  mit  dem  chinesischen  Volke .  . 


Noten:  ■)  R.  und  Th.  lesen  jär  und  jir-bajurka.  Ich  halte 
mich  an  die  im  retouchierten  und  imretouchierten  Texte  befindliche 
^  vU  H  D  H  T  9  .;öt^?w  jarku  oder  jartiku  unzweifelhafte  Schreibart 
und  übersetze  diese  Wörter  mit  'Mündung  oder  Öffnung  des  Abhanges', 
indem  ich  in  demselben  das  türk.  Jar  'Abhang'  und  jarvk  'Spalte, 
Öffnung'  vermuthe.  Natürlich  halte  ich  diese  Wörter  mit  dem  in  K. 
und  X.  (Mom.  I.  Cote  de  FEst)  Zeile  34  befindlichen  jir  bajaruJc  für 
nicht  identisch.  **)  jag  idi  'guter  Herr',  nach  dem  uig.  jek,  welches 
im  Kudatku  Bilik  mit  dem  persischen  jCu  nik  'gut'  interpretiert 
ist  und  idi  'Herr'. 


5)  tüztatim,  altun  kömüS  asig  äti  *)  kutaj  buäsuz  anöa 
birür  tapgaö  budun  sab!  süöik  agisi  jlmSak  ärmifi,  süöik 
Sabin  jimfiak  agin  arip  ^)  Irak  budunug  anöa  Jagutir  ärmi§, 
Jagaru  kondukta  kisrä  ajig  bilik  anda  öjlir  ärmiS '') 

5)  mit  dem  chinesischen  Volke  mich  ausgesöhnt.  Des  soviel 
zahlloses  Gold,  Silber,  Werthsachen,  Seiden  gebenden  chinesischen 
Volkes  Wort  war  süss  und  seine  Spenden  zart  (weich),  mit  diesen 
süssen  Worten  und  zarten  Spenden  erweichend  haben  sie  das  ferne 
Volk  an  sich  gezogen,  und  nachdem  das  Volk  sich  in  der  Nähe  nie- 
dergelassen, haben  sie  den  Sinn  und  den  Verstand  desselben  verdreht. 

Noten,  ■)  äsig  äti  richtiger  asig  äti  'Nutzsachen,  Wertsachen' 
von  ds^g  'nützlich'  und  ät  'Habe,  Gut'.  ^)  arlp  'erweichend'  von 
armdk^  heute  ärmäk  'aufthauen,  schmelzen',  d.  h.  'reif  oder  weich 
werden'.  Vgl.  buz  ärdi  'das  Eis  ist  aufgethaut,  geschmolzen',  jätnis 
ärdi  'das  Obst  ist  reif  geworden'.  Radioffs  Übersetzung  'auszeich- 
nend' ist  keinesfalls  statthaft,  hingegen  nähert  sich  Thomsen  mit 
*s'insinuant'  sehr  der  eigentlichen  Bedeutung.  ^)  öjür  ärmiJ 'verdreht' 
vom  Verbum  öjürmek  'verdrehen'.  Vgl.  rag.  ögürmek  'verändern', 
ögün  'verschieden,  anders'. 
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6)  Edkü  bUgä  kiSig  edkli  alp  klfiig  bu  aritmaz »)  ärmig, 
kiSi  janüsar  oguSi  bnduiii  biäükinä  ^)  tägi  kidmaz  ärmiS 
s43.^ik  sabina  JimSak  aglsina  arturup  öküS  türk  budun  öltig 
tosrk  budun  ölsegin  biräjä  Cogaj ')  Jld  tükeltin. 

6)  Den  guten  weisen  Mann,  den  guten  tapferen  Mann  hat  dies 
(dieser  umstand)  nicht  erweicht.  Wenn  jemand  sich  jedoch  irrt,  so 
scliLont  er  selbst  die  Erfahrenen  seines  Volkes  und  seiner  Nachkom- 
un^n  nicht.  Durch  die  süssen  Worte  und  zarten  Spenden  erweicht 
(v^ileitet)  seid  ihr  viele  Türken  umgekommen  (gestorben).  Oh  Türken- 
YoUy  dies  ist  dein  Verderben!  (Und  sagtest  du  tisär  Zeile  7)  gegen 
Süden  vom  Elnde  des  Bergwaldes  öogaj. 

Noten,    *)  Vom    Verbum    armak   haben  wir  noch  zwei   andere 
Formen  aritmaJ:  und  arturmak,  die  insgesammt  unsere  in  vorgehen- 
der Zeile  angeführte  Übersetzung  bekräftigen.   ^)  Mir  dünkt  die  Lese- 
art Umky  pi,Hik  'gekocht,  gereift'  als  die  richtige.     Ob  die  türkische, 
bildliche   Redensart  pismis  küi  *ein  erfahrener  Mann'  vom  persichen 
tnerdi  pachte   *  reifer,    gekochter   Mann'    abstammt,    wäre  schwer  zu 
beweisen;  doch  dass  der  Ausdruck  pinmi?^  hisi  häufig  gebraucht  wird, 
steht  ausser  Zweifel.   ^)  Ich  halte  Cogaj  für  den  Namen  des  Bergwaldes. 


7)'  oza  ■)  konajln  tiser  türk  budun  ölsikig  anda  ajig 
kiäi  anöa  buägurur  ^)  ärmiS  Irak  ärsär  jablak  agi  birür  tip 
anöa  buSgurur  **)  ärmiä  bilig  bilmäz  kiSi  ol  sabig  alip  jagru 
barip  öküS  kiäi  öltüg. 

7)  Weiterziehend  will  ich  mich  niederlassen,  so  bist  du,  oh 
Türkenvolk,  im  Sterben.  Dort  haben  selbst  nüchterne  Leute  sich  so 
sehr  betrübt  —  „Wenn  fem,  giebt  er  (Chinese)  schlechte  Spenden, 
wenn  nahe,  giebt  er  gute  Spenden"  —  sagend  haben  sie  sich  so  sehr 
betrübt.  Unverständige  Leute  haben  dieses  Wort  (Rede)  angenommen, 
und  nahe  kommend  seid  ihr  viele  umgekommen. 
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Note7i.  *)  B.  und  Th.  lesen  jaz^t  'Ebene';  ich  hidtc  mich  an 
den  Text  wo  (XX,  1  K.  a.  Zeile  7)  ganz  klar  >^  fl'  >  oea  zu  lesen 
ist,  welches  ich  für  identisch  mit  dem  ozamak  'lang  werden,  sich 
ausdehnen,  weiter  ziehen*  halte.  ^)  busgurur  ist  nicht  zu  verwechseln 
mit  dem  uig.  bos  *  zürnen';  der  Verbalstamm  ist  hier  btis,  von  wel- 
chem hu§fftirmah  *  betrüben,  unglücklich  machen'  abstammt.  Vgl.  cag. 
vLijL^  ^o  busurgarimalc  *sich  betrüben',  von  §eich  Suleiman  mit 
sJ^jjf^^öS,  <Jk4Jül|%jJÜ  übersetzt. 


8)  Ol  jlpgärü  barsar  türk  budun  öltäöi  sän  Ötükän  jlr 
olurup  arkiS  tärkiS «)  isär  nän  bunag  ^)  Jok  Ötükän  jiS  olur- 
sar  bänkti  il  tuta  olurtaöi  sän  türk  budnn  tokarkak ")  sän 
aösak  tosak  ömäz  sän  blr  todsar  aösak  ömäzsän"^)  anda- 
ginln 

8)  Wenn  du  gegen  jenen  Ort  hinziehst,  oh  Türkenvolk!  so  bist 
du  ein  Sterbender,  wenn  du  aber  am  Ötükän  bleibend,  im  Otükan 
ßergwalde,  wo  es  keinen  Handel  und  Wandel,  keine  Wohlgerüche  und 
keine  .  .  .  giebt,  dich  niederlassest,  so  wirst  du  ewige  Buhe  (Frieden) 
halten  können.  Du  Türkenvolk,  du  bist  stark  gesättigt,  du  bist  nicht 
bald  satt,  bald  hungrig,  (denn)  wenn  du  einmal  gesättigt  bist,  wirst 
du  nicht  mehr  hungrig.     Deines  Soseiens 

Noten.  *)  arh)^  tärkU  'Handel  und  Wandel'.  arkU,  uig.  'Ka- 
ravane',  bedeutet  eigentlich  *  Vermittelung,  Verbindung'  und  iärkis 
'  Angliederung,  Anknüpfung,  Gesellschaft'  (sieh  Glossar).  ^)  isämäfig 
dünkt  mir*Wohlgeriiche',  eigentl.' Parfüm- Waaren',  von  isämek' riechen^ 
isär  'riechend*  und  näng  'Gut,  Habe*.  Die  Annahme  Radioffs  und 
Thomsens  von  einem  ursprünglichen  Idsar,  ein  Subjimctiv  von  )j,  Id 
'schicken*  dünkt  mir  allzu  kühn  und  passt  keinesfalls  in  dem  Satze, 
wogegen  ich  der  Hypothese  isär-riänr/  (Cag.  islär-mime)  'wohl- 
riechendes Ding*  den  Vorzug  gebe.    '')  Das  Wort  bunag  ist  mir  ganz 
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unverständlich;  es  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  ein  Ohject,  dorn' 
im  Verein  mit  den  aufgezahlten  Vortheileu,  die  das  Wohnen  in  der 
chinesischen  Kulturgegend  bietet,  hier  Ausdruck  gegeben  werden  soll, 
und  kann  mit  buii  'Sorge*  nicht  in  Zusammenhang  gebracht  werden. 
R:8  Übersetzung  „der  keine  Sorgen  (verursachenden)  Waarcn 
hat,  die  man  mit  Karavanen  versendet"  sowie  auch  die  Thom- 
sensche  Übersetzung  ,,on  il  n'y  a  ni  richesse  ni  chagrin"  ist 
daher  keinesfalls  zulassig.  ^)  tokarkak  H  H  H  vl^  ^  ^^^  ^^  ^^^  vorlie- 
genden Form  rathselhaft;  doch  im  Zuzammenhange  mit  dem  nächst- 
folgenden Satze  ist  zu  vermuthen,  dass  wir  hier  mit  einem  Schreib- 
fehler zu  thun  haben  und  zwar  sollte  es  tokartak,  tokartuk  von  tokar- 
mak  'sättigen'  heissen,  indem  an  der  Stelle  des  ersten  fj  /c  ein  ^  ^ 
stehen  sollte.  ^)  ömäzsän  ist  eine  auffallende  Form,  da  ^U^l  imäz 
von  |j<-Lool  irmäz  zu  den  neuem  Gestaltungen  des  Hilfszeitwortes 
gehören. 


9)  üötm  ägidmiS'')  kaganlnin  sabin  almadin  Jir  saju 
bardig  kop  anda  alkindlg  '0  ariltig  anda  jir  saJu  kop  tum 
ölü  0  jorijop  artig  tanri  Jarlikadukin  üöüm  öztim  ^)  kutum 
bar  üöün  kagan  oluptum  kagan  olurup 

9)  wegen  (weil  du  so  gewesen  d.  h.  nicht  zufrieden  gewesen) 
und  deines  erwählten  Fürsten  Wort  nicht  genommen  (befolgt),  bist 
du  die  Erde  entlang  (d.  h.  nach  allen  Richtungen)  hingezogen,  dort 
bist  du  matt  geworden  und  herabgekommen  (mager  geworden)  und 
überall  verweilend  bist  du  leblos  herumgewandert.  Doch  weil  Gott 
mir  gnädig  gewesen  und  weil  ich  Verstand  und  Glück  habe,  bin  ich 
('han  geworden,  und  Chan  werdend 

Noten.  *)  Vgl.  den  Ausdruck  chan  kötürmek  *einen  Chan  wäh- 
len' d.  h.  erheben,  in  welchem  Sinne  auch  ägidmis  hier  zu  nehmen 
ist.    **)  dUcinmak  von  aluk^  uig.  ali  *  nieder',  der  concrete  Begi-iü*  von 
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cUklnmahj  ist  daher  'sich  eniiedrigen\  ^)  ölü  ist  gleich  turUy  jorUj 
Imru  etc.  eine  Genindialforni  von  öl  '8terben\  **)  öZy  der  wortlichen 
Bedeutung  nach  *Mark,  innerer  Werth',  auch  *Herz,  Math\  Vgl.  Lu- 
gati Öagatai  von  Seich  Suleiman  S.  32  a. 


10)  jok  ölgaj  budunug  kop  kobartdim  öigaj  bndimug 
baj  klldlm  az  budunug  ögü§  Tcndlm  azu  bu ")  sabimda  igid 
bargu  ''j  türk  bäglär  budun  buni  äSidin  türk . . .  op  11  tut- 
sakinin  bunda  urtum  Janilip  ölsäkinin  Jimä 

10)  Das  dürftige  und  arme  Volk  habe  ich  erhoben,  das  arme 
Volk  habe  ich  reich  gemacht,  das  wenige  Volk  habe  ich  viel  gemacht. 
Ihre  türkischen  Bege,  die  von  diesem  meinem  Worte  Helden  werden 
müssen,  und  du  Volk,  höret  dieses! .  .  .,  wie  du  als  Volk  dich  gesam- 
melt, habe  ich  hier  (in  Schrift)  eingehauen,  wie  du  in  Irrthum  ge- 
fallen, dem  Untergänge  nahe  gewesen,  das  alles 

Noten.  ")  azu  hi,  nach  R.  az-hu^  ist,  wenn  nicht  fehlerhaft 
geschrieben,  eine  ältere  Form  von  is-hu,  os-bu  ^manchmal"*  oz-bu  *die- 
ses  hier\  Dieser  Form  am  nächsten  steht  die  magy.  az  Artikel 
*jener',  ez  'dieser'.  ^)  In  bargtc  vermuthe  ich  den  Verbalstamm  bar 
'gehen'  und  das  Nomen  verbale  gUy  Im.  igid-bargu  würde  daher 
wörtlich  heissen  *zum  Helden  machen'. 


II)  bunda  urtum  nän  nän»)  sabim  ärsär  bänkü  taSka 
urtum  anar  körü  billn  türk  mati  budun  bäglär  bödke 
körügmä  janiltaöisin . . .  kaganda  bädizöi  ^)  kälürttim  bä- 
diztim  mänin  sabimin  simadi. 

U)  habe  ich  hier  eingehauen.  Alles  was  ich  zu  sagen  hatte 
(was  mein  Wort  war)  habe  ich  auf  diesen  Gedenkstein  einhauen 
lassen.    Auf  (diesen  Stein)  schauend,  wisset.    Du  tapferes  Türkenvolk 
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ii.M3.d  Bege,  ihr  pflegt  dem  Throne  gehorchend  in  Irrthum  zu  verfallen! 
chinesischen    Chan   habe  ich  einen  Steinhauer  kommen  lassen 
d  eingraviert.     Er  hat  mein  Wort  nicht  gebrochen. 

Noten.  ')  nän  nän  'alles  was,  was  immer'  entspricht  dem  öag. 
^  ni  ni  oder  a^^  r^^y  nimä  nimä,  ^)  bädizci  'Stebhauer', 
eJ-^gentl.  'Biidmacher',  vom  Stamme  het  *  Gesicht,  Form,  Gestalt,  Farbe\ 
I^^^iztgenannte  Stammsylbe  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  hity  dem 
V^^ibalstamm  von  bitmek  'schreiben^*,  dessen  Etymon  mit  bic  *schnei- 
d^n',  verwandt  ist.     Vgl.  jaz  ^schreiben'  mit  jar,  jir  *spalten\ 


Bis  hierher  habe  ich  meine  anspruchlosen  Bemerkungen  auf  den 
vollinhaltlichen   Text,   wie  solcher  in  der  Radloffschen  und  Thomsen- 
schen   Arbeit    vorliegt,    ausgedehnt.     Von   da  weiter    aber  finde  ich, 
dass  der   von    den    gelehrten    EntzifiFerern    gebrachte    Text  an  vielen 
Stellen  von    hypothetischer  Natur  ist,  denn  es  fehlen  nicht  nur  ein- 
zelne Buchstaben,   sondern    ganze   Wörter,  ja  halbe  Zeilen  und  eine 
Textkritik  wäre    nur  dann  gerechtfertigt,  wenn  man,  abgesehen  von 
den  vorliegenden  Copien,  in  den  Originaltext  der  betreffenden  Monu- 
mente selbst  Einsicht  nehmen  könnte.   Da  mir  dieses  aber  unmöglich 
ist,  80  werden    meine    Bemerkungen    nur  auf  einzelne   Wörter  oder 
Sätze  des  gegebenen  Textes  sich  erstrecken. 


X  (Monument  II,  Cote  de  PEst  II.  18). 
24)  Oglin  jutasin  Jilkisin  barimin  anda  aldün  'seinen 

Sohn,  jtUas  oder  juta   und   sein  Gestüt  habe  ich  dort  genommen'. 
R.  und    Th.    übersetzen    oglffi   'seine    Söhne^    trotzdem   dies  nur  im 
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Siugiilar  steht.  Das  unbekannte  jutds  od.  juta,  welches  dreimal  vo^ 
kommt,  und  zwar  immer  bei  Aufzählung  der  Beute  nach  oglln,  kanJ 
möglicherweise  auf  das  weibliche  Geschlecht  der  Familie  sich  bezie- 
hen, da  ähnliehe  Anreihungen  auch  anderswo  vorkommen,  namentlicb 
wo  vom  Untergang  der  Familie  die  Rede  ist.  Vgl.  uri  oglin  hol 
süik  Mzln  kirn  kildi  'er  hat  seine  Jünglinge  zu  Sklaven  und  seine 
reinen  Jungfern  zu  Sklavinnen  gemacht'.  Sollte  dies  jedoch  nicht  dei 
Fall  sein,  d.  h.  sollte  jutas  oder  juta  an  ßlkl  'Gestüt'  und  barim 
'Vieh',  sich  anreihen,  so  müsste  unter  diesem  Worte  irgend  eine 
Thiergattung  verstanden  werden,  ßlkl  übersetzen  R.  und  Th.  mit 
'Pferde',  wörtl.  sollte  dies  heissen  'Gestüt'. 

25)  Un  tutuk  bä§  tüinen  su  kälti  übersetzt  R.:  „ein  Heei 
der  Chinesen  von  5000  Mann  unter  Anführung  des  üng  Tutuk",  das 
viel  zu  kühn  ist,  da  vom  Worte  'Anführimg'  im  Texte  keine  Spm 
ist.  Th.  war  vorsichtiger  und  hielt  sich  streng  an  den  vorliegenden 
Text.  Der  übrige  Theil  dieser  Zeile  ist  infolge  des  lückenhaften 
Textes  unverständlich,  und  sowohl  die  vorgeschlagenen  Eiganzungen 
als  auch  die  Übersetzung  dünken  mir  viel  zu  gewagt. 

26)  sönüg  batlmi  karig  söküpen.  Sieh  Note  zu  Zeile  35 
in  E.  und  X. 

31)  süsin  anda  sanötim  jabritdim  übersetzt  R.:  „schlug  ich 
ihr  Heer  und  zerstreu ete  es".  jdbrltmaJc  wäre  richtiger  ja&ar?^a/. 
'vereiteln,  zu  Grunde  richten'  von  jaba  'schlecht*.  Thomsens  Über- 
setzung 'd^fis'  ist  daher  vorzuziehen. 

32)  ilkl  sü  und  äkin  Sii  'erstes  Heer,  zweites  Heer'  nach  R. 
und  Th.  Wie  äWw,  richtiger  ikin,  hier  als  Ordnungszahl  genom- 
men   werden    kann,    ist  mir  um  so  weniger  begreiflich,  da  R.  (Seite 


-     79    — 

71 ,   Neue  Folge)  dieses  Wort  för  ein  Zahladverbium  hält,  ein  Irrthum, 
Ton  dem  wir  an  anderer  Stelle  schon  gesprochen,     iic  oguz  süsi  baSl 
oltij  jadagi  haz  boltl  täp  algall  käldi  'das  Heer  der  Üö-Oguz  sprach: 
„Ihr  Vieh  ist  gestorben,  ohne  Pferde  sind  sie  kampfunfähig  und  ka- 
men (uns)   zu  unterwerfen**'.     So  liest  Radioff  diesen  Satz,  während 
'I^Homsen  uc  oguz  süsi  basa  hältij  jadak  jablz  boldt  tip  al^gU  käldi 
l^irois  arm^es  ogouz  vinrent  nous  attaquer.     En  disant:  „Ds  sont  de- 
▼^nus  Sans  chevaux  [litt^r  ä  pied]  et  faibles  ils  vinrent  nous  prendre"'. 
Solon  aus  dieser   divergierenden   Leseart  muss  die  Unsicherheit  des 
*^^Ttes  ins  Auge  fallen  und  die  Nutzlosigkeit  einer  kritischen  Unter- 
suchung  im   Voraus   klar   legen.     Aber  selbst  im  Falle,  dass  wir  die 
®^xie  oder  die    andere  Leseart  gutheissen  würden,  wäre  noch  an  den 
Übersetzungen    so    Manches    auszusetzen.     So    z.  B.    kann   ba§i  öldi 
'^cht  als  *ihr  Vieh  ist  gestorben'  übersetzt  werden,  denn  baS  wird  als 
V^ieh'  nur   bei  Zahlen  gebraucht,  z.  B.  tört  bai  ücün  jir  bardur  *es 
Ki«bt  Raum  für  vier  Stück  (Vieh)'  aber  der  Ausdruck  baS  öldi  (Stück 
ist;  gestorben')   ist  ungebräuchlich.     Femer  begreife  ich  nicht,  woher 
Radioff  den    Sinn   „ohne  Pferde  sind  sie  kampfunfähig"  genommen? 
^ach  der  wörtlichen  Bedeutung  könnte  man  besten  Falles  ^'oda^?  baz 
l>ol(l\  *ihre  Fussgänger  sind  friedlich  geworden'  übersetzen.    Auch  die 
O  Versetzung    Thomsens    ist  zu  beanstanden,    jadag  jdhlz  bold^  kann 
tiicht  heissen   „ils    sont    devenus    sans    chevaux  (ä  pied)   et  faibles", 
denn  jdblz,  öag.  javuz,  osm,  jauz  heisst  *  stark,  ausserordentlich,  heftig 
grimmig',     safiar  oder  sinar  süsi  übersetzt  R. :  'Eines  von  zweien 
der  Heere'  und  bezieht  auf  das  alt.  saiiar,  saar,  sarl,  welches  in  der 
^t.  Grammatik   S.  248  mit  *die  Hälfte  eines  Paares',  namentlich 
Augen,    Füsse,    Ohren,    Hände,    übersetzt    ist.     Es    dünkt  mir  daher 
fraglich:    ob    dieses    auf   ein    Gliederpaar    bezügliche   Wort  auch  auf 
zwei   Armeetheile    anzuwenden   sei?     Meiner  Ansicht  nach  ist  sanar 
öiit  rag.    sangarak   'Innere,    Kern'  (Lugati  Öagatai  S.  183   a.)    ver- 
wandt   und    saiiar   süsi  muss    hier    als   'Kerntruppe'    betrachtet 
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werden.     This    'armee    envahissante'   nähert   sich    dieser   Auffassung^ 
juigali  'um   zu    plündern'  (nach   R.  und  Th.)    dünkt   mir  eine  aüza 
kühne  Übersetzung,  denn  der  Verbalstamm  jol,  jtU  bedeutet  pflücken, 
ausreissen,  glätten',  auch  'eindringen,  übersetzen  (einen  Fluss)',  daher 
das  turkomanische  olum  (ältere  Form  jolum)  'Überfahrt,  Pas8age\ 

33)  Man  änilgü  biinöa  baälaju  übersetzt  R.:  ..Ich  habe  nicht 
aus  Selbstsucht  oft  anführend"  indem  er  ärUig  für  'streben,  wün- 
schen' d.  h.  das  selbstsüchtige  Streben  der  civilisierten  Chinesen 
hält.  Dem  gegenüber  ist  Thomsens  Auffassung  entschieden  vorzu- 
ziehen, da  der  Originaltext  f^^Yh^'hhr'^^®  Leseart  man  in 
ükü  'ich  zuerst'  (^richtiger  'am  allerersten')  lieber  empfiehlt. 

34)  ÖdSäg  ötüläg  küö,  wie  R.  liest,  ist  im  Texte  der  In- 
scriptions  nicht  vollständig  zu  finden,  denn  dort  steht  ^  ^  /n  anstatt 
J^  f**  ^  kUd.  Auch  ist  R:s  Übersetzung  „durch  zeitweilige  Macht" 
eine  sehr  gewagte  zu  nennen. 

35)  kagan  kuti  tapiklamadi  (bei  Th.  taplamad})  ist  sowohl 

in  der  Leseart  als  auch  in  der  Übersetzung  gewagt,  denn  erstens 
sind  in  den  beiden  Textausgaben  mehrere  Buchstaben  als  Ergänzung 
eingeschoben,  und  zweitens  ist  der  Sinn  der  Radloffschen  Übersetzung 
„oben  den  Himmel,  das  geweihete  Jersub  und  unten  das  Glück  des 
Chans  ehrten  sie  nicht"  ganz  unverständlich. 

36)  Abgesehen  von  grösseren  Lücken  im  Texte  fehlen  bei  vielen 
Wörtern  mehrere  Buchstaben.  Mir  dünkt  die  Erörterung  solcher 
Stellen  ein  ganz  nutzloses  Bemühen,  und  als  Beweis  will  ich  nur 
anführen,  dass  R.  bu  järdä  mana  kur  boltl  'bei  dieser  Gelegenheit 
ward  mir  der  (liohe)  Rang',  Th.  hingegen  hu  jirdä  mana  kfd  hold) 
\1ans  ce  pays  ils  devinrent  mes  esclaves'  gelesen  hat. 
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37)  keuragin  kisilta  heisst  Men  Blick,  den  Sehkreis  beengend' 
voxa  Jcarag  *Auge,  Blick'  und  MsUtmak  'beengt  werden'.  Warum  R. 
kf^rgan  'Festung'  liest  ist  auffallend,  da  dieses  Wort  anderswo  mit 
>     o  vorkommt.     Th.  liest  karag,  übersetzt  es  aber  mit  'pillage'. 

39)  Im  Satze  Jalbaöi  ädgü  sabi  ötügi  kälmäz  übersetzt  R. 
da.8  Wort  ötügi  mit  'Nachricht'  und  Th.  mit  'dem  an  de'.  Mir  dünkt 
ötti^  'Entschuldigung'.     Vgl.  ötünmeh  'sich  entschuldigen'. 

40)  Tudun  Jamtar  hat  R.  ganz  richtig  'den  Tudun  Jamtar" 
öl>er8etzt,    und    Tudun   für   die  Bezeichnung  einer  Würde  gehalten. 
1^^€4un  war   bekanntermassen    ein  Titel  des  seitens  der  Awaren  am 
Hofe  Karls  des  Grossen  erschienenen  Gesandten  und  ist  seiner  Wort- 
bedeutung nach  mit  dem  modernen  Achond  (aga  chonde)  'Belesener' 
^^öd  ülema  'Gelehrter'  identisch,  denn  tudun  stammt  vom  Verbalstamme 
tud,   tujj    duj   'wissen,   erfahren'.     Vgl.    magy.  tud  'wissen'.     Es  ist 
jedenfalls   interessant,    dass   diese  Würde  bei  den  Türken  im  fernen 
Osten  und  Westen  bestanden  hat.  Ausser  Tudun  sind  noch  zwei  andere 
Würdennamen  durch  byzantinische  Quellen  zu  uns  gelangt  wie  a)  Bo- 
Icolavra   (BoxokaßQa    bei    Teophilactus  S.  47)    eine   Verdrehung  des 
türk.   böküler,    da    die  Griechen  das  ö,  ü  nicht  aussprechen  können, 
von  hökü,    bügü,    böjü   'Zauber,  Zauberer',  b)  Jugur,  richtiger  jagur, 
jaufj  von  jagurmak,  jaumiak  'prophezeien',  folglich  ein  'Wahrsager'. 

41)  Das  nach  kälmädi  stehende  Wort  liest  R.  an?  inzitäjin, 
^obei  ich  nur  bemerken  möchte,  dass  das  supponierte  inzitmäk  nicht 
bestrafen',  sondern  'beleidigen,  beschädigen'  bedeutet. 
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R.  X.  a.  Nene  Folge;  Th.  du  Sud  (Inscriptions  S.  20)- 

Dieser   Theil   der  Inschriften  gehört  zu  den  lückenhaftesten,  dB 
bei  einzelnen  Zeilen  viele  Wörter  fehlen;  ja  in  Zeile  4,  5,  6  besteb*» 
der   ganze  Text  nur  aus  ein  oder  zwei  Silben.     Der  Devinationagab^ 
ist  ein  grosser    Spielraum    gelassen    und    eine  kritische  Beleuchtung 
kann  nur  bei  Zeile  7  begonnen  werden. 

5)  Balbal  kilu  blrdün  möchte  ich  nicht  „j'eu  fis  faire  les 
ceremonies  funebres^  übersetzen,  wie  dies  Thomsen  thut,  denn  kUu 
birdim  heisst  *ich  habe  allmählig  gemacht'.  Aus  dem  Unterschiede, 
welcher  zwischen  balbal  kUmah  und  balJbal  tikmäk  besteht,  wird  er- 
sichtlich, dass  die  Anfertigung  des  Balbals  in  eigener  Person  besorgt 
worden  ist. 

8)  ku  sänün  baSdu  (R.  liest  kiig-sänün).  baSdu  übersetzt 
R.  'unter  Anführung*  und  Th.  'conduit',  was  mir  nicht  ganz  ein- 
leuchtend ist,  denn  die  Form  basatnmk,  woraus  ba^atu  oder  ba^tu 
abgeleitet  werden  könnte,  ist  mir  unbekannt.  Thomsen  vergleicht 
basat  (Note  10)  mit  joJcat  'vernichten';  doch  wahrend  letzteres  unter 
der  Form  jok-eimek  'vernichten'  gebrauchlich  ist,  müsste  baS-et  im 
Sinne  'an  die  Spitze  stellen'  genommen  werden. 

11)  Jogr  CJUgr)  jiparig,  bei  R.  mit  'Begrab nisgeräthe',  bei 
Th.  mit  'Muse'  (moschus)  übersetzt.  Letztere  Auffassung  hat  viele 
Wahrscheinlichkeit,  denn  jlpar,  tag.  ißar,  ipar,  ist  im  Lugati 
Öagatai  mit  j^  JCäuo  ^aat  (* Moschus,  Aloe,  Ambra')  übersetzt. 
Vgl.  magy.  gyopar  'Ruhrkraut,  Papierblume';  jedenfalls  eine  Pflanze, 
die  bei  der  Leichenfeier  in  Anwendung  gekommen  zu  sein  scheint  ~ 
gleich  dem  invam  (magy.  üröm)  'Wermuth,  Stabwurz'  dessen  Pallas 
bei  der  Beschreibung  des  Sehainaneukultus  erwähnt. 
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12)  özläk  atin  'das  beste  Pferd\  Vgl.  fag.  ös  'beste,  Kern, 
Inneres',  özlük  'special*,  folglich  hier  eine  Art  Leibpferd,  kup  kotl 
übersetzt  R.  mit  „legten  sie  Gebete  lesend  nieder"  hier  scheint  das 
Erste  dieser  Zeitwörter  mit  komaJc  'niederlegen'  und  das  Zweite  mit 
iotfkqj)mak  'lassen,  liegen  lassen'  identisch  zu  sein,  kofp  koti  bedeutet 
daher  'niederlegend  zurückgelassen':  Die  Sitte  bei  Trauer- 
ceremonien  sich  die  Kleider  zu  zerreissen  kommt  bei  den  Nomaden 
aach  heute  noch  vor.  Vgl.  den  Ausdruck  üstü-bas'l  ßrtlk  *im  elen- 
den Zustande',  wortl.  seine  Kleider  und  Kopf  zerrissen';  femer  den 
umstand,  dass  die  Kumanier  der  XIII.  Jahrhunderts  in  Ungarn  dem 
papstlichen  Befehle,  sich  die  langen  Haare  abzuschneiden,  so  hart- 
nackig wiedersetzen,  da  sie  in  diesem  Kopfschmuck,  wodurch  die 
Petschenegen  sich  besonders  hervorgethan  hatten,  das  Zeichen  der 
Macht  und  des  Ansehens  erblickten. 


14)  ärtänü,  das  in  den  Inscriptions,  Zeile  44,  anders  geschrieben 
ist  als  am  Anfang  der  Zeile  43,  dünkt  mir  zu  gewagt  mit  uig.  är- 
täm  'Verdienst'  in   Zusammenhang   zu    bringen  und  ihm  auf  Grund 

dieser  Etymologie    die  Bedeutung  von  'huldigen'  geben  zu  wollen. 

(Sieh  Glossar). 


15)  mag  ättl  hohes  Lob  dargebracht'  nach  Radioffs  Über- 
setzung, indem  er  mag  'Lob'  mit  dem  bekannten  makta  'Lob'  und 
^aktamak  'loben,  preisen'  in  Zusammenhang  bringt.  Möglicherweise 
^  dies  richtig;  doch  kommt  das  Stammwort  mag  im  Türkischen 
nicht  selbsi^ndig  vor;  auch  im  Magyarischen  findet  sich  nur  mag-as 
hoch'  und  mag-asetäl  'loben,  erhöhen,  preisen'. 
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Die  kleinen  Inschriften. 

1)  K.  I   (Cote  du  Snd-Onest  I  SW).    In  dieser  infolgi^ 
grösserer  Lücken  unlesbaren  Zeile  sind  blos  einige  Wörter  wie  kül--^ 

tägln  altunin  kömiäin  agisin  und  am  Ende  bitdim  joUier  t&güL^ 

lesbar.  Ausserdem  variiert  noch  der  von  R.  und  von  den  Inscriptions 
gebrachte  Text  an  vielen  Stellen,  und  eine  Er^Lnzung  der  fehlerhaf- 
ten Stellen  ist  jedenfalls  ein  gewagtes  Unternehmen. 

2)  K,  II  (Cote  du  Snd-Est  I  SE).  Hier  ist  der  Text 
Radioffs  dem  der  Inscriptions  vorzuziehen: 

Bunöa  bitig  bitigmä  Kültägin  ätisi  •)  jolug  tägin  bitidim 
jigirmi  kün  olurup  bu  taSka  bu  tamka  ^)  kop  jolug  tägin 
bitidim.  Igar "")  oglanlnizda  tujguninizda  ^)  jägdä  «)  ägidür 
ärdigiz  uöa  bardigiz  tanri  tirig  ädküöä  0 

2)  Soviel  Schrift  schreiben  habe  ich,  Jolug  tägin,  der  Anver- 
wandte Kültf^ins,  geschrieben.  Zwanzig  Tage  verweilend  (sitzend) 
habe  ich  dieses  Zeichen  (Siegel)  setzend  es  geschrieben.  Euere  ge- 
sammten  Helden  und  Priester  habt  ihr  im  Guten  empor  gebracht. 
Ihr  seid  gestorben,  bis  Gott  wieder  euch  lebendig  macht  .  .  . 

Noten.  *)  ätisi,  welches  Th.  mit  'Cousin^  (?)  übersetzt,  halte 
ich  in  Übereinstimmung  mit  R.  für  'verwandt',  und  zwar  dünkt 
mir  dieses  Wort  mit  ät  ^Körper'  identisch;  ätisi  'sein  Körper'  wäre 
daher  eine  Bezeichnung  der  Verwandtschaft  im  Allgemeinen,  ebenso 
wie  kardaJi  (von  kamdas  *Bauchgefahrte')  'Bruder  und  Verwandte  im 
Allgemeinen'  bedeutet.  Es  ist  bekanntermassen  in  Verbindung  mit 
den  einzelnen  Körpertheilen,  wodurch  im  Türkischen  verschiedene 
Freundschaftsgrade  ausgedrückt  werden.  Vgl.  osm.  arkadas  'Genosse' 
(arka  'Rücken'  und  das  'Gefahrte'),  tag.  koldas  'Begleiter'  (kol  'Arm'), 
kirg.  imelda^  'Busenfreund'  {imel  'Busen'),  hejdas  'Freund'  (kirg.  paj 
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'Kopf*).  Letztgenanntes  Wort  existiert  im  Osmanischen  in  der  Fonn 
Ton  hafadar  {kafa  'Kopf,  Schäder)  und  auch  im  Persischen  figuriert 
es  als  Lehnwort,  nämlich  pada^,  welches  irrthümlich  mit  dem  persi- 
schen paj  'Fuss^  in  Zusammenhang  steht.  ^)  R.  übersetzt  bu  tamha 
'auf  diese  Wand',  uneingedenk  dessen,  dass  schon  früher  hu  taSka  'auf 
diesem  Stein'  als  Schriftort  steht.  Auch  ist  nicht  zu  übersehen,  dass 
tarn  'Wand.  Mauer,  Dach'  eine  neuere  Form  des  altern  tlm,  tum 
'ein  geschlossener  Bau,  Bazar,  ein  mit  Kuppel  versehener  Bau'  ist. 
^)  'igar,  das  R.  mit  'herabsinkend'  (in  der  Note  „mir  sich  zunei- 
genden"), Th.  hingegen  mit  'fidöle'  übersetzt,  leite  ich  von  IgmaJc 
'sammeln'  ab,  und  es  bedeutet  'gesammt'.  ^)  Wenn  ich  nicht  irre  ist 
iujgun  der  Bedeutung  nach  mit  tudun  identisch  und  stammt  von  tuj, 
(eine  neuere  Form  von  ti4d  'merken,  fühlen,  wissen')  und  dem  Affix 
ffun,  g)n.  Im  Öag.  bedeutet  ^Jby  tujgun  'Falke'  jmd  möglicher- 
weise steht  dieses  Wort  hier  bildlich  für  'Held'.  Vgl.  diesbezüglich 
bei  den  Südslaven  sokol  *  Falke'  und  'Held',  so  auch  im  Türkischen 
arslanlm  'mein  Löwe,  mein  Held'.  ®)  R.  liest  äkig-dä  welches  er  in 
Zusammenhange  mit  dem  nächst  folgenden  ägidür  'erhöht'  übersetzt. 
Th.  liest  jigädi  oder  jigdä.  Ich  halte  mich  an  den  Text  der  In- 
scriptions  wo  '^  X  $  9  J^O^d  steht  und  übersetze  dies  Wort  *im 
Guten'  von  jag  'gut'.  ')  tirigdäkicä  ist  unverständlich  und  ich 
schlage  die  Leseart  tirig  ädkücä  'bis  er  belebt',  oder  *ins  Leben 
ruft'  vor,  da  möglicherweise  das  ^  der  vorletzten  Silbe  ursprünglich 
ein  [^  ü  gewesen  sein  mag.  Sollte  diese  Leseart  die  richtige  sein, 
so  kann  in  der  Religion  der  Alttürken  der  Glaube  an  die  Auferstehung 
angenommen  werden. 


K.  III  (Cote  du  Nord-Est). 

3)   Kültägin   koj  jüka  jiti  jigirmiki  uötl  tokuzunö  aj 
jiti  otuzka  jug  ärtürtlmiz  barkin,  bädizin  bitlk  tasin  biöin 
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jilka  jitinö  aj  jiti  otuzka  kop  . . .  kültägin . . .  klrk  arti*^ 
jlti  jadik  . . .  bunöa  bädizöig  . . .  Utäbärig  kälttrü. 

3)  Kültägin  starb  im  Schaf  jahre  am  sieben  mid  zwanzigsten,  va::^ 
neunten  Monat  am  sieben  und  dreissigsten  haben  wir  das  Todenfeiei^^ 
eintreten  lassen,  den  Bau,  die  Skulptur  und  den  Sehriftetein  .  .  .  ii 
Affenjahre,  im  siebten  Monat,  am  sieben  und  dreissigsten  setzend . . . 
Kültägin  .  .  .  sieben  und  vierzig  Jahre  lebend  (?)•••  soviele  Bildhauer 
.  .  .  ilteber  hat  gebracht  (?). 

Noten.  Diese  Aufschrift  ist  infolge  der  zahlreichen  Lücken  von 
R.  und  von  den  Inscriptions  in  einer  verschiedenartigen  Leseart 
gebracht,  die  Übersetzung  ist  daher  zweifelhaft  und  eine  kritische 
Unternehmung  nur  schwer  zulässig.  Nur  bezüglich  des  Verbums  är- 
türmäk,  welches  R.  mit  'einrichten',  Th.  mit  'faire'  übersetzt, 
möchte  ich  bemerken,  dass  die  Bedeutung  'eintreten  lassen,  an- 
langen lasse n\  da  der  Yerbalstamm  ännäk  ist,  zweckentsprechen- 
der wäre. 


K.  c,  (Cote  de  POnest)- 

1)  Inanöu  apa  jargan  tarkan  ärti . . . 

1)  Der  Tarkan  Jargan  war  Inaneu  Apa  .  .  . 

Noten.     Inandu  mag  der  Name  einer  Würde  sein,  etwa  in  der 
Bedeutung   *  Vertraute'    sowie    ^^^    mehreni    bei    den    moslimischen ' 
Türken;  wörtl.  'Vertraute',  denn  inanc  heisst 'Glaube,  Zutrauen'.   Der 
eigentliche    Personenname    hier   ist  Jargan  imd   tarhan^  das  spätere 
tarchan  ist  eine  Bezeichnung  des  Ranges. 

2)  Infolge  der  zahlreichen  Lücken  mit  Ausnahme  einiger  Worte 
wie  cücig  birtük  Üöün  —  bilgü  kagan  imleserlich  und  unver- 
ständlich. 

[Es  finden  sich  ausserdem  bei  Radioff  (Die  alttürkischen  In- 
schriften   der    Mongolei.     Neue    Folge.     St.   Petersburg    1897),  noch 


—     87     — 


idere  kleine  Inschriften,  die  er  auch  in  seinem  Werke  anführt;  doch 
tt^k.'he  ich   dieselben  mit  Hinblick  auf  den  äusserst  lückenhaften  Text 
iberücksichtigt  gelassen. 


a.  und  X.  b.  (Cote  du  Sud  I  S  und  Cote  du  Nord 

1-8), 

K.  a. 

12)   adinöig  bädiz  'Verzierungen,  Sculptures\     Dass  hädiz  im 

SiLxine    von   'Bildhauerei'   aufzufassen    sei,    ist   ohne   Zweifel,    was 

a-l^cr  Qd\nc\g   bedeute,    und    warum  R.  dieses  Wort  hier  unübersetzt 

S^lassen,  im  Glossar  hingegen  es  mit  'verschiedenartig'  übersetzt, 

'y&^  mir  nicht  ganz  einleuchtend,     adin^  uig.  aün^  (im  Kudatku  Bilik 

^^^it  ^J^  transscribiert)    entspricht   dem  westtürkischen  ajri  'anders, 

verschieden,    getrennt',    daher   uig.    atirmakf  osm.  aßrmak  'sondern, 

auswählen,  trennen',    doch   was  die  Verkleinerungssilbe  c'ig  hier  be- 

deuten  kann,  ist  schwer  zu  verstehen?    Mir  dünkt  die  Leseart  dieses 

Wortes  im   Allgemeinen    sehr   zweifelhaft,  denn   ich  finde  das  Wort 

ddlnc^g  in  der  Helsingforser  Ausgabe  (Seite  91,  Zeile  64)  nur  einmal 

iD  der   Form    '|^  ^  >^,  was    schwerlich  als   adlnclg  gelesen  werden 

tann,  und    wenngleich    in  der  RadloflFschen  Ausgabe  (Tafel  CI,  Zeile 

^^)  Y  ^  ^  ^9  steht,  so  kann  dies  eventuell  auch  adanclg  (?)  eden- 

cig  (?)    gelesen   werden.     Femer   ist  zu  erwägen,  dass  während  Th. 

auf  Grund  des  Textes  der  Inscriptions  auch  ad\nc)g  hark  liest,  finden 

wir  bei    R,   tas  barJc  und  nur  beim  zweiten  adlnclg  stimmen  beide 

Forscher   überein.     Mit   ad'in,    aün   'verschieden'   kann  dieses  Wort 

keinesfalls  in  Zusammenhang  gebracht  werden,  mögUcherweise  jedoch 

mit   adlr,   'hoch,    Anhöhe',   und  adWd^g  wäre  daher  'etwas  hoch'. 

Bähiirtas  'Denkstein',  'pierre    etemelle',  wie  R.  und  Th.  übersetzen, 

ist  nicht  die  richtige  Bedeutung  des  Wortes.  Den  genannten  Forschem 

hat   wahrscheinlich    das    Wort  mengki'f  'himmlich,  evrig,   überirdisch' 


—     88     — 

vorgeschwebt;  doch  ist  die  AnreihuDg  keine  richtige,  denn  bäüü  stammt 
von  bän  'Bild,  Muttermahl,  Ähnlichkeit'  mit  welchem  das  osm.  ben- 
zemek  'ähnlich  sein',  bäniz  'Gesichtsfarbe'  nnd  öag.  mengzemek  'ähn- 
lich sein'  zusammenhängen.  Bänü-taS  heisst  daher  wörtl.  'Bildstein, 
Statue'. 

13)  Diese  Zeile  variiert  vielfach  in  den  vorliegenden  Texten, 
die  Leseart  R:s  und  Th:s  beruht  daher  nur  auf  Combination,  und  es 
ist  nicht  zu  wundern,  wenn  die  beiden  Übersetzungen  jedes  zusam- 
menhängenden Sinns  entbehren. 

X.  b.  (II  N.  1-8). 

Diese  Inschrift  ist  ebenfalls  viel  zu  lückenhaft,  um  an  die  Re- 
stituirung  eines  verständlichen  Textes  denken  zu  können.  Neu  ist 
die  Redensart  Jcörün  hönnädük  hulkahun  i§timadük  'was  mit  dem 
Auge  nicht  gesehen,  mit  dem  Ohre  nicht  gehört  wurde'.  Höchst  in- 
teressant  wäre  es  jedenfalls  die  in  Zeile  11  und  12  aufge^hlten  6e- 
genstände  kennen  zu  lernen,  mit  welchen  der  Chan  sein  Volk  beglückt 
zu  haben  angiebt  (budunuma  kazgandlm);  doch  können  leider  aus 
dem  arg  verstümmelten  Texte  nur  ör)u  körmüSin,  kirgagDg  kutajhi 
mit  Sicherheit  herausgelesen  werden,  während  ich  bezüglich  der  übri- 
gen Ausdeutungen  die  devinatorischen  Anstrengungen  meiner  gelehrten 
Vorgänger  sn  Stellen,  wo  höchsten  ein  einziger  Buchstabe  der  ver- 
muthlichen  Wörter  vorhanden  ist,  weder  gutheissen  noch  befolgen 
kann.  Zu  bemerken  wäre  nur  unter  anderen,  dass  R.  bunslz  kUmls 
(Zeile  12)  mit  'endlos  geworden'  hingegen  bunslz  boltacl  sän  mit 
'ungehindert  leben'  übersetzt,  obwohl  er  in  seinem  Glossar  bun  'Grenze' 
und  huiisuz  'endlos'  angiebt.  Schliesslich  sei  noch  das  Wort  tatifia 
angeführt,  in  welchem  R.  die  Bedeutung  'Enkel'  (?),  Th.  hingegen 
'descendant'  (?)  vermuthet.  tat  ist  ein  alttürkisches  Wort  in  der 
Bedeutung  von  friedfertiger  Mensch,  Ansässiger,  ünterthan'.  Als 
solches  kommt  es  vor  1)  bei  den  Krimtataren,  die  die  dort  angetrof- 
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fenen  Nachkommen  der  Gothen  mit  dem  Namen  tat  bezeichneten, 
äieh  bezüglich  Tomaschek,  Die  Gothen  in  Taorien;  2)  heisst  im 
Magyarischen  noch  der  Slowak  im  Norden  Ungarns  tot,  welchen 
Kamen  ihm  der  türkischsprechende  Stamm  der  Magyaren  unter  Lei- 
tung Arpuds  gegeben;  3)  giebt  das  Lugati  Öagatai  von  Scheich 
Soleiman  Seite  98  a.  das  Wort  v^i^Lj  tat  mit  folgender  Interpretation 
tiirk  huhnine  girmis  olan  kavmlara  dejnür^  so  werden  die  der  tür- 
kischen Regierang  untergebenen  Völker  genannt.  Von  tat  ist  das  Di- 
minutiirum  tacik  'der  kleine  taf,  eigentlich  ein  Zärtlichkeitsausdruck, 
später  die  ethnische  Benennung  der  arischen  Bevölkerung  Mittelasiens, 
d.  h.  die  Tadschiken  entstanden.  Sieh  femer  den  geographischen 
Namen  Tatkend,  ein  Bezirk  zwischen  Bochara  und  Samarkand,  der 
Wortbedeutung  nach  'das  Dorf  der  Tat\ 


Die  alttürkischen  Inschriften  auf  dem  Flussgebiete 

des  Jenissei. 

Bezüglich  dieser  Inschriften  sagt  Professor  Radioff  mit  Recht: 
„Die  Entzifferung  der  Inschriften  der  Jenissei-Gebietes  bot  viel  gros- 
sere Schwierigkeiten  als  die  des  Orchonbeckens,  denn  nur  wenige 
dieser  Gedenksteine  sind  sehr  unvollkommen  bearbeitete  Steine,  die 
meisten  sind  ganz  rohe  Steinblöcke,  auf  denen  die  mit  sehr  unvoll- 
kommenen Insiiiimenten  in  den  Stein  gemeisselten  Buchstaben  sich 
häufig  der  Oberfläche  des  Steines  anpassen  mussten.  Ausserdem  aber 
standen  die  Verfasser  dieser  Inschriften  auf  einer  sehr  niedrigen  Bil- 
dungsstufe, so  dass  nicht  nur  die  Orthographie  überall  eine  schwan- 
kende ist,  und  offenbare  Versehen  und  Schreibfehler  in  Menge  auf- 
stossen,  sondern  auch  der  Stil  ganz  vernachlässigt  ist,  und  manche 
Inschriften  in  der  Wortstellung  grosse  Unregelmässigkeiten  bieten 
und  oft  sogar  nur  aus  unzusammenhängenden  Wörtern  bestehen." 
Es  ist  wahrscheinlich  mit  Hinblick  auf  diesen  Umstand,  das  der  ge- 
lehrte Turkolog  diese  sibirischen  Inschriften  in  seiner  „Neuen  Folge 
der  alttürkischen  Inschriften  der  Mongolei"  ^,  wo  er  Definitives  und 
und  Endgijtiges  liefern  wollte,  nicht  aufgenommen.  Er  hat  in  dieser 
Beziehung  auch  richtig  gehandelt,  denn  ich  finde  z.  B.  dass  selbst 
einzelne  Schriftzeichen  keinen  festen  Lautwerth  besitzen.     Ich  citiere 


*   Die  alttürkischen  Inschriften  der  Mongolei  von  W.  Radioff.    S:t  Peters- 
burg 1895.    Seite  300. 
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unter  andern  den  Buchstaben  O  der  bald  n,  bald  v  gelesen  wird.  80 
z.  B.  auf  der  Inschrift  am  Elegesch  (U.  E.)  Zeile  6  wo  >  O  H  ^ 
uruno  und  auf  derselben  Zeile  )  O  H  ^"^^^y  folglich  //  und  x  gelesen 
wird;  auf  der  Rückseite  der  Begre-Inschrift  (Be.  c.)  steht  4^  >^  j"  >  ^ 
und  wird  stiblma  gelesen,  wo  doch  Y  entschieden  den  S  Laut  repre- 
sentirt.  Noch  starker  tritt  diese  Unsicherheit  bezüglich  des  Zeichens 
0  hervor,  welches  z.  B.  (Ba.  IH)  erste  Zeile  )  >  O  Y  saftun  folg- 
lich als  fiy  Seite  322  (u.  Tsch  V)  vierte  ZeUe  O  ^  bcu^  folglich  als 
.«?,  Seite  324  (u.  Tsch  IX)  vierte  Zeile  in  A  ^^  H  V  >  O  >  (h) 
inandugrac  wieder  als  nd  gelesen  wird.  Auch  den  s  Laut  soll  dieses 
Zeichen  representieren,  zusammen  daher  vier  Laute,  als  //,  s,  ?id,  s. 
Die  grösste  Schwierigkeit  bietet  natürUch  die  Leseart  des  halb  ver- 
wischten, unklaren  und  häufig  lückenhaften  Textes,  an  dessen  Erör- 
terung und  Erklärung  Fleiss,  Scharfsinn  und  Wissen  sich  vergeblich 
bemühen;  daher  denn  auch  der  theils  sibyllenartige,  theils  gewaltsam 
erzwungene  Sinn,  folglich  Unverständlichkeit  vieler,  wenn  nicht  der 
meisten  der  von  Professor  Radioff  gebrachten  Übersetzungen.  Ja,  ich 
stehe  nicht  an  zu  behaupten,  dass  keine  einzige  der  vom  Pro- 
fessor Radioff  gebrachten  sibirischen  Inschriften,  was  die 
Entzifferung  und  Übersetzung  des  Textos  anbelangen,  des 
Zweifels  enthoben  ist. 

Wenn  ich  trotz  alldem  unternehme,  diesen  Theil  der  Radloff- 
schen  Arbeit  zu  kritisieren,  so  thue  ich  dies  keinesfalls  im  Bewusst- 
sein  eines  besseren  Verständnisses  und  einer  grössern  Gewandtheit, 
worauf  ich  schon  desshalb  keinen  Anspruch  haben  kann,  da  mir 
wegen  Entfernung  der  betreffenden  Steimuonumente  die  richti- 
gere Entzifferung  des  Originaltextes  unmöglich  ist.  Es  sind  an- 
spruchslose Muthmassungen,  die  ich  bezüglich  einiger  Stellen  im 
Texte  hier  veröffentliche,  namentlich  solcher  Texte,  die  nicht 
lückenhaft  d.  h.  nicht  auf  Grund  hypothetischer  Ergänzung  vor- 
kommen. 
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(Uj.  Tub.) 

Zeile  1.  Radloft'  liest:  Ägük  katun  järimkä  von  meinem 
Jiande  Aylik-katuiii.  Ich  proponiere:  Kok  katiin  jarimka  meiner 
Genossin  }cök-kat\in\  weil  ich  jar  *  Freund,  Genosse',  und  nicht  jär 
*Ort,  Land^  vemiuthe.  jär  ist  westtürkisch,  im  Alttürkischen  und 
Osttürkischen  lautet  auch  noch  heute  dieses  Wort  jir^  wie  dies  in 
den  Orchon  Inschriften  zumeist  als  L|  ^  ^  vorkommt.  Gegen  die 
etwaige  Einwendung,  dass  jar  persischen  Ursprunges  sei  ^,  möchte 
ich  bemerken,  dass  dies  ein  Irrthum  ist.  jar  'Freund,  Genosse'  ge- 
hörte einem  türkischen  Stamme  an,  zu  welchem  jara^  'freundlich 
werden,  sich  aussöhnen',  jaran  'freundlich  werden',  jara^Xk  'freund- 
lich' gehört. 

Zeile  3  liest  R.:  okös  dr,  oglan  dr,  küdägiüärim^  hlz  kaHn- 
lärim  'den  zahlreichen  Helden,  den  Soldaten  (Jünglingen),  Helden, 
meinen  Schwiegersöhnen,  meinen  Töchtern  und  Schwiegertöchtern', 
wofür  ich  folgende  Leseart  und  Übersetzung  vorschlage:  oku^lar^ 
oglanlar^  küdagülärim  klz  kälinlärim  'meinen  Enkeln,  meinen  Schwie- 
gersölmen  und  Schwiegertöchtern'.  Bei  okii^r  und  oglanr  ist  das  Y 
l  weggefallen,  femer  sind  oglan-küdägü  sowie  kiz-kölin  als  zusam- 
mengesetzte Wörter  aufzufassen. 


Ba.  II. 

Zoile  1  sieht  R.  iu  k''nü  firik  einen  Eigennamen;  dem  gegen- 
über üborsot/.o  ioh  kitni  tirig  H'  ja^imda  akafisiz  boldienu  mit  'recht- 
schaffen leboud  bin  ich  im  dritten  Jahre  vaterlos  geworden'. 


*  IVr  Autor  dos  Luijati  t'agatai  bringt  ^[jt  jnr  als  ein  türkisches  Wort. 
AhmtHl  Wotik  Pascha  hingegen  bezeichnet  es  iu  seinem  Lehcei-Osmani  mls  per- 
>i$oheu  rrspruugs. 
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Ba.  m. 


Zeile  1  liest  R.:  Baina  Sanun  ogll  Külüg-Cur  *Der  Sohn  des 
BaLna  §aüun  der  Külüg  Tschur^  Ich  lese :  Bajan  Aäaftun  ogll  Jciilük 
Öur  'Ich  der  berühmte  Öur,  der  Sohn  des  Bajan-Asan\ 

Zeile  2.  R.:  bonosuz  ulug  atlm,  BuHu(sm)  bti  ärmpi  *Bun- 
gusuz  ist  mein  hoher  Name,  Bunu(suz)  dieser  ist\  Ich  lese:  Bunu- 
stiz  ulgaüm  [von  olgaimak,  ulgaimak  'wachsen  (Cag.)]  huh  burmis 
*  sorglos  bin  ich  aufgewachsen,  (schliesslich)  hat  Sorge  mich  getroifen\ 

(U.  E,) 

Zeile  6.  R.:  Tcört  äl  kan  'Mit  (für)  Kurtal-Chan.  Ich  lese: 
kii  artükan  'dessen  Ruf  zugenommen\ 

Zeile  11.  R.  liest:  5äife?>  adaÄ:/?^^  6annad2m 'achtfüssig  machend 
bin  ich  nicht  gegangen' (?).  Ich  lese:  säkiz  adakllg  harumlm  'meine 
acht  Weihthiere'.  Abgesehen,  dass  tört  adak  jUklm  'die  vierfüssige 
Pferde'  wie  Radioff  übersetzt,  ganz  sinnlos  ist,  so  halte  ich  im  All- 
gemeinen das  Wort  adak  H  ^  ^  nicht  für  adak  'fuss',  westt.  ^b'l 
ajak,  sondern  für  adak  'Gelübde',  adak  at  sowie  adak  barlm  ist  mit 
'Weihpferd,  Weihvieh'  zu  übersetzen.     Weiteres  sieh  Glossar. 

Zeile  12.  R.  liest:  ^^  >^  h  5  ^  iki  ahimä  'meinen  beiden 
Häusern'.  Ich  lese:  kähimä^  'meinem  Kreise  oder  Gesellschaft',  was 
als  Synonyme  zum  vorhergehenden  kada.s  'Freund,  Genosse'  auch 
besser  passt. 

(Be-b.) 

Hier  wiederholt  sich  das  schon  früher  angedeutete  säkiz  adaklig 
barim    (das  ^|^  g  dünkt  mir  irrthümlich  statt  >^  m  zu  stehen)  'acht 


*  keb  v.->»*5\  im  weitern  Sinne  des  Wortes  ^Rede,  Gonversation',  bedeutet 
eigentlich  "Gesellschaft,  Kreis',  was  der  Autor  der  Lugati  Cagatai  mit 
tohbet  übersetzt. 


Stück  Weihthiere',  welches  R.  mit  *  Wegen  des  Reitens  der  Acht- 
fOssigen'  (?)  übersetzt,  und  ich  beharre  am  so  mehr  auf  meiner  An- 
sicht bezüglich  des  Wortes  Addg,  In  derselben  Aufschrift  übersetzt 
R.  örünmäg  karamak  mit  'mich  zu  freuen  und  mich  umza8chaaen\ 
Ich  würde  als  Obersetzung  dieser  beiden  Wörter  vorschlagen:  'Meine 
Helle  und  meine  Finsternis^  d.  h.  mein  Tag  und  meine  Nacht. 
B[ier  haben  wir  es  offenbar  mit  einer  Antithesis  zu  thun,  so  wie  im 
vorhergehendem  (Be.  a.)  befindliche  kün-aj  *  Sonne-Mond*  sich  ver- 
muthen  lässt.  « 

(Be.  c.) 

Zeile  4.  jatda  übersetzt  R.  *im  Jaf.,  ich  würde  vorschlagen: 
m  der  Fremde\ 

Zeile  5.  R.  liest:  anda  aWgdanlm  'dort  von  meiner  Habe', 
obwohl  er  hinzusetzt,  dass  allgdan  ein  Wort  unbekannter  Bedeutung 
sei.  Wäre  es  nicht  rathsamer  in  diesem  Worte  das  cag.  anda^  resp. 
andallg,  'Schwagerschaft,  Bruderschaft',  im  Lugati  Öagatai  mit  .»»%  a^ 
Ä.I  verdolmetscht  zu  vermuthen? 


(Be-d-) 

Zeile  1.  R.  Uest  und  übersetzt:  aUpon  (aDpan)  ältun  kümmg 
ägritim  *  empfangend  (nehmend  zehn)  Gold  und  Silber  bin  (reich  ge- 
wordeny.  Ich  lese  und  übersetze  diese  Stelle  folgendermassen :  alpun 
aliun  kömü^  ägärtim  *  (wegen)  Tapferkeit  habe  ich  Gold  und  Sil- 
ber besessen".  Vgl.  cag.  l5ol  ägä  *Eigenthümer,  Herr',  ägärmäJc  'be- 
sitzen*. 

A.  A- 

Zeile  1.  R.  liest:  bars  tägimä  ärdämligimä  *bei  meinem 
Thiergeschlechte*,    bei   meinem    mit    Treffligkeit  begabten'.     Ich  lese 
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and  übersetze:  barüügima  ärdämliffimä  'auf  meinem  Le1)en8wander 
{barümak  'zu  einander  gehen,  wandeln',  westtürkisch  'friedlich  sein, 
sich  aassohnen'). 

Zeile  2.  R.  at  aSaralp  'der  Pferde  verzehrte  (ein  schiessender 
Held';  femer  ät  ut  a^ar  *der  Fleisch  und  Rinder  verzehrt'.  'Ich  lese 
und  übersetze:  ataslr  älpy  it  aüisar  'ein  ringender  Held,  ein  Athlet' 
.  .  .  (Vgl.  5ag.  AjJS  Xj\  im  Lugati  Öagatai  mit  ,^jjJbj«\  'Athlet' 
übersetzt  .  .  .  'einer  der  Stiere  besiegt'  (von  utmaJc  =  utuhndk  'be- 
siegen'. 

Zeile  3.  R.:  &u  aümlz.  Ich  lese  hoimaz  vom  Verbum  hotmaky 
das  uns  heute  nur  in  seiner  causativen  Form  ^Leloo  hoiramak 
'zerstreuen'  vorliegt. 


(A.  A.  a.) 

Hier  findet  sich  das  sonst  in  passiver  Form  vorkommende  Ver- 
bum adarllmak  in  dar  activen  Form  adarmdk  'weihen',  wie  aus  dem 
Satze  ärklig  adardi  'der  allsmächtige  (Gott)  hat  geweiht'. 


(A.  A.  b-) 

Zeile  l.  R.:  man  järlädim  'habe  ich  das  Land  l)ewohnt  (be- 
herrscht)'. Ich  lese  und  übersetze:  man  ajMldlm  'ich  l)in  gewühlt 
oder  auserkoren  worden',  eine  Ansicht  in  welcher  mich  das  vorher- 
gehende ärdämin  ücün  'wegen  meiner  Tüchtigkeit'  bekräftigt. 


(M.  M.  m.) 

Zeile  1.  Ärän-Ulug  atim  'Aran-Ülug  ist  mein  Name'.  Ich 
lese  und  übersetze:  ärä7i  ulgadlm  'ich  bin  als  Held  aufgewachsen' 
(idgadlm  von  ulgaimak  'gross  werden,  wachsen'). 
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(M.  M.  m.  b.) 

Zeile  2.  R.  liest:  M  t^^  h  r^  ^*****  '^^"^  jtogerer  Bruder. 
Ich  lese:  ninesi,  wie  dfls  anlautende  ^  n  zeigt  und  übersetze  nine 

m 

mit  'ein   weibliches   Mitglied  der  Gesellschaft*;   heute  nine  'Mutter, 
Tante\ 

Tsch.  k.  die  rechte  Seite. 

Zeile  4.  R.  liest:  j"  X  J^  4  Y  h  ^^  arada  *aus  der  Mitte  des 
Volkes*.  Dünkt  mir  sehr  untürkisch,  denn  *aus  der  Mitte  des  Volkes* 
kann  nur  mit  ü  arasidan,  oder  il  araslndan  ausgedrückt  werden.  — 
Ob  dieses  Wort  nicht  etwa  eine  fehlerhafte  Schreibart  von  üeriide 
'ehedem,  früher*  ist? 


Glossar. 

In  diesem  Glossar  sind  diejenigen  Wörter  enthalten,  die  in  den  dem  Texte 
hinzugefügten  Noten  entweder  nicht  ausführlich  genug  oder  gar  nicht  erörtert 
worden  sind.  Bei  den  einzelnen  Wörtern  habe  ich  nur  die  von  Radi  off  in  seinem 
Glossare  gegebene  tJbersetzung  berücksichtigt. 


akun  )  i^  >r?  Eigenname  (Uj.  A.  4,  r),  kommt  auch  als  Eigenname 
bei  der  Hmmen  vor  in  der  Form  von  Akum  =  Name  eines 
vornehmen  Hmmen  im  Dienste  der  Byzantiner.  (Sieh  mein 
„Ursprung  der  Magyaren".     Leipzig  1882.     Seite  40.) 

agri  'Werth,  Spende,  Tribut',  agl  ist  mit  dem  uig.  akl  (von  mir  im 
Kudatku  Bilik  irrthümlich  als  Adjectiv  dargestellt)  *6abe, 
Spende'  identisch.  Verwandt  ist  mit  diesem  Worte  das  cag. 
agu  *Gift'.  Vgl.  den  diesbezüglichen  Ideengang  zwischen  dem 
deutschen  Worte  Gift  und  dem  englischen  gift*Gabe\  Der 
Grundbegriff  beider  Wörter  ist  daher  'geben,  eingeben'. 

ag'lat  *  schreien  lassen,  jammern  lassen'  dünkt  mir  zweifelhaft,  denn 
dieser  Begriff  wird  im  Osttürkischen  und  in  den  altem  tür- 
kischen Sprachraonumenten  immer  mit  ßglamaJc  und  in  der 
Orchon  Inschrift  geradezu  mit  jur/f  jog  resp.  jogla  'klagen, 
jammern'     wiedergegeben     (vgl.     Radioff,     Glossar    zu     den 

Denkmälern    von   Koscho-Zaidam).     Dio   Weglassung  des  an- 

7 
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lautenden  j  ist  erst  in  spätem  Zeiten  erfolgt,  konnte  daher  ir> 
den  sibirischen  Inschriften  nicht  existieren. 

ajlg  'Schlauheit,  schlau,  aufgeweckt'.  Schon  aus  dem  Synonym  hilitj^ 
'weise,  klug'  erhellt  der  eigentliche  Sinn  dieses  Wortes,  und- 
ich  würde  es  daher  nicht  mit  'schlau,  Schlauheit'  sondern 
mit  'Verstand,  Wachsamkeit,  verstandig,  aufgeweckt'  über- 
setzen. Vgl.  öag.  ^^,1  oj  und  ^,|  oj\  'Gedanke,  Sinn,  Ein- 
bildung', femer  magy.  agy  (sprich:  adj)  'Gehirn'  und  im 
abstracten  Sinne  'Sinn,  Gedanke',  ajlgl  jok  'unachtsam, 
nachlässig'. 

arll  'ermüden'.  Ausser  dem  von  R.  bezeichneten  arl  und  ar  finden 
wir  im  Öagataischen  die  Form  ^Lc^Liß  har-mak  'müde  wer- 
den' und  harit-mak  'ermüden,  müde  machen'.  Vgl.  magy. 
fdr-adni  'ermüden'. 

arkaSld  'der  Anhänger'  (?).  Ich  sehe  in  diesem  Worte  eine  Zusam- 
mensetzung von  arka  'Genosse'  und  i^ad  'Fürst,  oberster 
Befehlshaber'.  Eine  ähnliche  Zusammensetzung  finden  wir 
in  arka-güni  'Verwandte',  richtiger  'nahe  Verwandte'.  Vgl. 
osm.  arka-das  'Busenfreund'. 

arkiS  'Karawane'.  Kommt  zweimal  (Ka.  8.  10  und  X.  6.  6.  17)  als 
Synonim  mit  tärkvi  vor.  Ganz  richtig.  In  der  Grundbedeu- 
tung dieser  beiden  Wörter  liegt  der  Begriff  der  Vereinigung 
und  Verbindung.  Vgl.  arkan  'Strick,  Band,  Verband'  und 
tärki  'Peitsche,  Schnur',  ferner  tä7'ki  'Ranzen,  Ortlichkeit,  wo 
alles  gesammelt  wird'. 

alka  'segnen'.  Vgl.  cag.  LäJI  alka  'segnen',  magy.  äld  'segnen',  osm. 
aUcK-  'vivat!  rufen,  Lobpreisung'.  Über  die  concrete  Bedeu- 
tung dieses  Wortes  habe  ich  lange  nachgedacht.  Jedenfalls 
liegt    der  Grundgedanke  der  Erliöhung,  Verehrung  vor.     Die 
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Wur/el  al  kann  daher  nur  mit  aUn  *  Stirn,  VordertheiP  (vgl. 
pers.  pis  Vor'  und  Püane  *  Stirn')  aip  *Held',  und  mit  dem 
türk.  ?2/c  'zuvor,  zuerst'  in  Zusammenhang  gebracht  werden. 

alpagut,  alpagUy  Name  einer  Würde.  Die  Wanderung  dieses  Wor- 
tes ist  nicht  ohne  Interesse.  Es  stammt  bekanntermassen 
von  alp  'Held'  und  aga  'Herr'  mit  dem  ugrischen  oder  mon- 
golischen Pluralaffix  t  sowie  l^adapU  und  tarkat  Aus  Alp- 
agut  ist  das  kirgisische  alpad  *  Fürst,  Prinz'  entstanden  (sieh 
Russko-kirgizskij  i  kirgizsko-russkij  slowar,  von  Is  Mohammed 
Bukin.  Tarskend  1883,  Seite  194)  und  aus  diesem  alpad  ist 
ärpäd:  Name  des  Heerführers  der  Magyaren  bei  ihrem  Ein- 
falle in  Pannonien  hervorgegangen.  Diese  Lautverwechslung 
l—r  hat  bei  den  in  Pannonien  noch  vor  dem  Einfall  des 
türkischen  Stammes  der  Magyaren  ansässigen  Ural-Altaiem 
stattgefunden,  daher  Porphirogenitus  immer  arpad^s  und  nicht 
alpades  schreibt.  Arpäd  ist  daher  kein  Personen-,  sondern 
ein  Wördenname,  gleich  Pharao. 

adak  'der  Fnss',  und  im  Zusammenhange  mit  dieser  Auffassung 
adakllg  atlm  'mein  Füsse  habendes  Pferd'.  Da  ich  dieser 
Annahme  —  als  wenn  es  Pferde  ohne  Füsse  geben  möchte 
nicht  beistimmen  kann,  so  vermuthe  ich  in  i\  ^  ^  adak, 
nicht  das  neuere  ^ül  ajalc  'Fuss',  sondern  adak  'Gelübde, 
geweihet',  adak-at  übersetze  ich  mit  'Weihpferd,  ein  dem 
Religionsopfer  geweihetes  Thier',  wie  dies  aus  dem  Schama- 
nenglauben bekannt  ist.  Vgl.  osm.  adamak  'ein  Gelübde 
machen',  rag.  adahDg  'ein  verlobtes  Mädchen,  ein  Gelübde'. 

adaklig  'Füsse  habend'  (?)  rechne  ich  als  zum  vorigen  Worte  ge- 
hörig, und  zwar  kommt  dieses  Wort  zumeist  jmijilM  'Gestüt' 
und    Barim     Vieh',    in    Verbindung    vor    (^sieh    U.  E.    1.  13) 


tört  adakllff  jlUclm  —  säkiz  adakllg  barimlm  'meine  vier 
Weihpferde,  und  acht  Weihthiere',  wo  unter  Letzterem  wahr- 
scheinlich Hornvieh  oder  andere  Thiere  zu  verstehen  sind. 
Bezüglich  barlm  vgl.  magy.  harom  'Vieh  und  Habe,  Vermögen'. 

ada§  'Altersgenosse*,  richtiger  'Namensgenosse\  das  ataJ^  iß*^^  ^^^ 
Mittelasiaten,  von  at  'Name'  imd  ta§  'Gefahrte*. 

adir,  adlril  und  adirt  'sich  trennen,  getrennt  sein  und  getrennt 
werden\  Bezüglich  dieses  Wortes,  welchem  in  den  sibirischen 
Grabinschriften  die  Hauptrolle  zufallt,  bin  ich  ganz  anderer 
Meinung,  als  RadlofP.  Ich  halte  dieses  Wort  nicht  für  eine 
ältere  Form  von  aßrmuh  ^Lo^l  'trennen,  ausrohlenVson- 
dern  ich  lese  adur,  adarll  und  adart  'weihen,  geweihet  sein 
und  geweihet  werden'.  Radloflf  motiviert  seine  Annahme 
damit,  dass  er'  dem  Locativ,  folglich  auch  dem  Dativ  eine 
Ablativfunction  beimisst.  Dieser  Ansicht  kann  ich  keines- 
falls beistimmen,  denn  wenn  ich  mich  von  etwas  trenne 
oder  etwas  wegnehme,  so  kann  es  nicht  mittelst  „zu^  oder 
„auf"  ausgedrückt  werden.  Ich  kann  nicht  sagen:  „Ich  habe 
mich  zu  meiner  Mutter",  sondern  „von  meiner  Mutter  ge- 
trennt". Die  Beispiele,  die  Hadloff  diesbezüglich  aus  dem 
Kudatku  Bilik  anführt,  sind  nicht  massgebend,  da  in  der 
Handschrift,  namentlich  beim  auslautenden  j  der  diakritische 
Punkt  sehr  häufig  fehlt.  Radloft*  führt  in  seinem  „Die  alt- 
türkischen Handschriften  der  Mongolei.  Neue  Folge.  St. 
Petersburg  1897."  Seite  64,  folgende  Stellen  aus  dem  Ku- 
datku Bilik  an:  K.  B.  14.  21  und  K.  B.  51.  8,  die  ich  mit 
Bedauern  in  seiner  betreffenden  Ausgabe  der  üigurischen 
Handschrift  St.  Petersburg  1891  nicht  finden  konnte,  und  ich 
glaube,  es  niuss  im  Citate  ein  Irrthum  vorliegen.  Auch  die 
aus    (lein    Rabgnsi    citierte    Stelle    ^jS  Ijol    arida    kädbi 


—     101     — 

'nach  diesem'  ist  nicht  überführend.  Anda  kädin  ist  nicht 
türkisch.     Wir   haben  hier  offenbar  mit  einem  Schreibfehler 

% 

zu  thun,  denn  die  Postposition  ^^  j^  iäzin  ist  rein  unmög- 
lich; bis  jetzt  ist  nm*  ein  uigurisches  katin  'hinten  nach'  be- 
kannt,  käein  aber  kommt  nirgeitd»  vor.   Den  Dativ  mit  dem 

Ablativ  identificieren  zu  wollen  war  daher. seitens  meines  ge- 

•  •  • ' 

lehrtep  Fachgenossen  ein  ganz  vergebliches  Bemühen. 

Um  so  natürlicher  dünkt  es  mir  daher,  dass  das.  fragliche 

^■*  • » 

Verbum  den  Dativ  regiert,  wie  die  Silbe  ka,  ke  'ütj?rcJl  be- 
weist.    Ich  lese  daher  nicht  adlrll,  sondern  adarU  yon^adhr. 

•   •  • 

'spenden,  weihen',  weil  ich  in  dieser  Auffassung  eine  uiij' 
nicht  näher  bekannte  Religionsansicht  des  Schamanenglaubens 
der  altem  Türken  vermuthe,  laut  welcher  der  Sterbende  dem 
jenseitigen  Heile  oder  dem  Andenken  einer  zweiten  Person 
sich  weihet.  'Sich  weihen'  oder  'geweihet  werden'  ist 
daher  eine  bUdliche  Umschreibung  des  Begriffes  'sterben', 
ungefähr  wie  das  deutsche  verscheiden  oder  wie  ähnUche 
Ausdrücke  in  andern  Sprachen.  Ein  nur  dunkles  Moment 
aus  dem  Religionsleben  der  alten  Türken  steht  dieser  unserer 
Ansicht  bekräftigend  zur  Seite.  Ich  will  beispielsweise  eine 
Episode  aus  dem  Leben  der  Magyaren  Arpäds,  die  der  tür- 
kischen Nationalität  und  dem  Schamanenglauben  angehörten, 
anführen.  Als  nach  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Augsburg 
(955)  der  ungarische  Anführer  Lehel  vor  Kaiser  Otto  geführt 
und  hingerichtet  werden  sollte,  erbat  sich  Lehel  die  Gunst 
noch  einmal  in  sein  Rom  blasen  zu  dürfen,  und  als  ihm  diese 
Bitte  gewährt  wurde,  tödtete  er  mit  einem  Schlage  einen 
Deutschen  aus  dem  Gefolge  des  Kaisers,  mit  der  Bemerkung, 
er  weihe  ihn  dem  Tode,  damit  jener  ihm  jenseits  als  Sklave 
dienen  möge.  Diese  Auffassung  manifestiert  sich  auch  ge- 
wissermasseu  in  der  Aufstellung  des  Steinbildes  (Balbal),  bei 


welchem,  wie  wir  in  den  Orchon-Inschriften  lesen,  immer 
der  in  der  Schlacht  gefallene,  d.  h.  besiegte  Gegner  figuriert, 
indem  man  zu  Ehren  des  Gestorbenen  immer  das  Konterfej 
des  besiegten  Gegners  wählt.  Ob  hier,  ich  meine:  auf  den 
sibirischen  Grabinäehriften,  das  dem  Tode  geweiht  werden, 
sich    auf  .iJiQ  fiichon  früher  <.Testorbenen  oder  auf  die  am  Le- 

•       *       ■ 
•  •  • 

ben    gebliebenen  sich    bezieht,    das   ist  aus  de^  vorhandenen 

Texten    nicht   klar   zu  ersehen.     Beides  kann  der  Fall  sein; 

\|^öh    ist  es  viel  wahrscheinlicher,  dase  das  Sichweihen  oder 

Aufopfern    auf   die    im   Tode  Vorhangegangenen  Bezug  hat, 

\''  denen  gegenüber  der  Gestorbene  sich  dienstfertig  zeigt,  rich- 

tiger weihet,  wofür  das  zumeist  beim  Verbum  adarll  vor- 
kommende Gerundium  j\ta  'anzulangen'  spricht,  z.  B.  hun- 
cajuma  sizimä  jita  *um  zu  meiner  Frau  und  zu  euch  anzu- 
langen' (bin  ich  geweihet  worden  d.  h.  gestorben).  Dass 
jita  manchmal  nach  adarll  steht,  das  ändert  an  der  Sachlage 
wenig,  und  kann  blos  als  Verschiebung  des  Satzes  betrachtet 
werden. 

SchUesslich  möchte  ich  bemerken,  dass  der  Ablativ  im 
Türkischen  auch  schon  desshalb  mit  dem  Dativ  nicht  ver- 
bunden werden  kann,  weil  die  Postposition  danj  den  oder  din 
in  der  Wortbedeutung  den  BegriflF  des  Wegnehmens  in  sich 
sciiliesst.  Dieses  dan,  den,  dessen  ältere  Form  im  magya- 
rischen toi,  töl  sich  voriindet,  ist  mit  dem  Verbalstamm  tal. 
tul  identisch,  welch  Letzteres  im  türk.  taUa  'berauben',  tul 
*Wittwe',  magy.  tol-vaj  'Dieb'  zu  erkennen  ist. 

azu,  Verstärkungswort  der  hinweisenden  Fürwörter,  Vgl.  cag.  oh 
jiJ  jener',  magy.  az  'jener'.  Das  türk.  oh  kommt  in  älteren 
Schriften,  so  im  Tezkereti  Ewla  auch  als  selstständiges  Pro- 
nomen und  später  in  Zusammensetzung  als  o^-ol  (sol)  und 
o.^'hu  vor. 
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apa  'Grossvater .     Vgl.  magyarisch  apa  'Vater',  apö  'Grossvater'. 

ägid  'in  die  Hohe  bringen,  erhöhen'.  Soll  eigentlich  lauten  äkit, 
wie  dieses  Wort  auch  noch  heute  in  Centralasien  ausge- 
sprochen wird.  Vgl.  Lugati  Öagatai  Seite  17  ti'UjuS^I  ehit- 
mek  bringen,  mitbringen,  anlangen  lassen'.  Oltäci  hudunug 
tiriggäru  öMttin  'das  sterbende  Volk  habe  ich  zum  Leben 
gebracht',  nicht  'lebendig  gemacht',  wie  Radioff  übersetzt. 

ägri^,  Bedeutung  fraglich,  kommt  nur  ein  einziges  Mal  vor.  Agrig 
scheint  ein  Druckfehler  zu  sein;  doch  dünkt  mir  die  Bedeu- 
tung nicht  imbekannt,  namentlich  weil  dieses  Verbum  sich 
auf  Besitz  und  Erwerb  bezieht  (So  aUun  kömuSig  ägrittim 
'ich  habe  Gold  imd  Silber  erworben').  Der  Stamm  dieses 
Wortes  ist  in  ägä  'Herr,  Besitzer'  zu  erkennen;  ägär  mag 
daher  als  Verbum  'besitzen'  aufgefasst  werden.  Radioffs 
Transscription  mit  zwei  t  entspricht  nicht  dem  Texte,  wo 
^  h  h  T  $  ^^  ®^^  ^  steht. 

änlig  'erstreben,  ersehnen',  dünkt  mir  dunkel  und  unsicher,  nament- 
lieh  das  Citat  tört  änligü  ärtim  'die  vier  (Winkel  der  Erde?) 
erstrebend'.  Ein  Verbum  änämäky  änlämäh  ist  mir  im  Tür- 
kischen unbekannt.  Im  Osmanischen  existiert  ein  Verbum 
jCoaül  änämäky  doch  in  der  Bedeutung  von  'abwenden, 
schneiden'.     (Lehßei  Osmani  I.  109). 

ärtänü  'Huldigung'.  Das  ich  dieses  Wort  nicht  als  Hauptwort  be- 
trachte,  habe  ich  schon  früher  angedeutet.  Ich  halte  dieses 
Wort  für  ein  Compositum  aus  är  'Mann,  Kraft'  imd  tän 
'schätzen,  erwägen,  würdigen'.  In  diesem  Sinne  mag  das 
Verbum  är-fÜH-mäk  'würdigen,  schätzen',  und  hier  die  Ge- 
rundialform  ärtäfni    würdigend',  entstanden  sein. 
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äl  *Volk,  Reich,  Volksverband'.  Ich  lese  il  'Volk,  Volksverband', 
und  das  mit  diesem  Begriffe  in  Zusammenhang  stehende 
.'Friede',  weil  dessen  Gegensatz  'Krieg'  jagl,  jau  in  der 
concreten  Bedeutung  'zerstreut,  auseinander  geworfen* 
bedeutet.  Eine  ähnliche  Sinnesrichtung  manifestiert  sich  in 
einer  andern  ural-altaischen  Sprache,  nämlich  im  Magyari- 
schen, wo  'Friede'  mittelst  dem  Worte  beke  (vgl.  türk.  bek 
'fest',  bekik  'gebunden')  und  'Krieg'  mit  häborü  (in  der  con- 
creten Bedeutung  'verwirren,  auflösen',  vgl.  Ad&or-jra^ 'stö- 
ren, verwirren')  ausgedrückt  wird.  Auch  im  Uiguiischeu 
findet  sich  il,  nicht  el,  vor,  ebenso  wie  im  Öagataischen 
überall  il  und  nicht  el  zu  lesen  ist.  Auch  in  der  heuti- 
gen Sprache  Türkestans  lautet  dieses  Wort  il,  und  dass  es 
auch  in  der  Vergangenheit  so  gelautet  haben  muss,  beweist 
der  geographische  Name  Chodscha-üi  in  Chiwa.  Im  Zusam- 
menhange mit  il  sind  mehrere  Würdennamen  bekannt,  die 
theils  in  den  alttürkischen  Inschriften  vorkommen,  theils 
noch  in  der  Neuzeit  als  Personennamen  existieren.  So  ütelfer, 
richtiger  iltabar,  iltapar,  'eer  Volksfinder',  ilterez  'der  Volks- 
sammler', von  il  und  termek  'sammeln',  iltüzer  'Volksordner' 
von  il  und  tünmek  'ordnen';  letzteres  Wort  ist  uns  als  der 
Name  eines  chiwaischen  Chans  bekannt. 

ät  'Habe',  kommt  auch  in  den  Inschriften  von  Koscho-Zaidam  vor. 
Das  Citat  kapM  ät  'seine  Habe  in  Säcken'  ist  unklar,  denn 
es  müsste  kaptaki-ät  lauten. 

ätmäk  'thun,  machen,  herrichten,  gut  machen,  einrichten,  verbessern'. 
Der  Verbalstamm  ät,  identisch  mit  der  neuern  Form  äj  im 
Osm.  ejleniek,  scheint  den  Grundbegriff  von  'gut,  wohl'  aus- 
zudrücken, und  verhält  sich  zum  Beiwort  äiJci't,  ädgü  gut' 
dermassen,  wie  das  osm.  eji   gut*  zum  Verbum  ejmelek '  Wxxxn, 
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machen\     Im    Alttürkischen    ist  der  Begriff  dieses   Verbiinis 
besser  ausgedrückt,  als  in  den  neuern  Mundarten. 

äöi  *der  ältere  Bruder'  dünkt  mir  nicht  sicher,  denn  im  Öagatai  heisst 
äcä  LsOul  'die  ältere  Schwester".  Vgl.  magy.  öcs  *der  jüngere 
Bruder\ 

äöü  *  Vater,  Vorfahr'.  Über  die  verschiedenartige  Bedeutung  dieses 
Wortes  vgl.  cag.  Lä.|  ece,  aca  *  Mutter,  alte  Frau',  ^  J)ü> 
äJLwwuo,  magy.  ös  *Ahne,  Vorfahr'.  Ich  halte  daher  den  Aus- 
druck äcüm-apan  gleichbedeutend  mit  *  Urvater,  Alrne'. 

äiid  *  hören'.  Ich  würde  vorziehen  äsid,  isid  zu  lesen,  weil  dieses 
Wort  von  äs  *  Verstand,  Sinn'  abstammt.  Vgl.  öag.  okmak 
Werstehen,  begreifen',  uig.  ok  *Sinn',  okuS  ^Verstand',  alt. 
uk  *  hören,  vernehmen'.  Meine  Annahme  hat  um  so  mehr 
Berechtigung,  wenn  wir  erwägen,  dass  der  Text  fast  durch- 
gängig ein  I  $  und  nirgends  ein  Y  -^  bringt. 

äzänö  'Gewohnheit'.  R.  will  diese  Bedeutung  vom  Teleutischen  ab- 
leiten, doch  in  seinem  Wörterbuch  findet  sich  ein  solches 
telentisches  Wort  nicht  vor.  Ich  lese  äsänc  und  übersetze 
es  mit  *  Wohlbefinden',  von  äsänmäk  Vohl  sein'.  Vgl.  Inan- 
mak  'glauben',  und  Inanc  *  Glaube';  küvenmek  Vertrauen'  und 
küvency  u.  s.  w. 

Ojap  *die  Klugheit  (?),  klug  (?),  Ansehen  (?)'.  Ich  lese  dieses  Wort 
ujar  *treu,  Treue',  vom  Verbalstamm  uj  'folgen,  ergeben 
sein'.  Dieser  Sinn  erhellt  aus  dem  folgenden  Hauptwort, 
als  z.  B.  ujar  kadaS  'ein  treuer  Freund',  kadaäim  ujar)  neun 
wegen  der  Treue  meines  Freundes',  ujar  ÄCki/n 'treuer  Schwie- 
gervater', eventuell  'treue  Frau'. 
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opla  'galoppieren'.  Ich  halte  den  Verbalstamm  op  mit  dem  spätern 
iVy  eventnell  einem  altem  uv  'eilen'  identisch.  EjS  ist  aller- 
dings die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  wir  hier  mit 
dem    cag.    Verbalstamm    ^^J    op,   von    welchem    die    Verba 

V   / 

ojhmalc  'verheimlichen,  verstecken',  und  opatmaJc  'einsperren' 
zu  thun  haben,  in  welchem  Falle  oplaju  'Versteck'  übersetzt 
werden  müsste  (?). 

Öktiz  dünkt  Radioff  imverstandüch,  und  er  kann  es  nur  mit  der  Be- 
deutung 'Ochs'  in  Zusammenhang  bringen.  Ich  sehe  in  öJcüz, 
ögüz,  das  alttürkische  Wort  für  'Fluss'  und  lese  (U.  E.  Zeile 
2)  Ilik  öh'lzin  tägdüh  ücün  'weil  wir  den  Fluss  Ilik  berührt 
d.  h.  erreicht  haben'.  OgQz  kommt  in  der  Scheibaniade  als 
der  Name  des  Flusses  Oxus  vor,  und  von  ögüz^  öküz  haben 
die  Griechen  unter  Alexander  dem  Grossen  oksoz,  Oxus  ge- 
macht. 

Ögtir  übersetzt  R.  mit  'herbeirufen';  dem  gegenüber  proponiere  ich 
die  Übersetzung  von  'versammeln,  zusammenbringen',  wie 
aus  dem  Satze  tokuz  ärig  ögürÜb  ödüriildi  'acht  Männer  sind 
versammelt  und  ausgewählt  worden*.  Vgl.  öag.  ögmek  'ver- 
sammeln, sammeln'. 

Öriin  'sich  freuen'.  Ich  sehe  in  örm  das  cag.  vX3.%«l  örün  'glän- 
zend, hell,  klar',  neben  welchem  im  Texte  (Be.  b)  kara 
'dunkel,  finster,  schwarz'  als  Antithesis  sich  befindet. 

Ööürig  hat  R.  ganz  richtig  mit  'vernichten'  übersetzt;  nur  in  der 
Leseart  kann  ich  mit  ihm  nicht  übereinstimmen,  denn  ich 
sehe  in  diesem  Worte  das  Verbum  öcmek  'vertilgen',  aus- 
löschen, vernichten'  mit  der  Genindialendung  rak,  rek;  folg- 
lich öcürek  'vernichtend'. 
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Özläk  'eigen'  (?),  vielleicht  richtiger  ^specielT.  Vgl.  cag.  (^J\J 
özlük  von  Seich  Suleiman  mit  .>».a^^^a^  'Specialität'  über- 
setzt. Radioff  liest  (A.  A.  3,  9)  özläk  at  und  tibersetzt  'die 
eigenen  Pferde\  Dem  gegenüber  dÜnkt  mir  ätöz  4)  t*  ^  ®'^ 
in  Zusammensetzung  gebrauchtes  Wort  für  *Habe,  Gut,  Ver- 
mögen, Sklave'.  (Vgl.  arab.  cS%JU^  mamluk  'Besitz,  Sklave'). 
Auch  im  Uigurischen  kommt  dieses  Wort  ätöz  als  Sklave' 
vor.  Den  hier  vorkommenden  Satz  özläJc  ätözin  ööüräk 
cUmadin  übersetze  ich  daher  mit  *sein  specielles  Vermögen 
hast  du  nicht  vernichtet  und  nicht  genommen'  (wörtl.  ver- 
nichtend nicht  genommen'). 

ingän  hält  R,  für  ein  unbekanntes  Wort,  während  er  andererseits 
auf  den  Zusammenhang  mit  jük  'Last'  hinweisend  es  für 
'schwer'  hält,  ingän  jük  heisst  auch  noch  heute  im  Öaga- 
taischen  'die  herabsinkende  Last'  von  inmäk  'herunter  kom- 
men, herabfallen'.  Man  sagt  auch  jük  agar  'Die  Ladung  ist 
im  Herabsinken'. 

Izgil,  ein  Volksstamm  der  Türken.  Es  ist  viel  Wahrscheinlichkeit 
vorhanden,  dass  dieser  Eigenname,  richtiger  Geschlechtsname 
der  Türken  mit  isegil  ezgil  esgil  =.  ein  Geschlechtsname  der 
alten  Bulgaren  (sieh  Chwolson,  Izvjestija  o  chazarach.  Seite 
69)  identisch  sei.  Der  bulgarische  Geschlechtsname  esegel 
wird  auch  von  Ihn  Elosteh  erwähnt. 

Uigur,  Name  eines  türkischen  Volkes.  Es  ist  allerdings  auffallend, 
dass  während  das  moderne  uj  'befolgen,  folgen,  gehorsam 
sein'  im  Alttürkisehen  in  der  Form  von  ud  ^  ^  y  sich  vor- 
findet, der  Eigenname  uigur,  ujgur  nicht  als  udgur  vor- 
kommt. Das  bei  den  Byzantinern  vorkommende  Utigur  deu- 
tet auf  eine  ältere  Form  von  Uigur  hin. 
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UdiS  findet  lt.  unbekannt,  weil  er  den  Wortcomplex  T  ^  ^  ^  ^ 
in  zwei  Wörter  theilt.  Ich  halte  dies  för  ein  Wort  und  zwar 
fiir  utuSar  *  siegreich,  Sieger'  von  utu$,  resp.  ut  *8iegen\ 
Hier  heisst  es  daher  uttiäar  oglan  'Heldenjüngling'. 

Ün,  ön  *  Stimme'.  Vgl.  cag.  ..|  on  *  Stimme',  onlamak  'rufen',  alt. 
ün  'Stimme',  magy.  hang  'Stimme'. 

ÜZÜk  'das  abgebrochene  Stück'.  Ich  halte  dieses  Wort  mit  dem 
^»g-  c^jSjl  üzük  'Ring'  identisch,  közhüm  fizüki  *der  Ring 
meines  Spiegeis. 

kab  'der  Sack'  und  kapkl  äti  'seine  in  den  Säcken  befindliche  Habe'. 
Diese  Übersetzung  ist  entschieden  untürkisch,  denn  um  die 
von  Radloif  gegebene  Bedeutung  auszudrücken,  müsste  stehen 
hapdaki  äti  'seine  im  Sack  befindliche  Habe'. 

kärgäk  (allen  übrigen  Dialekten  unbekannt)  'das  Ende,  Maass'  (?). 
In  Zusammenhang  mit  dieser  Auifassung  übersetzt  R.  kärgäk 
bolmak  'sterben'.  Ich  befolge  die  Übersetzung  meines  ge- 
lehrten Fachgenossen,  doch  muss  ich  offen  gestehen,  dass 
der  Satz  özincä  kärgäk  bolmus  'für  sich  oder  nach  seiner  Art 
ist  er  gestorben'  mir  nicht  ganz  einleuchtend  ist.  Wenn  der 
Verbalstamm  kär  wirklich  den  Begriff  'enden,  verschei- 
den' ausdrücken  wollte,  so  dürften  wir  hier  nur  die  Form 
k^r  'brechen,  abbrechen,  enden'  annehmen,  von  welchem  das 
Wort  Mr-ag  'Grenze,  Ende'  abgeleitet  ist.  Ich  kann  daher 
nicht  umhin  die  Leseart  und  Bedeutung  des  Wortes  kärgäk 
als  fraglich  hinzustellen. 

kop  'l  >  v|^  oder  'l  >  H-  Dieser  Buchstaben-Complex.  ein  Gegen- 
stand des  Streitens  zwischen  den  zwei  verdienstvollen  Ausle- 
gern   der  alttürkischeu  Inschriften  der  Mongolei,  ist  bis  jetzt 
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noch  nicht  endgültig  erklart.  Die  von  Radioff  vorgeschla- 
gene dreifache  Leseart  1)  akup  *  Streifzüge  unternehmend' 
2)  okup  'lesend'  und  3)  ukup  *  hörend'  kann  nach  den  ange- 
führten Beispielen  zu  urtheilen  nicht  unbedingt  angenommen 
werden,  da  die  Bedeutung  der  mit  kop  zusammenhängenden 
Sätze  an  den  meisten  Stellen  gezwungen  und  unklar  erscheint. 
kop  (denn  der  vocale  Anlaut  a,  o,  u  ist  zu  streichen,  wie  R. 
in  der  neuen  Auflage  S.  170  richtig  bemerkt)  muss  jedenfalls 
mehrere  Bedeutungen  haben,  und  am  leichtesten  können 
wir  uns  dem  wahren  Sachverhalte  nähern,  wenn  wir  den 
Verbalstamm  näher  untersuchen,  d.  h.  jene  Derivata  ins  Auge 
fassen,  die  in  der  türkischen  Sprache  von  ko  oder  ku  ab- 
stammen. Hier  muss  uns  in  erster  Reihe  das  Verbum  kch 
maJc  'sein  lassen,  lassen',  wohl  zu  unterscheiden  von  koj-mak 
'legen,  setzen',  auffallen;  ein  Verbum  welches  im  heutigen 
Öagatai  sehr  häufig  gleichsam  als  Hilfszeitwort  in  Verbindung 
mit  einem  andern  Verbum  gebraucht  wird.  Z.  B.  kop-küdi 
etw.  zurücklassend  kam  er';  kop  birdi  'etw.  zurücklassend 
gab  er';  all-komak  'zurücklassen'  eigentUch  'zu  nehmen  lassen'. 
Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend  betrachte  ich  das  alt- 
türkische ko,  ku  bezüglich  der  Bedeutung  als  mit  dem  Hilfs- 
zeitworte  ol  -hol  -ir  rein  identisch,  und  in  dieser  Auffassung 
könnte  die  Gerundialforra  kop  kup  'seiend,  seinlassend'  den 
vorhandenen  Beispielen  nicht  unschwer  angepasst  werden.  So 
z.  B.  tört  huluiidaki  budunug  kop  almis  'die  in  den  vier 
Winkeln  wohnenden  d.  h.  seienden  Völker  nahm  er';  kop  bar 
kUmls  'seiend  hat  er  ausgesöhnt';  jir  saju  bardig  kop  alkln- 
dh)  'in  allen  Richtungen  hingezogen  seiend  hast  du  ernied- 
rigt'. Aber  auch  die  positive  Bedeutung  von  'setzen,  hin- 
legen, anbringen*  ist  an  manchen  Stellen  mit  Recht  zu 
verinuthen.     So    z.  B.   Bu  taSka  Im  tamga  koj)  loJlig  tigän 
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hftidim  'auf  diesen  Stein  diesen  Siegel  setzend  (anbringend) 
habe  ich  lollig-tigän  geschrieben^;  kara  Icinin  kok  tijifim 
sansh  kälürüp  kop  kotdi  'schwarze  Zobel  und  blaue  Eich- 
hörnchen ohne  Zahl  legten  sie  nieder'.  Mit  dieser  Hypo- 
these, denn  nur  als  solche  kann  diese  Annahme  gelten,  ist 
die  Bedeutung  von  kop  noch  immer  fraglich  und  die  end- 
giltige  Lösung  nur  der  Zukunft  vorbehalten,  doch  kann  ich 
nicht  umhin  auf  einige  Beispiele  hinzudeuten,  die  meine  Hy- 
pothese berechtigen.  So  z.  B.  K.  Zeile  30  jag^sis  kaganlw 
kop  maua  kördi  'Mein  nicht  gegnerischer  Chan  sein  lassend 
hat  sich  mir  unterworfen'. 


kuj.  R.  vermuthet  in  diesem  Worte  das  in  den  Abakan  und  Altai 
Dialekten  vorkommende  kuj  'Höhle,  Flussbett,  Ufer';  doch 
weil  er  dessen  nicht  sicher  ist,  hat  er  es  als  Fremdwort  an- 
geführt. Was  die  Bedeutung  'Niederung,  Tiefe'  anbelangt, 
so  ist  im  Osttürkischen  ^Ji  koß,  koju  'unten,  nieder,  Nie- 
derung'; osm.  ^^yitJi  kojun  'unten'  (vgl.  jüei  kqjun  kojdular 
'man  hat  ihn  mit  dem  (resichte  nach  unten  gelegt')  bekannt. 
Ich  glaube  jedoch  wir  haben  es  mit  einem  etymologisch  zwar 
verwandten,  in  der  Bedeutimg  aber  verschiedenen  Worte 
zu  thun,  nämlich  mit  dem  alttürkischen  koj  (osm.  kqjun) 
'Busen',  kqjdaki  kuncaj  heisst  'Busenfrau',  wahrscheinlich 
eine  Art  gesetzlich  getraute  Frau  zur  Unterscheidung  vom 
Kebsweib,  welches  allerdings  im  Türkischen  auch  koma  kuma 
genannt  wird,  kojda  kuncaj  ist  daher  mit  'innere  Frau'  zu 
übersetzen. 


kü   Ruf.    Jedenfalls  die  älteste  Form  dieses  Wortes,  welches  im  alt. 
k\j  'Geschrei,  Ausruf,  k\jgh'  'schreien,  rufen',  im  magy.  k^j- 
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cUt  'ausrufen,    8chreien\    hiv   'rufen\    sowie   im  cag.  klj-f/aS 
*Ruf  sich  vorfindet. 

küzänö  Mas  Verlangen,  der  Wunsch'.  R.  findet  für  dieses  Wort  im 
Komanischen  ein  Parallele.  Ich  finde  das  Kudatku  Bilik 
mehr  hierzu  geeignet,  denn  darin  kommt  kösemek  (mit  «v  J 
'Wunsch'  interpretiert)  *  wünschen';  kösnS  *  Wunsch'  mehr- 
mals vor. 

jämlig  übersetzt  R.  mit  'angenehm',  indem  er  dasselbe  an  ijämli 
'angenehm'  (richtiger  ijimli)  anreihet.  Ob  es  wohl  nicht  bes- 
ser  wäre,  das  Etymon  dieses  Wort  in  jam  (jam-ak  'Gehilfe', 
jam-at  'Seitenpferd,  Relais')  zu  suchen?  Jandig  würde  daher 
'Genosse,  Freund'  bedeuten. 

JonSurmak  'sich  gegenseitig  verleumden,  verunglimpfen,  anfeinden', 
stammt  vom  Verbalstamm  jon,  welcher  im  uig.  jongtnak  'ver- 
leumden', und  im  osttürkischen  jogi,  jugi  'Lüge,  Lügner'; 
femer  in  jojan,  jogan  'lügnerisch'  sich  vorfindet.  Vgl.  vuiJ^ 
^L>o  joLiiL)  jalgan  jqjan  gep  'falsches,  lügnerisches  Gerede* 
in  meinen  Öag.  Sprachst.  Seite  125. 

joluk  opfern'.  Dieses  Wort  kommt  im  Kudatku  Bilik  vor,  wo  es 
mit  IjLj  feda  'Aufopferung'  interpretiert  ist.  Im  vorliegenden 
Texte  (ü.  E.  10.  8)  empfiehlt  sich  jedoch  das  Verbum  joiwA- 
mah  'begegnen'  besser,  und  der  Satz  husa  busiban  barmi^ 
ülügim  jita  jolukaßn  'dem  zürnend  dahingezogenen  Todten 
will  ich  begegnen'  wäre  wohl  verständlich. 

jilki  die  Pferdeheerde'.  Nur  für  die  neuem  türkischen  Mundarten 
kann  diese  Bedeutung  stehen.  Im  Alttürkischen  scheint  es 
auch  auf  einen  Haufen  anderer  Thiere  sich  bezogen  zu  haben, 
denn  jllkl  heisst  wörtlich  'Versammlung'. 
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jlta,  n;ich  Radioff  ein  seiner  Bedeutung  nach  sonst  unbekanntes 
Wort.  Ich  sehe  in  jlta  oder  jitä  ein  Gerundium  von  jitmäk, 
jätmäk  *  anlangen,  erreichen',  kuncujuma  oder  sigimä  jitä 
adlrlWm  'um  zu  meiner  Frau  (oder)  zu  euch  zu  gelangen 
bin  ich  geweihet  worden  (d.  h.  verschieden)'.  Die  wortliche 
Bedeutung  von  jitä  ist  daher  'gegen,  zu,  in  der  Richtung', 
so  wie  tapa  'gegen,  in  der  Richtung',  von  tapmaJc  'finden, 
treffen'. 

tat  (sieh  meine  Note  auf  Seite  88  zu  X.  b.  (II,  1 — 8)  über  den  Aus- 
druck ogllna,  tat^nä), 

taöaniy  ein  Eigenname.  Dem  gegenüber  lese  ich  taclm  'mein  Diener 
oder  Bauer',  ein  Diminutiv  von  tat^  welches  in  der  Orchon- 
Inschrift  X.  b.  (ü,  1 — 8)  vorkommt,  welches  ich  daselbst  erklärt 
habe.  Von  tat  stammt  auch  das  taclk,  der  Name,  mit  wel- 
chem die  Türken  den  iranischen  friedlichen  Bewohner  Tör- 
kestans  benannt  haben. 

tapgaö  'China'  und  'chinesisch'.  Ich  sehe  in  diesem  Worte  eher 
eine  Umschreibung  der  Fürsten  würde  als  einen  Eigennamen, 
und  leite  dasselbe  von  tap  'ehren,  anbeten'  ab.  So  wie  man 
in  Mittelasien  den  Emir  von  Bochara  kurzweg  badeulet 
v::J54>Lj  den  'glückseligen'  heisst,  ebenso  ist  tapgac 
'der  Ehrwürdige'  als  Fürsten titel  gebraucht  worden.  China 
kommt  in  den  alttürkischen  Inschriften  der  Mongolei  als 
Kitai  vor. 

tägin  'Prinz,  nächster  Verwandte  des  Chans'.  Dieser  Übersetzung 
des  Wortes  kann  ich  keinesfalls  beistimmen,  da  kein  etymo- 
logischer Grund  für  eine  derartige  Bedeutung  vorliegt.  Tä- 
yin  in  den  ältesten  arabischen  und  persischen  Handschriften 
,jjXaj  tifßin  oder  ^^^jJo*  tägin,  resp.  tikin,  täkin,  geschrieben. 
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kann  entweder  von  ü^  tä  'sagen  nennen',  oder  von  tig,  tag 
'werth  sein,  gleich  sein'  abstammen.  Im;  ersten  Falle  wäre 
tigän,  tägin,  tägän  mit  *  genannt,  benannt'  zu  übersetzen, 
und  die  Eigennamen  Kidtägin,  JaruJctägin,  Joüigtägin,  Ku- 
martägin,  Säbüktägin  etc.  würden  ganz  einfach  'der  Kül, 
Jaruk,  Jollig,  Komar,  Säbük  genannte'  heissen.  Im  zweiten 
Falle,  der  viel  mehr  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat,  sind  die 
betreffenden  Eigennamen  als  solche  aufzufassen,  bei  welchen 
der  erste  Theil  des  Wortes  ein  Epitheton  oder  ein  Nomen 
repräsentiert  und  tägin  für  'werth,  gleich  sein'  steht.  Die 
wörtliche  Übersetzung  besagter  Eigennamen  wäre  daher:  KtU- 
tägin  'der  Seeähnliche  (gross,  mächtig)';  Jarvk-tägin  'der 
Helle-  oder  Glanzähnliche'.  JoUig-tägin  'der  Opferähnliche', 
Kumar-tägin  'der  Talismansähnliche',  SebuTc(8eviik)-tägi7i  'der 
Liebenswerthe'  etc.  Tägin  stammt  von  tag,  däg  'ähnlich, 
gleich',  und  dem  Adverbialaffix  in. 

täzgrin  (=  tägzin)  'herumschweifen'.  Mir  dünkt  täzgin  die  rich- 
tige Leseart  in  der  Bedeutung  von  'erschrecken,  auffah- 
ren'. Vgl.  cag.  (J'LuStjJ  osm.  tezkinmäk  'erschrecken,  auf- 
fahren'. 

täplig  'Feindschaft'.  Kann  doch  nur  in  bildlichem  Sinne  derar- 
tig aufgefasst  werden,  denn  täplä  vom  Verbalstamm  täp 
bedeutet 'stossen,  zermalmen,  zerquetschen'.  Vgl.  to|?w& 'Stoss', 
täpit  'weiche,  zerriebene  Wolle'.  Ebenso  ist  auch  das  mit 
täplig  als  Synonym  vorkommende  kürleg  oder  kürlüg  nur 
bildlich  in  der  Bedeutung  von  *  Anfeindung'  aufzufassen,  denn 
die  concrete  Bedeutung  des  Wortes  ist  'Kampf,  Ringen' 
(sieh  K.  Zeile  6.  Note  C). 


8 
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öök,  öög,  unbekanntes  Wort,  vielleicht  mit  eök  'niederknien,  an- 
flehen'  in  Verbindung.  Ich  sehe  in  diesem  Worte  einen 
Verbalstamm  des  alttürkischen,  heute  nur  in  den  ver- 
wandten, ural-altaischen  Sprachen  vorkommenden  Verbums 
cök  ^helfen'.  Vgl.  magy.  seg-it,  sög-it  *  helfen'.  Der  Satz 
tanrlm  6ög  hizgä  *mein  Gott  hilf  uns'  berechtigt  zu  dieser 
Annahme. 

ÖUP,  bezeichnet  offenbar  eine  Würde.  Ich  lese  nicht  cur  sondern 
curl  und  sehe  in  diesem  Worte  das  gag.  6ur%  'Sklavin, 
Magd'  mit  der  Annahme,  dass  dies  ehedem  auf  das  männ- 
liche Geschlecht  sich  bezogen  hat  und  in  den  alttürkischen 
Aufzeichnungen  als  'Diener,  Sklave'  zu  betrachten  ist.  Vgl. 
külduri  *der  Diener  küF;  bcUcicuri  'der  dem  1^  anhängende 
Diener'. 

Sänir  'Bergesvorsprung,  Vorgebirge'.  Kara  sänir,  das  in  den  si- 
birischen Inschriften  vorkommt,  mag  wohl  ein  Ortsname 
sein,  sänir  selbst  bedeutet  aber  im  Türkischen  'Wall,  Fe- 
stung, Schanze',  ein  Wort,  dessen  Verwandtschaft  mit  dem 
persischen  sengkiar  ^K'jCl***  'Steinarbeit'  nur  eine  schein- 
bare ist. 

Sad,  eine  höchste  Würde  nach  dem  Chan.  Ich  lese  diesen  Würden- 
namen l^ady  eventuell  i^aty  und  zwar  weil  ich  in  demselben 
das  von  den  arabischen  Geographen  her  bekannte  Wort  üa 
=  Würdenname  des  gleich  nach  dem  Chakan  folgenden  Wür- 
denträgers vermuthe.  Wie  bekannt  nennt  Ihn  Fozlan  so- 
wohl als  D)n  Rosteh  den  nach  dem  Chan  folgenden  ersten 
Beamten  des  Chazarenreiches  Liol  isa,  und  letzterer  sagt  aus- 
drücklich : 
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d.  h.  'Alle  Gewalt  besitzt  der  üa,  dem  die  Macht  der  Ad- 
ministration und  der  Kriegsfühmng  obliegt,  und  in  welchem 
Amte  er  Niemanden  unterliegt\  Ein  ähnliches  Amt,  wie 
der  üa  besass,  nach  Ihn  ßosteh,  der  Kende  » JoS^  bei  den 
alten  Magyaren  und  der  Bolias  Tarchan  bei  den  alten  Bul- 
garen. Wir  haben  somit  hier  eine  Doppelwürde  wie  beim 
Taikun  und  Mikado  in  Japan,  und  diesem  Amte  entspricht 
vollständig  der  isa  der  Alttürken.  In  dem  Sady  richtiger 
isadj  iSatj  sehe  ich  einen  Plural  gleich  tarkat^  aipagut  und 
sadapit,  richtiger  iSadapit,  welch  letzteres  Wort  von  iSad-apa 
*  Vater  isad'  abstammt.  Es  ist  allerdings  von  Interesse  wahr- 
zunehmen, dass  die  Türken  in  der  Mongolei  in  der  ersten 
Hälfte  des  Vm.  Jahrhunderts  noch  jene  Regierungsform  bei- 
behalten haben,  welche  die  arabischen  Geographen  bei  den 
Chazaren,  Bulgaren  und  andern  Türken  des  Alterthums  vor- 
gefunden haben.  Was  schliesslich  meine  Ansicht  von  der 
Pluralform  des  Wortes  iSad,  Uat  anbelangt,  so  will  ich  auf 
den  Umstand  hindeuten,  dass  ein  ähnlicher  Usus  auch  im 
Osmanischen  und  in  andern  Dialekten  vorliegt.  So  z.  B. 
das  osm.  zerzewat,  richtiger  sehzexvat  *  Grünzeig*  von  pers. 
5%A.*<w  sehze  'grün'  und  dem  arab.  Plural  ät,  wät,  welches  als 
im  Singular  stehend  in  der  Form  von  zerzewatlar  'die  Grün- 
zeige' vorkommt.  Femer  ciftlikat  'die  Landtgüter'  vom  türk. 
ciftlik  und  dem  arab.  Plural  at.  Auch  im  Mittelasien  ist  der 
Ausdruck  zadeganlar  'Die  Vornehmen^  vom  pers.  zadegian 
^^iiö\\j  gebräuchlich. 

bark  'Gebäude,  Geräth,  Hausrath\    R.  meint,  dass  dieses  Wort  allen 
Dialekten    unbekannt   sei,   und  dass  es  mit  dem  osm.  ewim- 
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barkim  'mein  Haus  und  Habe^  nicht  identificiert  werden 
könne.  Dem  gegenüber  erlaube  ich  mur  auf  das  Lehöei  Os- 
mani  hinzuweisen,  wo  ^sL  bar  Je  folgende  Interpretation  hat: 
ij\L  J  ew-bark  aüLÄ.  •  Jl.^  Jjftüüo  'verheirathete  Familie 
und  Haus';  barlnmis  *  einer  der  einen  Harem,  Familie  unter- 
hält'; barui  ^gehütet';  barkU  'einer  der  Haushaltung  besitzt'. 
Aus  den  angeführten  Beispielen  wird  ersichtlich,  dass  bark 
in  der  Grundbedeutung  'Habe,  Besitz'  von  bar  *haben'  aus- 
drückt, und  als  solches  ist  es  auf  'Familie,  Angehörige'  über- 
gegangen. Sowie  in  den  meisten  Sprachen  'Pamilie,  Ange- 
hörige' und  'Haus'  als  identische  Begriffe  betrachtet  werden, 
ebenso  kann  im  Türkischen  bark  nur  im  bildlichen  Sinne 
für  'Haus',  aber  nicht  für  'Gebäude'  genommen  werden.  Übri- 
gens kommen  die  Synonyme  ev-bark  auch  in  der  Form  ev- 
barlm  vor  (sieh  K.  6.  Zeile  1.). 

balbal.  Zu  meinen  früher  gemachten  Bemerkungen  bezüglich  dieses 
Wortes  (Sieh  Seite  41)  möchte  ich  noch  hinzufügen,  dass 
ich  der  Etymologie  des  Prof.  Wassiljew,  nämlich  der  Ablei- 
tung vom  chinesischen  bat  'sich  verbergen'  und  bäi  'Monu- 
ment' keinesfalls  beistimmen  kann.  1)  Kann  aus  bai-bäi  im 
Türkischen  kein  balbal.  balbil,  balabn^  balabil  oder  bahbal 
entstehen,  weil  ein  ähnlicher  Lautwechsel  in  der  türkischen 
Sprache  nicht  erwiesen  ist.  2)  Kann  das  Balbal  nicht  als 
'ein  Grabstein,  der  jemandem  als  Ehrfurchtbezeugung  aufge- 
stellt ist'  betrachtet  werden,  weil,  wie  wir  im  Texte  sehen, 
eben  die  besiegten  Gegner  des  Verstorbenen  hierzu  gebraucht 
wurden,  indem  jene  in  der  Rolle  des  wachthabenden  Die- 
ners auftreten  (sieh  das  Wort  odMl). 

bängü  'das  Denkmal'.  Die  eigentliche  Bedeutimg  dieses  Wortes 
ist  'Ebenbild,    Bild'.     Der   Etymon   6ä/7,  mm  findet  sich 
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im  Öag.  mänig  'Antlitz',  osm.  bäniz  'Gesichtsfarbe"*,  män- 
zämäk  hänzämäk  'ähnlich  sein,  gleich';  hän  'Muttermal, 
Zeichen'  etc. 

bäl  'Taille,  Kreuz,  Körper,  Bergrücken',  und  in  allen  übrigen  Fällen 
dünkt  R.  die  Bedeutung  fraglich,  weshalb  er  dieses  Wort 
als  Eigennamen  auffasst.  Ich  lese  in  häl  ein  ursprüngliches 
half  und  in  diesem  Worte  möchte  ich  bal,  baal  den  Namen 
der  assyrischen  Gottheit  entdecken.  Dass  dies  wirklich  der 
Fall  ist,  beweisen  die  zahlreichen  Stellen,  in  welchen  dieses 
Wort  vorkommt.  So  z.  B.  tafirl  bäl  'Gott,  Bäl',  bäl  ogrlnda 
'in  Gottes  Schutz',  bälim  kanlm  'mein  Gott  und  mein  Fürst', 
bälimkä  tapüm  'meinen  Grott  habe  ich  verehrt'.  Die  Frage, 
wie  dieses  Wort  aus  dem  semitischen  Westasien  zu  den 
Türken  im  Norden  gelangt  izt,  kann  keine  Schwierigkeit 
bereiten,  wenn  wir  erwägen,  dass  Religionsbegrifife  leicht  in 
die  weiteste  Feme  schweifen.  Wenn  das  persische  IJlä. 
chuda'  'Gott'  bis  weit  nach  Sibirien  (vgl.  alt.  kudaj  'Gott') 
und  das  persische  Izdan  'Gott'  bis  zur  mittlem  Wolga  (vgl. 
raagy.  isten  'Gott')  vorgedrungen,  warum  hätte  dies  nicht 
bezüglich  des  assyrischen  bal  im  Alterthum  der  Fall  sein 
können?  Übrigens  scheint  bäl  eine  irdische  Gottheit  gewe- 
sen zu  sein,  wie  aus  dem  Satze  täflrldäki  künkä  järdäki 
bälinke  'der  am  Himmel  befindlichen  Sonne  und  dem  auf 
der  Erde  befindUchen  Bäl'  ersichtlich  ist. 

Bälci  oder  bälinancu  'Gottesgläubiger  oder  Gottange- 
höriger' erinnert  an  das  osm.  -aJLä.  celebi,  ursprüngUch  co- 
labi  'Kreuzbekenn er',  von  colaby  rectius  calab  'Gott'.  Letzt- 
genanntes Wort  stammt  von  calipa  'Kreuz';  calipai  war  im 
Xin.  Jahrhundert  der  Name  der  christlichen  Geistlichen, 
von    welchen    die    üsttürken    lesen    lernten,    daher    sie    den 
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Vorwort. 


Unter  den  finnisch-ugrischen  litteraturen  nimmt  die  lappische 
litteratur  nach  der  ungarischen,  der  finnischen  und  der  estnischen  den 
vierten  platz  ein.  Keines  von  den  im  inneren  Russland  oder  in  Si- 
birien  wohnenden  Völkern  von  finnisch-ugrischem  stamme  hat  eine 
so  hohe  stufe  geistlicher  bildung  erreicht  wie  die  läppen  und  keines 
von  ihnen  hat  eine  so  grosse  litteratur  in  seiner  eigenen  spräche  wie 
das  lappische  volk.  Es  ist  freilich  wahr,  dass  diese  Utteratur  einen 
sehr  geringen  litterarischen  wert  hat,  da  sie  grösstenteils  aus  über- 
setzten büchern  geistlichen  inhalts,  Verordnungen  und  trockenen  ka- 
lendern  besteht;  dem  linguisten  und  dem  bibliographen,  besonders  in 
den  skandinavischen  ländem  und  Finnland,  bietet  sie  jedoch  viel  inte- 
ressantes. Es  mangelt  auch  nicht  an  grösseren  und  kleineren  Ver- 
zeichnissen von  lappischen  büchern ;  man  findet  sie  z.  b.  in  den  unten 
in  der  abteilung  „Wichtigere  quellen"  verzeichneten  büchern  von 
Alentus,  Düben,  Fers,  Mii.lex,  Porthan,  Vahl,  Wallin  und 
(Jhrling.  Keines  von  diesen  Verzeichnissen  ist  jedoch  vollständig 
und  die  meisten  sind  überdies  fehlerhaft  und  unkritisch.  Aus  diesem 
gründe  haben  wir  hier  den  versuch  gemacht  ein  neues,  soweit  mög- 
lich vollständiges  und  bibliographisch  genaues  verzeichniss  der  lappi- 
schen litteratur  zusammenzustellen.  Ob  dieser  versuch  wohlgelungen 
ist,  wird  die  zukunft  zeigen.  Dass  irgend  eine  kleineren  Schriften, 
besonders  von  den  älteren^  unserer  aufmerksamkeit  entgangen  sein 
können,  ist  sehr  möglich,  da  diese  älteren  lappischen  bücher,  wenn  sie 
überhaupt  noch  existieren,  im  allgemeinen  zu  den  grössten  bibliogra- 
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phischen  raritaten  gehören.  Das  verzeichniss  von  norwegisch-lappischen 
plakaten  ist  vielleicht  auch  nicht  ganz  vollständig. 

Von  einer  zusammenfassenden  einleitung  über  die  geschiehte 
der  lappischen  litteratur  haben  wir  hier  absehen  können,  da  eine 
solche  schon  in  der  soeben  erschienenen  abhandlung  „Übersicht  der 
geschiehte  der  lappischen  Sprachforschung"  von  J.  Qvkjstad  in  Jour- 
nal de  la  Societe  Finno-Ougrienne  XVI,3  enthalten  ist. 

Von  den  hauptabschnitten  des  vorliegenden  Werkes  stammen  die 
abschnitte  über  norwegisch-lappische,  finnisch-lappische  und  russisch- 
lappische litteratur  sowie  die  biographischen  angaben  über  die  hier- 
auf  bezüglichen    Verfasser  und  Übersetzer  von  Qvkjstad,  die  übrigen 

von    WlKLUNI). 

Es  ist  uns  endlich  eine  liebe  pflicht  allen  denen  unseren  herz- 
lichen dank  abzustatten,  die  uns  mit  allerlei  auskünften  wohlwollend 
entgegengekommen  sind;  zu  besonderem  danke  sind  wir  in  dieser 
beziehung  den  bibliotheksbeamten  in  üpsala,  Stockholm  und  Lund 
verpflichtet. 

Tromsö  und  Fpsala  im  dezember  1898. 

Die  Verfasser. 


Wichtigere  quellen. 

Alenins,  C.  0.  B.,  Dissertatio  Academica  Statum  Politices  et 
Religionis  in  Lapponia  Pitensi  prsesentein  delineatura.  Praes.  Jon. 
BiLMARK.     Abo  1769. 

B[ergman],  E.  W.,  Anteckningar  om  LappmarkeD,  särskildt  med 
hänseende  tili  kristendomens  införande  därstädes,  s.  209  ff.  in  Histo- 
risk  Tidskrift  XI,  Stockholm  1891. 

Biberg,  J.  F.,  Hernösands  Stifts  Historia  och  Herdaminne  I — 
III,  Hemösand  1876—79. 

Düben,  0.  von,  Om  Lappland  och  Lapparne,  Stockholm  1873 
(s.  510  f.). 

Fant,  G.  F.,  Historia  librorum  catecheticorum  in  Svecia,  Upsala 
1794-95. 

FrÜB,  J.  A.,  Lexicon  lapponicum.  Ordbog  over  det  lappiske 
8prog,  Kristiania  1887. 

Orape,  I.,  Historia  religionis  Christianiii  in  Lapponia  propagatae. 
Pra?s.  K.  M.  Fant.     Upsala  1805. 

Orape,  Isak,  Minne  af  presterskapet  i  Lappmarks-Församlingarnc 
inom  Hernösands  Stift,  Umeä  1853. 

Haller,  Elof,  Svenska  kyrkans  mission  i  Lappmarken  under  Fri- 
hetstiden,  Stockholm  1896. 

Hammarsköld,  L.,  Förtekning  pa  De  i  Sverige,  fran  äldre,  tili 
närvarande  Tider,  utkomna  Schole-  och  Undervisnings-Böcker,  Stock- 
holm 1817. 

Högström,  P.,  Beskrifning  üfwer  de  til  Sweriges  Krona  lydande 
Lapmarker,  Stockholm   1747. 
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LsBstadias,  F.,  Fortsättning  af  Journalen  öfver  missions-rcsor  i 
Lappmarken,  innefattande  ären  1828 — 1832.     Stockholm  1833. 

Melander,  K.  B.,  Nicolaus  Andrere  Rehn  ja  hänen  toimensa 
lappalaisten  sivistyttamiseksi,  s.  88  ff.  in  Historialiinen  Arkisto,  XII^i, 
Helsingfors  1892. 

Milien,   J.    A.,    De  (-hristianismi  in    Lapponia  per  regum   Sve- 

cise  consilia  profectibus.     Diss.  acad.  preos.  J.  H.  Schröder.    Upsala 

1836. 

ITordström,  M.,  Om  kristendomens  utliredande  bland  de  svenska 

lapparna,  s.    12  ff.  in  Frän  Hemösands    Stifts    Bibelsallskap,    Hernö- 

sand  1896. 

Porthan,  H.  0.,  Opera  selecta,  III,  Helsingtbrs  1867. 

ftyigstad,  J.,  Übersicht  der  gesehichte  der  lappischen  Sprach- 
forschung, in  Journal  de  la  Societe  Finno-Ougrienne,  XVI,3,  Helsing- 
fors 1898. 

Sohefferns,  J.,  Lapponia.     Francofurti  1673. 

—  — ,  Svecia  literata.     Holmiae  1680. 

Stiernman,  A.  A.,  Bibliotheca  Suiogothica,  II,  Holmiae  1731. 

Stookfleth,  H.  J.  C.  V.,  Dagbog  over  mine  Missionsreiser  i  Fin- 
marken,  Kristiania  1860. 

Vahl,  J.,  Lapperne  og  den  lapske  Mission,  Kopenhagen  1866. 

Wallin,  G.,  Narratio  de  ortu  et  progressu  Reü^onis  Christiana^ 
in  Lapponia  Svethica,  in  Acta  Literaria  Svecise,  Upsala  1728. 

öhrling,  J.,  Exercitium  academicum,  nonnuUas  in  orthographiam 
lapponicam  observationes  sistens.     Prses.  J.  Ihre.     Upsala  1742. 


Einige  abkürznngen. 

Die  signa  S.  15,  N.  123,  F.  10,  R.  3  u.  s.  w.  bezeichnen,  dass 
die  betreffenden  bücher  zu  der  schwedisch-lappischen,  bzhw.  norwe- 
gisch-, finnisch-  oder  rassisch-lappischen  litteratur  gehören  und  die 
chronologische  Ordnungszahl  15,  123,  10,  3  etc.  haben. 

„61.  2  a^'  bezeichnet  die  erste  seite  des  unpaginieiien  zweiten 
blattes;  „bl.  10  b^'  die  zweite  seite  des  zehnten  blattes. 

Die  zahlen  12,5  X  7,7,  13,8  X  7,4  etc.  bezeichnen  die  höhe  und 
breite  der  seitenkolumne  in  centimetem,  bei  plakaten  das  format  des 
papiers. 

Die  signa  K.  B.  und  U.  B.  bezeichnen,  dass  die  betreffenden 
bücher  in  der  Königlichen  Bibliothek  in  Stockholm,  bzhw.  in  der 
Universitätsbibliothek  in  Upsala  aufbewahrt  werden. 


Schwedisch-lappisch'e  litteratur. 


S.  1.  ■  Gn  Hjtcn  ©ängcboof  /  ^urulebe«  ajJeffoit  ffol  ^dllas  / 
läfoö  /  cUer  ftungaö  /  pd  Sappeffo  /  ©tätt  od)  fammanfött  3Cff  NICOL AO 
ANDREJ  Paftore  in  Pitha.   Pfal.  147.   Sofioer  $crran /■tn.at'l?froo 

•    •     •    - 

roär  @ubl|  /  är  e\x  foftcligl^  ting  /  tl^et  lofroct  är  liuflig^it  od)  bcgl^rftgl^tt.- 
Qenan  btiggcr  ^crufalcm/  od^  förfamblar  i\)e  förbrcffna  i  Sfracl/  etc. 
Xxr)dt  X  ©tod^oltn  /  l^ooö  agnatium  aMcurcr  /  äl^r  1619.  48  bl.,  4:o 
(14,5  X  11).  [Ein  kleines  gesangbnch,  wie  die  messe  in  lappischer 
spräche  gehalten,  gelesen  oder  gesungen  werden  soll.] 

Inhalt:  bl.  1  b:  der  psalm  147;  bl.  2—10  a:  schwedische  dedika- 
tion  an  könig  Gustav  Adolph,  unterzeichnet  in  Stockholm  den  8 
nov.  1619  von  Nicolaus  Andrere;  bl.  10  b.:  schwedisches  register; 
bl.  11 — 26  a:  messe;  26  b — 34  a:  Ambrosii  und  AuausTixi  lobge- 
sang   sowie  drei  andere    gesänge;  34  b — 39  b:  taufceremoniell ;  40 — 

43  b:  trauformular;    43   b— 44  a:  erster    kirchgang  einer  Wöchnerin; 

44  b — 48  a:  bestattung  von  leichen.  Alle  rubriken  sind  schwedisch; 
etwa  28  Seiten  notendruck. 

Die  ersten  anfange  der  lappischen  litteratur  datieren  sich  aus 
dem  anfange  des  siebzehnten  Jahrhunderts.  Die  mission  unter  den 
läppen  bestand  wohl  schon  seit  dem  mittelalter;  könig  Gustav  II 
Adolph  war  aber  der  erste,  der  es  unternahm  diese  mission  durch 
gründung  von  schulen  und  herausgeben  von  lappischen  büchern  zu 
fordern.  Durch  einen  brief  vom  24  sept.  1617  beauftragte  die  schwe- 
dische regierung  den  pfarrer  Nicolaus  Andre.e  in  Piteä  die  nötigen 
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bücher  ins  lappische  zu  übersetzen  und  drucken  zu  lassen  ^  Im 
jähre  1619  erschien  dann  dieses  erste  lappische  buch.  Die  absieht 
der  regierung  dürfte  wohl  gewesen  sein,  dass  Nicolaus  ANDREiS  das 
damals  gültige  schwedische  kirchenhandbuch  vom  jähre  1614  über- 
setzen sollte.  Das  hat  er  aber  nicht  gethan;  vielmehr  hat  er  einige 
kapitel  aus  dem  kirchenhandbuche  (1529)  und  dem  messenbuehe 
(1531)  von  Olaus  Petui  übersetzt,  jedoch  mit  einiger  benutzong  des 
genannten  kirchenhandbuches  vom  jähre  1614.  Er  hat  sogar  nicht 
einmal  die  betreffenden  kapitel  von  Olafs  Petui  vollsiändig  über- 
setzt, sondern  manches  einfaeh. ausgelassen,  anderes  in  eine  ganz  an- 
dere Ordnung  als  im  gt^undtexte  gestellt,  wodurch  das  kirchliche  ce- 
remoniell  und  die  dabei  'vorkommenden  gebete  u.  s.  w.  ganz  anders 
aussehen    als. wie  es  von  der  obrigkeit    bestimmt  war.     Als  ein  bei- 

spiel  von  der«  'Eigentümlichen  vorgangsweise  des  Übersetzers  mag  an- 
*• » 

geführt  werden,  dass  er  bei  der  messe  weder  das  Symbolum  Apostoli- 

•     •  * 
ciih>'.{ioch  das  Symbolum  Nicsenum  (welche  bei  Olaus  Petri  vorkom- 

men)  mitgenommen  hat,  sondern  das  s.  g.  Symbolum  Lutheri,  d.  h. 

die  verzifizierte  paraphrase  Luthers  von  den  glaubensartikeln  (=  n:o 

17  in  dem  jetzigen  schwedischen  gesangbuche).     Die    angäbe  Klem- 


*  „Weele  och  ft^rdenskuldh,  theres  [:  der  läppen]  egne  bam  der  tili 
lAtha  vptuchta  och  Ihära,  att  tho  vthi  theres  CattiThes^imi  Stycken  vnderwist<», 
sä  wel  pft,  vrkrt  Swenske,  som  pit  deres  eget  tungom&le,  helst  efter  sädanne 
Porsoner,  hos  oss  Swenske  finnos,  som  vthi  theres  tungom&le,  sä  widt  förfame 
äre,  att  the,  the  fömempnligaste  och  fsic!|  lärdommer  och  stycker  vthi  then 
helge  Schrift,  kunne  p&  deres  m&le  afsettia;  Och  alldenstundh  wkr  troo  Vnder- 
s&the,  hederligh  och  weUerde,  herr  Nils  Kyrckoherde  i  Pijtho  Sohn  i  We- 
sterbottn,  hafwer  allereede  sig  s&dant  arbetet  företaget,  och  nu  i  förstonne 
renaverat  sielfwc  lappiske  Abeceboken,  S&  och  med  stör  flijtt  fbrfattat  heelo 
Meszen,  med  n&gre  gamble  Psalmer,  öfter  war  brukelige  Melodie,  then  han 
med  aldi*af6rsta  will  l&ta  gä,  vth  i  trycket,  och  vthlofwer  ähnnu  heele  Cha- 
techesimum  vertera  och  vthsettia,  hwilket  arbetet  är  ganska  nyttigt  och  hüge- 
ligen   att   berömma. _____  Deremot    skall    han    som    förbit  ftr  lata  af 

trycket  vthg&,  hiiad  han  allereede  p&  dedh  lapperske  tungom&let  afsatt  hafwer, 

säsom  och  beflijta  sig  mhei*a  afsettia  och  i  trycket  komma  l&tha **. 

Riksregistraturet,  24  sept.  1617,  s.  793  if.,  im  Reichsarchiv  in  Stockholm;  vgl. 
WAAKANtN,  Samlingar  af  urkunder  rijrande  Finlan<ls  historia.  V,  s.  246  f.,  Hel- 
siiigfoi's  187b. 
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MiNOS  in  STeriges  äldre  liturgiska  literatur  in  Kongl.  Bibliotekets 
Handlingar,  I,  s.  50,  Stockholm  1879,  dass  Nicolaus  Andre.«  das 
kirchenhandbuch  vom  jähre  1614    übersetzt  hat,  ist  also  unrichtig. 

Die  lappischen  kenntnisse  des  Übersetzers  sind  ungemein  gering 
gewesen.  Er  versteht  nicht  die  Wörter  zu  deklinieren  und  konjugie- 
ren, sondern  behandelt  sie,  als  ob  das  lappische  eine  art  chinesisch 
sei,  d.  h.  er  stellt  sie  nur  nebeneinander,  meist  ohne  jede  flexion. 
Die  folge  davon  wird,  dass  auch  ein  wissenschaftlicher  kenner  der 
lappischen  spräche  oft  nur  mit  grösster  mühe  etwas  von  der  spräche 
des  Übersetzers  verstehen  kann;  dass  die  läppen,  denen  dies  kauder- 
welsch einst  vorgelesen  wurde,  herzlich  wenig  davon  verstanden, 
dürfte  wohl  ziemlich  gewiss  sein.  Der  dialekt,  den  die  spräche  des 
Übersetzers  vorstellen  soll,  scheint  aus  dem  südlichen  Lappland  zu 
stammen;  pitelappisch  kann  es  kaum  sein;  merkvnirdigerweise  findet 
man  hin  und  wieder  rein  finnische  Wörter  beigemischt,  z.  b.:  kriste- 
linen  christlich,  armolin  gnädig. 

K.  B.,  ü.  B. 

DüBEx  erwähnt  in  seiner  bibliographie  auch  ein  buch  „An- 
DERssox,  Nils,  En  liten  s&ngbok,  huru  ledes  messan  skall  hollas, 
läsas  eller  sjungas  pä  lapska.  1619",  das  er  irgendwo  citiert  gefunden 
hat.  Wie  er  auch  selbst  vermutet,  muss  jedoch  dieses  buch  mit  dem 
oben  behandelten  S.  1  identisch  sein.  Nils  Axdersson  ist  nur  eine 
schwedische  Übersetzung  von  dem  namen  Nicolaus  Axdre.e. 


In  den  vorhandenen  Verzeichnissen  von  lappischen  büchem  fin- 
det man  überall  angaben  darüber^  dass  der  eben  genannte  Nicolaus 
Axdrejs  ausser  dem  gesangbuche  auch  eine  fibel  herausgegeben  ha- 
ben soll. 

Schepperus  sagt  in  seinem  werke  Svecia  literata,  Holmisß  1680, 
s.  110:  „Nicolaus  Andreae,  Pastor  in  Pitheä  edidit  I.  Libellum  ABC- 
darium  cum  precibus  vulgo  solitis  adjungi,  sermone  Lapponico.  An. 
1618.  n.  Rituale,  ut  appellant,  Ecclesiae,  similiter  Lapponica  lingna. 
Holmise  per  Meurerum  An.  1619.  in  4."  Daraus,  dass  Schepperus 
bei  der  fibel  das  format,  den  druckort  und  die  druckerei  nicht  ange- 
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geben  bat,  geht  deutlicb  hervor,  dass  er  dieses  buch  selbst  nie  gesehen 
hat.  Dasselbe  ersieht  man  aus  seinem  werke  Lapponia,  s.  72:  „Tum 
primum  [zur  zeit  konig  Gustav  Adolphs]  factum,  ut  Lapponico  ser- 
mone  aliquid  comprehenderetur  litteris.  Fuitque  illud,  ut  existimo, 
über  Alphabetarius,  qualis  solet  pueris  dari,  cum  jiraecipuis  reli^onis 
Ohristianse  capitibus,  decalogo  videlicet,  symbolo  Apostolico,  Oratione 
Dominica,  &  similibus,  a  praedicto  Nicoiao  Andrea;  concinnatus,  de 
quo  ipse:  Igittir  in  honorem  fiominis  divini,  &  salxitem  proprium 
Lapponum,  composui  atqiie  reformavi  librum  Alphabetarium^  cum 
solitis  adjungi  partibus  ipsitis,  Nisi  quis  ex  eo,  quod  se  reformasse 
librum  eum  dicat  (stelt  och  reformerat)  colligat,  jam  ante  aliquem 
ejusmodi  fuisse  publicatum,  cum  nil  reformari  soleat,  nisi  quod  jam 
antea  est  formatum.  Quanquam  videatur  ipse  hoc  fecisse,  librumque 
illum  prius  ii  se  scriptum,  denuo  revocasse  sub  incudem,  &  in  eo 
emendasse,  qui«  respectu  lingu^  Lappica;  emendanda  videbantur.  Certe 
primus  ipse  fuit,  qui  librum  Ritualium  Lapponico  sermone  publicavit. 
Liber    extat    hodieque  impressus  Holmiie,  apud  Ignatium  Meurer  An. 

MDCXIX.  cum  ejusmodi  inscriptione.    Eon  liiten  saongebook **. 

Das  einzige,  was  Schefferus  über  diese  übel  weiss,  hat  er  also  aus 
der  vorrede  zum  gesangbuche  hergeholt,  wo  Nicolais  Andre.k  sagt: 
„Haflfuer  iagh  för  Gudz  helga  nampus  ähra  skull,  säsom  och  för  the- 
ras  egna  saligheets  skull,  stellt  och  reformerat  ABC  Boken  medh  sijna 
stycker".  Dass  SrHEFFKiu  s  annimmt,  dass  die  übel  im  jähre  1618 
gedruckt  worden  sei,  kommt  wohl  daher,  dass  Nicolaus  Andrere  im 
jähre  1617  den  Übersetzungsauftrag  erhielt  und  im  jähre  1619  das 
gesangbuch  drucken  Hess ;  die  übel  sollte  demgemäss  in  der  Zwischen- 
zeit erschienen  sein,  also  wohl  im  jähre  1618.  Schefferits  hat 
aber  dabei  übersehen,  dass  schon  in  dem  briefe  der  regierung  vom 
24  sept.  1617  gesagt  wird,  dass  der  Übersetzer  „nu  i  förstonne  reno- 
verat  sielfwe  lappiske  Abeceboken"  (vgl.  oben  s.  10).  Die  übel  könnte 
also  schon  viel  früher  erschienen  sein,  d.  h.  wenn  sie  überhaupt  je 
existiert  hätte. 

Bei  G.  Wallin  in  Acta  Literaria  Sveciie,  Upsala  1728,  s.  474 
(druckfehler  statt  374)  findet  man  als  erstes  lappisches  buch  das  ge- 
sangbuch von  Nicolaus  Andjik.k.  Dann  folgt  „2.  Eodem  tempore, 
idiomate,  &  auctore  prodiit   Liber  Alphabetariiis,  una  cum  prascipuis, 


—  la- 
ut! Bolet,  religionis  Christian»  capitibiis".    Nirgends  sagt  er  indessen, 
dass  er  dieses    bach    selbst   gesehen    habe    oder  dass  es  irgendwo  in 
einer  bibliothek  vorhanden  sei. 

A.  A.  Stternman,  ßibliotheca  Suiogothica,  Stockholm  1731,  II, 
8.  338  erwähnt:  „Nicolaus  Andrere,  Pastor  Pithensium.  1.  Libellus 
A.  B.  C.  darius  cum  precibus  vulgo  solitis  adjungi.  sermone  Lappo- 
nico,  Suetico,  ao.  1618.  2.  Rituale  ecclesisß.  Holmiae  per  Menrerum 
ao.  1619  in  4to".  Diese  angäbe  stammt  offenbar  von  Schefperus. 
Dass  format,  druckort  und  druckerei  nicht  genannt  werden,  zeigt, 
dass  auch  Stiernman  diese  fibel  nicht  gesehen  hat. 

J.  Ohrlino,  Exorcitiuiu  academicum,  nonnullas  in  orthographiam 
lapponicam  observationes  sistens,  Upsala  1742,  s.  12  hat:  „1.  En 
liten  sängbok  —  —  — .  2.  Liber  Alphabetarius,  eodem  auctore  & 
tempore  exhibitus". 

C.  Ct.  B.  Alenu's,    Dissertatio    Academica  Statum  Politices  et 

o 

Keligionis  in  Lapponia  Pitensi  prsesentem  delineatura,  Abo  1769,  s. 
12  sagt:  „Nicolai  Andreae  (Past.  Pit.)  A.  B.  C  &  Ritualis  Liber  im- 
pressus  1619^.  Er  scheint  also  zu  glauben,  dass  die  fibel  und  das 
gesangbuch  zusammen  ein  werk  darstellen,  was  indessen  nur  zeigt, 
dass  er  die  betreffenden  bücher  nicht  gesehen  hat. 

H.  G.  Porthan,  Opera  selecta,  lü,  s.  278,  Helsingfors  1867, 
nimmt  in  seinem    lappischen    bücheryerzeichnisse    die  fibel  als  n:o  2 

o 

auf,  sagt  aber,  dass  dieselbe  in  der  bibliothek  in  Abo  nicht  vorkommt. 

I.  Grape,  Historia  religionis  Christianae  in  Lapponia  propagatae, 
Upsala  1805,  s.  10  scheint  anzunehmen,  dass  die  fibel  und  das  ge- 
sangbuch zusammen  ein  werk  bilden. 

J.  A.  MiLLEX,  De  Christianismi  in  Lapponia  per  regum  Sveciae 
consilia  profectibus,  Upsala  1836,  s.  9  kennt  auch  eine  fibel  von  Ni- 
colaus Andre.e  aus  dem  jähre  1619,  die  nach  ihm  sogar  in  den 
jähren  1638  und  1667  [offenbar  zr  S.  3  und  S.  6]  in  neuen  auflagen 
erschienen  sei.  Das  buch  soll  in  Stockholm  gedruckt  sein.  Da  aber 
Millen  auch  in  seinen  übrigen  angaben  über  lappische  bücher  sehr 
ungenau  ist,  können  wir  ihn  hier  unberücksichtigt  lassen. 

Diese  fibel  findet  man  auch  bei  den  folgenden  Verfassern  er- 
wähnt: A.  R.  HAssELFirHN,  Om  Skytteanska  Scholan  i  Lycksele 
Lappmark,    Sundsvall    1851,   s.   7;   J.   F.  Biberg,    Hemösands  Stifts 
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Historia  och  Herdaminne,  ÜI,  s.  162,  Hernösand  1879;  J.  Vahl, 
Lappeme  og  den  lapske  Mission,  Kopenhagen  1866,  s.  94;  E.  W. 
B[er«man]  in  Historisk  Tidskrift,  XI,  s.  216,  Stockholm  1891;  G. 
VON  DüBEN,  Om  Lappland  och  Lapparne,  Stockholm  1873,  s.  510  ^ 
Bei  L.  A.  Anjou,  Svenska  kyrkans  historia  ifrän  Upsala  mote  är 
1593  tili  slutot  af  sjuttonde  ärhundradet,  Stockholm  1866,  s.  321  fin- 
det man  eine  schwedische  und  lappische  fibel  aus  dem  jähre  1618, 
was  offenbar  auf  den  angaben  ^^tieknmans  beruht.  Auch  K.  R. 
Melander,  Historiallinen  arkisto,  XII,  1,  s.  92^  Helsingfors  1892, 
erwähnt  eine  von  Nicolais  Andrk.k  herausgegebene  fibel  aus  dem 
jähre  1618,  wahrscheinlich  nach  Anjou  oder  seiner  quelle. 

Alle  diese  angaben  über  die  existenz  einer  lappischen  fibel  aas 
dem  jähre  1618  oder  1619  scheinen  sich  also  nur  auf  die  oben  er- 
wähnten Worte  von  Nicolais  Andrere  in  der  vorrede  zu  seinem  ge- 
sangbuche zu  stützen.  Niemand  hat  diese  fibel  gesehen,  und  in  kei- 
ner bibliothek  kommt  sie  vor.  Man  dürfte  also  berechtigt  sein  daran 
zu  zweifeln,  ob  das  buch  überhaupt  je  existiert  hat.  Wahrscheinlich 
existierte  es  nur  als  manuskript  bei  dem  Übersetzer,  dessen  absieht 
es  wohl  war  es  zu  veröffentlichen;  dies  ist  wohl  aber  aus  irgend  ei- 
nem gründe  nicht  geschehen.  Wie  unten  bei  S.  2  gezeigt  werden  soll, 
hinterliess  übrigens  der  Übersetzer  wahrscheinlich  auch  ein  zweites 
manuskript,  das  dann  nach  seinem  tode  gedruckt  wurde. 

Der  zweifei  an  der  existenz  einer  gedruckten  fibel  wird  durch 
die  beschreibung  eines  im  jähre  1634  in  der  lappischen  schule  zu 
Lycksele  abgehaltenen  examens  noch  mehr  verstärkt.  Diese  beschrei- 
bung lautet  folgendermassen  (Baaziis,  Inventarium  Ecclesise  Sveo- 
Gothorum,  Linköping  1642,  s.  802  f.):  „ —  —  —  Primö  cecinerunt 
recte  omnes  pueri  conjunctim  Psalraos  Davidicos  in  Sveticum  sermo- 
nem  translatos,  prout  in  Patriae  Ecclesijs  sunt  diu  cantati,  Deinde 
oiunes  ac  singuli  recitärunt  librum  dictum  Abcdariutn,  continentem 
non  tantum  Elementa  literarum,  sed  partes  Catecheticas,  sc.  Oratio- 
nem  Dominicam,  Symbolum  A'post.,  Decem  Praecepta,  cum  verbis 
institutionis  Sacramentorum  Baptismi  &  S.  Csenae;  Item  benedictio- 
nem  ac  gratiarum   actionem  ad  mensam    recitandas,    additis  precibus 

*  Vgl.  auch  QviCiSTAU  in  Journal  de  la  So<'i«'*tV'  Finno-Ou»2:rionno,  XVI,3,  s.  2. 
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matatinis  &  vespertinis,  Hunc  libram  omnes  pueri  legerant  juxta  for- 
mam,  in  alijs  Patriae  Scholis  javentati  propositam.  Aliqui  ingeniosio- 
res  etiam  recitabant  distincte  &  sine  haesitatione  Quaestiones  Cateche- 
ticas  &  expositionem  parvi  Catechesmi  a  B.  Luthero  conscriptam: 
Adhuc  legebant  hi  ipsi  in  libro,  Evangelia  Domin.  &  Festivalia  stylo 

Svet.  impreasa. Nunc  incipiunt  omnes  hi  pueri  discere 

partes  Catecheticas  idiomate  Lapponico,  ut  fundamenta  pietatis  ma- 
temo  sermone  suis  Patriotis  ediscenda  proponant^.  Aus  dieser  be- 
schreibung  scheint  hervorzugehen,  dass  die  knaben  eine  schwedische 
fibel  lasen ;  die  worte  „juxta  formam,  in  alijs  Patriae  Scholis  juventuti 
propositam^  können  wohl  kaum  anders  gedeutet  werden  K  Wenn 
sie  wirklich  eine  lappische  fibel  gebraucht  hätten,  wäre  dies  ohne 
Zweifel  im  berichte  über  das  examen  ausdrücklich  erwähnt  worden, 
ebenso  wie  es  ja  als  eine  besondere  kuriosität  erzählt  wird,  dass  die 
knaben  von  jetzt  an  einen  lappischen  katechismus  (=  S.  2)  lesen 
sollen. 

Man  dürfte  also  zu  dem  Schlüsse  genötigt  sein,  dass  die  lappi- 
sche fibel  aus  dem  jähre  1618  oder  1619  wahrscheinlich  apokryphisch 
ist;  höchstens  hat  sie  in  manuskript  existiert. 


Nach  DüBEN,  a.  a.  o.,  s.  510,  soll  die  fibel  von  Nils  Anbers- 
soN,  d.  h.  Nicolaus  Axdre.e,  auch  in  einer  neuen,  vermehrten  auf- 
läge im  jähre  1620  erschienen  sein.  Selbst  hat  er  indessen  das  buch 
nicht  gesehen,  sondern  er  citiert  eine  (uns  unbekannte)  quelle,  deren 
Zuverlässigkeit  jedoch  wohl  sehr  zweifelhaft  sein  dürfte. 


E.  W.  B[eroman1  in  Historisk  Tidskrift,  XI,  s.  216,  Stock- 
holm  1891,  erwähnt  aus  unbekannter  quelle  eine  „neue  fibel^  aus 
dem  jähre  1632;  als  Verfasser  derselben  scheint  er  Nicolaus  Andre.« 
annehmen  zu  wollen.  Da  wir  eine  solche  aufläge  sonst  nirgends  ci- 
tiert gefunden  haben,  dürfte  wohl  diese  angäbe  etwas  zweifelhaft  sein. 


^  Auch  Anjoü,  a.  a.  o..  s.  B2B  nimmt  aii.  dass  der  untorricht  anfangs  in 
schwedischer  spräche  ortoilt  wurdo. 
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S.  2.  ©ante  noimai)  CATECHESIS/  Xi)et  är:  aßdr  eftrifteltfi^a 
^ufroub^ftpcfcn  /  euer  Stirooö  9trtiflar  /  tncbl^  D.  M.  Sutl|.  förHaming 
uppd  fiappcfprdf  förroänbt  /  Ü6)  bcftält  til  at  trpcfiaö  mcb  Sappeflc  Sd)o= 
lanfi  cgl^cn  bcfoftnabt.  Procurante  0.  P.  N.  2:r9dEt  vtf)x  ©tod^olm  ' 
äl^r  1633.  20  bl.,  8:o.  (12,5  X  7.)  [Katechismus  der  lapplander,  das 
heisst:  unsere  christlichen  hauptstücke  oder  glaubensartikel  mit  Li^thers 
erklärung  in  lappländersprache  übersetzt  und  auf  eigene  kosten  der 
lappischen  schule  gedruckt.] 

Inhalt:  bl.  1  b. :  Zach.  6,  v.  8  in  schwedischer  spräche;  bl.  2  a 
— 20  a:  Luthers  kleiner  katechismus;  bl.  20  b  leer. 

Die  spräche  dieses  buches  ist  ganz  dasselbe  unverstandliche  kau- 
derwelsch wie  die  spräche  in  S.  1 ;  es  dürfte  wohl  also  von  demsel- 
ben Nicolais  Andrere  herrühren.  Nach  seinem  im  jähre  1628  er- 
folgten tode  wurde  das  manuskript  durch  Olaus  Petri  Niurenius 
herausgegeben,;  dass  Niurenius  selbst  nicht  der  Übersetzer  ist,  geht 
aus  dem  worte  „procurante"  hervor. 

A.  A.  Stiernman,  a.  a.  o.,  s.  773  und  nach  ihm  6.  F.  Fant. 
Historia  librorum  catecheticorum  in  Svecia,  Upsala  1794 — 95,  s.  23 
nehmen  mit  unrecht  an,  dass  dieses  buch  im  jähre  1632  erschie- 
nen sei. 

K.  B. 

E.  W.  B[er(jman|,  a.  a.  o.  führt  aus  unbekannter  quelle  eine 
lappische  erklärung  des  katechismus  aus  dem  jähre  1637  an;  er  scheint 
anzunehmen,  dass  NrcoLArs  Ajsduk.e  auch  dieses  buch  übersetzt  hat. 


S.  3.  ©tücnffc  od^  fiappcffc  ABC  »oof.  16  bl.,  8:o  (12,5X7,7). 
BL  15  b:  ^^ircntat  i  iipfala  äff  effil  a)iatjfon  /  3lt)r  1638.  [Schwedische 
und  lappische  übel.] 

Inhalt:  bl.  1  a:  alphabete;  bl.  2  a:  das  Vaterunser;  bl.  3  a— 4 
a:  das  glaubensbekenntniss ;  bl.  4  a~7  a:  die  zehn  geböte;  bl.  7  a — 
8  a:  die  taufe;  bl.  8  a— 9  a:  das  abendmahl;  bl.  9  a— 16  a:  gebete; 
bl.  16  b:  ein  die  erschaff ung  Evas  darstellender  holzschnitt.  Die  b- 
seiten  der  blätter  sind  schwedisch. 
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Nach  muster  der  zu  dieser  zeit  gebräuchlichen  schwedischen 
fibeln  (vgl.  oben  s.  14)  eingerichtet.  Der  Übersetzer  ist  unbekannt. 
Die  spräche  scheint  ein  Tomelappischer  dialekt  zu  sein,  jedoch  nicht 
derselbe  als  der  dialekt  in  S.  6,  oder  der  von  Ganander  in  seiner 
Grammatica  lapponica,  Stockholm  1743,  behandelte. 

S.  4  ist  eine  zweite  aufläge  hiervon. 

ü.  B.  

Nach  MiLLEN,  a.  a.  o.,  s.  9  soll  eine  von  Nicolaus  ANDREiE 
übersetzte  fibel  in  8:o  im  jähre  1638  in  Stockholm  erschienen  sein; 
diese  angäbe  dürfte  auf  Verwechslung  mit  S.  3  beruhen. 


S.  4.  ©iDcnftc  od^  fiappcftc  ABC  33oof.  16  bl.,  8:o  (12,5  X  7,7). 
Bl.  15  b:  «ßrentat  i  «pfala  äff  gflil  anatjfon/  if)x  1640.  Bl.  16  b: 
holzschnitt,  die  erschaifung  Evas  darstellend.  [Schwedische  und  lap- 
pische fibel.] 

Zweite  aufläge  von  S.  3;  voller  druckfehler. 

K.  B.  

S.   5.    MANUALE  Lapponicum.    2at  Ixe:  ^^raubc^Äicte^Äiricg  / 
3otte  mtj  abncftop/  9?abmatom: 
I.    Äonuf  35an)ibtn  ^faltat. 
IT.    ©alomoni  'i|iafon)aiiafc. 
ni.    Salomoni  Sarnotce. 

IV.  3cfuö  Br)xaä)xn  Äirie. 

V.  6atl)cd)cft§  35.  9».  2.  Xain  Ädtc^^afatufin. 

VI.  ä^te  Dtja  Äirdo^Drbmf. 

VII.  ©roangcUa  ia  epiftolcg/  ('ollcctae  [sie!]  xa  Modolroa^a  forte 
Sobnopäiroin  ia  ^affc  pätrotn  /  pirra  Säge. 

VIII.  ß^riftufen  pjbnen  ^tftoria. 

IX.  ^erufalemt  .^äroatemen  pirra. 

X.  SSt^te  vt^a  ^falm^Äirte. 

XI.  3l^te  Dtja  SH&dfoIroao^Äirie. 

3)Hjen  Slrmolaö  Mttit  Siiba  ntanga  /  tadatom  ©ame-Itel  /  ja  fuun 
Waijeftetin  Siuboin  tn^ctetoni    Stocfbolmio  /  öenrid)  .Hepfer  irubni  /  Tan 

2 
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1648.  15  bl.,  259  +  62  +  22  +  112  +  52  +  214  +  41  +  140 
+  48  (=950)  8.,  8:o  (16X9,3).  (Manuale  Lapponicam.  Das  ist: 
die  Handbücher,  welche  wir  nötig  haben,  nämlich:  I.  Der  psalter 
könig  Davids.  IL  Die  spriiche  Salomonis.  HI.  Der  prediger  Salo- 
monis.  IV.  Das  buch  Jesus  Sirach.  V.  Luthers  katechismus  mit 
der  haustafel.  VI.  Ein  kleines  kirchenhandbuch.  VII.  Evangelien 
und  episteln,  kollekten  und  gebete  für  jeden  sonntag  und  feiertag 
das  ganze  jähr  hindurch.  VIÜ.  Die  leidensgeschichte  Christi.  FX. 
Von  der  Zerstörung  Jerusalems.  X.  Ein  kleines  gesangbuch.  XL 
Ein  kleines  gebetbuQh.] 

Inhalt:  bl.  1  b— 7  a:  schwedische  dedikation  an  königin  Chri- 
stina, unterzeichnet  ^^ornda  ipso  die  S.  Michaelis  Archangeli.  Anno 
1648"  von  Johannes  I.  Torn.eus  Bothn. 

bl.  7  b — 9  b :  schwedisches  vorwort  über  die  bei  der  Übersetzung 
gebrauchte  sprachform  etc.,  unterzeichnet  „@tod^oIm  Dominica  XXU. 
Trinitatis,  Anno  MDCXLVHI". 

bl.  10 — 11:  der  brief  der  regierung  (in  schwedischer  spräche) 
an  ToBN.cus  mit  einer  aufforderung  das  schwedische  manuale  ins 
lappische  zu  übersetzen,  unterzeichnet  den  28  febr.  1643. 

bl.  12  —  15  a:  lateinische  glückwünsche  an  Tobn^us  von  Er. 
Gab.  Emporagrius  S.  S.  Theol.  D.  &  Concionator  Regis  primarius, 
Andreas  Canuti  Gevaliensis  Pnep.  &  Pastor  Lulensis,  M.  Samuel  Be- 
ned.  Hamarinus  Stocholmi  ad  S.  Ciaram  Pastor  &  Consistorii  Asses- 
sor und  Thomas  Mich.  Ubsalius,  P.  ^-Estun.  in  Roxalania,  der  erste 
in  prosa,  die  übrigen  in  versen. 

s.  1 — 259:  der  psalter. 

8.  1  —  62:  die  spräche  Salomonis. 

8.  1—22:  der  prediger. 

8.  1  —  112:  Jesus  Sirach. 

s.  1—31:  der  katechismus;  s.  32 — 52:  kirchenhandbuch;  mit 
besonderem  titel: 

CATECHESIS  ^ella  Summa  taft  3UIiö  Scöiablageft  /  3oc!o  fifc 
abna  tau  6l)rifta  appetufe  oiroe-piecfit  ■'  Ääbbaifef  td\)te  mij  tafnc  olmuitse 
falfa  C5t)riftlafa  roieffob  '  ia  taft  man^a  fuun  lubni  tfään  ©olug  fd)iab^ 
teb.  Äatjaltafa  tait  nuorit  ia  :?l^tefcrtit  äncbfaifcft  jcioicietom.  A'^taba. 
1>.  M.  L.     Jrpcfetom  tan  iii(\cn  1048. 
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8.  1 — 214:  evangelienbuch  mit  besonderem  titel: 

(Jroangeliuin  3a  (Spiftole  /  jofo  ©n)crie=9lijfafn  /  (Saidai  ©obnopäi^ 
roin/  SHIabafin/  ia  ^affc  ^ßäiroin/  praubc  monga  läcfotu  io  Saulutu 
pirra  jage.  3tcm/  Collect»  poicl  caxd  Säge/  ia  a^te  JRdcfoIrüaö  man= 
gel  färt  (StoangcHum.  S^rpdEctom  ©todE^olmifn  /  igcnrid^  Äepfer  lubni 
Sägen  1648. 

8.  1—30:  ieidensgeschichte ;  8.  31—41:  Zerstörung  Jerusalems; 
mit  besonderem  titel: 

igiftoria  $erran  Scfufcn  (S^riftufen  mijen  Sabnefteijen  ^ijbneft 
iabmcmeft/  ia  fruofti^pieiictomcft  ^aiad^jioibjelcmcft  ia  almai^rüuolgcmcft : 
Gaidaift  eroangeliftift  r)Ifod::fäfetom.  1.  Pet.  1.  G^riftus  fierti  miicn 
auteft  /  ia  quob^i  mijed  a^te  muittolad  /  ätte  tij|  tattaroet  mangelt-^ulgeb^ 
fuun  luobboit.  Xxr)deiom  ©tocf^olmifn/  $cnri^  Äcpfcr  lubni  Sägen  1648. 

8.  1 — 131:  gesangbuch;  s.  132— 140  (ohne  paginierung):  schwe- 
disch-lappisches register;  mit  besonderem  titel: 

W)U  'iUja  ?ßfalm=Äirie  /  Sofnc  Icroa  muttomc  Äonuf  2)an)ibin 
5ßfalmeg  /  ia  giabeö  rauoingamSuetteg.  Xxr)detom  ©tocf^olmifn  /  ißenrid^ 
Äepfer  lubni  Sägen  1648. 

8.  1 — 48:  gebetbuch  mit  besonderem  titel: 

e^riftelaitjeg  Sbeteä  ia  SdEeted  Si&dolroafeg :  gärtte  ^äiioen  roadfofn. 
'Hau  ai  ijetjafit  felpofafit  iHadoIroafit.  STOCKHOLM,  ^Crpdetom  $en= 
rid)  Äepfer  lubni/  Sägen  1648. 

Ein  in  der  UniversitätsbibUothek  in  Kristiania  aufbewahrtes  exem- 
plar  von  diesem  manuale  hat  vor  dem  eigentlichen  titel  des  buches 
noch  ein  mit  einem  kupferstiche  versehenes  titelblatt.  Dieses  blatt, 
das  Jesus  und  die  saraariterin  (Joh.  4)  vorstellt,  ist  dem  Manuale 
Sveticum,  Stockholm  1639,  entnommen;  der  untere  teil  des  blattes 
ist  mit  einem  gedruckten  papierstreifen  ü^^erklebt,  auf  welchem  man 
(nach  den  angaben  herrn  J.  Qviustads)  folgendes  liest:  „Manuale 
Lapponicum  Trycketom  Stockholmisn  Henric  Keysarild  Tan  Jagen 
ciJ.  ijc.  XLiix".  In  den  übrigen  exemplaren,  die  uns  zugänglich  ge- 
wesen sind,  kommt  ein  solches  titelblatt  nicht  vor. 

Die  Übersetzung  ist,  wie  schon  aus  dem  inhalts Verzeichnisse  zu 
ersehen  ist,  auf  veranlassung  der  regierung  von  dem  pfarrer  in  Tor- 
nea  Johannes  Jon.k  Torn.kus  angefertigt  worden.   Das  original  ist  das 
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im  Jahre  1639  in  Stockholm  erschienene  Manuale  Sveticum,  von  dem 
der  Übersetzer  nur  in  den  folgenden  punkten  abgewichen  ist: 

einige  kleine  auslassungen  und  zusatze  im  kirchenhandbuche ; 

aus  dem  sogenannten  Upsala-gesangbuche  vom  jähre  1645  sind 
folgende  vier  gesänge  aufgenommen  worden:  Jubmel  Atmest,  Atze 
puorre  (=  Gudh  Fader  vthi  Himmelrijk);  Päiwo  lie  erit  juoddam  (= 
Dagen  ifr&n  osz  skrijder);  Tan  salug  päddon  mij  paijetep  (=  Tigh  wäre 
loff  och  prijs  o  Christ);  Zieckos  saiest  modn  zioidzoim  (=  Hemligh 
stondh  iagh  en  Morgon).  Der  gesang  Tale  wuoidnep  tan  siudnet 
päiwe  (=  Then  signade  Dagh  som  wij  nu  see)  stammt  vielleicht  aus 
Laür.  Jon^  Gestritius,  N&gre  Psalmer,  Andelige  Wijsor  och  Lofsan- 
ger,  Stockholm  1619,  vgl.  J.  W.  Beckman,  Den  Nya  Svenska  Psalm- 
boken,  framstald  uti  Försök  tili  Svensk  Psalmhistoria,  Stockholm 
1845,  s.  825  ff.;  die  neun  verse  des  originales  sind  indessen  hier  zu 
fünf  zusammengezogen.  Aus  dem  finnischen  gesangbuche  (also  wohl 
aus  ÜEMMiNas  gesangbuche  aus  der  zeit  1610 — 1614,  zweite  aufläge 
1639^  stammen  die  drei  gesänge  Christusen  pijdne  mij  muihtep  (= 
n:o  144  in  dem  „alten^  finnischen  gesangbuche:  Christuksen  piinaa 
muistakaam');  0  Herra  Jubmel  armokas  ätze  (=  n:o  11:  0  Herra 
Jumal',  armollinen  Isä!);  Tat  jocko  sitta  salug  schiadted  (=  n:o  8:  Se 
kuin  tahtoo  autuas  olla);  die  ganze  zahl  der  gesänge  beträgt  135; 

im  gebetbuche  sind  einige  gebete  ausgelassen  worden,  u.  a.  alle 
gebete  in  Zeiten  der  pestilenzen ;  das  sündenbekenntniss  ist  hinzu- 
gefügt. 

Über  die  von  Torn.*:us  gebrauchte  tornelappische  sprachform 
vgl.  QviGSTAi),  Journal  de  la  Societe  Finno-Ougrienne,  XVI,  3,  s.  2  f. 

K.  B..  ü.  B. 


S.  6.  Lappische  fibel  mit  schwedischer  interlineariibersetzung; 
der  titel  enthält  nur  einige  alphabete.  12  bl.,  8:o  (14X7,*).  Bl. 
12  b:  der  traditionelle  hahn  und  damnten:  S^rpcft  t  StO(ff)Olm  äff 
©eora  öantfd)/  3(1)1  1067. 

Inhalt:  bl.  l  a:  alphabete;  bl.  1  b-2  a:  das  Vaterunser;  bl.  2 
a— 3  a:  das  glaubensbekenntniss ;  bl.  3  b  -5  b:  die  zehn  geböte;  bl. 
5  b  — 6  b:  die  taufe;  bl.  7  a — 7  1>:  das  abendmahl:  bl.  8  a — 12a: 
gebete;   bl.   12  b:  der  hnhn. 
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Da  die  in  diesem  buche  gebrauchte  sprachform  mit  der  in  8. 
7  und  8  gebrauchten  ganz  identisch  ist,  muss  das  buch  von  Olaus 
Graan  stammen. 

K.  B.  

S.  7.  CATECHESI8  ©tter  ©umma  af  t^cn  ^elga  ©frift  /  inne= 
^ollanbed  t^cn  G^riftclifia  Säroneö  fiufipubft^der  /  bdbe  i)uxn  roij  ^är 
fom  ®ubj  goM  G^rifteligc  flole  lefujo  /  od^  febon  ^ood  l^onom  en)inner= 
Hga  falige  toarba. 

C ATECHESIS  Solo  ©ummo  botte  oittid  Hiologift  /  pß  annet  tobm 
G^riftofofoi  Sorotuö  Cirüemuö  pödfc  /  fdbbof  fud^te  mije  tofnc  fdl^  ^ub^ 
nteQen  Ddmugio  @^riftoIo!o  folge  oöfob  /  jo^  mongeS  lubne  fu  igeen  fo^ 
ligen  drrobe. 

gor  Dngt  od^  onnot  enfolbigt  golf  ot^i  fdrto  grdgor  od)  ©pörfj:: 
md^I  förfottot  off  D.  Martino  Luthero.  Jipligen  pd  Soppeflo  ©prdfet 
ot^fott  od)  ot^tdlfot  fdfom  SopfoIdEet  för  t^enno  tijben  noturligeii  od) 
florligcn  tolo  oclji  [sie!]  ^^itljed  od)  Su^Icd  iJopmorfer  otl^orbetot  off 
Olao  Graan,  Pith.  Prdep.  &  Fast. 


©tod^olm  /  trt)dt  off  Wcorg  ^ontfci^  /  1667. 

28  bl.,  8:o  (13,5  X  7,4). 

Luthers  kleiner  katechismus  mit  folgendem  inhalte:  die  zehn 
geböte;  das  glaubensbekenntniss;  das  Vaterunser;  die  taufe;  das  abend- 
mal; die  busse;  die  haustnfel.  Schwedisch  links,  lappisch  rechts,  bl. 
28  b  nur  schwedisch. 

Übersetzt  von  Olaus  Graan.  Die  sprachform  scheint  aus  Fite 
lappmark  zu  stammen.     Auch  in  S.  6  und  S.  8  ist  sie  zu  finden. 

K.  B.,  ü.  B. 

S.  8.  Äorto  od)  eufolbigo  Spörömdl)!  /  Üfroer  CATECHISMÜM, 
Sömpobe  tit  l^ngbomenö  förfofring  i  (Sljtiftenbomcn  /  enfonnerligcn  fom= 
manfottobe  för  5ßitt)eö  od)  i'u^leö  fiopniorfer/  fotiipt  meb^  ftijtf)  beroä 
egit  ©prdf  bijfogot  off  Olao  Graan,  Pith.  Pnep.  &  Fast.    PsaL  98:  1,  4. 
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©iunger  ^erranom  cn  9?^  2öijfo.  tp  Ijon  gor  unberli^^  Hng.  äUa 
SBerlbeneö  änbor  fcer  roär  ®ub5  ©alig^cet.  ©todf ^olm  /  trpdt  äff  «eorg 
^antfd^  /  ti)X  1667.  40  bl.,  8:o  (13,i  X  7,3).  Schwedisch  links,  lap- 
pisch rechts,  bl.  40  b  nur  schwedisch.  [Kurze  und  einfache  fragen 
über  den  katechismus.] 

Kurze  ausztige  aus  ^Thesaurus  catecheticus  theoreticus  et  prac- 
ticus"  1631,  von  Laurentius  Paulinus  Gothus  (gest.  1646  als 
schwedischer  erzbischof).  Diese  auszüge  scheinen  von  dem  Übersetzer 
selbst,  Olaus  Graan,  gemacht  und  bearbeitet  zu  sein  und  sind  nicht 
mit  den  in  S.  9  vorhandenen  identisch.     Sprachform   =  S.  6  und  7. 

K.  B. 


S.  9.  ©nfalbige  o6)  forte  grdgor  fampt  ©loar/ äff  THESAÜllO 
CATECHETICO  PAULINI,  famman^enitobe  för  i^opparnoö  a^ngbom 
til  nijttigl^  od)  PJubcIigl^  Information,  ütl^t  tf)eraö  G^riftenbomö  Siijdex 
X  2i)(i^}cla  iUjme&  Sappmord,  pd  Sappcffe  2^ungomdlct  förroänbt  od) 
fommanfattat  äff  Olao  Stephani  Wraan/  V.  D.  Comministro  p.  t. 
Psedagogo.  Coli:  3.  Cap.  211t  tl^et  j  gören  meb^  Crb  euer  @ermn= 
gar  /  t^et  görer  alt  üt^i  ipejlSHanö  ^ßfu  G^rifti  dlampn  /  tadanbeö  ßubi 
oä)  gabrenom  genom  t)onom.  ^QdidlG  loijfa  mig^  tina  SBögar  /  od^ 
lär  mig^  tina  Subj  ©tig^.  ©tod^olm  /  Xri;dt  l)oof j  ©al^t.  öeorg 
ioantfd^ö  efterleftoerffa  /  S^rieöB.  67  bl.,  8:o  (13,5X8).  Schwedisch 
links,  lappisch  rechts,  bl.  67  b  nur  schwedisch.  [Einfache  und  kuri^o 
fragen  und  antworten  aus  Paulini  Thesaur.  Catech.] 

Kurze,  wahrscheinlich  vom  Übersetzer  selbst  gemachte  und  bear- 
beitete auszüge  aus  „Thesaunis  catecheticus  theoreticus  et  practicus^ 
von  Laurentius  Paulinus  Gothus  (vgl.  S.  8).  Der  Übersetzer, 
Olaus  Stephani  Graan,  wurde  in  Lycksele  (=  Urne)  lappmark  von 
lappischen  eitern  geboren  und  hat  einen  dialekt  aus  dieser  lappmark 
gebraucht  (vgl.  Qvigstad  in  Journal  de  la  Societe  Finno-Ougrienne. 
XVI,  3,  s.  3).     Auch  S.  10  wurde  von  ihm  übersetzt. 

K.  B.,  U.  B. 

S.  10.   MANUALE  LAPPONICUM,  Som  inneljaller  eroangelia 
od^  epifticr  mebf)  Collecter  od)  '^öner  /  fampt  tl)e  bnifeliaefte  ^falmer 
fom  i  ©roerifle  pä  aüa  ©önbaiiar     ^öntijber  od)  .öclflebaflar  '  iebf)man= 
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Kgen  läfed  ocft  fiungcö  öfrocr  fielo  d^ret.  J^tHijfa  meb  Sitte  Äprdieorb^ 
ningen  /  6f|rifH  ^tjnoö  igiftoria  /  06)  ndgre  offmenncligc  33öner.  Trans- 
ferei-at  od^  offfatt  pfi  Sappeffa  2:ungomädIct.  äff  Olao  Stephani 
®raan,  Pdddtigogo  06)  ^rebifant  i  2\)diele  oä)  !K^md  Soppmarcf .  Btod- 
^olm.  ü»cb  Äongl.  ÜRoprtj  33cfoftnob.  SCrpdft  off  9HcIaö  SBontiiff/ 
Äongl.  Sooft,  t^r  1669.  2  bl.,  91  (85  ist  drockfehler)  +  280  s.,  8:0 
(13  X  7,8). 

Inhalt:  bl.  1  b--2  b:  schwedische  dedikation  an  könig  Karl  XL 

s.  1 — 54  (48  ist  druckfehler) :  39  kirchenlieder. 

8.  55 — 91:  kirchenhandbuch  (mit  schwedischen  nibrikon). 

8.  1 — 241:  evangelienbuch. 

s.  242 — 276:  die  leidensgeschichte. 

8.  276—280:  fünf  gebete. 

Die  kirchenlieder  stammen  aus  dem  schwedischen  s.  g.  Upsala- 
gesangbuche  (1645);  das  kirchenhandbuch  ist  etwas  grosser  als  in  8. 
.5,  da  drei  neue  kapitel  zugefügt  wurden :  ,,0m  Bama  Qwinnors 
_Kyrckiog&ng",  über  „lösze  Koner,  när  the  tagas  i  Kyrckio  eflfter  Barn" 
und  „Huru  Lijk  skal  begrafwas".  Die  Übersetzung  ist  nach  irgend 
einem  von  den  gleichzeitigen,  mehr  oder  weniger  umfangreichen 
schwedischen  manualen  angefertigt  worden.  Da  keines  von  diesen 
so  kurz  ist  wie  S.  10,  dürfte  die  eigentliche  quelle  kaum  näher  zu 
bestimmen  sein. 

Übersetzer  und  sprachform   =   S.  9. 

Da  dieses  manuale  viel  kürzer  als  S.  5  ist,  wird  es  in  der  litte- 
ratur  bisweilen  „Manuale  lapponicum  minus"  genannt. 

K.  B.,  ü.  B. 

Im  jähre  1715  erschien  in  Upsala  eine  lappische  Übersetzung 
der  beiden  ersten  kapitel  des  Johannesevangeliums.  Die  ausgäbe 
wurde  durch  Georg  Wallin  besorgt  und  gründete  sich  auf  die  von 
Lars  ßANöius  angefertigte,  handschriftliche  Übersetzung  des  Neuen 
Testaments,  die  von  Wallix  revidiert  wurde.  Die  beiden  im  druck 
herausgegebenen  kapitel  wurden  dann  von  Wallin  zu  den  predigern 
in  Lappland  gesandt  um  geprüft  zu  werden,  was  wohl  als  ein  vor- 
bereitender schritt  zur  revision  der  ganzen  Übersetzung  angesehen 
werden  darf.  Aus  revision  und  druck  wurde  indessen  nichts,  wahr- 
scheinlich weil  die  ül)ersetzung  zu  mangelhaft  war. 
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Über  diese  Übersetzung  und  die  gedruckten  kapitel  derselben 
berichtet  Wallin  folgendermassen.  Acta  Literaria  Sveciae,  Upsala 
1728,  8.  475  (druckfehler  für  375):  „Novum  Testamentum  Lapponi- 
cum,  a  Laurentio  Rangio  —  —  —  —  translatum,  sed  a  me  revisam, 
cujus  Specimen,  caput  niminim  1.  &  2.  Evangelii  Johannis,  anno 
1715.  typis  Wernerianis  prodire  feci  Vpsaliie,  communicatum  deinceps 
cum  Omnibus  Pastoribus  sacerdotibusque  totius  Lapponia?,  ut  obser- 
vationes  suas  &  monenda  ad  editorem  remiterent,  quod  etiam  factum*^. 

Da  diese  beiden  gedruckten  kapitel  nicht  für  die  läppen  selbst 
bestimmt  waren,  werden  sie  hier  nicht  mit  besonderem  signum  ver- 
sehen. Übrigens  ist  diese  kleine  schrift  in  den  bibliotheken  in  Upsala 
und  Stockholm  nicht  vorhanden.  Das  Originalmanuskript  von  Ran- 
6IUS  vnrd  indessen  in  U.  B.  noch  autbewahrt;  es  ist  ein  dicker  band 
in  4:o  mit  dem  signum  T.  4  und  wurde  zwischen  dem  19  okt.  1701 
und  dem  20  nov.  1713  in  Silbojock  geschrieben.  Die  spräche  ist 
südlappisch  (zunächst  vielleicht  Umelappisch),  nicht  Pitelappisch,  wie 
man  nach  dem  geburtsorte  des  Übersetzers  vermuten  könnte. 


S.  11.  Schwedische  und  lappische  fibel  ohne  titel,  bl.  1  a  nur 
schwedisch,  sonst  schwed.  links  und  läpp,  rechts,  bl.  15  b  jedoch 
läpp,  und  bl.  16  a  und  b  schwed.  STOCKHOLM,  SCrpdt  ^Oö  JOH.  L. 
HORRN,  1726.  16  bl.,  8:o  (14,5X8). 

Inhalt:  bl.  1  a:  alphabete;  bl.  1  b — 15  b:  auszüge  aus  dem  ka- 
techismus  als  lesestttcke;  bl.  16  a:  multiplikationstaf el ;  bl.  16  b:  der 
traditionelle  hahn. 

Der  Übersetzer  war  der  lappische  student  SmoN  Granmark 
Angurdolf,  vgl.  S.  12.  Die  spräche  ist  südlappisch  (zunächst  viel- 
leicht Umelappisch). 


S.  12.  Durch  denselben  Übersetzer  wurde  im  jähre  1726  auch 
Luthers  kleiner  katechismus  in  schwedischer  und  lappischer  spräche 
herausgegeben;  diese  ausgäbe  ist  uns  jedoch  nicht  zugänglich  gewe- 
sen, da  sie  in  den  bibliotheken  von  üpsala  und  Stockholm  fehlt.  Die 
ausführlichsten  nachrichten  über  sie  verdanken  wir  G.  Wallin,  Acta 


—  25  — 

Liieraria  Sveci»,  üpsaln  1728,  s.  346:  „Z).  MARTINI  LVTHERl 
mindre  Catechismns  pä  Lappska  Spräket,  h.  e.  D.  Mabt.  Luthert  Ca- 
techismus  minor,  lingua  Lapponica.  Stockfiolmia',  Ä:o  1726.  apud 
Joh.  Latir.  Horrn,  4  plagg.  [=  4  bogen]  12."  S.  375:  „Hi  duo  post- 
remi  libri  revisi  &  correcti  fuere,  studio  Simonis  Oranmarkii,  olim 
dicti  Angurdolf,  ÄrsiUa-LapponiSy  S.  Theol.  studiosi,  &  egregiaü  spei 
juvenis,  qui  tarnen  proper  Vpsaliam  nuper,  cum  ingenti  patri«  damno, 
beate  in  Christo  obdormiit^. 


S.  13.  Olai  SwEBELn  A.  ups.  ^förHoring  Cfroer  L  UTHERI 
gitto  CATECHISMUM,  ©telb  genom  ©pör^md^l  Cd^  ©ruar.  Jfieu 
Sappffa  Ungbontcn  til  tienft  od^  bcforbran  i  G^riftenbomcnö  hmffap. 
Cfiocrfott  Af  Peter  Fiellström,  Pred.  Lychs,  aWcb  Ä.  üRaj:tä  a3c= 
foftnab.  STOCKHOLM,  Jlrpcft  ^oö  Äongl.  Antiqv.  Arch.  »oftr.  Joh. 
L.  HoRKN.  Anno  1738.  5  bl.,  173  s.,  12:o  (14,3X5,6).  [Erklärung 
zum  katechismus  Luthers.] 

Inhalt:  bl.  2  —  s.  1  (=  bl.  6  a,  unpaginiert) :  schwedische  dedi- 
kation  an  königin  Ulrika  Eleonora;  s.  4 — 173:  erklärung  zum 
katechismus,  schwedisch  links,  lappisch  rechts.  Diese  erste  aufläge 
enthält  keine  bibelsprüche,  welche  erst  in  den  folgenden  auflagen 
(S.  22,  27,  133;  76,  103)  erscheinen. 

übersetzt  von  Petrus  F.jellström  nach  „Enfaldig  förklaring 
öfver  dr.  Martin  Lutheri  lilla  cateches,  stäld  genom  frägor  och  svar**, 
1689,  vom  erzbischof  Olaus  Swebtlius.  Die  spräche  ist  in  dieser 
ersten  Übersetzung  von  F.iellström  stidlappisch  (zunächst  üraelnppisch) 
und  stimmt  mit  der  in  seiner  lappischen  graramatik  und  dem  schwe- 
disch-lappischen Wörterbuche  (1738)  gebrauchten  sprachform  überein 
(vgl.  QviGSTAD,  a.  a.  o.,  XVI,  3,  s.  9  f.). 

U.  B.  •     

Millen,  a.  a.  o.,  s.  10  erwähnt  eine  von  Fjellström  heraus- 
gegebene fibel  aus  dem  jähre  1740,  was  oftenl)ar  ein  druckfchler  für 
1744  ist.  

S.  14.  Andreas  Alenius,  Gallegagie  Christenhwoten  hiettiel- 
waseh  je  wastetzeh,  nuirehwoten  ankan  diet  dilletalletiem  missionariast 
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A,  A.  Stüfkhüliii  1742.  16  s.,  8:o.  [Einige  fragen  und  antworten 
flber  das  Christentum.] 

Da  dieses  buch  uns  nicht  zugänglich  gewesen  ist  und  in  den 
bibliotheken  in  Upsala  und  Stockholm  nicht  vorkommt,  ist  der  titel 
desselben  nach  Düben  citiert  worden.  Auch  Millen  teilt  den  titel 
in  lappischer  spräche  (mit  vielen  druckfehlem)  mit.  Die  angaben 
über  Seitenzahl  und  format  stammen  aus  Porthan,  Opera  selecta,  III, 
8.  280. 

Wie  der  titel  zeigt,  ist  die  spräche  südlappisch.  Der  Übersetzer 
(oder  Verfasser?)  wurde  durch  den  probst  Joh.  P.  Telin  in  Bygdeä 
zum  Studium  der  lappischen  spräche  angeregt  (vgl.  die  grabrede  von 
dem  bischof  Olaus  Rhyzeluts  ül)er  Telin  am  17  juni  1743).  Von 
der  band  dieses  Telins  stammt  ein  umfangsreiches  manuskript  in 
der  Universitätsbibliothek  in  Upsala  „Specimen  glossarii  Samo-Lappo- 
nici  Hebraizantis**  (sign.  R.  661),  dem  ein  kleiner  handschriftlicher 
katechismus  in  südlappischer  spräche  (8  s.,  8:o)  beigebunden  ist. 
Dieses  kleine  bruclistück  könnte  vielleicht  mit  dem  katechismus  von 
Alenius  identisch  sein. 


Die  thätigkeit  als  1)earbeiter  der  lappischen  spräche  und  Über- 
setzer von  lappischen  büchern,  die  Petjrus  Fjellström  in  so  ver- 
dienstvoller weise  mit  den  im  jähre  1738  erschienenen  büchern  (ka- 
techismus, grammatik,  Wörterbuch)  begonnen  hatte,  setzte  er  in  den 
folgenden  jaliren  mit  grossem  erfolg  fort.  Nach  kurzer  zeit  lag  eine 
ganze  reihe  von  Übersetzungen  vor,  in  welchen  Fiei.lström  es  versucht 
hatte  eine  sprachform  zu  schauen,  die  wo  möglich  in  allen  teilen 
von  Lappland  gebraucht  werden  könnte.  Die  neue  büchersprache, 
die  hierdurch  gebildet  wunle.  I)eruht  in  grammatikalischer  hinsieht 
wesentlich  auf  denjenigen  lappischen  dialekten.  die  auf  der  grenze 
stehen  zwischen  den  nördlicheren  dialekten,  welche  zwischen  einem 
starken  und  einem  schwachen  stamm  unterscheiden,  und  den  süd- 
licheren, die  keinen  solchen  unterschied  kennen,  d.  h.  sie  beruht 
auf  den  dialekten  im  nördlichen  teile  von  Urne  lappmark  (Sorsele) 
oder  vielleicht  auch  im  südlichen  streifen  von  Fite  lappmark.  Der 
wortvoiTat  besteht  hauptsru-hlich  aus  Wörtern,  die  allen  dialekten  in 
Lule,  Pite   luul    \mr  lappmark   ircmeiiisam  sind.    Das  Tornelappisehe 
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wird  nicht  borncksiehtigt.  Vgl.  nähor  Qvtostad.  a.  a.  o.,  XVI.  3, 
s.  10  f. 

Bei  der  ausarbeitung  dieser  sprachform  und  der  prüfung  der 
iibersetzungea  FjKiiLSTRÖMS  beteiligten  sich  auch  einige  pfarrer  in 
lappischen    kirchspielen ;  im  Oktober    1743    kamen  zu  diesem  zwecke 

o 

P.  FoRSBERQ  aus  Ascle  und  P.  Höoström  aus  Gellivare,  im  april  - 
mal  1744  J.  L.estadius  aus  Arjeplog,  H.  Gan ander  aus  Enontekis 
und  der  lektor  P.  Holmbom  mit  Fjellström  zusammen.  Hierauf 
erfolgte  im  jähre  1744  der  druck  von  S.  15—18.  Vgl.  hierüber  Elof 
Hat^ler,  Svenska  kyrkans  raission  i  Lappmnrken  under  Frihetstiden, 
Stockholm  1896,  s.  88  flF.;  Qvigstad,  a.  a.  o.,  XVI,  3,  s.  9  ff. 

In  der  litteratur  wird  diese  Schriftsprache  oft  „die  südlappische 
scliriftsprache"  genannt;  dieser  name  wird  auch  hier  gebraucht  werden. 


S.  15.    Fibel  ohne  titel.    8  bl.,  8:o  (14,i  X  7,?).    t^TOCKHOLM, 

Xrpcft  ^oö  Lars  Salvius,  1744. 

Inhalt:  bl.  1  a:  alphabete;  bl.  1  b— 8  a:  auszüge  aus  dem  kate- 
chismus  und  einige  gebete  als  lesestücke;  1)1.  8  b:  der  traditionelle  bahn. 

Dieses  buch  wurde  mehrmals  wiedergedruckt:  S.  25,  37,  (98, 
113,   139). 

Über  sprachform  und  Übersetzer  vgl.  oben! 


S.  16.  35octor  9Karttni  Sut^eri  Uttjeb  Gatlje^iomuö.  SXCÄ-- 
§CSaRe©5R  2:nittetum  Lars  Salviusen  Subne  1744.    32  bl.,  l6:o 

(9  X  6,5).     [Luthers  kleiner  katechismus.] 

Inhalt:  die  zehn  geböte;  das  glaubensbekenntniss;  das  Vater- 
unser; die  taufe;  über  das  sündenbekenntniss ;  das  abendmahl;  die 
haustafel:  Athanasti  Svm})olum;  das  sündenbekenntniss. 

Wurde  mehrmals  wiedergedruckt:  8.  23,  43,  75,  122,  135. 

Über  sprachform  und  Übersetzer  vgl.  oben! 


S.  17.    ®ät^Äirje  ^uffo  JiUiofeta  Wofte  ^ubmelen  beubneme§  qalfa 
(S^riftclagie  proiibi  ja  .Hprfotapi  iiiete  abnetuet  3)ai  gome  Tiant^eltDQfifn 
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juffo  Bxoexiew  iDiiolen  lä^.  JlottgalQgie  Wajefteten  foftetetnin  SXCGA- 
^CSaReS^J  Jr9ffctum  LARS  SALVIÜSEN.  Subne  1744.  6  bL, 
80  s.,  8:o  (14  X  7,8).     [Kirchenhandbuch.] 

Inhalt:  bl.  2 — 6  dedikation  in  schwedischer  spräche  an  Carl 
Gyllexboro,  Olof  Cederström.  Johax  Gyllexboro,  Petkb  Silf- 
wERSCHiöLD,  Olof  Malmerfeldt,  Peter  Aul.evil,  Olof  Kiörxino, 
unterzeichnet  von  P.  Fiellström;  s.  1—80  kirchenhandbach. 

Das  original  ist  das  schwedische  kirchenhandbuch  aus  dem  jähre 
1693;  ausgelassen  sind  indessen  die  kapitel  3  (über  die  taufe  von 
beiden),  7  (über  den  besuch  bei  kranken),  9  (wie  ein  zum  tode  ver- 
urteilter vorbereitet  werden  soll)  und  10  (die  Utanei);  sehr  verkürzt 
wurden  die  kapitel  4  (über  den  gottesdienst)  und  8  (über  begrabnisse) ; 
auch  in  anderen  kapiteln  sind  hier  und  da  kleinere  partien  ausgelas- 
sen worden. 

Über  sprachform  und  Übersetzer  vgl.  oben  s.  26. 


S.  18.  '^folm-^irje  ?ai  betfi  jutto  baiia  hiDue^  ja  mubben  be= 
lefn  loffotue^.  Äongal.  aRajeftetcn  Äoftetemin.  S2:C65l$C2aReS3J 
IrpRetum  LARS  SALMUSES  Subne.  1744.  4  bl.,  194  s.,  8:o  (13,3 
X  7).     [Gesangbuch.] 

Inhalt:  bl.  1  b:  lappisches  inhaltsverzeichniss  für  das  ganze 
werk  (auch  für  das  evangelienbuch) :  bl.  2  —  4 :  schwe<lische  dedikation 
an  den  erbprinzen  Adolph  Frii>eric,  unterzeichnet  von  Petrus 
Feellström;  s.  1 — 182:  111  kirchenlieder;  s.  183  - 188 :  schwedisches 
register:  s.  189—  194:  lappisches  regist  er. 

In  demselben  bände: 

Crroani^eliume^  3ö  i^ineleb,  Silefeo-^iJJafic  ja  3lponoU-^iiDi.  ^Bi- 
Jen  GoUecli  ja  :)Joffolroau  imeim.  SJCCSÄ^o^-^f^S'-W  Xrpffetum 
Lars  Salvivsex  VuDiie  1744.     395  s.     [Evangelien  und  episteln.] 

Inhalt:  s.  3 — 282:  evangelien  imd  episteln:  s.  283  —  326:  die 
leidensgeschichte ;  s.  327 — 395:  geWte  (auszüge  aus  dem  gebetbuche, 
das  den  damaligen  schweilischen  gesiuigbüehem  beigefügt  war). 

Das  original  ist  das  schwetlische  gesangbuoh  aus  tlem  jähre  1695, 
das  auch  evangelien  und  epistehi  eutliält.  Daraus  sind  hier  hundert 
kiicheiilieder    übersetzt    wonUui;  die  zalii   lll  kommt  d;iher,  dass  elf 
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kirchenlieder  dubletten  sind,  indem  dasselbe  kirchenlied  zufallig  von 
zwei  Übersetzern  behandelt  wurde;  bei  der  endgültigen  redaktion  des 
gesangbuches  liess  man  dann  die  beiden  Übersetzungen  neben  einan- 
der stehen.  Diese  dubletten  sind  die  nummem  4,  7,  12,  14,  19,  34, 
38,  57,  69,  61,  98  (neben  bzhw.  3,  6,  11,  13  u.  s.  w.).  Einige  von 
den  kirchenliedern  sind  bei  der  Übersetzung  mehr  oder  weniger  ver- 
kürzt worden;  n:o  8  hat  6  verse  statt  der  7  verse  in  dem  schwedi- 
schen originale;  n:o  9  hat  11  verse  statt  12;  n:o  87  hat  3  statt  6; 
n:o  93  hat  5  statt  6;  n:o  100  hat  8  statt  9;  in  n:o  85  ist  nur  vers 
4  des  Originals  (n:o  326)  übersetzt  worden  und  in  n:o  104  nur  die 
verse  11  und  12  von  n:o  390  im  schwedischen  gesangbuche. 

Die  Übersetzer  der  kirchenlieder  sind  P.  N.  Holmbom  (32  stück), 
P.  Pjellström  (29),  P.  HöGSTRöM  (20),  E.  Lixdahl  (15),  J.  Tum- 
STADirs  (11)  und  Bernhard  Ask  (4).  Bei  der  Übersetzung  des 
evangelienbuches  haben  sich  F.jellström,  Holmbom  und  Höoström 
beteiligt,  vgl.  Haller,  a.  a.  o.,  s.  89.  Über  die  sprachform  vgl. 
8.  26. 

Sonstige  schwedisch-lappische  gesangbuchausgaben  sind  S.  26, 
107,  148,  186.  

S.  19.  Xai  SHeftc^iaffofe«  e^riftcnbom  X&bbememe  ja  ^orgoöne, 
©obnO'  ja  ^af  jc^^^eirui  ©roangetiiimt  SWelt,  Sljälgcftum.  gärt  niuoftjem 
falfa  täbbeftct  ^ubmcH.  SHont.  14:  11.  Äongalatö  foftetcmin  /  ©2:D(SÄ:: 
öD«ÜRe©9Je  Xx^netnm  LARS  SALVIUSen  lubnc,  tan  jafen  G^riftu^ 
fcn  rägatemcn  mangcl  1748.  4  bl.,  664  s.,  4:o  (16,6Xll,i)-  [Das 
rechtgläubige  Christentum  in  denken  und  wirken  (=  theorie  und 
praxis),  nach  den  e  van  gehen  der  sonn-  und  f eiertage  erklärt.] 

Inhalt:  bl.  1  a:  titel,  schwarz  und  rot;  bl.  1  b:  Esa.  43:  6;  42: 
10,  11;  bl.  2:  lappisches  freudenlied  über  das  erscheinen  dieser  Über- 
setzung, unterzeichnet  von  Isac  Grape  in  Jukkasjärvi  am  Michaeli- 
tag 1748;  bl.  3:  lappisches  vorwort,  unterzeichnet  von  Petrus  Höo- 
ström; bl.  4:  lappische  anweisung  zum  gebrauch  des  buches;  s.  1 — 
546:  lappischer  text;  s.  547:  besonderer  titel  (nur  schwarz): 

2^at  Äeftedjaffofes  6f)riftenbom  2:äbbemefnc  ja  ^argofnc,  "ipaffe- 
•^^[JeiTOi  etoangeliumi  3a  2Ruttem  ftuora  Siottuö^^eirui  SCerte-'^afoi  9»clt 
Xjälgcftum.    Äätö,   tal),    futet)    nuortaG   rouolget),  pajeb  mo  rouoiganeb 
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nuortQ=äbnamin  iDuoignabet.  B^^ör.  6:  d.  8.  ftongalotö  !ofietemin/ 
©3:e(SÄioCS3)?G©9Je  2:n)ffetum  LARS  SALVIUScn  lubne  tan  jäten 
1748.  [Das  rechtgläubige  Christentum  in  theorie  und  praxis,  nach 
den  evangeHen  der  feiertage  und  den  texten  einiger  grossen  buss-  und 
bet-tage  erklärt.] 

s.  548:  „tabelle,  nach  welcher  die  sonn-  und  feiertage  des  gan- 
zen Jahres  aufgefunden  werden  können  bis  zum  ende  dieses  [d.  h. 
des  achtzehnten]  Jahrhunderts";  s.  549—554:  schwedisches  vorwort, 
unterzeichnet  von  Pehr  Högstköm;  s.  555—645:  zehn  predigten; 
s.  646—659:  register  über  bibelsprüche ;  s.  659 — 662:  register  über 
den  inhalt  der  predigten;  s.  662 — 664:  erklärung  ungewohnUcher 
Worte;  s.  664:  druchfehlerverzeichniss. 

Das  original  dieser  postille  ist  „Rechtgläubiges  Christenthum'' 
1725  (1  aufl.)  von  dem  deutschen  theologen  Johann  Gabriel  Gütt- 
NER  (geb.  1678,  gest.  1740);  eine  schwedische  Übersetzung  desselben 
Werkes  erschien  in  Norrköping  im  jähre  1737  mit  dem  titel  „Then 
rätttrogna  Christendomen  in  Theoria  &  Praxi";  Högström  hat  wohl 
zunächst  diese  Übersetzung  benutzt.  Wie  er  in  seinem  Vorworte  be- 
merkt, hat  er  bei  der  Übersetzung  „alles  ausgelassen,  was  die  beschrei- 
bung  und  Widerlegung  einer  menge  von  sekten  betrifft,  während  doch 
die  Sachen  selbst  deutlich  bewiesen  und  erklärt  wurden,  sowie  biswei- 
len verkürzt,  was  für  diese  Version  weniger  nötig  schien,  übrigens 
alles  so  deutlich  ausgeführt,  wie  es  nur  möglich  war".  Ausserdem 
hat  er  an  einigen  stellen  die  Ordnung  der  predigten  geändert. 

Die  vier  predigten  an  buss-  und  bet-tagen,  die  am  ende  der 
postille  hinzugefügt  sind,  sind  alle  von  Högström  selbst  in  den  jäh- 
ren 1743,  1745  und  1747  geschrieben. 

Über  die  ))ei  der  Übersetzung  gebrauchte  sprachform  spricht 
Högström  in  seiner  vorrede  folgendermassen :  „Was  die  spräche  be- 
trifft, war  ich  bestrebt  einen  mittleren  dialekt  zu  gebrauchen,  den 
man  nirgendswo  in  der  Lappmark  tadeln  könnte.  Ausser  den  gerin- 
gen kenntnissen  in  der  spräche,  die  ich  bisjetzt  selbst  erworben,  habe 
ich  mich  zu  diesem  zwecke  über  alle  unterschiede  unterrichtet  sowohl 
durch  austausch  von  briefen  als  durch  mündliche  besprechung  mit 
mehreren  die  spräche  gut  kennenden  lehrern  in  der  Lappmark,  be- 
sonders   mit    (Ion  pfarreru  Herrn  Pkhr  Fjkllström  in  Lycksele  imd 
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Herrn  Johan  L.estadius  in  Arjeplog  (welche  auf  meinen  wünsch 
und  auf  befehl  der  hohen  obrigkeit  das  ganze  buch  mit  mir  durch- 
gegangen und  approbiert  haben  sowie  die  kleinen  Veränderungen  ge- 
billigt, die  im  verhältniss  zu  den  früher  erschienenen  büchern  in  die- 
sem gemacht  wurden),  auch  mit  dem  vicepfarrer  Mag.  Lars  Engel- 
MABK  und  mit  dem  Herrn  Isac  Gräfe,  welche  die  dialekte  der  Torne 
Lappmark  beide  gut  kennen;  ausserdem  habe  ich  aus  Utsjoki  einen 
schicklichen  Jüngling  verschrieben,  der  von  lappischer  herkunft  war 
und  mir  also  bei  der  erlernung  dieses  dialektes  dienen  konnte.  Auf 
grund  dieser  Veranstaltungen  bin  ich  gewiss,  dass  unsere  schwedische 
bibel  nicht  so  genau  mit  der  spräche  zusammenpasst,  die  von  dem 
Volke  in  unseren  provinzen  gebraucht  wird,  als  das  vorliegende  buch 
mit  der  spräche  aller  derjenigen  läppen  übereinstimmt,  die  in  Umeä, 
Pitea,  Luleä  und  Tornea  Lappmark  wohnen".  Vgl.  näher  die  postille, 
s.  550  f.,  oder  in  der  zweiten  aufläge  (=  S.  118)  s.  8  S.  In  diesem 
werke  erscheint  die  südlappische  Schriftsprache  schon  fertig  ausgebil- 
det; einige  dialektische  eigenttimlichkeiten,  die  in  S.  15 — 18  noch 
zu  finden  waren  (wie  z.  b.  anlautende  media  in  bako  „wort",  dat 
^der",  gokte  „wie"  u.  s.  w.  statt  pako,  tat,  kokte),  sind  beseitigt 
und  die  bedeutung  und  Verwendung  einer  reihe  von  Wörtern  ist  end- 
gültig bestimmt  worden. 

Zweite  aufläge  von  S.  19  ist  S.  118. 


S.  20.  6atcc^iömu6,  itatjehüafi  ja  SBaftabufi  ^^iafti,  Same=  2:309= 
gelroafi  puorcn  tiet  ^jälgeftum,  Äonqafatö  JDirectionen  Kottjomin  ja 
foftetemin.  "Zaat  (e  färeörouot  ^ubmeli  /  atte  miie  abnctcbe  albe  fottjo^ 
mit:  ja  albe  fottjome^  ä^  tä  [sie!]  Iftfjafe^.  l.  ^o\).  5:  3.  BXCdÜ'^ 
ÖCi^3)je©9ie,  %xr)ttei\m  Lars   Salviusen   lubnc  tan  jafen  1748. 

36  s.,  8:0  (13,6  X  7,1).     [Katechismus.] 

Inhalt:  s.  2:  schwedisches  vorwort,  unterzeichnet  den  3  dez. 
1748  in  Stockholm  von  Pehr  Höustuöm;  s.  3—30:  text;  s.  31—36: 
kalender  in  lappischer  spräche. 

Original  von  Högstköm.  Der  kalender  enthält  eine  art  lappi- 
sche bauempraktik.    Spraehforni  —  S.  19. 
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Von    diesem    unter   den  läppen  sehr  beliebten  bücUein  worden 
viele  neue  ausgaben  gedruckt:  S.  24.  40,  85,  112. 


S.  21.  :Mbbe  ^eftament  3ame  Halt  puottftum.  Mongdatö  Aofre- 
^fmin.  Jrpffetuin  ^'orö  Salioiufen  lubne  tan  jofen  1755.  2  bl..  644 
3,,  8:o  (15,3  X  9).     [Das  neue  testament.] 

Inhalt:  bl.  1  a:  lappisches  inhaltsTerzeichniss:  bl.  2:  schwedisches 
Vorwort,  unterzeichnet  den  16  der.  1755  von  Pehb  Fjelu^tböm:  s. 
1 — 644:  der  lappische  text:  s.  644:  dmckfehlenrerzeichniss. 

Das  original  ist  die  schwedische  bibelübersetznng  ans  dem  jähre 
1703  ^die  s.  g.  bibel  Karls  XII).  Bei  der  üb^rsetzmig  konnte 
FjellstrOm  das  oben  s.  23  erwähnte  mannskript  von  Labs  Baxgits 
benutzen:  wie  er  al^r  in  seiner  vorrede  bemerkt,  hat  er  daron  nor 
wenig  nutzen  gehabt.  Im  jähre  1754  war  die  übersetzong  fntig.  wo- 
nach sie  von  Fjf.llstrOm  und  J.  L.k^ta wrs  bei  einer  Zusammen- 
kunft in  Skellefte4  durchgesehen  wurde  f^vgi.  Hai  i.fr.  a.  a.  o..  s.  90). 

Die  sprachform  ist  die  sQdlappisehe  Schriftsprache  in  derselben 
gestah  wie  in  S,  19. 

Spitere  schwedi^hlappische  ansgaben  von  der  bibel  oder  von 
teilen  von  der?eil>en  sind  S.  4^,  4v».  15V». 


S-  22-  D.  OL  SWKBILll  v5ari\bt'»Vn  lidl^fn«!  >iatiflipan  \a 
^ani2>!rn  rafti:  Same  hdl:  m^^fi^nrnt  l\  FJELLSTROMfit.  fionc^c- 
l^r-y  ^c»•!^^rr!!i!^  Trcffenrnt  ^«ir?  3al!r:in>n  lu^rv  tan  \aUn  1755. 
^*^    <,    12  i^  il4.-\»*.      Erkär-:ri:  vv^r  Swv-:;::  ::>  nim  kateehisraas 


-"    •     V*^- 


>^W':*:tr  ^v.'Tig^  ^or.  >-  Iv  *ti-*>**  v.r^v:  ■•!•*  :V.i^>i>:^n  auflagen  <S. 
i'.  '^v  ^^  l  ^  5:::..:  :::a--:S5er.  V.r»  r/.:r  ^i:^f*>v:h  and  enthalten 
»^'    "r*i5T   "rNi^r  rViiT^*  -»'r^  rvir.-*  ^\^r.  '^'•'^<rTv:!*''»r.  •*:r»  in  >.  IS  noch 


I  s  -      «b  .  .  • 


l^  r^    >:  r* ,    • '  -  u   '  <:  :-• .  •  V :-:  ^*    :>  *  er    '  r  ■ '.  sr :  r:  vit  r^:  !t  derselben 
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Nach  Alenius,  a.  a.  o.,  s.  12  soll  S.  16  (die  Übersetzung  F.ikf.l- 
STRÖMS  von  Luthers  kleinem  katechisraus)  im  jähre  1761  in  einer 
zweiten  aufläge  (diesmal  in  Upsala  gedruckt)  erschienen  sein.  Nach 
A1.ENIUS  haben  auch  Millen,  Düben  und  Friis  dieselbe  angäbe;  die 
beiden  letzteren  sagen  sogar,  dass  das  format  des  buches  12:o  ist. 
Da  wir  nirgendswo  anders  diese  aufläge  erwähnt  gesehen  haben,  müs- 
sen wir  indessen  an  der  existenz  derselben  etwas  zweifei  hegen. 


M.  Nordström,  Om  kristendomens  utbredande  bland  de  svenska 
lapparna,  s.  22  (in  „Frän  Hernosands  Stifts  Bibelsällskap^,  Hemösand 
1896)  glaubt,  dass  das  gesangbuch  S.  18  im  jähre  1763  in  einer 
zweiten  aufläge  erschienen  ist;  diese  aufläge  erschien  jedoch  erst  im 
jähre  1786.  

Düren  gibt  an,  dass  S.  13  (Svebilii  erklärung  des  katechismus) 
auch  in  einer  aufläge  vom  jähre  1775  (Stockholm,  12:o)  erschienen 
sei;  diese  angäbe  dürfte  jedoch  auf  einem  irrtume  beruhen. 


S.  23.  2)octor  aRartini  ßut^eri  Uttjeb  6ated)ifmud.  ©2:C6Ä= 
^Cl'^})je©9?e,  trpffetum  JOH.  A.  Carlbohmen  lubnc  tan  jafen  1779. 

32  bl.,  16:o  (8,7  X  6,h).     [Luthers  kleiner  katechisraus.] 

Zweite  aufläge  von  S.  16.  Die  spräche  in  dieser  und  den  fol- 
genden auflagen  ist  zur  Übereinstimmung  mit  S.  21  u.  s.  w.  revidiert 
worden. 

S.  24.  Gated^idmud,  Äatjalroafi  ja  älJaftabufi  ^^Jafti,  ©ame^Jjäg^ 
(^olroafi  puoren  tict  J^jälöeftum,  Äongalats  S)irectioiieu  Mottjornin  \a 
fdftetemiu.  2:at  le  fareörouot  S^I^nteli,  atte  mije  abnetebe  albe  fottjo- 
mit:  ja  albe  fottjome^  &i)  lä\)  l&met).  1.  30^.  5:  3.  ©SrCGÄißCAi^ 
9We©9ie,  aJlubbabcft   trrittetum  JoH.  A.  Carlbohmex  lubne  tan  ja-- 

fen  1779.     36  s.,  8:0  (13,3X7,2).     [Katechismus.] 

Inhalt:  s.  2:  schwedisches  vorwort;  s.  3 — 30:  text;  s.  31  36: 
kalender. 

Zweite  aufläge  von  S.  20. 


H 
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DüBKN  orwiihnt  eine  Auflage  von  8.  13  aus  dem  jähre  1779,  was 

« 

möglicherweise    ein    fehler   für   S.   16  ist,  da  Düben  die  aufläge  von 
S.  16  aus  diesem  jähre  (=  S.  23)  nicht  kennt. 


S.  25.  Nach  Porthax,  a.  a.  o.,  s.  280  wurde  die  fibel  F.jell- 
STRÖM8  (S.  15)  im  jähre  1779  bei  Jon.  Arv.  Carlbohm  in  Stockholm 
wiedergedruckt;  das  fonnat  war  8:o.  Millen  erwähnt  auch  diese 
ausgäbe;  Düben  hat  die  Jahreszahl  1799,  was  wohl  irrig  ist.  Selbst 
haben  wir  dieses  buch  nicht  gesehen. 


S.  26.  ^^foIm-'Äirjc  Xai  pcRi  juRo  toffa  futtuc^  ja  mubben  pe= 
Icfn  loffotuc^.  Äongol.  ^Kojcftetcn  Äoftctcmin,  äbbeftft  ännanum  ja 
puorctoroum.  ©XDeÄioCi'5WeS3i,  Xrpffetum  JOH.  A.  CARLBOHMen 
fiubnc,  1786.     1  bl.,  226  s.,  8:o  (13,8  X  7).     [Gesangbuch.] 

Inhalt:  bl.  1  b:  lappisches  inhaltsverzeichniss  für  das  ganze 
werk  (auch  för  das  evangelienbuch) ;  s.  1  —  226:  133  kirchenlieder. 

In  demselben  bände: 

©roangcliumc^  3a  (Spiftelel^,  9UIcfcö5^affc  ja  aipoftons^eiroi.  ©tjeii 
ßoUecti  ja  Siottolroari   queim.    ©2Ce,H^Cl'ü)l(g©9i,   2rt)ttctum    JOH. 

A.  CARLBOHMen  Vubnc,   1786.     424  s.,  8  bl. 

Inhalt:  s.  3 — 307:  evangelien  und  episteln;  s.  308—352:  die 
leidensgeschichte ;  s.  353 — 424:  gebete;  bl.  l — 4  a:  lappisches  regi- 
ster  (zum  gesangbuche):  bl.  4  b — 7  b:  schwedisches  register;  bl.  7  b 
—  8:  druckfehlerverzeichniss. 

Zweite,  revidierte  und  vermehrte  aufläge  von  S.  18. 

Die  folgenden  elf  kirchenlieder  in  S.  18  sind  hier  weggelassen 
worden:  2,  6,  11,  13,  19,  34,  37,  56,  58,  61  (mit  n:o  60  zu  dem  n:o 
65  in  S.  26  zusammengearbeitet),  98;  alle  die  oben  s.  29  erwähnten 
dubletten  (ausser  n:o  3—4)  sind  also  hier  beseitigt  worden.  Neu 
sind  in  S.  26  die  folgenden  33  nummern:  12,  13,  15,  24,  25,  37, 
39,  45,  47,  49,  50,  57,  58,  64,  75—77,  79,  82,  84,  85,  93,  100  — 
105,  112,  121,  122,  128,  130.  Von  diesen  liedern  entspricht  n:o  82 
nur  dorn  zweiton  verso  dos  schwedischen  originales  (=  n:o  188  im 
„HltiMi**    ifchwodiscliph    gosan^buciu') :    n:o    122   =.   vv.    12,   13   von   n:o 
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377;  n:o  128  =  v.  15  von  n:o  411;  n:o  130  =  vv.  11,  12,  13  von 
n:o  406.  N:o  107  hat  jetzt  6  verse  (=  n:o  350  im  schwed.  gesangb.) 
statt  der  3  verse  in  S.  18  (n:o  87).  Die  weggelassenen  kirchenlieder 
waren  von  P.  N.  Holmbom  (7  st.),  P.  Högström  (1),  E.  Lindahl 
(2)  und  J.  L-«STAT)ius  (1)  übersetzt,  die  neu  hinzugekommenen  von 
P.  Ebin  (5),  P.  HöGSTöM  (1 ;  original?),  E.  Lindahl  (21),  S.  Öhrling 
(5)  und  einem  unbekannten  (1). 

Auch  die  spräche  wurde  in  dieser  aufläge  revidiert. 


S.  27.  D.  OL.  SWEBILII  eatcd^efcn  Xjälgeftcm  Äotjaltoort  ja 
aSoftaburt  pafti:  ©ome  fiäli  puoftetum  P.  FJELLSTRÖMcft.  Äongc^- 
latö  Äoftcbcmin.  ©totf^olm,  %xr)ltetnm  So^an  31.  6arlbo^mcn  lubnc, 
tan  jafen  1790.  96  s.,  12:o  (15,5X6).  [Erklärung  von  Svebiliüs 
zum  katechismus.] 

Dritte  aufläge  von  S.  13  (oder  besser  zweite  aufläge  von  S.  22). 


S.  28.  ailmanacfa  3afcn  auteft  Sdbneftcjen  ß^riftufcn  mqatt'^ 
men  mangel  1795.  TORDNOSEN  Horizonten  ntete,  ^ntto  le  65  grad. 
50  Vc  min.  ^^>olcn  attatefeu  jöHa  9Juortenaften  rouoftc,  ja  24  ^/^  3titc^ 
minuten  faffapeiTüe  preutatefcn  touolcn  Lullelen  Stockholmen  Observa- 
toriumeb.  Äongclatjen  SKajcfteten  3trbmofumuö  Äottjomcn  melbe,  ulfos^ 
luabbctum.  ^tlbc  2^etem  Academiast.  9Kanon  pdrrälem  t.  3  Febr. 
[Hierunter  ein  bild  der  mondfinstemiss  am  3  febr.]  9JJanon  pärrälem 
t.  31  Julii.  [Bild  der  mondfinstemiss  am  31  juli.j  STOCKHOLM, 
2'rr)Rctum  JOH.  Pehr  LlNDHen  lubne.  Slftctoiüa  reitetum  ja  rabbei 
pir  fUftctum  1  ffitting.  auteft.  36  bl.,  l6:o  (9,5  X  7,3).  [Kalender  für 
das  jähr  1795.]. 

Inhalt:  a)  bl.  1  b  wird  angegeben,  wie  viele  jähre  seit  der 
Schöpfung  der  weit  und  der  geburt  u.  s.  w.  der  glieder  des  könig- 
lichen hauses  verflossen  sind,  welchen  platz  im  sonnenzirkel  das  jähr 
hat,  u.  s.  w.; 

b)  bl.  2  a:  ver/eichniss  der  in  diesem  jähre  vorkommenden  fin- 
stemisse    und    erklärung  der   im   kalender  gebrauchten  Verkürzungen; 
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c)  hl.  2  b— 26  a:  kalender:  bl.  3,  5  7.  9,  IK  13,  15,  17,  19, 
21y  23,  25  sind  leer  (für  anuotationen) :  a.  a.  wird  fast  f&r  jeden  tag 
das  Wetter  und  die  richtang  des  windes  zu  Tomea  Tor  19  jähren  an- 
gegeben; 

d)  bl.  26  b— 27  a:  die  Zeiten  des  sonnenan^anga  and  -anter- 
ganga  in  Hemoaand: 

e)  bl.  27  b — 28  a:  tabelle  zur  vergleiehung  der  Ton  einer  uhr 
gezeigten  zeit  mit  der  wahren  sonnenzeit: 

f)  bl.  28  a — 29  a:  verzeichniss  der  im  nordlichen  teile  des  rei- 
ches gehaltenen  markte: 

g)  bl.  29  a:  bekanntmachung  der  buss-  und  bettage  in  einigen 
kirchspielen  in  Finnland; 

h)  bl.  29  b— 30  b:  tabellen  zur  gegenseitigen  Tergleichang  der 
im  reiche  gebrauchten  munzsvsteme: 

i)  bl.  31  a:  multiplikationstaf el : 

k)  bl.  31  b — 36  b:  jünetee  guptfce  ja  JU>petf«  mijfn  Jlitigi 
Öanben,  joUa  Sroerjee  Miten  pir.  [Kurze  er^hlang  nnd  beschreibang 
Ton  onserem  Tateriande  oder  Schweden:  anfang.]  Aosxfige  aus  Da- 
xiEL  Djurberg.  Greografie,  ü.  1  aufl.  Stockholm  1778.  Der  Über- 
setzer ist  unbekannt.  Die  sprachform  ist  die  südl^pische  Schrift- 
sprache. 

Von  dem  Jahre  1795  an  erscheinen  in  Schweden  alljährlich  ka- 
lender in  lappischer  spräche,  berechnet  fiir  den  horizont  von  Tomea 
oder  (Toni  jähre  1811  an)  Haparanda.  Die  er^en  auflagen  sind  einiger- 
massen  frei  von  druckfehlem:  mit  der  zeit  werden  diese  jedoch  im- 
mer häufiger  und  Terunzieren  sogar  den  titei  auf  das  schlimmste. 
Erst  in  neuester  zeit  (S.  189»  wiinlen  die  meisten  von  diesen  fehlem 
korri^ert  *). 

In  «ien  ersten  lappischen  kaiendern  tindet  man.  wie  noch  jetzt 
in  den  schwedischen,  kleine  artikel  mit  gemeinnützigem  inhalte.  Von 
dem  jähre  1806  an  (S.  42»  teilt  man  jedoch  keine  neuen  artikel  mehr 
mit,  sondern  betrnügt  sich  mit  aUlnicken  der  alten:  in  den  jähren 
18<.>6  und  1n.»7  z.  b.  winl  derselbe  artikel  wie  1S05  mitgeteilt:   IBCib 


*    l>Hss«»lW  soll  ü»«ltvh  .\iu'h  einmal  t"ni:>^r  tw;\nn?  >»    Inr«  h  O.  Lixdahl  <r<^ 
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wird  der  anfang  von  der  beschreibimg  Schwedens  abgedruckt;  im 
nächsten  jähre  druckt  man  eine  kleine  fortsetzung  hiervon  ab  um  im 
jähre  1810  wiederum  vom  anfang  an  zu  beginnen,  u.  s.  w.  Von  dem 
jähre  1821  an  (S.  67)  verschwinden  diese  artikel.  Ein  in  spätester 
zeit  gemachter  versuch  solche  artikel  wieder  einführen  zu  dürfen 
scheiterte  aus  unbekannten  gründen. 


S.  29.     Kalender  für  das  Schaltjahr  1796  mit  genau  demselben 
titel  als  S.  28,  nur  mit  folgenden  abweichungon :    „Sllmanacfa  ©firota 

3afcn  auteft — 3Kanon  pärrdlem  t.   14  Dec. 

"24  bl.,  16:o.     Mit  demselben    Inhalt  als  S.  28;  das 

eigentliche  kalender  umfasst  jedoch  hier  nur  die  bl.  2  b — 14  a,  da 
keine  leeren  blätter  vorkommen ;  die  multiplikationstafel  steht  vor  den 
niünzreduktionstabellen ;  bl.  20—24:  äncfeö  ^ppctcö  3Rpen  3litigi  Saiu 
bcn  pir,  C^iatfctroos  2:imQtieft.)  ^jalctum  ficrr  DANIEL  DJURBERGcft, 
Sfoula  Slcctor  Glara  Xjdögotroafen  ©tocff)olmeönc  [Kurze  beschreibung 
unsres  Vaterlandes,  fortsetzung  vom  vorigen  jähr]. 


S.  30.  Kalender  für  das  jähr  1797  mit  genau  demselben  titel 
als  ö.  28,  nur  mit  folgenden  abweichungen :  „SuHelcn  [nicht  antiqua] 
—  —  —  ^äiroen  pdrrdlem  t.  24  Jun.  [sonnenfinsterniss]  3J?anon  ^dr= 
rdicm  t.  4  Dec."  24  bl.,  16:o.  Mit  demselben  inhalte  wie  S.  29,  nur 
mit  dem  unterschiede,  dass  bl.  17  a  (vor  der  multiplikationstafel  bl. 
17  b)  eine  bekanntmachung  über  den  preis  des  kalenders  mitgeteilt 
wird;  bl.  20  b — 24:  forts.  der  ))e8chreibung  Schwedens. 


S.  31.  Kalender  für  das  jähr  1798  mit  genau  demselben  titel 
als  S.  30,  nur  mit  den  abweichungen,  dass  dieses  jähr  keine  finster- 
üisse  vorkommen  und  dass  die  worte  „älftetoroa  reitetum  ja  rabbci  pir 
flihetum  1  fKUing.  auteft."  vom  dem  titel  auf  bl.  24  b  versetzt  wor- 
den sind.  24  bl.,  16:o.  Mit  demselben  inhalte  wie  S.  30;  die  be- 
kanntmachung über  die  buss-  und  bettage  steht  aber  jetzt  bl.  24  b; 
bl.  20  b  — 24  a:  forts.  der  beschreibung  Schwedens. 
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S.  32.  Kalender  für  das  jalir  1 799  mit  genau  demselben  titel 
wie  8.  31;  keine  finstemiss:  die  letzten  worte  auf  dem  bl.  24  blau- 
ten  jedoch  jetzt:  ^ftetoioa  reitetum  ja  rabbei  pir  fliftetum  1  fliU.  4  r. 
auteft.  24  bl.,  16:o.  Mit  demselben  inhalt  wie  8.  29;  bl.  20  a-24 
b:  forts.  der  besehreibung  Schwedens. 


Nach    DüBEX    soll  S.  25  im  jähre  1799  erschienen  sein ;  wahr- 
scheinlich ist  das  ein  fehler  für  1779. 


S«  33.  Kalendor  für  das  jähr  1800  mit  genau  demselben  titel 
wie  8.  31,  nur  mit  folgenden  al)weichungen :  „hille(eu  —  —  —  9Ka= 
non  pdrralem  t.  2  Octob.  —  — **  24  bl.,  16:o.  Mit  demselben  In- 
halte wie  8.  29,  nur  mit  folgenden  abweichungen :  bl.  20  a — 21  b: 
ende  der  besehreibung  Schwedens;  bl.  22  a— 24  b:  Slneteö  Subtfaftal' 
lern  SKijan  .ttereö  2litigi  Sanbcu  Sroerjen  pir.  .^crr  Daniel  Djur- 
BERdeft  [Kurae  geschichte  Schwedens  von  D.  D.  Anfang.];  bl.  24 
b:  kurze  bokanntmachung  über  den  preis  des  kalenders. 

Die  geschichte  Schwedens  ist  nach  unbekanntem  originale  (von 
I).FURHER(J?)  übersetzt.  Die  sprachform  ist  die  südlappische  Schrift- 
sprache; der  Übersetzer  ist  unbekannt. 

S.  34.  Kalender  für  das  jähr  1801.  Titel  wie  bei  S.  33  mit 
folgenden  abweichungen:  „'|5äin)eu  -^^ärrdtem  t.  13  Jun.    SRanon  ^^dr= 

rfticm    t.  30  Mart. "    24    bl.,    16:o.     Mit    demselben  inhalte 

wie  S.  33;  bl.  20  a — 24  a:  forts.  der  geschichte  Schwedens. 

S.  35.  Kalender  für  das  jähr  1802  mit  genau  demselben  titel 
wie    S.  33,  nur    mit    folgenden    abweichungen:    „ulfoöTüabbetum  9Ube 

'i^äiioen   '|?drrdlem  t.  28    Aug.    a)}anon   'i^drrdlem  t. 

11  Sept.  —  — "  24  1)1.,  16:o.  Inhalt  wie  in  S.  33;  die  bekannt- 
machung  über  die  buss-  und  bettago  in  Finnland  fohlt  jedoch;  bl. 
20  a— 24  a:  forts.  der  geschichte  Schwedens. 
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S.  36.  Kalonder  filr  das  jähr  1803  mit  genau  demselben  titel 
wie  S.  35;  keine  finsterniss.  24  bl.,  16:o.  Inhalt  wie  in  S.  35;  bl. 
20  a  — 24  b:  forte,  der  geschichte  Schwedens. 


S.  37.  Lappische  fibel.  8  bl.,  8:o  (13,5  X  8,2).  Der  titel 
enthält  nur  einige  alphabete.  Bl.  8  b:  der  traditionelle  hahn;  dar- 
unter: S^ruttctum  ^crnöfanbcöne  1804. 

Dritte  aufläge  von  S.  15.  Nach  Düben  soll  diese  aufläge  von 
Gbape  (welchem  ?)  und  Grönlunb  (welcheju?)  besorgt  sein.  Die  an- 
gäbe von  MiLLEN  und  Dübex,  dass  das  buch  in  Stockholm  gedruckt 
wurde,  ist  unrichtig.  Die  spräche  in  demselben  ist  nach  der  spräche 
in  S.  21  u.  s.  w.  revidiert  worden. 


S.  38.  Lappische  fibel.  8  bl.,  8:0  (14  X  8,5).  Der  titel  enthält 
nur  ein  aiphabet  und  einige  syllabierübungen.  Bl.  8  b:  2^ruffetum 
Öernöfanbeönc  MDCCCÜV. 

Inhalt:  ein  aiphabet;  syllabierübungen;  ^uore  (dffotafa^  ja  mie^^ 
fomcn  räftotafa^  monoi  ^arjetaHemcn  tct  [18  Sentenzen  für  kinder]; 
syllabierübungen;  einige  alphabete  (auch  antiqua);  acht  gereimte  ge- 
bete  (antiqua);  über  münzen,  gewicht,  mass  und  zeit;  arabische  und 
römische  ziflTem;  multiplikations-  und  divisionstabelle. 

S.  37  und  38  wurden  später  zu  einem  buche  vereinigt,  indem 
sie    unmittelbar  nach   einander  abgedruckt  wurden  (S.  98,  113,  139). 


S.  39.     Kalender  für  das  Schaltjahr  1804  mit  genau  demselben 
titel  wie  S,  35,  nur  mit  folgenden  abweichungen :  „3llmanada  ©firota 

^aten  auteft 3JJanon  "^^ärrdtem  t.  26  Jan.   ^airocu  ^^drrdlcm 

t.    11    Febr. "  24  bl.,    16:o.     Inhalt  wie  in  S.  35;  bl.  20  a 

—  24  a:  ende  der  geschichte  Schwedens. 


S.  40.  ÄQtctiömuö,  Äatjalroart  ja  aSaftatofi  ^:V^afti,  ©ame^2jäg= 
golroaft  puoreu  tet  Jjälc^eftuiu,  Äängatatö  ^ireftionen  Mdttjomin  ja  fdfte= 
temin.    ^at  Ic  täreörouot  ,^ubmeli,  atte  mije  abnetebe  albe  fdttjomit:  ja 
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albe  fattjomel)  &\)  l&\)  laffafcf).  l  ^o\).  5:  3.  SCruttctum  ^crnöfan-- 
bcönc  1805.    48  s.,  8:o  (14,3  X  7,8). 

Inhalt:  s.  2:  schwedisches  vorwort;  s.  3  —  36:  katechismus ;  s. 
37—48:  kalender. 

Dritte  aufläge  von  S.  20. 


S.  41.     Kalender    für  das  jähr  1805  mit  genau  demselben  titel 
wie  S.  35,  nur   mit   folgenden    abweichungen :    ,,-Dianou  ^^Jdrtälem  t. 

15    Jan.  ja  t.    11    Jul. **  24  bl.,   16:o.     Mit    demselben 

inhalte  wie  S.  35,  nur  mit  folgenden  abweichungen:  bl.  18  b — 21 
b:  münzreduktionstabellen;  bl.  22  a  -24  a:  änefcö  oirodtcö,  ^^döton, 
ja  albe  röfteö  talfotcmen  pir.  [Kurze  nachricht  über  das  Seitenstechen 
und  die  heilung  desselben.  Übersetzung  in  südlappischer  Schrift- 
sprache aus  unbekanntem  originale.]  Die  letzten  worte  auf  bl.  24  b 
lauten  jetzt: 1  f!ttt.  4  r.  Sonfo. 


S.    42.     Kalender   für   das  jähr  1806  mit  ganz  demselben  titel 
wie  S.  35,   nur  mit  folgenden    abweichungen:    „SRanon    ^drrälem  t. 

4—5  Jan.  ^äirocb  [sie!]  ^rrdlcm  t.  16  Jun. "  24  bl.,  16:o. 

Mit  demselben  inhalte  wie  S.  41  (auch  bl.  22  a — 24  a). 


Nach  DüBEN  und  Fiiiis  soll  das  gesangbuch  aus  den  jähren 
1744  (S.  18)  und  1786  (S.  26)  auch  im  jähre  1806  (Stockholm,  8:o) 
erschienen  sein,  was  jedoch  auf  einem  irrtum  beruht. 


Nach  DüBEN  soll  Svebilii  erklärung  des  katechismus  (S.  13) 
auch  im  jähre  1806  (Stockholm,  12:o)  erschienen  sein.  Da  diese  an- 
gäbe   anderswo  nicht  bestätigt  wird,  ist  sie  wahrscheinlich  unrichtig. 


S.  43.  T^ottor  5JJartitniö  Vutljcrufen  lUtjeb  Äateüomuö.  ZxuU 
fetum  .öeniöfanbeöne  1807.  31  hl.  (10X7).  [Lvthkrs  kleiner  ka- 
techismus.] 

Dritte  aufläge  von  S.  16. 
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S«  44.  Kalender  für  das  jähr  1807  mit  demselben  titel  wie 
S.  35  mit  folgenden  abweiehungen:  „^äiioeb  [sic!J  ^ärrdlem  t.  29 
Novemb.  Strengnäs,  2;r9ttetum  ALB.  JüL.  SEGERSTEDTen  lubnc". 
24  bl.,  16:o.    Mit  demselben  Inhalte  wie  8.  41  (auch  bl.  22  a — 24  a). 


S.  45.  Kalender  für  das  Schaltjahr  1808,  mit  genau  demselben 
titel  wie  S.  44  (das  jähr  wird  auf  dem  titel  sogar  nicht  als  Schalt- 
jahr angegeben)  mit  dem  unterschiede,  dass  die  worte  „SftetoiDa  [sie!] 
rcftetum  [sie!]  ja  rabbct  pir  fliftctum  1  fKH.  4  r.  33."  jetzt  auf  dem  titel 
unter  dem  druckorte  stehen;  keine  iinsternisse.  24  bl.,  16:o.  Inhalt 
genau  wie  in  S.  28  mit  den  abweiehungen,  dass  das  wetter  nach  dem 
Wetter  in  Stockholm,  nicht  Torneä,  vor  19  jähren  angegeben  wird 
und  dass  die  bekanntmachung  über  die  buss-  und  bettage  in  Finn- 
land fehlt;  auch  der  anfang  von  der  beschreibung  Schwedens  bl.  19 
b  — 24  b  ist  aus  S.  28  abgedruckt.  Der  druckfehler  ^ftetotDa  statt 
'JlftetoiDa  bleibt  in  den  kalendern  bis  zu  dem  jähre  1820  (S.  66),  der 
druckfehler  reftetum  statt  reitetum  sogar  bis  zu  dem  jähre  1898 
(S.  189).  

S«  46«  Kalender  für  das  jähr  1809;  mit  genau  demselben  titel 
wie  S.  45,  nur  mit  dem  unterschiede,  dass  es  jetzt  „1  ffill.  4  r.  33" 
heisst;  bild  einer  mondfinsterniss  ohne  beschreibung.  24  bl.,  16:o. 
Inhalt  genau  wie  in  S.  29;  es  wird  jedoch  nicht  der  ort  angegeben, 
wo  das  wetter  im  jähre  1790  so  beschaffen  war,  wie  es  hier  erzählt 
wird;  die  bekanntmachung  über  die  buss-  und  bettage  in  Finnland 
fehlt;  die  multiplikationstafel  steht  nach  den  münzreduktionstabellen ; 
bl.  19  b— 24  b:  forts.  der  beschreibung  Schwedens  (etwas  länger  als 
in  S.  29).  

S.  47.  Kalender  für  das  jähr  1810;  mit  genau  demselben  titel 
wie  S.  45,  nur  mit  dem  unterschiede,  dass  die  letzten  worte  dessel- 
ben lauten  „1  ffill.  4  33r.";  keine  finsterniss.  24  bl.,  16:o.  Ganz 
derselbe  inhalt  wie  in  S.  45,  auch  auf  den  blättern  19  b — 24  b  (wo 
die  beschreibung  Schwedens  also  von  neuem  anfängt).  Der  ort,  aus 
welchem  die  wetterangaben  stammen,  ist  nicht  angegeben. 
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S.  48.  2at  a^ae©  J3aßCW,  Ädngalato  aWaieftdten  »rmo^ 
himuö  Ädttjomen  mctc,  Sami  Äjälci  ^^Juoftctum  ja  2:ruffai  SKdrrätum, 
Zan  ätiiDeldppelatö  Adngalatö  Stantjlien-Xdriotemeft.  Ilbme  Zieftametiten 
SBuoftcö  ^effc.  .^crnöianbefnc,  Gorolen  @uft.  JJorbincn  XtutttviaSne, 
1811.  2  bl.,  670  s.,  4:o  (19X14).  [Die  Heilige  Schrift.  Erster 
teil  des  alten  testaments.     Umfasst  1  Mos.  —  Nehemia.] 

Inhalt:  bl.  2:  lappisches  inhaltsverzeichniss  für  das  ganze  alte 
testament;  s.  1  —  670:  text  (in  zwei  spalten). 

Dann  neuer  titel  von  demselben  inhalt  wie  der  vorige  ausser: 
—  äbmc  2:eftameiiteii    aWubbc    ^ellc. • 

[ —  —  —  Zweiter  teil  des  A.  T.  Umfasst  die  übrigen  bücher  des 
A.  T.  einschliesslich  der  apokryphen.]  1  bl.,  s.  671—1424  (druck- 
fehler  2124),  1  bl.  (druckfehlerverzeichniss). 

Dann    ein    ebensolcher    titel:   — äbbd    ^eftament 

—  —  —  [Das  neue  testament.]     2  bl.,  396  s.,  1  bl. 

Inhalt:  bl.  2  a:  lappisches  inhaltsverzeichniss;  s.  1 — 396:  text 
(in  zwei  spalten);  bl.  1  a:  druckfehlerverzeichniss. 

Über  die  geschichte  dieser  ersten  vollständigen  lappischen  bibel- 
Übersetzung  findet  man  die  eingehendsten  nachrichten  bei  M.  Nord- 
ström in  seinem  vortrage  „Gm  kristendomens  utbredande  bland  de 
svenska  lapparna'^,  s.  22  f.  (in  Fran  Hernösands  Stifts  Bibelsällskap, 
Hernösand  1896).  Nachdem  er  über  die  entstehung  der  Fjellström- 
schen  bücher  berichtet  hat,  föhrt  er  folgendermassen  fort :  „Noch 
mangelte  eine  Übersetzung  des  alten  testaments.  Per  F.tellstpröm 
starb  im  jähre  1764  und  es  war  keine  leichte  sache  seine  erbschaft 
anzutreten.  Nach  einiger  zeit  ging  jedoch  der  pfarrer  Samuel  Ohr- 
LiN(j  in  Jokkmokk  ans  werk.  Im  jähre  1794  meldete  er,  dass  er  bis 
zu  den  apokryphischen  büchern  gekommen  wäre,  und  bat  um  die 
anstellung  seines  bruders  Emaxuel  Ohrling,  schuUehrer  in  Ajrjeplog, 
als  gehälfe  bei  der  Schlussredaktion;  ausserdem  sollte  auch  der  kom- 
rainistor  in  .Jokkmokk  Natanael  Fjell.ström  sich  bei  der  arbeit 
boteiligen.  Nachdem  die  nötigen  mittel  zu  ihrer  verfügimg  gestellt 
worden,  vollendeten  diese  drei  männer  die  Übersetzung  im  pfarrhause 
in  Jokkmokk  während  des  winters  1794  95.  Der  druck  und  das 
korrekturlesen  wurden  jedoch  sehr  laugsam  betrieben,  so  dass  es 
mehrere    jähre    dauerte,    l)evor   das   buch    fertig  wurde.     Man  befand 
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sich  nuD  in  den  erston  jaliren  des  neunzehnten  Jahrhunderts.  Jetzt 
fand  man,  dass  auch  die  Übersetzung  des  neuen  testaments  einer 
Umarbeitung  bedtü'ftig  war.  Von  den  alten  bibelübersetzern  war 
Samitkl  Öhbling  tod,  Emanuel  Öhbling  lag  auf  dem  Sterbebette 
und  verschied  nach  kurzer  zeit.  Nur  Natanael  Fjellström  befand 
sich  noch  am  leben,  nunmehr  als  probst  in  Sunne  und  so  bejahrt,  dass 
er  den  auftrag  nicht  übernehmen  konnte.  Dann  wurde  ein  junger  Stu- 
dent Ebik  Johan  Grönlund  nach  Hernösand  berufen  um  die  Um- 
arbeitung zu  bewerkstelligen,  welche  dann  von  Natanael  Fjell- 
ström durchgegangen  werden  sollte.  Dieser  starb  jedoch  und  Grön- 
lund allein  vollbrachte  die  arbeit  so  schnell,  dass  die  ganze  bibel  im 
jähre  1811  fertiggedruckt  vorlag".  Nach  Petrus  L.estadius,  Jour- 
nal öfver  missionsresor  i  Lappmarken,  IT,  s.  147,  Stockholm  1833, 
ist  diese  Übersetzung  auf  grund  der  in  den  jähren  1774 — 92  erschie- 
nenen schwedischen  probenttbersetzung  angefertigt  worden.  Die  erste 
druckerei  in  Hernösand  wurde  durch  den  bischof  Carl  Gustaf  Nor- 
din eben  für  den  druck  der  lappischen  bibel  gegründet. 

Die  spräche  der  bibelübersetzung  ist  die  südlappische  Schrift- 
sprache. 

S.  49.  9l[bba  SCcftamcnt  State  3lileö  SCjologeft ;  ©ante  Äiälci  ^^uof= 
tetum.    ^cmöfanbefnc,  Carolen  &.  9iorbinen  S^rpfferiaft,  1811.    1  bl., 

688  s.,  8:o  (16,6  X  9).     [Das  neue  testament.) 

Inhalt:  s.  1 — 687:  text;  s.  688:  druckfehlerver/eichniss. 
Separatabdruck    (nicht    zweispaltig)    aus    S.   48;   die  kosten  für 

den    druck    desselben    wurden  von  der  Brittischen  und  ausländischen 

bibelgesellschaft  bestritten. 

S.  50.    2:at  ^öjoö   SioKf-    ^tniffetum  ^ernöfanbefne  1811.    4 

bl.,  8:o  (14,3  X  8).     [Der  arme  Joseph.] 

Übersetzung  in  südlappischer  Schriftsprache  von  dem  schwedi- 
schen schriftchen  „Den  fattige  Joseph"  (1  aufl.  1808  oder  1809;  übers, 
aus  dem  englischen).  Gedruckt  auf  kosten  der  (schwedischen)  Evan- 
gelischen gesellschaft.     Der  überstzer  ist  unbekannt. 


—  44  — 

S.  51.  .Hriftelatö  9lppetufalj  STate  Slileö  ^jalogcft.  ^ruffetum 
^crnöfanbcfnc  1811.  32  s.,  8:o  (14,5  Xö).  [Christliche  lehren  aus 
der  Heiligen  Schrift.] 

Übersetzung  in  südlappischer  Schriftsprache  von  dem  schwedi- 
schen schriftchen  „Christendoms-Läror,  sammandragne  ur  den  heliga 
Skrift",  1  aufl.  1809.  Gedruckt  auf  kosten  der  (schwedischen)  Evan- 
gelischen gesellschaft.     Der  Übersetzer  ist  unbekannt. 

Zweite  aufläge  S.  93. 


S.  52.  Clfan  Sauren  Wxian  xouotoU^  äßiefom  ja  falog  ^ab^ 
men  [sic!J.  j:ruttetum  .^crnöfanbefne  1811.  8  bl.,  8:o  (14,?  X  8). 
[Elsa  Lai'sdotters  schickliches  leben  und  seliger  tod.] 

Übersetzung  in  südlappischer  Schriftsprache  von  dem  schwedi- 
schen schriftchen  „Guds  lof  af  Barnas  och  Spena-Barnas  mun,  Fierde 
Stycket,  innehällande  Lap-Flickan  Elsa  Lars  Dotters  uppbyggeliga 
dödssäng  och  saliga  död^  (1  aufl.,  1775),  verfasst  von  dem  probste 
Theophilus  Gran  in  Pitea.  Gedruckt  auf  kosten  der  (schwedischen) 
Evangelischen  gesellschaft.     Der  Übersetzer  ist  unbekannt. 


Nach  DüBEN  und  Frus  soll  Luthers  kleiner  katechismus  (S. 
16)  auch  im  jähre  1811  in  Hernösand  (und  in  12:o)  erschienen  sein; 
anderswo  wird  diese  aufläge  nicht  erwähnt. 


S.  53.  Kalender  für  das  jähr  1811;  mit  genau  demselben  titel 
wie  S.  45,  nur  mit  folgenden  abweiebungen :  HAPARANDAN  Hori- 
zonten   mete, 3Jian.    pdrrdl.  t.   10  Mars.     •ilKan.   pdrräl. 

t.  2  Sept. 2  [fiD.  33r.'*  24  bl.,  16:o.    Derselbe  inhalt 

wie  in   S.  45;  bl.  19  b--23  b:  forts.    der    beschreibung    Schwedens; 
bl.  24  leer.    VVetterangaben  aus  einem  nicht  näher  bezeichneten  orte. 


S.  54.  Mi)rfo=.Häta=.Uirje,  juoone  piejetotDa,  fofte  3ubmelteub= 
ueftem  2axo  Tjägc^olnjafione  Mta  abnetoroet.  Äättjetum,  J^uootum  ja 
:i'a)äetum,  nau  a\  Mongalatö  ^JJJajeftäten  iHrniofeö  metetemim  [sie!]  9?ifan 
Stanbarift    [sie!]    tuoftotoiinim   öerrabai^en    Stocfholineoue    tan   ^aten 
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1809.  ja  Äongalatö  SWojeftäten  Sfrmofeö  fättjomcn  tnetc  ©ami  fiälei 
puoltetum.  2^ruBctum  ©tcnfiammaren  ja  ^almblaben  lubne  Upfala 
1812.     VI  +  178  8.  (14,8  X8,a).     [Kirchenhandbuclu] 

Inhalt:  s.  III— VI:  königliche  Verordnung  (in  schwedischer 
spräche)  über  das  neue  schwedische  kirchenhandbuch,  datiert  vom  7 
märz  1811;  s.  1 — 178:  lappischer  text. 

Übersetzung  in  südlappischer  Schriftsprache  von  dem  schwedi- 
schen kirchenhandbuche  aus  dem  jähre  1809.  Nach  Grape,  Herda- 
minne,  s.  93,  ist  sie  von  E.  J.  Grönlund  gemacht  worden.  L^sta- 
Dius,  n,  8.  163  hält  die  Übersetzung  für  sehr  schlecht.  Nach  Dü- 
BEN  soll  sie  in  Hemosand  gedruckt  sein,  was  aber  auf  einem  Irrtum 
beruht. 

Zweite  aufläge  S.  110. 


S.  55.  Kalender  für  das  Schaltjahr  1812;  mit  genau  demselben 
titel  wie  S.  63  (es  wird  sogar  nicht  angegeben,  dass  dieses  jähr  ein 
Schaltjahr   ist),    nur  mit  folgenden  abweichungen :  „SRanon  ^^&rr&Iem 

t.   27   Äuotoa  3Ranofnc. — lubne   Sftctotoa  —  —  — 

2  ffill.  33."  24  bl.,  16:o.  Mit  ganz  demselben  Inhalte  wie  S.  53,  auch 
bl.  19  b— 24  b  enthalten  denselben  text  wie  bl.  19  b- 23  b  in  S. 
53.     Wetterangaben  aus  einem  nicht  näher  bezeichneten  orte. 


S.  56.  2:at  alt  tarbeö.  m  le  tarbeö.  Su!.  10:  42.  „^Itfet 
rouoftafen  ^ubmelen  rifcb  ja  9tlbe  reftofärbogrouotab  [sic!|^  3)lattf). 
6:  33.  „3Ri  aufit  le  tat  almatji,  juö  fobn  äbtjoli  dbbd  toäralbcb,  ja 
bau!  ffabab  dbtjoli  etjeö  fiälon  fautoi?  jäHa  mab  maffolrüafeb  ntatta 
almatö  roabbet  fjäggaö  autcft"?  3)lattl).  16:  26.  ^cfuö  (Sfiriftuö.  2:aro 
fiäUcft  Same  fiäli  puoftetum  SJaiiiel  engclmarfeft,  ^ocfmoden  Äprfo= 
^ertaft.  Xrpffetum  Stocf^olmefne  ©am.  :Humftcbten.  1813.  16  s., 
8:o  (16  X  9).     [Das  einzig  notwendige.] 

Übersetzung  in  südlappischer  Schriftsprache  von  „Det  ena  nöd- 
vändiga"  (n:o  2  von  den  Schriften  der  Evangelischen  gesellschaft;  1 
aufl.     Stockholm  1808);  der  Übersetzer  war  Daniel  Engelmark. 
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S.  57.  äHmatjcn  naturelatö  rouofe.  Xaxo  fiälcft  ©ante  fiäli 
puottetum  Spaniel  (Sngelmarfeft,  IJocfmodfen  M^rto^erraft.  Xr^ffetum 
©tocff)olmefne  ©am.  Siumftebten.  1813.  20  s.,  8:o  (15,7X8,8).  [Der 
natiirlicho  zustand  des  menscbeD.] 

Das  original  ist  „Menniskans  naturliga  tillst&nd^  (n:o  12  in  den 
Schriften  der  Evangelischen  gesellschaft;  1  aufl.  Stockholm  1810; 
übersetzt  aus  den  „Unterhaltungen  für  gläubige  Seelen",  1795 —  . 
von  dem  Königl.  Preussischen  Geheimerate  H.  S.  Oswald).  Die 
sprachform  und  der  Übersetzer  sind  dieselben  als  bei  S.  56. 


S.  58.  ^dlaitaffatcm  Äuoft  Jarolattai  [sie!]  Äoff an.  S^rptfc- 
tum  ©tocffjolmcfne  ©am.  ^Mumftebten.  1813.  8  s.,  8:o  (16  x  9). 
[Gespräch  zwischen  zwei  reisenden.] 

Übersetzung  in  südlappischer  Schriftsprache  von  „Samtal  emel- 
lan  tvänne  Resande"  (n:o  4  von  den  Schriften  der  Evangelischen  ge- 
sellschaft; l  aufl.  Stockholm  1808  oder  1809).  Der  Übersetzer  ist  unbe- 
kannt. 

S.  59.  Kalender  für  das  jähr  1813;  mit  genau  demselben  titel 
wie  S.  53,  nur  aiit  folgenden  abweichungen :  „^i^äiroen  **^?ärrdlem  t.  1 
Febr.  STOCKHOLM,  Tr^ffetum  JoH.  PKHl^  LlNDHen  lubne.  ?fftc= 
toma  reftetum  ja  rabbei  pir  fliftctum  2  ffill.  ^^1"  24  bl.,  16:o.  Inhalt 
genau  wie  in  S.  53;  bl.  19  b— 23  b:  forts.  der  beschreibung  Schwe- 
dens (=  S.  30);  bl.  24  leer.     Wetterangaben  aus  Hernösand. 


S.  60.  Kalender  für  das  Jahr  1814;  mit  genau  demselben 
titel  wie  S.  59,  nur  mit  folgender  abweichung:  „"iDiailon  ^drtdlem  t. 
20     27  Dec."  24  bl.,  16:o. 

Inhalt:  a)  bl.  1  b  wird  angegeben,  wie  viele  jähre  seit  der 
Schöpfung  der  weit  und  der  geburt  u.  s.  w.  der  glieder  des  könig- 
lichen hauses  verflossen  sind,  welchen  platz  im  sonnenzirkel  das  jähr 
hat,  etc.; 

b)  bl.  2  a:  verzeichniss  der  in  diesem  jähre  vorkommenden  Kn- 
stornisso  und  erklärung  der  im  kalender  gebrauchten  zeichen; 
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c)  bl.  2  b  14  a:  kalender,  wo  u.  a.  auch  für  jeden  tag  das 
Wetter  und  der  wind  in  Tomeä  vor  38  (nicht  19)  jähren  angege- 
ben wird; 

d)  bl.  14  b  — 15  a:  die  Zeiten  des  Sonnenaufganges  und  -unter- 
ganges  in  Hemöaand; 

e)  bl.  15  b— 16  a:  tabelle  zur  vergleichung  der  von  einer  uhr 
gezeigten  zeit  mit  der  wahren  sonnenzeit; 

f)  bl.  16  b:  tabelle  für  die  militarpflicht ; 

g)  bl.  17  a  — 17  b:  verzeichniss  der  im  nördlichen  teile  des 
reiches  gehaltenen  markte; 

h)  bl.  18  a:  multiplikationstafel; 
i)  bl.  18  b — 19  b:  münzreduktionstabellen ; 
k)  bl.   20  a — 23  a:  forts.  der  beschreibung    Schwedens;    bl.  23 
b-24  b  leer. 

S.  61.  Kalender  für  das  jähr  1815;  mit  genau  demselben  titel 
als  S.  59,  nur  mit  folgenden    abweichungen:    „ulfoötDabbetum.     Silbe 

— rabbc  i  fsic!]  pir  fliftetum  2V2  ffiß-  33".    Keine  finstemiss. 

24  bl.,  16:o.  Inhalt  wie  in  S.  60;  bl.  20  a— 22  b:  ende  dör  beschrei- 
bung Schwedens;  bl.  23—24  leer.  Wetterangaben  aus  Hernösand 
(vor  19  Jahren).  Der  druckfehler  rabbe  i  statt  rabbci  bleibt  von  hier 
ab  im  titel  bis  zum  jähre  1884  (S.  165). 


S.  62.    Kalender  für  das  Schaltjahr  1816;  mit  genau  demselben 
titel  als  S.  61,  nur  mit  folgenden  abweichungen:  „Sllmanarfa  Sfirota 

3afen    outcft 3Jidnen  ^^Järrdlem  t.  10  Junii.    ^^Sairoen 

^Pärrälcm  t.  19  Nov.  9J}dnen  iJiärraicm  t.  4  Dec."  24  1)1.,  16:o.  In- 
halt wie  in  S.  60;  bl.  20  a--22  b:  Jlnefcö  ©ubtfaftaUcm  SKijan  Äe^ 
reo  3litigi  Sonben  Sroerjen  pir  (abdruck  aus  S.  33);  bl.  23—24  leer; 
wetterangaben  aus  Hernösand. 


S.  63.  Kalender  für  das  jähr  1817,  mit  genau  demselben  titel 
als  S.  61,  nur  mit  folgender  abweiehung:  „2  '  '2  ffiU.  S."*  Keine  finster- 
niss.     24    bl.,    16:0.     Inhalt  wie  in  S.  60;  bl.  20  a  -  24  a:  forts.  der 
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geschichte    Schwedens    (abdruck    aus    S.  34);   hl.  24  h  leer;  wetter- 
angahen  aus  Hcrnösand. 

S.  64.  Kalender  für  das  jähr  1818;  mit  genau  demselben  titel 
als  S.  63,  nur  mit  folgender  abweichung:  „9Ranon  ^drrdlem.  t.  21 
April,  ^^eiroen  ^^Järrdlcm.  t.  5  Maj.  ^Ranon  ^drrälem.  t.  14  Oct." 
24  bl.,  16:o.  Inhalt  wie  in  S.  60;  bl.  20  a— 24  a;  forte,  der  ge- 
schichte  Schwedens  (abdruck  aus  S.  35);  bl.  24  b  leer;  wetterangaben 
aus  Hemosand.  

S.  65.  Kalender  für  das  jähr  1819;  mit  genau  demselben  titel 
als  S.  63;  keine  finsterniss.  24  bl.,  16:o.  Inhalt  wie  in  S.  60;  bl. 
20  a — 24  b:  forts.  der  geschichte  Schwedens  (abdruck  aus  S.  36); 
wetterangaben  aus  unbekanntem  orte.  In  diesem  kalender  wird  zum 
ersten  mal  (wie  auch  im  schwedischen  originale)  das  datum  jedes 
tages  auch  nach  dem  alten  stile  angegeben;  die  angaben  über  die 
richtung  des  windes  vor  19  jähren  sind  dagegen  verschwunden. 


S.  66.    Kalender  für  das  Schaltjahr  1820 ;  mit  genau  demselben 
titel  als  S.  63,  nur  mit  folgenden   abweichnngen :  „Stlmouada  Sfimta 

3afen  auteft 3){anon  ^drrdlem  t.  29  Mart.    "iJJaiioen  S\iax' 

rdlem  t.   7  Sept.  — xHftetoroa  reftctum  ja  rabbe  i  pir   fliftetum 

4  ffiß  Ö:o."    24  bl.,  16:o.    Inhalt  wie  in  S.  65;  bl.  20  a-24  a:  ende 
der  geschichte  Schwedens  (abdruck  aus  S.  39);  bl.  24  b  leer. 


S.  67.    Kalender  für  das  jähr  1821 ;  mit  genau  demselben  titel 
wie  S.  66,  nur  mit  folgenden  abweichungen :  „3tlmanQcfa  3afen  auteft 

Academiast    STOCKHOLM,    Xnßetum    J.    P.    LlNDHen 

Strbaticn    lubne.    —   — 4  ffill.  S:o.^     [Gedruckt   bei    der 

wittwe  von  J.  P.  L.|  Keine  finsterniss.  17  bl.,  16:o.  Inhalt  wie 
in  S.  65;  die  multiplikationstafel,  die  münzreduktionstabellen  und  der 
historische  oder  geographische  artikel  sind  aber  von  jetzt  ab  ver- 
schwunden. 
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S.    68.     Kalender   für  das    Jahr    1822;    mit  genau  demselben 

titel  als  S.  67  mit  folgender  abweichung:  „Academiast  3Slanon  ^dr- 

rälcm:  t.  6  gebr.  t.  3  Slug.  STOCKHOLM,''    17  bl.,  16:o.    Inhalt 

wie  in  S.  67.  

S.  69.  Kalender  für  das  jähr  1823;  mit  genau  demselben  titel 
wie  S.  68,  nur  mit  folgenden  abweichungen :  „ulfoöroabbetum  9Ube 
4  flitt  ö:o.«     17  bl.,  16:o.     Inhalt  wie  in  S.  67. 


S.  70.  Kalender  für  das  Schaltjahr  1824;  derselbe  titel  wie 
S.  69  mit  folgenden  abweichungen:    „Slltnanacfa  ©firota  3afen  auteft 

4  flill.  3):o."     Keine  finstemiss.     17  bl.,  16:o.     Inhalt  wie 

in  S.  67. 

S.  71.  Kalender  für  das  jähr  1825;  mit  genau  demselben  titel 
als  S.  69,  nur  mit  folgenden  abweichungen:  „SWanon  ^pdrrdletn  t.  25 
5too.  STOCKHOLM,  SCr^ttetum  P.  A.  NORSTEDTen  &  Pardn. 
lubne. 4  flill.  33:0."    17  bl.,  16:o.    Inhalt  wie  in  S.  67. 


S.  72.  Kalender  für  das  jähr  1826;  titel  wie  in  S.  71,  nur 
dass  es  hier  heisst:  „3Kanon  ^drrdletn  t.  14  3foD.  ^^eiroen  ^drrdlem 
t.   29  5Roo."     17  bl.,  16:o.     Inhalt  wie  in  S.  67. 


S.  73.    Kalender  für  das  jähr  1827;  titel  wie  S.  71;  hier  heisst 

es  jedoch:  „^ciroen  ^drrdlctn  t.  26  Slpr.   3Kanon  ^drrdlem  t.  3  SRoü." 
17  bl.,  16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.    74.     Kalender  für  das  Schaltjahr  1828;  titel  wie  S.  71  mit 

folgender   abweichung:    „3lltnana(fa   ©fitüta   3iafen   auteft " 

Keine  finstemiss.  17  bl.,  16:o.    Inhalt  wie  S.  67. 
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S.  75.  Softor  3J{Qrtinud  £utE|erufen  Uttjeb  Aatefidmuö.  Stod- 
liolm,  %  31.  SRorftcbtcn  &  ^ßarbnen,  1828.    16  bl.,  l6:o  (9,3X7,5). 

Vierte  aufläge  von  S.  16;  die  abteilungen  V.  Ober  das  sünden- 
bekentniss,  VII.  Die  haustafel  und  VIII.  AiHANAsn  Symbolnm 
sind  jedoch  hier  weggelassen.  Die  aufläge  wurde  durch  P.  L.«sta- 
DiiTS  besorgt  (Journal,  11,  s.  139  ff.). 


S.  76.  Soft,  awart.  Sut^erufen  Uttjeb  Ratetet  alten  Jjälgefte^ 
min  2)oft.  CI.  Stüebiliuseft.  trfe^Siflopeft.  Ädngalatö  Wajeftäten 
ärmofeö  Ädttjomen  ntete  Äättjetiim.  Same  fiälei  puoftetum  @.  ©. 
3?^eneft.  io^ntöfanbeöne,  ^^niffetum  3.  Smebbomen  lubne,  1829.  144 
s.,    12:o    (15,5X6,2).     [Luthers    kleiner  katechismus   mit  erklärong 

von    SVEBILRTS]. 

Übersetzung  in  südlappischer  Schriftsprache  von  Luthers  klei- 
nem katechismus  und  von  der  im  jähre  1810  approbierten  bearbei- 
tung  des  erzbischof  J.  A.  Lindbloms  von  Svebilh  erklaning  zum 
katechismus;  die  „Erinnerung  fOr  schullehrer^  ist  jedoch  fortgelassen 
und  zwei  kirchenlieder  sind  hinzugefügt  worden.  Übersetzt  von  G. 
E.  Rhen;  die  Übersetzung  vnirde  dann  von  drei  predigem  in  Lnpp- 
land  (u.  a.  dem  probste  Z.  Grape  in  Pajala)  durchgesehen  und  schliess- 
lich von  P.  L-ESTADius  gründlich  revidiert,  vgl.  seine  Journal,  ü,  s. 
139  ff. 

Eine  zweite  ausgäbe  hiervon  ist  S.  103:  ein  teil  desselben  buches 
wurde  als  S.  149  dann  nochmals  abgedruckt. 


S.  77.     Kalender    für    das   jähr   1829;   titel   wie  S.  71.     Keine 
finsterniss.     17  bl.,  16:o.     Inhalt  wie  S.  07. 


S.  78.  Kalender  für  das  jähr  1830;  titel  wie  S.  71  mit  folgen- 
der abweichung:  .,'ä)Janon='i?ärrdlemel)  t.  2—3  Sept.**  17  bl.,  16:o. 
Inhalt  wie  S.  67. 
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S.  79.  Kalender  für  das  jähr  1881;  titel  wie  S.  71  mit  fol- 
gender abweichung:  „SRanons^drrdletneti  t.  26  gebr."  17  bl.,  l6:o. 
Inhalt  wie  S.  67. 


S.  80.  Kalender  far  das  Schaltjahr  1832;  titel  wie  S.  74. 
Hiernach  werden  die  finstemisse  nicht  im  titel  angegeben.  17  bl., 
16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.  81,  82,  83.     Kalender  für  die  jähre  1833,  1834  und  1835; 
titel  wie  S.  71.     17  bl.,  16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.  84.     Kalender  für  das  Schaltjahr  1836;  titel  wie  S.   74.    17 
bl.,  16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.  85.  Äatefiömud,  Äatjalroari  ja  SBaftatafi  ^afti,  ©atnc^SCjag^ 
golroafi  puoren  tet  J^jölgcftum,  ja  Äongalatd  fdttjomin  dbbdfift  truffai 
puoftctutn.  Xat  Ic  färeörouot  3ubtnelt,  atte  mijc  abnetcbc  albe  fottjo^ 
mit:  ja  albe  fottjotne^  ä^  lä^  ldfjafel|.  1  3o^.  5:  3.  ^ernöfanbcßne, 
XruKctum  3.  ©roebbomen  lubne,  1837.  48  s.,  8:o  (14,5  X  7,4).  [Ka- 
techismus.] 

Inhalt:  s.  2:  schwedisches  vorwort;  s.  3 — 36:  text;  s.  37 — 48: 
kalender. 

Vierte  aufläge  von  S.  20. 


S.  86,  87.  Kalender  für  die  jähre  1837  und  1838;  titel  wie  S.  71. 
17  bl.,  16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.  88.  üödlaitattcm  JHiftagafa  ja  ©atte  altnatja  f  äff  an.  21  s., 
H:o  (14,7  X  8).  S.  21:  üöemöfanbeöne,  Xruffetum  2i-  ©tüebbomen 
lubne,  1839.  [Gespräch  zwischen  einem  Christen  und  einem  gewöhn- 
lichen menschen.] 
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Original.  In  dieser  kleinen,  von  Labs  Levi  Lsstadius  ver- 
fassten  schrift  erscheint  zum  ersten  mal  die  s.  g.  nordlappische 
Schriftsprache,  die  sich  auf  das  Lule-lappische  gründet;  dieser  dialekt 
tritt  jedoch  hier  keineswegs  rein  auf,  sondern  ist  mit  einer  menge 
von  südlappischen  elementen,  d.  h.  reminiscensen  aus  der  früheren 
Schriftsprache  gemischt.  In  der  litteratur  wird  diese  sprachform  bis- 
weilen „käta-lapska^  (d.  h.  zeltlappisch)  genannt,  wahrscheinlich 
weil  sie  mit  der  in  den  lappischen  zelten,  d.  h.  vom  volke  selbst  ge- 
sprochenen spräche  besser  übereinstimmt  als  die  frühere  Schrift- 
sprache. 

S.  80.  Kalender  für  das  jähr  1839.  Titel  wie  S.  71.  17  bl., 
16:o.     Inhalt  wie  67. 


S.  00.     Kalender   für   das    Schaltjahr    1840.     Titel   wie  S.  74. 
17  bl.,  16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.  Ol.     Kalender  für  das  jähr  1841.     Titel  wie  S.  71.     17  bl., 
16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.  02.  F.  R.  S.  9J:o  1.  Suffaleöroouten  pira.  8  s.,  8:o  (14 
XB,7).  S.  8:  2:rt)ttetum  Stodfljolmefne  ®am.  Siumftebtcn  lubne,  1841. 
[Über  die  trunksucht.] 

Übersetzung  in  südlappischer  Schriftsprache  aus  einem  unbe- 
kannten originale.  Der  Übersetzer  war  G.  E.  Rhen  (nach  Grape, 
Herdaminne,  s.  95).  F.  R.  S.  bedeutet:  För  Religionens  Skull  (  = 
Um  der  religion  willen);  denselben  titel  tiTigen  auch  zwei  reihen  von 
geistlichen  Schriften  und  traktaten,  die  zu  derselben  zeit  in  schwe- 
discher spräche  herausgegeben  wurden. 


S.   03.     F.   R.   S.    ?J:o   2.     Äriftelatö   3lppetufa^   Säte   SUleö 
^^jalogeft.    2:rr)ftetum   Stod^olmefne   ©am.   9iumftebten  lubne.     1841. 

28  s.,   8:o  (14  X  8,7).     [Christliche    lehren  aus  der  Heiligen    Schrift.] 
Zweite,  unveränderte  aufläge  von  Ö.  51. 
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S.  94.  ^tebito  9lobbe  3&uld  ^eiiDen  naln,  man)  lä  tjalom  L. 
L.  L^STADIÜS,  5profta  ja  Äprfo^crra  Äarefuanboöne,  3*ibbar  grand^- 
falatö  Äubnen  Segioneöt.  ^emöfanbcöne,  2:rulfetutn  3.  ©roebbomcn 
lubne,  1842.  15  s.,  8:0  (15  X  8,4).  [Predigt  am  zweiten  weih- 
nachtsfeiertag.] 

Original  in  nordlappischer   Schriftsprache    von  Labs  Levi  Lm- 

STADIÜS. 

S.  95,  96.  Kalender  fOr  die  jähre  1842  und  1843.  Titel  wie 
S.  71.     17  bl.,  16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.   97.    SJdlutö    ©uptfafa^,    Submcla  pirra  ja   Sllmatji  pirra, 
aRaifte  juoHetiatd,   futtc   roUfJa  taaro   firjen)   Idffdt,  dbtjo  tlettet,  fofte 
3ubmcl  algo-ilmcn  lä  fjitübnjetam  faiffa,  mi  taan  jor  tuon  nobben  iltncn 
faubno,  ja  fofte  3ubmcl  lä  ftuorra  ibmalii  tjaba  puorit  ulbmuit  loarje^ 
lam  ja  pa^afi  almatiit  ^äroatam;  ^^btttcli  fubncn  ja  Sliftagafaita  aufcn 
Iq  tait  paafoit  tjaallatn   aileö   J^jaattoga  milte:  Sarö  Seroi  fiaeftabiuf, 
SHouftd  ja  Äprfo^crra  Äarafarorouna  J^jdggolroafan ;  SRaftc  dlmai  granf:= 
rifa  Äonogafa  Äubnetatö  ©ebrciouotaft ;  dfalatö  Sluota  Äonogafa  ^ppc= 
roatö  louota  fcbreft  Upfalan;  rououtpbnart  fcbreft  ©tocf^olman;  ja  Slaafc 
älbmai  fcbreft  (Sngtanba  ftaban,  ©bimburg.    Äonogiö  taan  mija  9Juota 
riifan  lä,  ©abmelattjai  tet,  maffam  tafa  xoamexo,  futte  taan)  firjen)  lä 
ränta  paafoifunt  paibnant,  ja  tan  dlbma  namma  lä  Curling  ^ernöfanba 
ftaban;  roaUa  Äonogiö  fitta  rutaitiö  ruoptot;  tanteti  falfi^  ©abmelattja^ 
taan)   firjen)   dftet  ja  roiöfjalit   Idffdt.    Q(Smitemi%   SReljab   nobbe 
Idtfai   peiroen  3ould   manon    1844.    2   bl.,   259   s.,  8:0  (15,5  X  8,5). 
[Alte  geschichten  von  Gott  und  den  menschen,  aus  welchen  ein  jeder, 
der    dieses    buch    lesen  will,  erfahren  kann,  wie  Gott  am  anfang  der 
zeit    alles    erschaffen    hat,    was   in  dieser  und  der  anderen  weit  gibt, 
und  wie  Gott  durch  grosse  wunder  die  guten  menschen  bewahrt  und 
die  bösen  vernichtet  hat;  zu  Gottes  ehren  und  dem  nutzen  der  Chri- 
sten sind  diese  werte  nach  der  Heiligen  Schrift  von  Labs  Levi  L^- 
sTADius  geschrieben  worden,  propst  und  pfarrer  zu  Karesuando,  ritter 
der    königl.    französischen    Ehrenlegion,  mitglied  der  königl.  Wissen- 
schaftsgesellschaft zu  Upsala,  der  Jägergesellschaft  zu  Stockholm  und 


—  64  — 

der  Botanischen  Gesellschaft  in  der  stadt  Edinburgh  in  England.  Der 
König  in  unsrem  Schweden  hat  filr  die  lappländer  die  mühe  desjeni- 
gen bezahlt,  der  dieses  buch  gedruckt  hat,  und  der  name  dieses  man- 
nes  ist  Öhbling  in  der  Stadt  Hernösand;  der  König  will  aber  sein 
geld  zurückbekommen,  darum  sollen  die  lappländer  dieses  buch  kau- 
fen und  mit  aller  fleiss  lesen.     Hernösand,  den  14  dez.  1844.] 

Inhalt:  bl.  2:  schwedisches  vorwort,  datiert  Hernösand  den  15 
dez.  1843;  s.  1 — 259:  der  lappische  text,  erzahlungen  aus  dem  alten 
testamente. 

Original  in  nordlappischer  Schriftsprache  von  Lars  Levi  L.e- 
STADius.  Ganz  im  geiste  der  läppen  und  mit  den  ausdrücken  und 
Wendungen  der  Umgangssprache  geschrieben.  Ein  originelles  werk, 
das  bei  den  läppen  sehr  beliebt  ist. 


S.  98.     Lappische  fibel.    Der  titel  enthält  einige  alphabete  und : 

ipernöfanbednc,   J^ruffetum  3.   ©tücbbomcn   lubnc,    1844.     16  bl.,  8:0 
(14  X  8,7). 

Zweite  aufläge  von  S.  37  und  S.  38,  die  hier  unmittelbar  nach 
einander  abgedruckt  sind.  S.  113  und  139  sind  spätere  auflagen 
hiervon. 

S.  09.  Kalender  für  das  Schaltjahr  1844.  Titel  wie  S.  74. 
17  bl.,  16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.    100,    101.     Kalender  für  die  jähre  1845  und  1846.     Titel 
wie  S.  71.     17  bl.,  16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.   102.    ^«obbe  ^älaitettem  Stiftagafa  ja  eatte  ailmatja  faftan. 
17  8.,  8:0  (I5,h  X  8,8).    S.  17:  ©toctljolm,  1847.    %  3t.  9iorftebten  & 

^^arbn.     [Zweites    gespräch    zwischen    einem    Christen  und  einem  ge- 
wöhnlichen menschen.] 

Original  in  nordlappischer    Schriftsprache    von  Lars  Levi  L^- 
STADius.     Zeichnet  sieh  durch  dieselben  eigenschaften  aus  wie  S.  97. 
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S.  103.  2)oft.  aWdrt.  gut^enifcn  Uttjcb  Hatefcö  aften  ^i&l^e&U'^ 
min  5Doft.  DI.  Sroebiliuöcft.  ar!c^»iffopeft.  ftängalatö  9Rajeftäten 
airmofeö  Ädttjomcn  metc  Äättjctum.  ©ame  fiälci  puoftctum  ®.  6. 
Si^cncft.  ioeSR3l£)©3l9l5)e@5R(S,  2:ruffctum  6.  6.  »erlineii  lubne. 
1847.  131  s.,  12:o  (16,5  X  6,5).  [Luthers  kleiner  katechismus  mit 
erklärung]. 

Zweite  aufläge  von  S.  76. 


S.    104.     Kalender   für    das  jähr  1847.     Titel  wie  S.  71.     17 
bl.,  16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.  105.  Kalender  für  das  Schaltjahr  1848.  Titel  wie  S.  74,  nur 
mit  folgender  abweichung:  ;,lubnc  äftetoroa  —  —  —  4  flill.  8:0" 
17  bl.,  16:o.    Inhalt  wie  S.  67. 


S.  106.  Äota  ""^iettei)  loffe  nain  tan  (Sroangcliuntclatja  ©ebrcn 
3:jaIogidt,  nau  aj  9lftatje  StdMdtroafali,  manaiti  ja  manatjiti  Idffdmafan. 
Same    Äiälej   puoftetum.    ^crnöfanbcfnc,  S^juorgctum  6.  6.  Serlincn 

Iiibnc.    1849.     2   bl.,   220  s.,  8:0  (14,7  X  8,6).     [Sechzehn    stücke  aus 
den  Schriften  der  Evangelischen  Gesellschaft  sowie  einige  gebete.] 

Übersetzung  in  südlappischer  Schriftsprache  aus  folgenden  von 
der  schwedischen  Evangelischen  Gesellschaft  herausgegebenen  kleinen 
Schriften : 

1)  N:o  20.  Om  Tron  p&  Jesum  Christum.  1  aufl.,  Stockholm 
1811.     Nur  der  vers  am  ende  fehlt. 

2)  N:o  28.  Trons  Wäg,  hviiken  en  Evangelisk  Christen  följer. 
1  aufl.,  Stockholm  1818.     Die  verse  blieben  unübersetzt. 

3)  N:o  8.  Christi  Kors,  War  Salighets  Grund val.  1  aufl., 
Stockholm  1808  od.  1809. 

4)  N:o  68.  Fr&gor  och  Svar  rörande  Salighetens  Grund,  Me- 
del  och  Ordning.  1  aufl.,  Stockholm  1820.  Die  tabelle  am  ende 
fehlt. 
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5)  N:o  19.  En  Kostelig  Honungs  Droppe  Utar  Klippan  Chnsto, 
eller  Ett  Förmanings  Ord  tili  alla.  af  Thomas  Wilcock.  ütdrag. 
1  aufl.,  Stockholm  1811.     Die  verse  am  ende  fehlen. 

6)  N:o  31.  Betraktelser  öfver  Jesu  Christi  Lidande  och  Dod. 
af  Ahasverüs  Fritsch.  1  aufl.,  Stockholm  1820.  Die  verse  am 
ende  blieben  unübersetzt. 

7)  N:o  26.  En  Sann  Jesu  Efterföljare.  Af  Professor  Hylak- 
DEB.     1  aufl.,  Stockholm  1813. 

8)  N:o  54.  Om  den  sanna  omvändelsen.  Ofversattning  ifran 
Danskan.  1  aufl.,  Stockholm  1821.  Die  verse  am  ende  wurden  mit 
einem  vers  aus  dem  lappischen  gesangbuche  vertauscht. 

9)  N:o  32.  Korrt  Anvisning  att  bUfva  Salig.  1  aufl.,  Stock- 
holm 1814,     Die  verse  fehlen.  ^ 

10)  N:o  78.     Syndabekännelsen.     Stockholm  1828  (1829?). 

11)  N:o  11.  Bönen  Fader  W&r.  1  aufl.,  Stockholm  1810.  Von 
A.  Hylandeb.  Das  gebet  für  konfirmanden  wurde  nach  dem  ende 
von  n:o  12  eingefügt. 

12)  N:o  27.  Om  *  den  heliga  Nattvarden.  1  aufl.,  Stock- 
hohn 1813. 

13)  N:o  16.  Enfaldiga  Betraktelser  under  Bon  framställde.  1 
aufl.,  Stockholm  1810.  Wurde  mit  einem  kleinen  anhang  über  die 
geschichte  dieser  abhandlung  versehen.  Das  erste  original  ist  demnach 
Idiotse  Meditationes  von  Ra\'mundus  Jordanus,  einem  Canonicus 
regularis  von  dem  Augustiner-orden. 

14)  N:o  38.  Tiden  och  Evigheten.  1  aufl.,  Stockholm  1817. 
Statt  der  verse  des  originales  wurden  ein  paar  andere  verse  hinzu- 
gefügt. 

15)  N:o  41.  Om  döden  och  uppst&ndelsen.  1  aufl.,  Stockholm 
1818.     Die  verse  fehlen. 

16)  N:o  49.  Om  Fördöraelsen  och  det  eviga  Lifvet.  1  aufl., 
Stockholm  1820.     Die  verse  fehlen. 

Hiernach    folgen    zwei    lobgesängo    und    fünf    kindergebete,  die 
aus  unbekannten  originalen  übersetzt  sind. 
Der  Übersetzer  ist  unbekannt. 


—  67  — 

S.  107.  Same  2:iä99oIn)afen  ^pfalmsÄirjc.  Ädngalatö  fdftetc= 
min.  fiemöfanbefnc,  J^juorgetum  6.  6.  Serlincn  lubne  1849.  VIII 
+   400  s.,  8:o  (14,6  X  8,4).     [Gesangbuch    der   lappischen  gemeinde.] 

Inhalt:  s.  11:  der  psalm  104:  33,  34;  s.  Hl — VE:  lappisches 
inhaltsverzeichniss  fOr  das  gesangbuch;  s.  VIII:  erklamng  einiger 
fremdwörter ;  s.  1 — 389:  276  kirchenlieder;  s.  390 — 400 :  register  (mit 
hinweisen  auf  die  entsprechenden  schwedischen  kirchenlieder). 

In  demselben  bände: 

SKIeted'  ja  ^adfe-^etiDi  StDangeliumeEi  ja  @pifteleE|  {tjen  G^oQecti 
ja  Stdffdtoaft  futn,  nau  ai  9idltdln)afal^  {aifafatjal^  j|a  aftafatjal^  ai(eö 
ajatafi  auteft.   ^ernöfanbcfne,  Xjuorgctum  6.  (£.  33crlinen  lubne,  1849. 

304  s.  [Evangelien  und  episteln  der  sonn-  und  feiertage.] 

Inhalt:  s.  3^183:  evangelien  und  episteln;  s.  184 — 218:  die 
leidensgeschichte ;  s.  219 — 237:  über  die  auferstehung  und  himmel- 
fahrt  Christi;  s.  238 — 303:  gebete  und  auszüge  aus  dem  kirchen- 
handbuche;  s.  304:  druckfehlerverzeichniss. 

Aus  S.  26  sind  hier  97  kirchenUeder  mit  kleinen  oder  gar  kei- 
nen Veränderungen  aufgenommen  worden,  12  kirchenUeder  wurden 
umgearbeitet  und  167  aus  dem  schwedischen  gesangbuche  aus  dem 
jähre  1809  übersetzt.  Die  Übersetzer  sind:  C.  F.  Alenrts  (l  kirchen- 
lied),  Bebnhakd  Ask  (3),  P.  Edin  (3;  dazu  2  von  anderen  umgear- 
beitete), P.  Fjellström  (20;  dazu  3  umgearbeitete),  C.  Grönlund 
(20;  daraus  2  Umarbeitungen),  P.  0.  Grönlund  (96;  daraus  9  Um- 
arbeitungen), P.  N.  HoLMBOM  (14;  dazu  5  umgearbeitete),  P.  Hög- 
STRÖM  (19;  dazu  1  umgearbeitetes),  J.  L^stadius  (6),  P.  L^stadius 
(3),  E.  LiNDAHL  (28;  dazu  1  umgearbeitetes),  G.  E.  Rhen  (48;  daraus 
1  Umarbeitung),  N,  J.  Sundelin  (9),  S.  Ohrling  (4).  Von  unbe- 
kanntem Übersetzer  stammen  2  kirchenlieder. 

Unter  den  276  nummem  findet  man  nur  16,  die  in  dem  schwe- 
dischen gesangbuche  aus  dem  jähre  1809  nicht  vorkommen  und 
welche  also  nur  aus  dem  „alten"  schwedischen  gesangbuche  (1695) 
stammen  (n:o  218  ist  jedoch  ein  originallied  von  P.  Högström). 
Von  den  folgenden  schwedischen  kirchenliedem  findet  man  hier  Über- 
setzungen: n:ris  1—6,  8—10,  12—17,  19,  21—23,  25,  26,  28,  29, 
31,  33—35,  37,  39,  40,  42,  44,  46,  47,  49—51,  54—56,  58-60,  62 
—66,  68—70,  72,  74,  76,  77,  79,  81,  83—85,  89,  90,  92-94,  96— 


\ 
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100,  103—111,  113,  115,  118-120,  123,  125,  128—130,  133—136, 
138—142,  144,  147-149,  151,  152,  154^156,  158,  160,  161,  163 
—168,  170,  171,  173,  175,  177,  179-189,  191,  193—201,  203,  204, 
206,  208,  209,  212—219,  222  -224,  226,  228,  229,  231—235,  237, 
239,  245—248,  250,  251,  258—261,  264,  265,  268,  269,  271,  272, 
274,  277—280,  282,  285,  288,  289,  291,  298,  303,  307,  315,  323- 
325,  328-332,  335,  339,  342,  352,  353,  362,  369,  384,  389,  394, 
399,  408,  412,  413,  418,  420,  425,  426,  428-430,  434,  436,  438, 
439,  441—444,  447—449,  452,  456,- 461,  464,  471,  473,  476—480, 
484,  486,  489,  491,  493,  496,  498,  500. 

Weggefallen  sind  die  evangelien  und  episteln  für  die  feiertage 
Andreas,  Thomas,  Pauli  bekehrung,  Matthias,  Philippus  und  Jacobus, 
Petrus  und  Paulus,  Maria  besuchung,  Jacobus,  Bartholomäus,  Matthäus 
und  Simon  Juda  sowie  für  den  ersten  und  zweiten  buss-  und  bettag. 
Hinzugefügt  wurde  der  abschnitt  über  die  auferstehung  und  himmel- 
fahrt  Christi. 

Redigiert  von  G.  E.  Ehen. 

Eine  zweite  aufläge  hiervon  ist  S.  186. 


S.  108.     Kalender  für  das  jähr  1849;  titel  wie  S.  71,  nur  mit 

folgenden  abweichungen :  „lubnc  ^ftetoiDa —  4  flill.  33:o".    17 

bl.,  16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.  109.  3llmatja=roaitno,  3lft  ^erran  Xcmpel  jalla  ^^örfelcn 
2Biefom-faije;  ©abncö  ja  jatteje  .Slriftcgafiti  tfuoifotum  Sdffe  Ääiui 
pafto.  Samt  iüälci  ^^uoftctum.  Xjuornetum  Ubmafnc  @.  @.  fiinb- 
rotten  lubne;  Äirjc^^Tjaorgeje  1850.  55  s.,  8:o  (14x9).  10  holz- 
schnitte.  [Das  herz  des  menschen;  ein  tempel  Gottes  oder  die  Woh- 
nung des  teufeis;  für  wahre  und  gläubige  Christen  durch  zehn  bilder 
dargestellt.   —  —  Gedruckt  in  Umeä.] 

Übersetzung  in  südlappischer  Schriftsprache  aus  „Menniskohjer- 
tat,  ett  Herrans  tempel  eller  djefvulens  bostad;  rätte  och  troende 
christne  framstäldt  uti  tio  bilder",  1  aufl.,  Falun  1840  (übersetzt  aus 
dem    bekannten   werke    von    Johannes  Gossner,  Herzbüchlein  oder 
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das  Herz  des  Menschen  ein  Tempel  Gottes  oder  eine  Werkstatt  des 
Satans  in  10  Figuren  sinnbildlich  dargestellt  zur  Beförderung  und 
Erweckung  des  christlichen  Sinnes.  1  aufl.,  Berlin  1812).  Der  Über- 
setzer ist  unbekannt. 


S.  110.  Äprfo^Ääta^Äirjc,  juofne  picjetoroa,  fofte  Submclteub- 
ncftcm  Xaxo  Xjdggoltüaftfnc  falfa  abnetoroct.  Äättictum,  2^in)otum  ja 
Safjctum,  nau  ax  Ä&ngalatö  SRajeftäten  2lrmoIed  mctctemim  [sie!]  9ii- 
tan  ©tanbarifl  [sie!]  tuoftotoroum  ^crrabagen  ©tocKjolmefnc  tan  Safcn 
1809.  ja  Äängalatö  aRajcftätcn  ännofcö  fdttjomen  mctc  ©ami  fiälei 
puoftetum.  ^ernöfanbefne,  S^juorgctum  6.  6.  Scrlincn  lubne.  1850. 
VI  +  157  s.  +  1  bl.,  8:o  (13,7  X  8,4).     [Kirchenhandbuch.] 

Inhalt:  s.  IQ— VI:  königliche  Verordnung  (in  schwedischer 
spräche)  über  das  neue  schwedische  kirchenhandbuch,  datiert  vom  7 
märz-1811;  s.  1 — 157:  lappischer  text;  bl.  1  a:  druckfehlerverzeich- 
niss  in  schwedischer  spräche. 

Zweite,  revidierte  aufläge  von  S.  54. 


S.    111.     Kalender  für  das  jähr  1850;  titel  wie  S.  108.  17  bl., 
16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.  112.  ßated^iömud,  ÄatjalioQfi  ja  SBaftabufi  ^afti,  ©amc:= 
J^jdggolroafi  puoren  tict  2^jälgcftum,  Äongalatö  3)lrccttonen  Äottjornin 
ja  fdftctemin.  Xat  le  färeötüuot  3^^^^"^^,  attc  mije  abnctebe  albe  fott- 
jomit:  ja  albc  fottjomc^  &\)  l&\)  Idfjafe^.  1  ^o^.  5:  3.  Q^mi^BWU 
2)e©SRe,  ttpffetum  C.  A.  ECKHELLEN  lubne,  1851.  36  s.,  8:o  (13,8 
X  7,4).     [Katechismus.] 

Inhalt:  s.  2:  schwedisches  Vorwort;  s.  3—30:  lappischer  text;  s. 
31—36:  kalender. 

Fünfte  aufläge  von  S.  20. 
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S.  113.  ABC  ohne  titel.  ißemöfanbefine.  XwXUtvm  6.  Ä. 
ed^elten  lubne,  1851.  16  bl..  kl.  8:o  (14,5  X  8,7).  Bl.  7  b  der  lara- 
ditionelle  hahn. 

Zweite  aufläge  von  S.  98. 


S.  114.    Kalender  für  das  jähr  1851;  titel  wie  S.  108.    17  bl., 
16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


.  S.    115.     Kalender   für   das  Schaltjahr  1852;  titel  wie  S.  105. 
17  bl.,  16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.  116,  117.     Kalender  für  die  jähre  1853  und  1854;  titel  wie 
S.  108.     17  bl.,  16:o.    Inhalt  wie  S.  67. 


Nach  SiDNER,  Matrikel  öfver  Hernösands  Stift,  Hernosand  1866, 
8.  69  hat  N.  J.  SuNDELiN  eine  „vollständige  Übersetzung  des  Neuen 
Testaments  ins  lappische  bearbeitet".  In  den  jähren  1852  —  54  wurde 
er  bei  dieser  arbeit  von  J.  Mörtsell  unterstützt  (ibid.,  s.  49  f.). 
Diese  Übersetzung  wurde  jedoch  nie  gedruckt. 


S.  118.  Äriftjaffofcö  tppetuö  SCäbbmcöne  [sie!]  ja  ^argoöne, 
9ltlcfed=  ja  '^afje^^ciroi  Groangeliumi  3)lett  Tjälgeftum.  Äaif  njnoftjem 
[sie!]  falfa  ^eroetct  ^ubmclcb.  3lom,  [sie !J  14:  U.  3tbb&ftoroum.  äiroalatji 
mdrraljemeft,  ^ernöfanbeönc  S^juorgctum  0.  A.  Eckhellen  (ubne,  tan 
jafen  Äriftufen  rägatemeu  luangel  1855.  648  s.,  1  bl.  4:o  (16,8X11). 
[Christlicher  Unterricht  in  denken  und  wirken,  nach  den  evangelieu 
der  sonn-  und  feiertage.] 

Inhalt :  s,  3 — 4 :  lappisches  freudenlied  über  die  erscheinung  dieser 
Übersetzung;  s.  5-6:  lappisches  Vorwort;  s.  7 — 11:  schwedisches 
Vorwort;  s.  12  —  13:  lappische  anweisung  zum  gebrauch  des  buches; 
8.  15  —  632:  lappischer  text;  s.  633 — 644:  register  über  bibelsprüche ; 
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8.    644  —  646:    register   über   den   Inhalt  der  predigton;  s.  647 — 648: 
erklämng  ungewöhnlicher  Wörter;  bl.  1  a:  drackfehlerverzeichniss. 
Zweite,  durch  J.  Mörtsell  revidierte  ausgäbe  von  S.  19. 


S.  HO.     Kalender  für  das  jähr  1855;  titel  wie  S.  108.    17  bl., 
16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.    120.     Kalender  für  das  Schaltjahr    1856;    titel  wie  S.  105. 
17  bl.,  16:o.    Inhalt  wie  S.  67. 


S.  121.     Kalender  für  das  jähr  1857;  titel  wie  S.  108.    17  bl., 
16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.  122.  Doktor  Martinus  Lutherusen  Uttjeb  catekismus.  Piteä, 
Nygren.  1858.     30  s.,  16:o.     [Lüthees  kleiner  katechismus.] 

Citiert  nach  Linnström,  Svenskt  boklexikon  I,  s.  973,  Stock- 
holm 1867—83.  Wurde  von  J.  Mörtsell  revidiert  und  herausgege- 
ben und  dürfte  eine  fünfte  aufläge  von  S.  16  sein,  vgl.  die  worte 
Mörtsells  in  Svenska  Missions-Sällskapets  Berattelse  för  1858—1859, 
Stockholm  1859,  s.  19:  „Fr&n  Arvidsjaur  följde  jag  med  Lapparne  ner 
ät  Pitea,  der  jag  drog  forsorg  om  tryckning  af  en  ny  upplaga  af 
Luthers  Ulla  Cateches  pä  Lappska,  emedan  Lappame  i  alla  Lappmar- 
ker  beklagat  för  mig,  att  denna  bok  ej  mera  fanns  att  tillga^'. 


S.  123.     Kalender  für  das  jähr  1858;  titel  wie  S.  108.    17  bl, 
16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.  124.  Kalender  für  das  jähr  1859;  titel  wie  S.  108,  nur 
mit  folgender  abweichung:  „fliftetutn  14  öre  9imt."  17  bl.,  16:o.  In- 
halt wie  S.  67. 
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S.  125.  Kalender  für  das  Schaltjahr  1860;  titel  wie  S.  105, 
nur  mit  folgender  abweichung:  „fliftctum  14  öre  9hnt."  17  bl.,  16:o. 
Inhalt  wie  S.  67. 


S.  126.    Kalender  für  das  jähr  1861;  titel  wie  S.  124.    17  bl., 
16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.  127.  ^jejatuö,  juob  6cUan=fanga  falfa  fattetallet  ja  jefatct. 
1  s.  (28,5  X  44,4);  zweispaltiger  druck.  [Verordnung  für  zellenge- 
fangene.] 

In  südlappischer  Schriftsprache;  der  Übersetzer  ist  unbekannt. 


S.  128,  129.   Kalender  für  die  jähre  1862  und  1863;  titel  wie 
S.  124.     17  bl.,  16:o.     Inhalt  wie  S.  67. 


S.  130.  Kalender  für  das  Schaltjahr  1864;  titel  wie  S.  125, 
nur  mit  folgender  abweichung:  „14  öre  SHmt".  17  bl.,  16:o.  Inhalt 
wie  S.  67;  bl.  1  b  wird  es  jedoch  nicht  mehr  angegeben,  wie  viele 
jähre  seit  der  Schöpfung  der  weit  verflossen  sind. 


S.  131.  Kalender  für  das  jähr  1865;  titel  wie  S.  124,  nur  mit 
folgender  abweichung:  „14  öre  9tmt".  17  bl.,  16:o.  Inhalt  wie 
S.  130.  

S.  132.  Im  jähre  1886  sah  der  Verfasser  (Wiklund)  bei  einem 
läppen  in  Gellivare  eine  Verordnung  in  nordlappischer  Schriftsprache 
über  die  Verhältnisse  zwischen  den  nomaden  und  der  ansässigen  be- 
vöikerung.  Diese  Verordnung,  die  nur  ein  gedrucktes  blatt  umfasste, 
war  wohl  eine  Übersetzung  des  Königl.  Briefes  vom  3  okt.  1866  über 
schütz  von  saat  und  weiden  in  Lappland  gegen  die  renntiere  der 
läppen. 


I 
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S.  133.  D.  OL.  SWEBILH  Gated^cöcii  2;)älflcftcm  ftatialroafi  ja 
aßaftaburi  paW:  ©ame  fiäti  puoltctum  P.  FJELLSTRÖMEST.  Äon^- 
gclatö  Äoftcbemin.  ^itcä,  S^juotgctum  ^itliameöne  933.  %  Jlpgrencn 
lubne  1866.    enfau  ©unilla  Sjulöbotterö  maföoin.    96  s.,  l2:o  (I5,a 

X  6,8).    [Erklärung  des  katechismus  durch  Svebiliub.] 

Dritte,  unveränderte  aufläge  von  S.  22.  Wie  der  titel  angibt, 
ist  sie  auf  kosten  der  wittwe  Gunilla  Sjülsdotteb  gedruckt;  es 
war  wohl  dies  ein  altes  lappenweib,  das  die  „neuen^  bücher,  d.  h.  in 
diesem  falle  die  katechismuserklärung  von  Lindblom  (S.  76),  nicht 
vertragen  konnte,  sondern  einen  abdruck  von  der  alten  erklärung  von 
SvEBiLius  veranstaltete.  Der  abdruck  folgte  dann  dem  originale  so  skla- 
visch, dass  auch  die  worte  „Kongelats  Kostedemin"  (=  auf  könig- 
liche kosten)  im  titel  mit  abgedruckt  wurden.     Vgl.  auch  S.  135. 


S.  134.     Kalender  für  das  jähr  1866;  titel  wie  S.  131.    17  bl., 
16:o.     Inhalt  wie  S.  130. 


S.  135.  2)oct.  3n&xt  SJut^crufcn  Uttjeb  G^ated^eö.  pted.  Xrut- 
fctum  $B.  3*.  9lt)grcncn  (ubne  1867.  ©nf an  ©unilla  ©iulöbottcrö 
maföoiu.     47  s.,  16:o  (9  x  7,5).     [Luthers  kleiner  katechismus.] 

Sechste  aufläge  von  S.  16;  unveränderter  abdruck  von  S.  23. 
Auch  dieses  buch  wurde  auf  kosten  der  wittwe  Gunilla  Sjülsdotteb 
gedruckt,  vgl.  S.  133. 


S.  136.     Kalender  für  das  jähr  1867;  titel  wie  S.  131,  nur  mit 
folgender  abweichung:  „14  öre  SHtn".    17  bl.,  16:o.    Inhalt  wie  S.  130. 


S.  137.  SBuorfebanfai  pirra.  6  s.,  8:o  (14,5  x  8,5).  [Über 
Sparkassen.]    Sulcd,  3lftiebolagctö  tn)dteri,  1868. 

Inhalt:  s.  1 — 3:  ein  kleiner  aufsatz  über  Sparkassen  und  ihren 
zweck  (original?);  s.  3 — 6:  einige  paragraphen  aus  den  Statuten  der 
Sparkasse  in  Luleä. 
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Die    sprachform  ist  die  nordlappische   Schriftsprache;  der  Über- 
setzer ist  unbekannt  (J.  L^stadius?). 
Hierzu  blankett  in  8:0: 

S^uodtomKrjc    aßuorfcbanfan  Sulcju  ftaban  ja 

la^Ian.  [Sparkassenbuch.] 

S.  138.  Kalender  für  das  jähr  1868;  titel  wie  S.  136;  im  titel 
wird  also  nicht  angegeben,  dass  dieses  jähr  ein  Schaltjahr  ist.  17 
bl,  16:o.     Inhalt  wie  S.  130. 


S.  139.  Lappische  fibel.  16  bl.,  8:0  (13,5  X  8,5).  Der  titel 
enthält  nur  einige  alphabete.  Bl.  8  b  der  hahn.  Bl.  16  a:  ^ited. 
2:rufftum  SB.  SR.  ^Tipgrencn  lubnc  1869.    Bl.  16  b  leer. 

Dritte  aufläge  von  S.  98. 


S.    140.     Kalender   für    das  jähr   1869;  titel  wie  S.  136.     17 
bl.,  16:o.     Inhalt  wie  S.  130. 


S.  141.  Kalender  für  das  jähr  1870  mit  folgendem  titel:  911- 
maimda  3afen  auteft  Sdbneftejen  G^riftiifcn  Siögatemcn  mangcl  1870. 
HAPARANDAN  Horisonten  mete,  Suffo  Ic  65  c|rab.  50  Ve  min. 
^^Jolen  allatefen  jälla  JJuortcnaftcn  rouoftc,  ja  24  3/4  Slife^minutcn  faffa^ 
pciroc  preutatefcn  rouolcn  luUeleii  Stodljodnen  Dbfcrüatoriumeb.  Äon» 
gclatjcn  3Kaieftcten  9(rbmofumuö  Äottjomcn  melbe,  ulfoöroabbctum  älbc 
Metern  3lcabemiaft.  ©todff)oIm,  ']^.  91.-  9iorftcbt  &  ^arbn.  tftctoroa 
reftctum  ja  rabbe  i  pir  fliftetum  14  öre  3i:mt.  17  bl.,  l6:o  (9,5X7,5). 
Inhalt  wie  in  S.  130;  von  jetzt  ab  sind  jedoch  die  wetterangaben 
verschwunden. 

S.  142.  Kalender  für  das  jähr  1871.  17  bl.,  16:o.  Titel  und 
inhalt  wie  S.  141. 
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8.  143.  Kalender  fQr  das  Schaltjahr  1872;  titel  wie  S.  141,  nur 
mit  folgender  abweichung:  „Äongclatd  SKajcftctcn  —  —  — ".  Im 
titel  wird  nicht  angegeben,  dass  dieses  jähr  ein  Schaltjahr  ist.  IG 
bl.,  16:o.  Von  hier  ab  ist  die  tabelle  zur  vergleichung  des  ganges 
einer  uhr  mit  der  wahren  sonnenzeit  verschwunden,  wodurch  der 
kalender  den  folgenden  inhalt  erhalten  hat: 

a)  bl.  1  b—2  a  wird  angegeben,  welches  jähr  dieses  jähr  im 
Sonnenzirkel  ist,  sein  sonntagsbuchstabe,  wann  der  ostervoUmond  er- 
scheint und  wie  viele  jähre  seit  der  gehurt  etc.  der  glieder  des  könig- 
lichen hauses  verflossen  sind; 

b)  bl.  2  a:  mond-  und  Sonnenfinsternisse; 

c)  bl.  2  a:  erklärung  der  im  kalender  gebrauchten  zeichen; 

d)  bl.  2  b — 14  a:  der  kalender;    die    tage  werden  noch  immer 
auch  nach  dem  alten  stile  datiert; 

e)  bl.  14  b — 15  a:    die  zeiten  des  Sonnenaufganges  und  -unter- 
ganges  in  Hernösand; 

f)  bl.  15  b:  tabelle  über  die  militärpflicht; 

g)  bl.  16  a — b:  die  im  nördlichen    teile    des  reiches  gehaltenen 
markte. 

S.    144,   145,    146.     Kalender  für  die  jahro    1873,   1874  und 
1875.  •  16  bl.,  16:o.     Titel  und  inhalt  wie  S.  143. 


S.  147.  LAKKOKIR,JE  SAME.SKOLI  TET  TJALETUM  KON- 
^xALATS  KOTTJOMEN  METE.  TJÜORGETUM  ÜBMEKESNE, 
ADDA  KIRJETJÜORGEM-SEBREST,  1876.  55  s.,  8:o  (19x10,3). 
[Rechenbuch.     Gedruckt  in  Umeä.] 

Inhalt:  s.  3  —  4:  schwedisches  vorwort,  unterzeichnet  im  dez. 
1875  von  Johannes    Mörtsell;  s.  5 — 55:  lappischer    text;  antiqua. 

Dazu  als  besonderes  heft: 

FASITKIRJE.  J.  Mörtsellen  Läkkokirjai.  14  s.  |  Schlüssel  zum 
rechenbuch  von  J.  Mr>RTSELL.] 

Original  in  südlappiseher  Schriftsprache. 
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S.  148.  i^foIm^Airje  2ai  peffi  jufto  taffa  tuBxub  ja  rniAben 
vtltmt  loftotuf^.  Aongal.  iRajeneten  Adttiomm  melte  ibbdnft  ulfi^ 
iiMiM^ftuin.  i'itamin,  S.  M,  ^tQgren  1876.  1  bl^  212  s^  8:o  (13^ 
X  7.t)-  [Gesangboeb.  Gedruckt  in  Piteä.]  Und  mit  besonderem 
titel  and  besonderer  paginierung: 

Vrroancieliumeb  3<k  (rpieteleb,  äilrfe^^i^affe  ia  apottolt^^^raol  Si- 
Jen  eoOffli  ja  :iHottoIiDan  aueim.  i^itamtn,  S.  ^.  ^iogrfn  1876.  as3 
s.     pSTangelien  und  episteln.] 

Inhalt:  bl.  1  b:  lappisches  inhaltsrerzeichniss  fiör  das  ganze  werk; 
s.  1—211:  133  kirehenlieder;  s.  212:  erkÜrung  einiger  fremdwort»; 
s.  l:  titel:  s.  :i — 36V*:  lappischer  text:  s,  37« > — 375 :  lappisches  lieder- 
register;  s.  376— 3S3:  schwedische«  liederr^ster. 

Unveränderter  abdruck  von  S.  26:  der  einzige  grossere  unter- 
schied ist,  dass  auch  die  nununem  des  .neuen*  lappischen  gesang- 
buches  (S.  107)  im  liederregister  mit  angeführt  wurden. 


8.  149.  s.  2.  ^oct.  iRdrt.  irutber^  ^iUa  Gotetbce.  i^  Sinen- 
rta  o4  ^oppffa  iprafen.  s.  3.J  Toct.  iVart.  tutbenifen  Uttjeb  6ate= 
fee.  ^aro  ja  Same  fielain.  95  s..  **:o  «14  x  7,*).  3tc<fbolm  1S76. 
1-.  i.  ?JorneDt  x  Soner.  LrTHEK>  kleiner  katechismus.  schwe- 
disch und  lappisch:  schwed.  links,  läpp,  rechts. 

Der  lappische  text  ist  aus  S.  7^  uRverändert  abgedruckt;  die 
abteilunsr  -Anekes  Religionen-SuptÄistaiIem~  i  Kurze  reiigionsgeschichte) 
und  die  erklärung  /um  fcateihismus  sind  je^looh  weggelassen. 


S.  150.  Kalender  für  das  sch:iltiahr  1>76:  titel  und  Inhalt 
wie  S.   I4.>       U^  bL    l»i:o. 

S-  151.  Kilender  t^.r  Jas  jähr  :>77:  titel  und  Inhalt  wie  S. 
14^^,  :iir  mir  fol^nder  a'oweivhv^i:  irr.  titel:  •  -  —  -  14  öre.~ 
16  b:..  I^.o.  B:.  Io  b  steht:  ctJÄcli::  >7i»     i^.  Ä.  :?C.^rneOt  i  Söner. 
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* 

S.  152.  [8.  2]  ^ibliff  iptftoriQ,  ntcb  frdgor  utgifrocn  af  3.  g. 
tfcrbfom.  'iproft  oc6  Ärirfol^erbe  i  goltcnia.  Cfrocrfatt  pd  Sapffa  fprd= 
fet.  Stodfiolm.  ^.  9t.  3Jorftebt  &  6öncr.  1877.  [s.  3]  SBibet- 
^iftoria,  maio  attan  fatidroafaihim  tjalam  lä  3.  ^5.  ^Ifcrblom.  '^^^roufta 
ja  Äprto^erra  golferna  tidggdlroafan.  Same  ficlai  jdradloroum.  Stoff= 
^olman.    ?ß.   21.   9Jorftebt  ja  ^:^>arbncf).    1877.    820  s.,   8:0  (13,5  x 

7,7).     [Bibelgescliichte,  schwedisch  und  lappisch;  schwed.  links,  läpp, 
rechts.] 

Übersetzung  in  nordlappischer  Schriftsprache  aus  „Biblisk  histo- 
ria,  sammandragen  och  omarbetad  mest  eftor  Hübxer  samt  med  fra- 
gor    utgifven  af  J.  F.  Akerblom",  1  aufl.,    Falun    1842.     Übersetzt 

von   J.    L.ESTADIUS. 

Zweite  ausgäbe  S.  184. 


S.  153.     Kalender   für    das   jähr  1878;  titel  und  inhalt  wie  S. 
151.     16  bl.,  16:o.     Credruckt  1877. 


S.  154.  [s.  2|  (S.  2^.  Db^ncro  Särobot  i  Aäbcrneölanbets  §t- 
ftoria  Unber  författareuö  Icbning  bearbetab  för  ^ol^ffolan.  ©todf)oIm, 
1878.  ^.  2t.  9iorftcbt  &  ©öncr  Äongl.  33oftn)dare.  [s,  3)  G.  X. 
ebeneren  9tppctusfirjc  2litiglanbau  ©uptfafihim  rcitetum  almogcu  ffoli 
tct.  ©ante  fiätai  puoftetum  3of)annce  3JlörtfclIeft.  Stoff bolman,  1878. 
'^.  2t.  9?orftebt  ja  '^>arbnef)  ilongalatö  Mirictjaorgeje^.  230  s..  8:0 
(14,3  X  8,5),  mit  44  Illustrationen.  [Lelirbuch  der  schwedischen  ge- 
schichte,  schwedisch  und  lappisch;  schwed.  links,  läpp,  rechts.) 

Die  erste  aufläge  des  schwedischen  Originals  erschien  im  jähre 
1872.    Hier  übersetzt  in  südlappischer  Schriftsprache  von  J.  Möhtsell. 


S.    155.     Kalender   für    das  jähr  1879;  titel  und  inhalt  wie  S. 
151.     16  bl.,  16:o.     Gedruckt  1878. 
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S.  156.  Kalender  für  das  Schaltjahr  1880;  titel  and  Inhalt  wie 
S.  151,  nur  mit  folgenden  abweichungen  im  titel:  „Sllmanada  ©aflab= 
Siafen  auteft 24  1/3  aifc^mimitcn ".   16  bl,  l6:o. 

Gedruckt  1879. 


S.  157.  \s.  2]  ^ottor  3Wärten  i?ut^crö  ma  Ratetet  mcb  fort 
uttüecHinö.  3tf  Äonql.  Wajrt  qiaab  od)  ftabfäft  bcn  11  Cft.  1878. 
Stodf^olm  1880,  Äongl.  ^i^oftri^derict,  i^  ')l  9?orftcbt  &  ©öncr.  [s.  3| 
2)o!tor  3)?drtcn  Sutl^cnifa  Utfeb  ilatefcfa  aftan  ftnefcö  dpatufain,  mi 
iaw  qtüuorfota.  Äon^alatö  3JlQjeftätaft  puorrcn  toalbetutn  ja  nannoto^ 
tüum  11  Cftober  1878.  Stoff^olman  1880,  Äonctalat«  Äirjetjuorgcm-' 
fajcn,  •^^N.  91.  3iorftcbt  ja  ^Narbncf).  227  s.,  langer  8:0  (15,4  x  6,*). 
[Luthers  kleiner  katechismus  mit  kurzer  erklärung,  schwedisch  und 
lappisch;  schwed.  links,  läpp,  rechts.] 

Übersetzung  in  nordlappischer  Schriftsprache  von  J.  L-estadius. 
Das  original  ist  der  im  jähre  1878  amtlich  vorgeschriebene  schwe- 
dische katechismus. 

Zweite  aufläge  S.  185. 


S.  158.  Kalender  für  das  jähr  1881;  titel  und  inhalt  wie  S. 
151,  nur  mit  folgender  abweichung  im  titel:  „—  —  '-^4  VA^  3Ufe= 
minuten ".     U>  bl.,  16:o.    Gedruckt  1880. 


S.  159.  [bl.  1  b|  S.  ^JÖtattljei  Crimugelium.  ©tod^olm  1881. 
Roml  Ä^otttDderict.  i>.  91.  'JJorftebt  &  £öner.  |bl.  2  a|  9(ileö  maU 
teufa  (S'Danqclium.  Stoff^olman  I88I.  .Hongdato  Mirjctjuorgcmfajeu. 
''^N.  31.  9torftebt  ja  i>arbnc.  [s.  l|  9lileo  3)Jattcu)a  (Suangelium,  9lb= 
bdfift  jargdloiniui  Same  fielai.  Stoftholman.  Jjuorgetouum  firjai 
englanba  ja  lUforifa  "iMboI-ecbrc  afatufa  mielbe.  1880.  2  bl.,  91  s., 
8:0  (10  X   11).     Schwedisch  links,  lappisch  rechts. 

(' hersetzt  in  nordlappischcr  Schriftsprache  von  J.  L-Estadius. 
Der  dnick  wurde  von  der  Britischen  und  ausländischen  bibelgesell- 
schaft  bekostet. 


S.  160.  2^etal)  hio,  maggar  roabl^ai  tobn  tfafatal^?  ^iööfotat^ 
fies  ^dla  gr.  fiunbgrencft.  Same  Kälai  jdrgcftowum  3.  (S.  9igrcncft. 
Stod^olmcdne,  aWidfioncn  littolatji  maffoin  ulfodroabbetum.  SlrtDo:  5 
öxa^.  [s.  2]  ©tod^oImeÄne,  ^juorgetum  31.  2.  SRortnancn  Ätrjetjuor= 
gcmfebrcft  1881.  12  s.,  8:0  (13,5  X  7,«),  mit  einer  illustration 
auf  8.  2  des  Umschlages.  [Weisst  du,  in  welche  gefahr  du  dich  be- 
gibst?] 

Übersetzung  in  südlappischer  Schriftsprache  aus  „Wet  du,  hvad 
du  v&gar?",  Gefle  1880,  von  dem  seminariirektor  Fr.  LuNDCrREx. 
Übersetzt  von  J.  E.  Agren.  Herausgegeben  von  der  gcsellschaft 
ävenska  Missionsförbundet. 


S.   161.    ^;jäte  3eöuoa  luoa!    3:iQletum  ^Jiemman  ^attcft  :ö.  31. 

Kongalatö  neiba  Gugenia  ja  etja  ,,©ab«ielat6  a)Jiöfionen  3Bänafal^"  läl) 

pajam   taio  Krjero  taroft  fabmai  järgdloroet  ^faf  So^anöfoneft,  Ijevra  ja 

ifoulai   dtfdteje.    ©toK^oIman,   31.  2.  9ioruianna  firjetjuorflcm,   1881. 

60  s.,  8:0  (13,7  X  7,5).     [Komm  zu  Jesus!] 

Übersetzung  in  nordlappischer  Schriftsprache  aus  „Kom  tili  Je- 
sus** von  dem  englischen  theologen  Christopher  Newman  Hall  ;  in 
sehr  vielen  schwedischen  auflagen  erschienen.  Ins  lappische  über- 
setzt von  löAK  Johansson.  Herausgegeben  von  der  gcsellschaft 
Lapska  Missioncns  Viinner. 


S.  162.     Kalender    für   das  jähr  1882;   titel  und  inhalt  wie  S. 
158.     16  bl.,  16:o.     Gedruckt  1881. 


S.  163.  3anü  pal^amus  luaofjolato:  firjatö  tjälgosrauota  pirra, 
mau)  .Hongalatö  neiba  ®ugenia  ja  etja  ^Sabmelat^  3)hdfionen  SBäna- 
fab"  lä^  pajam  fami  aufen  tjaletoroet  3- 3="^)*^-  »^abbe:  10  öra.  BtolU 
^olman,  21.  2.  9formanna  firjetjuorc(em,  1882.  32  s.,  8:0  (12,7  x 
7,7).  [Der  schlimmste  feind  der  läppen;  ein  büchlein  über  die  nüch- 
temheit.] 


Originalwerk  in  nordlappischer  Schriftsprache  von  Isak  Johans- 
son; herausgegeben  von  der  gesellschaft  Lapska  Missionens  Vanner. 
Eine  schwedische  Übersetzung  von  dieser  schrift  erschien  1886  in  Ny- 
köping  mit  dem  titel  „Värt  folks  sväraste  fiende^;  der  Übersetzer 
war  der  probst  K.  Fr.  Karlson  in  Nyköping. 


S.    164.     Kalender  für  das  jähr  1883;  titel  und  inhalt  wie  S. 
158.     16  bl.,  16:o.     Gedruckt  1882. 


S.  165.  Kalender  für  das  Schaltjahr  1884;  titel  und  inhalt  wie 
S.  156,  nur  mit  folgender  abweichung  im  titel:  „ —  —  —  ja  tabbei 
pir "  16  bl.,  16:o.     Gedruckt  1883. 


S.  166.  ^^icbmo  ^ubmcla  manaita.  tncfc«  ajataHamiifal^  färta 
peitüai  jafen,  roalbetoinim  2)oftor  3Kartin  Sutljcrufa  fiqift.  ttongalotö 
nciba  Gugcnia  ja  ctja  ,,©abmclatö  SRiöfionen  tüänata^"  W^  pajam  tait 
fame  fiellai  jdrgdloüct  3-  3-ncft.  ^abbc:  1  frona.  ©totffiolm,  21.  fi. 
SRormanna  Rrietiuorgcm,  1884.  868  s.,  8:o  (15,5X9).  [Speise  für 
die  kinder  Gottes.  Kurze  betrachtungen  für  jeden  tag  des  Jahres, 
aus  den  Schriften  Luthers  genommen.]. 

Übersetzung  in  nordlappischer  Schriftsprache  aus  „Manna  for 
Guds  Barn.  Betraktelser  för  hvar  dag  i  äret,  samlade  ur  D:r  Martin 
Luthers  skrifter",  1  aufl.,  Stockholm  1870.  Übersetzt  von  D.  En- 
üELMARK  und  Olof  Forsman  ;  die  Übersetzung  wurde  dann  von 
Lsak  Johansson  revidiert.  Herausgegeben  von  der  gesellschaft 
„Lapska  Missionens  Vänner'*. 


S.  167.  Moncialatö  ^Jtajcftätan  3lrniofeo  .Hulatuö,  tai  ©ami  tau- 
toi,  lutel)  pcttfoihnn  jdttel)  aftetum  fouogrifai  Stocrjc  ja  3Öuona  faffai; 
roabbctutn  Stottbolma  fldttöu  6  ^uni  1883.  Sulejun  ÄirietjuorQein- 
Sebrc  1884.  27  s.,  8:o  (15x8,5).  [Gnädige  Verordnung  seiner  Ko- 
nigl.  Majestät  über  die  läppen,  die  mit  ihren  renntieren  zwischen  den 
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vereinigten   königreichen  Schweden  und  Norwegen  nomadisieren,  ge- 
geben im  schloss  zu  Stockholm  am  6  juni  1883.    Gedruckt  in  Luleä.] 
Das    ,, internationale   lappengesetz",    übersetzt  in  nordlappischer 
Schriftsprache  von  J.  L.«stadius. 


S.  168.  '^dtfoi  njuoroama  pirra.  Stodf^olm,  Gcntral^S^rpderiet, 
1884.  1  s.  (33  X  25)  mit  zwei  illustrationen,  auf  rotem  papier  ge- 
druckt.    [Über  das  schlachten  von  renntieren.] 

Geschrieben  vom  professor  an  der  Tierarzneischule  in  Stock- 
holm G.  W.  Sjöstedt,  ins  lappische  (und  finnische)  übersetzt  von 
IsAK  Johansson  und  herausgegeben  von  der  frauenabteilung  des 
Schwedischen  allgemeinen  tierschutzvereins.  Da  die  in  dieser  schrift 
empfohlenen  verbesserten  Schlachtmethoden  zum  teil  in  der  praxis 
unausführbar  waren,  erregte  dieselbe  bei  den  läppen  (wenigstens  in 
Gellivare)  so  grossen  ärger,  dass  man  sie  ins  feuer  warf  und  keine 
weiteren  exemplare  davon  haben  wollte. 


S.  169.  Kalender  für  das  jähr  1885;  titel  und  inhalt  wie  S. 
158,  nur  mit  folgender  abweichung  im  titel:  „ —  —  —  ja  rabbci  pir 
".     16  bl.,  16:o.     Gedruckt  1884. 


S.  170.  Sital)  fuö  falogen  fjabbet?  rHdöfotattieö  ja  jaffetaffieo 
^äla  3.  ®.  tgrcncft.  SJlrioo:  5  oral).  ©tocff)oImefnc  ^Blidfiouen  litto= 
latji  maffoin  uWoötuabbetum.  [s.  2|  ©tod^oltuefne  ^cmlanböroännena 
Äirietiuorgemfaijc  1885.  14  s.,  8:0  (I3,s  x  7,3).  [WUlst  du  selig 
werden?] 

Original  in  südlappischer  Schriftsprache  von  J.  E.  Agren,  her- 
ausgegeben von  der  gesellschaft  Svenska  Missionsförbundet. 


S.    171.    Kalender  für  das  jähr  1886;  titel  und  inhalt  wie  S. 
169.     16  bl,  16:o.     Gedruckt  1885. 
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S.  172.  Kalender  für  das  jähr  1887;  titel  und  Inhalt  wie  S. 
169  mit  der  einzigen  abweichong,'  dass  die  tabelle  über  die  militar- 
pflicht  jetzt  weggefallen  ist;  das  verzeichniss  über  die  markte  fallt 
demnach  jetzt  auf  bl.  15— 16  a  und  bl.  16  b  ist  leer.  16  bl.,  16:o. 
Gedruckt  1886.  

S.  173.  LAGAR,  angaende  de  Svenska  Lappames  rätt  tili  ren- 
bete i  Sverige  oc^  angaende  rcnmärken;  gifna  den  4  Juni  1886. 
Sagalj,  ©merjelatö  fami  fautoi  pdtfoi  fuottotemldpe  pirra  Srocrjc  rifa 
finu  ja  pätfomärfai  pirra;  roabbctuiu  4  pciroe  Sunt  manon  1886.  Lu- 
leä  Boktryckeri-Aktiebolag,  1887.  37  s.,  8:o  (17  X  10,3).  [Gesetze 
von  dem  rechte  der  schwedischen  lappländer  zum  weiden  ihrer  renntiere 
in  Schweden  und  von  den  Ohrmarken  der  renntiere;  schwedisch  und 
lappisch;  schwed.  links  antiqua,  läpp,  rechts  fraktur.] 

Übersetzung  in  nordlappischer   Schriftsprache  von  0,  Forsman. 


S.    174.     Kalender   für   das  Schaltjahr  1888;  titel  wie  S.  165; 
inhalt  wie  S.  172.     16  bl.,  16:o.     Gedruckt  1887. 


S.    175.     Kalender   für  das  jähr  1889  ;  titel  und  inhalt  wie  S. 
172.     16  bl.,  16:o.     Gedruckt  1888. 


S.  176.  3lbbeöfirje.  V!uleä,  Suleä  «ottri)cteri=2lfticboIa9,  1889. 
61  8.,  8:o  (14X7,7).     [Fibel] 

l.bersetzt  in  nordlappischer  Schriftsprache  von  T.  H.  Svarten- 
(iJiEx  aus  verschiedenen  schwedischen  fibeln.  Die  mit  J.  L.  signier- 
ten stücke  sind  von  J.  L.estadius  übersetzt;  auch  diese  stücke  sind 
aus  schwedischen  fibeln  (und  dem  gesangbuche)  genommen. 


S.    177,    178.     Kalender   für    die  jähre    1800  und  1891  ;  titel 
und   inhalt  wie  S.  172.     16  bl.,  16:o.     Gedruckt    1889,    bzhw.  1890. 
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S.  179. .  Kalender  für  das  Schaltjahr  1892;  titel  und  Inhalt  wie 
S.  174.     16  bl.,  16:o.     Gedruckt  1891. 


S.   180.     Kalender   für  das  jähr  1893;  titel  und  inhalt  wie  8. 
172.     16  bl,  16:o.     Gedruckt  1892. 


S.  181.  3)oftor  3Rartiu  Sut^erufa  .Hädttcpoftilla.  .Uirfo^crra 
3.  Sceftabiu«  lä  tan)  järggdlam  [sie!]  fame  fieHai.  ©toffljolman,  Sroar 
Öcegflftröma  .Hirjcprcntiimroiefon.  1893.  604  s.,  8:0  (19  x  11,5). 
[Die  hauspostille  Luthebs.] 

Inhalt:  s.  3—10:  lappisches  Vorwort;  s.  11 — 601:  text;  s.  602: 
inhaltsverzeichniss ;  s.  603 — 604:  druckfehlerverzeichniss. 

Übersetzung  in  nordlappischer  Schriftsprache  von  J.  L.estadius. 
Das  original  ist  eine  von  der  gesellschaft  Pro  Fide  et  Christianismo 
im  jähre  1881  herausgegebene  (wohlfeile)  schwedische  ausgäbe,  über- 
setzt und  mit  vorwort  versehen  von  dem  pfarrer  S.  G.  Cavallin 
nach  einer  in  Ofl'enbach  1862  gedruckten  deutschen  ausgäbe. 


S.    182,    183.     Kalender   für  die  jähre    1894    und   1895;  titel 
und    inhalt    wie   S.  172.     16  bl.,  16:o.     Gedruckt  1893,  bzhw.   1894. 


S.  184.  '^ibel^iftoria,  maiv  attaw  fatiahuafaitum  tjallam  lä  3. 
^.  Äferblom,  '4>roufta  ja  .Hi;rtol)erra  Jolfenm  tjagnöltüafon.  Barne 
tiellai 'jdrgdloroum.    öulejon.    öadnmna  ja  .peliim  lunue,  1895.     153 

s.,   12:o  (15,3X6,3).     |Bibelgescliiclite.     Gedruckt  in  Lulea.| 

Zweite,  von  T.  H.  Svautexcjken  besorgte  ausgäbe  von  S.  152. 
Hier  nur  lappischer  text. 


S.  185.  3^oftor  'JJJdrten  Sutljerufa  lltfeb  Matcfefa  attan  dnefeö 
äpatufain,  mi  law  iiiuuortota.  Mongalato  ^Jiajeftätaft  puorren  ujalbetum 
ja  nannototuum  11  Cftober  1H78.    Üulejon.   ^attmana  ja  Pelina  lunnc. 
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1895.  116  8.,  12:o  (15,2  X  6,*).  (Luthers  kleiner  katechismus  mit 
kurzer  erkläning.     Gedruckt  in  Lulcu.] 

Zweite,  von  T.  H.  Svaktengren  besorgte  ausgäbe  von  S.  157. 
Nur  mit  lappischem  text. 

S.  186.  Same  2:ia9goln)afcn  ^:pfalm-ilirjc.  Ädngalatö  fäftcte= 
min.    Sulcjon,   ^allmana  ja  Pelina  lunuc,    1895.    VI  +  230  s.,  8:o 

(14,6  X  8,2).  [Gesangbuch  der  lappischen  gemeinde.  Auf  königliche 
kosten.     Gedruckt  in  Luleä.] 

Inhalt:  s.  II:  Davids  Ps.  104:  38,  34;  s.  III— V:  lappisches  in- 
haltsverzeichniss  für  das •  gesangbuch ;  s.  VI:  erklärung  einiger  fremd- 
wörter;  s.  1—222:  276  kirchenlieder;  s.  223—230:  register. 

In  demselben  bände: 

Slilefcö-  ja  ^adfc-^^cimi  eroangcUumc^  ja  Gpiftctef)  fijen  GoUefti 
ja  iHäRdlroafi  him,  nau  ai  ^Hdfldltüafal^  faifafatjal^  ja  aftafatjal^  aiico 
ajatafi  auteft.  Sulcjon,  ^aHmana  ja  Pelina  lunnc,  1896.  239  s. 
[Evangelien  und  episteln  der  sonn-  und  feiertage.] 

Inhalt:  s.  3—141:  evangelien  und  episteln;  s.  142—181:  die 
leidensgeschichte ;  s.  182—239:  gebete,  darunter  s.  184 — 204:  das 
rituale  für  den  vormittagsgottesdienst. 

Zweite  aufläge  von  S.  107,  besorgt  von  T.  H.  Svartengren. 
Der  einzige  unterschied  ist,  dass  das  rituale  für  den  gottesdienst  hier 
nach  dem  neuen  schwedischen  kirchenhandbuche  von  1894  übersetzt 
ist;  diese  Übersetzung  wurde  von  P.  G.  Callebero  und  M.  T.  Ber- 
lin besorgt. 

S.  187.  Kalender  für  das  Schaltjahr  1896;  titel  und.  inhalt 
wie  S.  174.     16  bl.,  16:o.     Gedruckt  1895. 


S.    188.     Kalender  für  das  jähr  1897;  titel  und  inhalt  wie  S. 
172.     16  bl.,  16:o.     Gedruckt  1896. 


S.   189.    Slhnanada  Safen   auteft  Sdbneftcjen  (Sfiriftufcn  ^iäga^ 
temcn    mangcl  1898.     HAPARANDAN  Horisonten  meto,  ^uHo  Ic  65 
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örab.  50  Vc  wiin.  ^^olen  aHatefcn  jaHa  Shiortanaften  lüuofte,  ja  24  V3 
aife^min.  luUcIcn  ©tod^olnten  Cbieruatoriumeb.  Äongelatö  SRajeftaten 
ärbmolumuö  Äottjomen  melbc  ulfoöioabbctum  Silbe  2etem=3lfabcmiQft. 
ctod^olm,  %  3t.  9iorftebt  &  ^^Jarbn.  ^abbe:  14  öre.  16  bl.,  l6:o 
(10  X  7,7).     Gedruckt  1897.     Inhalt  wie  S.  172. 

Ein  grosser  teil  der  in  den  vorigen  kalenderausgaben  vorkom- 
menden druck-  und  Sprachfehler  ist  hier  (durch  K.  B.  Wikli  nd)  be- 
seitigt worden. 

S.  190.  Kalender  für  das  jähr  1899;  titel  und  Inhalt  wie  S. 
189.     16  bl.,  16:o.     Gedruckt  1898. 


S.  191.  N.  J.  SuNDELiN,  ünterrichtstabellen  in  lappischer 
spräche;  citiert  bei  Sidner,  Matrikel  öfver  Hernösands  Stift,  Hernö- 
sand  1866,  s.  69.    Wann  und  wo  sie  gedruckt  wurden,  ist  unbekannt. 


Norwegisch-lappische  litteratur. 


N.  1.  |BI.  1  b]  ^.  ^ort.  Üiifltevö  tibcn  eller  minbre  GateÄiioimio, 
3)leb  lüonte^i'itrboiiio  :{tifttatö  i  alminbetigtieb  /  faa  og  om  eenfolbiit 
fltiftcmaaf/  iiieb  iiogle  nijttige  3potömQoI,  (Sfter  2».  SKort.  ßiittiers 
Sletle  aKeeniiifl.  ©omt  Sentenifer  of  (*iubo  orb,  tu  Xxoem  teftprlelfe 
for  be  eenfolbige.  .Quitten  er  Ijoöfoijfb,  til  ^'''i^'^i'c^  "g  tappmieö 
ngtte,  beiio  Ducrfettelfe  i  bet  Sowifte  Sprog  'Ikh  9JIorteii  l.'imb.  fflis: 
fionariii'ä  i  ällten  og  ^amincrfeß,  jamt  3ognepi(Tft  til  !j[lten  tiieeiiig[|eb. 
Ubi  bct  Äonßclige  Xtanffe  Misaions-Coliegii  itogtnitterie  optaflt.  Aiobtn^ 
^aun  '  tnjft  %ax  172S. 

[Bl.  ^  aj  2)ottor  aJIorten  l'iitter  Utjo  Sületiflimiiaj,  äglttnaga  aKo= 
naU:itagabata  Airto  Oppalattaiiiiii  fitfa  ja  auftegiicEbafaj  'Jüppamufia 
aftanaga  miittont  taittao^  [a^albagai  guoiiii  7.  ^l.  :^ut.  j^idga  Sniela 
tnelb,  3a  Dppelito^Sabnet  baiii  ©aefe  ,-il)iQla[tn  ualbejimum  Cfto 
9lanno:®tUQffln  bait  aiiftegwTbafojQiti.  Saiite^gieli  Iniiiibjaluin  SWarten 
yunbeft.  anifftoiiariufeft  3llateft  ja  ^ammevjefteft,  imft  ai  Sanii=©at= 
noft  aiateft.  3>at  Roniiflagats  Taro  Collegiuui  Missionis  1«  baiiam  bon 
tirje  prentebumit.  Hiolienfjai'iieft  bani  ^xg,e  172H.  76  bl.,  12X7.  lÄ- 
niBcli  lioka,  lappisch  rechts.     Fraktur. 

Inhalt:  Ul.  1  a:  1  Pctr.  2,  2  iläniscb  iiiiii  liippiBcli,  das  bM 
Luthers;!)!,  1  b— 4  a:  vorrede  Lvthkks ; bl. 4  b— 76  a:  d«i' kfltwihäiBii». ^ 

|ür.    M.    LriHEKs    kleiner    kate^hisinus.] 
Luxn  nach  der  dänischen  ausgäbe  des  A.  it 
weicht    von  derjenigen  der  späteren  iibem 


berQcksichtij^   auch    die  mulidarten  südlich  von  TromBÖ.     Eine 
ausgäbe  hiervon  ist  N.  4. 


N.  3.  Sn  lort  Xaie  3  yappemeö  ©praag,  Sßaa  ffionflcne,  Sl'or 
aaernoabigfte  Wertes,  FRIDERIC  3)en  feinte,  Soin  Seminarii  Lnp- 
ponici  Fridericiani  ©tifterefi  ^rifbefulbe  ?Eobfelä:S)a8,  Sf  beii  (rfbfte  Se- 
minarist fiolbeit  i  Biscopens  D:  FRIDERIC  NANNESTADS  ^uS 
i  Tronhjem  JJor  inbfa(benbe  ^aoPe  Reuige  Jiageß  ffplb  ben  2.  Aprilis 
175:».  Tronhjem,  tn-ft  E)oö  3en6  G^rift:  ffiiinbing.  29  b-,  13,ax8. 
Lnppisch  links  (schwabacher),  dänisch  rechts  (fraktur). 

[Eine  kurze  rede  in  der  spräche  der  läppen,  am  geburtstag  des 
Ivönigs  FEiEnEBicH  V  gehalten].     Verfasst  von  M.  Baade. 


N.  3.  ®n  fort  Zale  3  Soppernes  Spraag,  paa  Kongenä,  'Por 
'JJlIernaobigfte  ^erreö,  FRIDERIC  Xen  gcmte,  Som  Seminarii  Lappo- 
nici  Fridericiani  ©tiftereö  >^ri)befiilbe  J?obfel6=33ag,  Sf  ben  «Ibfte  Se- 
minarist Kolben  t  Biscopens,  D:  FRIDERIC  NANNESTADS,  §uö  i 
Tronhjem  3  en  Sojanfeelig  ^otfamltng  b:  31.  Martii  1756.  Tronhjem, 
trott  ffoo  3enä  Gfjrift:  Stnbing.  47  s.,  13,jx8.  Lappisch  links  {an- 
tiqua),  dänisch  rechts  (fraktur). 

[Eine  kurze  rede  in  der  spräche  der  läppen,  am  geburtstag  des 
königs    Friederich  V  gehalten].     Verfasst  von  M,  Baadk. 

N.  4.  [Bl.  1  b]  X.  SRort.  futtere  V'iben  eller  minbte  GQtec^i8= 
mui,  Sfieb  iBorne-Ütttbomö  idfitato  i  3llminbeliglieb,  \aa  og  oin  eenfol= 
big  jlriftenmal,  meb  nogle  ntjttige  Sporemaal,  Gfter  T.  2J!ort.  Sut^ 
Mette  aneening.  ©onit  ©ententfer  af  'öubö  Orb,  til  Xroenö  ftefttrteffe 
for  be  eenffilbige.  ^otüen  er  ^odfu^eb,  til  ^inneiitea  ofl  SonwntM 
,  bfiie  Cuerfctlolie  i  t>tt  Vappifle  Si'voii  in'ii  "BJorIcri  i'inib.  Wt« 
marin«  i  ^(irrt  0[\  löammfrjt^, .jHtf  Cogm-yvitfr  lil  9Ilteii  inr(iri|k(i< 
^i  bei  .«t'if,\i'iiiiv  ;.;.!ii'  «w4n'-  ^  >Lii  ■JiüiitrDftme  op'"«''  ■***■ 
beiiböim  ti  .;  '  i 


—  78  - 

tmiffa  aftanaga  muttom  tarbool^  tojalbogat  güoim  3).  9R.  Sut.  jj^iclga 
9KieIa  melb,  3q  Cppetuö^Sobnef  boin  :ÖQöfc  3öiülofin  odbcjuoum 
Dffo  9JannO'©tu§fan  boit  auftegictrbafa^aiti.  ©amc-gieli  buinbialuin 
aJlarten  Sunbcft.  5DJtörtonQriufeft  SHoteft  ja  ^aninterfcftcft,  nuft  ai 
©arni^Samoft  9tlatcft.  2^at  Alonuflagatj  2!)aro  Collegium  Missionis 
löe  baijam  ban  firjc  prcntebuout.  Äiobenljapneft  bam  Soegc  1757.  76 
bl.,  12X7.     Dänisch   links,  lappisch  rechts  (fraktur). 

Inhalt:  bl.  1  a:  1  Petr.  2,2  dänisch  und  lappisch,  der  name  des 
königs  Friederich  V  mit  kröne  darüber;  bl.  1  b— 4  a:  vorrede 
Luthers;  bl.  4  b— 76  a:  der  katechismus. 

Neue  aufläge  des  N.  1. 


N.  5.  Gn  fort  Jalc  3  i^appcmeö  ©praag,  '^aa  Äongciiö,  i?or 
aillernaabigftc  §erreö,  FRIDERIC  S^en  gcmtc,  ©om  Seminarii  Lappo- 
nici  Fridericiani  ©tiftereö  Ji^ribcfulbe  gobfelö-IDag,  2tf  ben  cclbfte  Semi- 
narist Kolben  i  Biscopens  D:  FRIDERIC  NAxNNESTADS  ^uö  i 
Tronhjem  Jyor  cn  ^ejanfeclig  J^orfamling  ben  31.  Martii  1757.  TRON- 
HJEM,  troft  i)0^  Sens  (S^rift:  3Binbing.  48  s.,  13,2  x  7,«.  Lappisch 
rechts  (antiqua),  dänisch  links  (fraktur).  [Eine  kurze  rede  in  der 
spräche  der  läppen,  am  geburtstag  des  königs  Friederich  V  gehal- 
ten.]    Verfasst  von  M.  Baade. 


N.  6.  (5n  fort  Xale  3  Öapperneo  ©praag,  X^aa  Äongcnö,  t^ov 
StUcrnaabigfte  ^erre§,  FRIDERIC  ^en  gemte,  3oin  Seminarii  Lapponici 
Fridericiani  ©tiftereö,  Arpbcfulbe  Jvobfelö^X>ag,  3lf  ben  celbftc  Semi- 
narist Kolben  i  Biscopens,  D:  FRIDERIC  NANNESTADS,  ^uö  i 
Tronhjem  gor  en  ^ojanfeetig  Jvorfoniling  ben  81.  Martii  1758. 
SCron^jem,  trott  {)0ö  ^em  6I;rift:  SBiubing.  64  s.,  12,5  X  7,6.  Lap- 
pisch rechts  (antiqua),  dänisch  links  (fraktur).  [Eine  kurze  rede  in 
der  spräche  der  läppen,  am  geburtstag  dos  königs  Friederich  V  ge- 
halten.] 

N.  7.  aWuttom  i^aulagaf  3Kajt  3;bineU  ©ubnen  ja  Samijbi  ^aU 
iaß-'9{afabuöfan   i?tt  ©anme  jorgolam  C.  VV.    Ä3;(£»(£9f§2tl^i53J3l©S, 
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SKiöfion   gaalatufaft,  proentiiutDum  ®ottmann  gribcrici^  Äifel  boft  bant 

jagcft  1763.     155  8.  +  3  unpag.  s.,  12x8.     Fraktur. 

Inhalt:  s.  [3]— 141:  46  psalmen,  Nr.  1 — 39,  43  nach  dem  ge- 
sangbuch  Kingos,  Nr.  40—42  nach  dem  deutschen,  Nr.  44,  45  nach 
dem  gesangbuch  PoNTOPPiDANS ;  8.  141 — 155:  ®acttamuöt)=roHuö  bag= 
gar  olmuj,  guttc  jabntetn  baabaft  ccffan  moriba  fubbo  nattarijn  [buss- 
gebet]; 8.  [156-158]:  druckfehlerverzeichniss. 

Übersetzt  von  C.  Weldingh.  Neue  ausgaben  hiervon  sind  N. 
13  und  F.  3,  4. 


N.  8.  Seminariumeft  Fridericianumcft  jt)iaclluiuroutn  @jct-Äir= 
jQtjb,  9Wt  aWoaabbc  öuatte-  ja  Rixlo^diottu^  auftanaga  6f)riftuö  ®icrba= 
inu6t)JQ=^J)tuitaf ufain  fiftcs  toaatta.  25RD9lö3eaR,  1763.  ^rcnti  3cnß 
G^riftcnfcn  SBinbing.    181  s.  +  3  unpag.  s.,  12,5X7,3.    Fraktur. 

Vgl.  N.  9.     Neue  ausgaben  hiervon  sind  N.  14  und  F.  2. 


N.  9.  Seminariumeft  Fridericianumcft  jf)jaclluiuroum  @\eUStix: 
jatjl),  3Ki  3)ioaabbc  ©uattc-  ja  Äirfo-SRoffuö  auftanaga  6f)riftuö  öjcr^ 
baiuu§^ia'3)hutalufain  fiftes  toaalla.  Xet  er:  @u  3  Seminario  Fride- 
ricianio  ftrcücn  Siben  ^aanb^^öog,  ©om  inbe^olber  3JogIe  ^nm^  og 
.Hirfe-'Öonner,  tittigcmcb  ßtjrifti  Öibelfes  ^iftorie.  XMCm^^iBm,  1764. 
xri)ft  ^oö  3^n^  G^riftenfen  äiUnbing.  16  unpag.  bl.  +  s.  3—181  des 
N.  8  +  3  unpag.  s.,  12,5  X  7,3.  Fraktur.  [Dies  buch  ist  eine  neue 
titelausgabe  des  N.  8.  N.  8  wurde  in  504  exemplaren  gedruckt,  von 
welchen  100  in  1764  mit  neuem  titelblatt  und  vorrede  versehen 
wurden.] 

[Ein  im  Seminarium  Fridericianum  geschriebenes  kleines  hand- 
buch,  das  einige  haus-  und  kirchengebete  sammt  der  leidensgeschichte 
enthält.] 

Inhalt:  bl.  [2-6]:  dedikation  an  den  könig  Frtedebich  V;  bl. 
[7—13  a]:  vorrede;  bl.  [13  b— 14]:  inhaltsverzeichniss ;  s.  [3] — 67;  102 
— 172:  gebete  und  Davids  7  busspsalmen;  s.  67—101:  die  leidens- 
geschichte; 8.  173— -181:  trostsprüche  aus  der  heil,  schritt:  s.  [182 — 
184]:    inhaltsverzeichniss.     Bl.    [2  —  16]    dänisch,   s.  3 — 184    lappisch. 
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(übersetzt  von  den  seniinnristen  Andreas  Axcher,  Olav  Hjobt. 
ÄAriE  LiNDBOE,  Caspar  Abraham  Borch,  Andreas  Hoff  und  von 
Professor  K.  Leem;  das  ganze  buch  ist  von  Leem  revidiert  worden 
(s.  die  vorrede). 

N.  10.  [S.  2]  D.  9)Jort.  fiutt)cr«  tiben  cffcr  minbrc  eotcd^iomu«, 
9Kcb  öorne^Varbome  'Wfitatö  i  xHlminbcIigf)cb,  faa  oq  om  ccnfolbif^  Striftc^ 
maal  meb  noflie  npttiqc  Sporoiimal,  ßfter  2^.  4)?ort.  Sut^er«  9lcttc 
4)iccninq.  Samt  ©ententfer  af  (vJubö  Crb,  til  2:roenö  Scftprfelfe  for 
bc  (Senfolbiqc.    Xront)iem,  ^trpft  f)06  3-  G.  SBinbincj,  1767. 

[S.  3|  X,  aWartcn  8utf)er  Ut.^eb  Gatcd^ismus,  »uftanaga  i)tacnna-' 
bagabufa  oauppalabbamün  aimtafabjt^jQt  nut  maiba  auftcgerbofabj^ 
^Hippa  birra,  auötanaga  [!  |  muttom  aufalabil^  Äa.^J^jalbagai  guoim  2).  SJart. 
Vut()er  iTUotcö  miccla  miclb.  3^  Caapatu6=fanef  3bmel  faneft  auftgjcr^ 
bafabjl^jaibi  oöfo  nanoftuffan,  famao  jorgalum.  S^ronl^icm,  '^Jrcnti  ^^. 
(S.  aßinbing,  1767.  167  s.,  10,8  X6,i.  Dänisch  links,  lappisch  rechts. 
Fraktur. 

Inhalt:  s.  [4  dänisch):  1  Petr.  2,2;  das  bild  Luthers;  der  vers 
an  den  papst;  s.  [5  lappisch]:  1  Petr.  2,2;  der  name  des  konigs 
Christian  VIT  mit  kröne  darüber;  der  vers  an  den  papst;  s.  [6]  — 11: 
die  vorrede  Luthers;  s.  12—167:  der  katechismus. 

[Luthers  kleiner  katechismus.]  (< hersetzt  von  K.  Leem.  Das 
buch  wurde  in  1500  exemplaren  gedruckt. 


N.  11.  ABC  ohne  titel.  Xron()iem,  prcnti  3-  ^-  33Jinbing. 
[1767  od.  1768|.     24  s.,  13x7,2:     Fraktur. 

Inhalt:  s.  1:  alphabete;  s.  2 — 7:  buchstabierübungen ;  s.  8—23: 
auszfige  aus  dem  katechismus;  s.  23—24:  ein  gebet  für  kleine  kinder. 
Auf  8.  2  ein  Christusbild. 

Tlerausgogobon  von  K.  Lekm  (s.  H.  Hammond,  Den  nordisko 
Missions-Historio,  s.  851).  Das  buch  wurde  in  1500  exemplaren 
gedruckt. 

N.  12.  |S.  1|  GQted^iömuö.  [Titelbild.  1  SGfuo  Delfigncr  »orn. 
^JÜ^arci  10  Kap.  13=16  u.  3(Sfuö  buunftfiuncb  SWanait. 
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[S.  2J  i^ut^cro  Üben  (Satediiötnuo,  tiUiqemeb  et  ainl^ang,  fom  m= 
be^elbcr:  1)  l'itrboin  om  Sfriftemaal.  2)  .^ßuu^XaüIen.  3)  ©enfolbige 
Sporömaal.  4)  öibefffe  Senteutfer.  5)  'i^onner  3JJorgen  og  3(ften,  til 
Oüt  fra  "öorbö.  Äiiobcnf)aiin,  trr)ft  \>aa  3)Jiöfioncnö  'i^efoftnincj,  üeb  Wer- 
barb  Öicfe  aalitatb,  3lar  1776. 

[S.  3]  £utf)er  utjeb  (Satcc^iömuö,  auftanaga  iiafüncö,  mi  boaalla 
fifteö,  1)  aWattatufa  9lippaö^iii?me  birra.  2)  Wuattc  Xavla.  3)  3luft= 
gierbafabjb  ©ajtjjalbaqait.  4)  iUbel  2)aJQbufait.  5)  Slottufiit  ,^bcbeft 
^^ffjcbcft,  aubel  ja  mannet  3KaelIafi.  Äjoben^aunaft,  prentijuroum  3Bii6s 
llon  ©aalatufaft,  Wert)arb  (^Hefe  ©alifatb  boft,  bam  ^ageft  1776.  379 
s.,  12  X  7.     Fraktur. 

Inhalt:  s.  [4 — 6]  vorrede;  s.  [8|  das  aiphabet;  s.  |8]  die  Zahl- 
zeichen; 1  Petr.  2,2  (dänisch  un<l  lappisch);  s.  10—62  (63)  Li^thers 
kleiner  katechismus ;  s.  62  (63) — 70  (71)  von  der  beichte;  s.  70  (71) 
-88  (89)  die  haustafel;  s.  88  (89)  -240  (241)  katechismusfragen, 
verfasst  von  G.  Öani)bkk(4;  s.  240  (241)— 354  (355)  bi))elsprüche,  ge- 
sammelt und  geordnet  von  (t.  Sandbeho;  s.  354  (355) — 379  gebete 
mit  erklärenden  fragen;  s.  [380 1  druckfehlerverzeichniss. 

Herausgegeben  von  G.  Saxdheiuj. 


N.  13.  3Kuttont  iiaulac^af  majt  ,V^«u1i  (^Mibneii  ja  Samijbi  tSau 
jaö'^Hatabuöfan  Ice  Samao  jonialam  (■.  W.  Ctbriftianiaft  preutijuiDum 
3acob  ifef)mann  boft  bam  ,>(}eft  1821.  2  bl.,  73  s.,  13  x  7,r,. 
Fraktur. 

Inhalt:  bl.  2  norwegische  vorrede  von  P.  V.  Dkinboll,  s.  [l] 
— 63  37  psalmen,  s.  64 — 73  ein  bussgel)et. 

Abdnick  des  N.  7,  von  P.  V.  Oeixholl  besorgt;  wurde  in  400 
exemplaren  gedruckt;  von  den  psalmen  Weli>in({Hs  sind  Mr.  22.  25. 
29.  33.  34.  36.  38.  41.  46  weggelassen.     Vgl.  F.  3,  4. 


N.  14.  Wiet-.sUrjat,^),  m  l«oaabbe  (^hmtte,  ja  Äirfo-^Hottus  au^^^ 
tanac^a  Gtjriötuö  (>3jerbamuobia=2)hiitalulain  fifteö  toalla.  (Sl^riftiauiaft, 
1824.     ^Nrenti  (il)x.  (^5ronbal)(.     119  s.,  14x8,5.     Fraktur. 
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Abdruck  des  N.  8,  von  P.  V.  Deinboll  besorgt;  wurde  in  4(Kj 
exemplaren  gedruckt.  ^Vgl.  F.  2. 


N.  15.  N.  V.  Stockfleth  Hess  1835  ein  blatt  mit  lappi- 
schen buchstaben  und  einige  lappische  lesestücke  (antiqua)  in  Kristiania 
drucken  (N.  V.  Stockfleth,  Dagbog  over  mine  Missionsreiser  i  Fin- 
marken,  s.  108).  Von  jetzt  ab  ist  in  der  norwegisch-lappischen  litte- 
ratur  die  antiqua  alleinherrschend. 


N.    16.     Abes  ja  L&kkam-girje.     Kristianiast,    1837.     K.  Grön- 
dahl  lut  prenttijuvvum.  48  s.,  14,r,  X8,s.     [Abc  und  lesebuch.] 
Verfasst  von  N.  V.  STocKFiiETH. 


N.  17.    20  buchstabier-  und  lesetabellen,  19  bogen  in  folio  [Kri- 
stiania 1837|.     Verfasst  von  N.  V.  Stockfleth. 


N.  18.  [S.  3|  Dr.  Morien  Luther  ucceb  Katekismusas.  Kristia- 
niast, 1837.  K.  Gröndahl  hit  prenttijuvvnnL  87  s.,  8,3  X  7,3.  [Li^fhers 
kleiner  katechismus.] 

Inhalt:  s.  [2]  das  bilcl  Lfthehs,  s.  |41  das  aiphabet,  s.  |51 — 87 
der  katechismus,  s.  |88|  druckt'olilerverzeicliniss.  Übersetzt  von  N. 
V.  Sto(^kfleth  nach  der  norwegischen  ausgäbe»  von  1834  (autorisiert 
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^'    1834). 


N.  19.  Matthcous  ja  Markus  Evangeliumak.  Kristianiast.  K. 
Gröndahl  lut  prenttijuvvuin.  1838.  r^44  s.,  16  X  ^.  [IHe  evange- 
lien  Matthäi  und  Marci.] 

Übersetzt  von  N.  V.  Stockfleth.  Das  buch  ist  ein  teil  des 
N.  20  mit  besonderem  titelblatt. 
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N.  20.  Hieitamek  ja  biesstamek  Jesus  Kristus  ä(t<ta  testameni. 
Kristianiast.  Prenttijuvvum  Chr.  Gröndahl  lut.  1840.  2  bL,  1152  s., 
2  bL,  16  X  ^.     [Das    neue  testament.] 

Inhalt:  bl.  2  verzeichniss  der  bücher  des  neuen  testaments;  s. 
1  -1152  das  neue  testament;  bl.  1 — 2  druckfehler  und  Zeichenerklä- 
rungen. 

übersetzt  von  N.  V.  Stockfleth.     Vgl.  N.  19. 


N.  21.  Bibel-Historia,  mailme  sivnedume  rejast  [!]  Moses  jab- 
mem  ragjai,  bibel  jecas  saniguim  muittaluvvum ;  ja  22  David  psalraak. 
N.  V.  STOKFLETHAST.  KRISTIANIAST,  1840.  Kr.  Gröndahl  lut 
prenttijuvvum.     360  s.,  16  X  ^.     [Biblische  geschichte.] 

Inhalt:  s.  1  —  325  auszüge  aus  den  fünf  büchern  Mosis;  s.  326 
—  360  22  psalmen  aus  dem  psalter. 

übersetzt  von  N.  V.  Stockfleth. 


N.  22.  Ucceb  asatuvvum  Altar-Girjas.  Kristianiast.  K.  Grön- 
dahl lut  prenttijuvvum.  1840.  42  s.,  15  X  9.  [Auszug  aus  der 
norwegischen  agende.] 

Übersetzt  von  N.  V.  Stockfleth. 


N.  23.  ROKKÜS-  JA  OAPPO-GIRJE.  SAMAS  JÄR(;GA. 
LUVVUM  N.  V.  STOKFLETHAST.  KRISTIANIAST.  KR.  GRÖN- 
DAHL LUT  PRENTTIJUVVUM.  1840.     209  s.,  18,3  X  10,2. 

Inhalt:  s.  1  —  73  gebete  und  betrachtungen  nach  W.  A.  Wexels, 
Andagtsbog  for  Menigmand,  Christiania  1826;  s.  74—102  die  pas- 
sionsgeschichte ;  s.  103—120  das  sakraraent  der  taufe,  mit  benutzung 
des  grossen  katechismus  Luthers;  s.  120—150  das  Sakrament  des 
altars  nach  Thomas  a  Kempis  in  Wexels,  Andagtsbog;  s.  150 — 184 
das  erste  und  das  vierte  gebot,  in  verkürzter  Übersetzung  nach  dem 
grossen  katechismus  Luthers  und  ermahnungen  aus  dem  alten  testa- 
ment an  kinder  und  eitern;  s.  184—191  erklärung  des  zeugeneides 
nach    „Christian    den  femtes  Norske  Lovbog"  und    ermahnungen  aus 
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dem  alten  testament  Wahrheit  zu  reden,  vgl.  N.  24;  s.  192—209  ge- 
bete  in  krankheit  nach  dem  dänischen. 
Übersetzt  von  N.  V.  Stockpleth. 


N»  24.  Duodastegje  [!|  vale  cilgitiis  ja  ravvagak  duodastegjidi. 
2  bh,  18  X  10,5.  [Erklärung  des  zeugeneides  und  ermahnungen  für 
Äeugen.]     [Kristiania  1846.| 

Übersetzt  von  N.  \ .  Stockfleth.  Neue,  revidierte  ausgäbe 
des  N.  23,  8.  184 — 189.     Eine  neue  ausgäbe  hiervon  ist  N.  170. 


N.  25.  K.  N.  Andresefi  Buollevine  anekaßttaivüoda  KATE- 
KISMUS.  Samas  jorggali  N.  V,  Sfockfleth,  pap.  Prenttijubmai  ad- 
dujuvvum  buollevine-hfeittam  siervest.  Hadde  1  ß,  Kristianiast.  Prent- 
tijuvvum  P.  T.  Mailing  lut.  1847.  16  s.,  9  X  5,6.  [Enthaltsamkeits- 
katechismus.j  Übersetzt  von  N.  V.  Stoc^kpm.eth  nach  K.  N.  Andre- 
SEN,  Afholds-Katekismus.     (-hristiania  1844. 


N.  26.  Oanedubme  Dr.  Erik  Pontoppidan  rilgitusast.  ASA- 
TÜVVÜM  OAPPOGIIMEN.  Samas  jorggaluwnm  papast  N.  V.  Stock- 
flethast.  Kristianiast.  W.  (\  Fabritin«  int  prentijuvvum.  1849.  175 
8.  +  1    unpag.    s..    16  X  9.     |  Erklärung    des    kleinen    katechismus 

Luthers.] 

...      * 
Übersetzt  von  N.   V".  Stoc  kkleth  mit  einigen  änderungen  nach 

,,Üdtog  af  Dr.  Erich  Pontoppidans  Forklaring,  omarbeidet  af  en  der- 

til  naadigst  nodsat  Commission".     Christiania.   1845.     Vgl.  N.  78. 


N.  27.  Hierramek  ja  l)}i»sstamek  .losus  Kristus  odda  Testament. 
Kristianiast.  Kr.  Gröndahl  int  prenttijuvviun.  1850.  2  bl.,  816  s.. 
15  X  9.     iDas  neue  testament.. 

Inhalt:  bl.  2  a  verzeichniss  der  l)iu-iicr  des  neuen  testaments; 
bl.  2  b  druckfehler  und  zeichenorklärnngon;  s.  1 — 8()4  das  neue  testa- 
ment;   8.   805 — 806  die  lesestiu-ko  aus  dem  alten  tt'stament  am  Epi- 
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PHANiAs;  8.  807—816  verzeichuiss  der  sonn-  und  festtäglichen  episteln 
und  evangelien. 

übersetzt  von  N.  W  Stockkleth.  Diese  Übersetzung  ist  eine 
Umarbeitung  des  N.  20.  Gedruckt  in  2500  exemplaren.  Vgl.  N. 
84,  147. 

N.  28.  [Hl.  1  b.|  3(fatufat  soakkevuovde  adnem  birra  Ostsa- 
meiednamest.  [Unterschrift:]  Zhjallujuvvura  sunde  lut  Ostsanietcdna- 
mest  24  October  1850.  F.  W.  Heyerdahl.  |Die  approbation  des 
amtmannes,  unterzeichnet:]  Sameaidnam  Amt  26  Januar  1853.  Hai'ris. 

[Bl.  2  a.|  ^Kegler  for  iknijttelfen  af  Öirfefloueu  i  Cft=;vitimarfen. 
[Unterschrift:]  Cft^ginmarfenö  /foiiberi,  24be  Cftober  ls6o.  Jv-  3B. 
Öei)6rba^I.  [Die  approbation  des  amtmannes,  unterzeichnet:]  gin^ 
mQr!cnö  xHuit  hen  2()De  Januar  1853.  .^arriö.  2  bl.,  33,5  x  22,8. 
Lappisch  links  antiqua,  norwegisch  rechts  fraktur. 

[Itegeln  die  })enutzung  der  birkenwälder  in  Ost-Finmarken  be- 
treffend.) 

N.  29.  i^efjcnbt^ijjorelfc  ]  Bekanntmachung,  dass  die  russische 
regierung  norwegischen  läppen  nicht  erlaubt  mit  ihren  renntierheer- 
den    die  finnische  grenze  zu  überschreiten].     ] Unterschrift:]     Jyinmar- 

tem  3Imt  22be  3uni  1853.    ^arri^. 

Diedetiebme.  Sameiednam  Amt  22.  Juni  1853.  Hai'ris.  |Xromöo. 
.p.  3H.  ^oegs  CSnfe.]  l  bl..  21  X  34,5.  Norwegisch  links  fraktur, 
lappisch  rechts  antiqua. 

N.  30.  Ucca  BIBBALHISTOKIAS  mariaidi,  basse  callagi  mield 
rakaduvvum  papast  Wilhelm  Andreas  VVekselsest.  Samas  jorggali 
Nils  Vibe  Stocktleth,  pap.  Oftanat/a  darrogiela  tekstain,  mi  gonagas 
arniogassamus  arvvalusa  boft  9  August  1839  asatuvvum  la;  oappogir- 
jen  sikke  nanna-  ja  jotte-skulaidi,  laiia  14  Juli  1827  J}  14  mield. 
Äriftiania.  Breggor  iN:  Kristic  lut  prenttijuvvum.  1854.  303  s..  15,2 
X  ^.  Lappisch  links  anti(|ua,  norwegisch  rechts  fraktur.  jBibHsche 
geschichte. ) 

Inhalt:  s.  2 — 5  vorrede,  s.  6 — 301  die  biblische  geschichte.  s. 
3«  »2— 303  inhaltsvorzeichniss  und  druckfehler  (nur  lappisch). 
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Übersetzt  von  N.  V.  Stockfleth  nach  W.  A.  Wexels,  En 
liden  Bibelhistorie  for  Born.  Christiania  1830.  Die  psalmen  (s.  8. 
18.  30.  62.  70.  108.  160.  166.  170.  242.  260.  262.  268.  272.  278) 
sind  von  J.  Wetlesen  übei-setzt. 


N.  31.  Doktor  Martin  Luther  logo  passion-sarnek.  Samas 
jorggaluvvum  N.  V.  Stockflethast.  Äriftiaiiia.  Prenttijuvvnm  Brog- 
ger  et  Kristie  lut.  1854.  101  s.,  17,5  X  10.  [Die  zehn  passions- 
predigten  des  Dr.  M.  Luther.] 

Übersetzt  von  N.  V.  Stockfleth  nach  „En  christelig  Postille, 
sainraendragen  af  Dr.  M.  Luthers  Kirke-  og  Huus-Postiller".  (.'hri- 
stiania  1831. 

N.  32.  Salmai  girje.  Samas  jorggaluvvum  Darro-bibbalsoerve 
goccom  mield.  Kristiania.  Darro-bibbalsacrve  golatusai  ala  prentti- 
juvvum  Brögger  &  Kristie  lut.  1854.  202  s.,  18,2  X  10.  [Der 
psalter.] 

Übersetzt  von  N.  V.  Stockfleth  nach  Psalmernes  Bog.  Chri- 
stiania.   1851. 

N.  33.  Zatta  lassetume  birra  mavsost  boacosato  oudast  Ost- 
ja  Vestsameiednamest.  Dronningholm  sloattast  7id  September  1854. 
[Gesetz  über  die  erhöhung  der  bezahlung  fiir  beförderung  mit  renn- 
tieren  in  Ost-  und  Westfinnmarken.  |  (Tromso.  1855.  H.  M.  Hoegs 
Enke.]    2  bl.,  20,5  X  17.     Bl.  1  a  titel,  bl.  2  das  gesetz. 

Übersetzt  von  A.  J.  Lasson. 


N.  34.  ^atta,  mi  sistesdoalla  asatusaid  adnem  birra  muttom 
baikid  sameiednamest  guottom  sagjen  l)occuidi  ja  boacoidoid  gattira 
bura.  Dronningholm  sloattast  7id  September  1854.  [Gesetz  über 
die  benutzung  einiger  gegenden  in  Finnmarken  als  renntierweiden  und 
über  das  hüten  der  renntierheerden.]  [Tromso.  1855.  H.  M.  Hoegs 
Enke.]     2  bl.,  20,5  X  17. 
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Bl.  1  a  titel,  bl.  1  b  und  2  das  gesetz. 
Übersetzt  von  A.  J.  Lassox. 


N.  35.  ^lafat  man  bofte  laga  mielde  7id  September  manost 
1834  [!],  mi  sistesdoalla  asatusaid  adnem  birra  muttom  baikid  samesed- 
namest  guottom  sagjen  boccuidi  ja  boacoaöloid  gattim  birra,  maerre- 
duvvu  saemma  laga  §  1  mielde,  mai  baiki  aide  Sabmela^ak  a^i  galga 
guodotet  boccuidöBsek.  Dronningholm  sloattast  7id  September  1854. 
[Plakat,  wodurch  bestimmt  wird,  in  welchen  gegenden  die  läppen 
ihre  renntiere  nicht  weiden  dürfen  lassen.]  [Tromso.  1855.  H.  M. 
Hoegs  Enke.]     2  bl.,  20,5  X  17. 

Bl.  1  a  titel,  bl.  1  b  und  2  das  plakat. 

Übersetzt  von  A.  J.  Lasson. 


N.  36.  Doktor  Martin  Luther  kristalas  postille.  Samas  jorg- 
galuvvum  N.  V.  Stockflethast.  Kristiania  1857.  Brogger  &  Kristie 
lut  prentijuvvum.  2  bl.,  707  s.,  19  X  10,7.  Bl.  2  a  druckfehler. 
[Dr.  M.  Luthers  christliche  postille].  Ubei*setzt  von  N.  V.  Stock- 
FLETH  nach  „En  christelig  Postille,  sammendrageu  af-Dr.  M.  Luthers 
Kirke-  og  Huus-Postiller^  Christiania  1831;  s.  111-233  sind  von 
Fr.  Hvoslef  übersetzt.     Eine  neue  ausgäbe  hiervon  ist  N.  126. 


N.  37.  Asatusak  dam  birra  moft  soakkevuovde  ja  aerralagas 
lastavuovde  galga  adnujuvvat  Varjag  fogderiast.  |  Unterschrift  :J  Sa- 
meaednam  Amt  Istas  byeive  September  manost  1857.  Chr.  Kjer- 
schow,  kst. 

))iec{lex  for  ^^eupttelfe  af  iUrfeffouen  og  anben  iioüffoi)  i  i>aran' 
f^erö  Jogberi.  | Unterschrift:!  ^"viniuarfens  3(mt,  bcn  Ifte  September 
IN.57.  (S^r.  Hjerfd)on),  tft.  I^romoo.  iß.  'JJl  ^oegö  ©nlej.  1  bl.,  32,r, 
><  22.  Lappisch  links  antiqua,  norwegisch  rechts  fraktur.  Übersetzt 
Von  Fr.  Hvoslef.  |  Kegeln  die  benutzung  der  birkenwalder  und  an- 
deren laubwälder  in  der  vogtei  Waranger  betreffend.] 
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N.  38.  Asatusak  dam  birra  moft  htecevuovdck  galgek  adnujut- 
vut  Varjag  fogderiast.  |  Unterschrift :  |  Samea3dnam  Amt  Istas  bseive 
September  manost  1857.     Chr.  Kjersehow,  kst. 

Sieglet   for  ^öenijttelfe  af  guruffovene  t  "iNarangerö  Jogberi.  [Ü^* 
terschrift:]    ;vinmartenQ    Slint,   ben    Ifte   September  1857.     (S^r.  ^i^^' 
fd)on),  t)t     iTromso.    H.  M.  Hoegs  Enke.)    1  bl.,  46,5  X  28,5.    L^*^' 
pisch    links    antiqua,    norwegiscli    rechts  fraktur.     Übersetzt  von  ^^^* 
HvosLEF.     [Regeln    die    benutzung    der    fichtenwälder  in  der   vog""""^ 
Waranger  betreffend], 

N.  39.    Bekanntmachung,  dat.  ^^i-;  1857,  von  dem  königl.  pi-  ^ 
kat    von  ^^/.^  1857,  dass  die  ge})irgslappen  der  vogtei  Alten-Hamrae^^ 
fest  und  des  bezirks    Karasjok    pfiichtig  sind  ihre  renntierheerden  >-^ 
jeder  zeit  zu  hüten,  wurde  vom  amtmanne  Finnmarkens  1857   publ  9- 
eiert.    [Tromso.    H.  M.  Hoegs  Enke.j    Übersetzt  von  Fk.  Hvoslef. 


N.  40.     Guofte  gavtcad  lokkai  duotta  muittalusak  samas  jorg^ 
galuvvum    A.  J.  Lassonest,    bapast.     Tromsast    1858.     H.    M.    Hoejs: 
lieska  lute  prentijuvvum  N.  (^hr.  Bockelie  bofte.  9  unpag.  s.  +  190  s, 
+  1  unp.  8.,  17,8  X  11.5. 

Inhalt:  |s.  8|  norwegische  dedikation  an  M.  N.  Drejeu,  |s.  5 
— 6J  lappische  vorrede,  |s.  7-8]  lappisches  inhaltsverzeichniss,  [s.  9] 
Moralske  Fortidlinger.  s.  ;1,  — 190  72  moralische  orzählungen  nach 
E.  Mau,  Fire  hundrede  ForttelUnger  for  Skolen  og  Livet.  Kiobenhavn. 
1847,  lappisch  links  antiqua,  norwegisch  rechts  fraktur,  s.  107 — 
130  nur  lappisch,  s.  |19l|  druckfehler.  —  l'bersetzt  von  A.  J.  La.ssox. 

A7im.  Ein  probebogen  ohne  titel,  23  s.,  17.8  X  11,5  [Tromso. 
1854.  H.  M.  Höegs  Enkes  Bogtrykkeri|  enthält  die  erzählungen  Nr. 
1  — 11   und  die  erzählung  vom  verlornen  söhne. 


N.  41.  <^Toaba  gii^no  mield  bai  don  vagjolak?  Kristiania  1859. 
Prenttijuvvum  Broggor  &  Kristic  hit.  16  s.,  13.:,  X  8,5.  Ohne  ti- 
telblatt.     |Auf  welchem  weg  wandelst  du?| 

Ui)ersetzt  von  Chr.  Axdkilaskn. 


Inhalt:  s.  1 — 10:  Goaba  gasino  mield  bai  don  vagjolak,  übers, 
nach  „Paa  hvilken  Vei  vandrer  Du?  Efter  det  Engelske".  Christia- 
iiia;  8.  10 — 12:  Ibrael  valddegodde  [das  reich  Gottes],  übers,  nach 
^Jesus,  Synderes  Ven.  Oversat  fra  Svensk".  Christiania  1856;  s.  12 — 
13:  Maid  dagak,  dam  daga  dallan  [Was  da  thust,  das  thue  bald]; 
Bibers,  nach  L.  Hofacker,  Bonnebog.    Stavanger;  s.  14 — 16:  5  psalmen. 


N.  42.  Jecasguoratallam  ja  birrabonjahume  birra,  modin  8al- 
miain.  Kr.  Andreasen  boft  hikkar  Varjagest.  Kristianiast  dam  jage 
1860.  Prentijuvvum  Brogger  &  Christie  lut.  24  s.,  13,5  X  8,s.  [Von 
Selbstprüfung  und  bekehrung.] 

Lbersetzt  von  Chr.  Andreasex.     S.  16 — 24:  10  psalmen. 


N.  43.  Jesus  naaöbmi!  Kristalyes  Salbmaegirje.  Sabmielaöcaidi. 
Öamas  jorgaeluvvum  ja  Cara  gseßcujuvvum  3ot»n  barbneft  3luberö  Saffcft. 
Tromsö  1860.  Forlagt  af  Anders  Jovnsen  Bakke.  Trykt  i  H.  M. 
Höegs  Enkes  Bogtrykkeri.    320  s.,  9x6.    [Christliches  gesangbuch.] 

Übersetzt  von  Anders  Jonsen  Bakke.  Der  psalm  106,  viel- 
leicht auch  mehrere,  soll  von  Bakke  selbst  verfasst  sein.  Der  erste 
bogen  wurde  1860  gedruckt,  die  folgenden  mit  höchst  verschiede- 
nen Zwischenräumen.  Es  war  der  gedanke  des  Übersetzers  noch  ei- 
nen bogen  hinzuzufügen ;  os  fehlte  ihm  al)er  an  geld  um  das  drucken 
zu  bezahlen,  und  das  buch  war,  als  er  1884  starb,  noch  unvollendet. 
Vgl.  N.  83. 

N.  44.  [S.  2]  Dr.  M.  Luther  ucca  Katekismusas,  oktanaga 
Manai-oapa  guoratallamin  ja  Kristalas  gacaldagai  ja  vastadusaiguim 
sigjidi,  gudek  mannek  Hserra  ba^vddai.  ja  Sentensaiguim  Ibmel  sanest. 
Asatuvvum  oappagirje.  Oddasist  samas  jorggali  J.  A.  Friis.  Dat  girje 
maksa  löge  «enkel.  Kristianiast  dam  jage  1860.  Prentijuvvum  Brog- 
ger &  Christie  lutte. 

[S.  3]  Dr.  M.  ^^\it[)ex^j  lille  Äated)iömu9,  meb  33ornelirrboinö 
iUfitato  og  d^riftelige  Sporii^maol  oa  Suar  for  hem,  fom  qaae  til  Wubö 
t^orb,  famt  ©cutcntfer  af  Wubö  Crb.   3lutorifcrct  Ubgaue.    ^cune  )öoo 
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f öfter  10  ©filliug.  6()riftiania  1860.  Xnjtt  Ijoö  »reggcr  &  G^rifti 
191  s.,  11,7  X  7,G.  Lappisch  links  antiqua,  norwegisch  rechts  fral 
tur.     [Dr.  M.  Luthers  kleiner  katechismus.] 

übersetzt  von  J.  A.  Friis  nach  der  norwegischen  neuen  au 
gäbe  von  1843  (autorisiert  ^*/7  1843).  Neue  ausgaben  hiervon  sind  ^ 
87,  115,  140.  —  Es  giebt  eine  ausgäbe  in  halblederband,  auf  desse 
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titelblatt  statt  lot^e  lenkel  (10  Skilling)  rieca  ajnkel  (7  Skilling)  stehÄ"  ^^' 


N.  45.  Lavia.  Nube  Lavla.  011a  Nila8))arnest,  Spittas,  Skja.Tv&  ^:i^a 
Suoganest,  Mai  Manost  dam  Jage  1860.  Prentijuvvum  H.  M.  Höeg^'^^g 
laeskalut  Trouisast.  3  s.  (ohne  titelblatt),  14,2  X  7,i.  [Zwei  geist-  ^^^  •^' 
liehe  lieder.] 

Verf'asst  von  Olk  Nilsen.  Uie  spräche  ist  eine  mischung  vocr:^  ^^ 
der  lappischen  Schriftsprache  und  der  mundart  in  Kvaenangen. 


N.  46.  ^öagabuo  daidi  asatuvvum  politivtekketegjidi  Guovdogwi^ — 
nost.    I Untenschrift:]    Finmarko    Amtuianneamat,    28ad    Januar  1860 — 

Nannestad.     [Instruktion    für  polizeidiener  in  Koutokieino.]    [Tromso 

1860.     H.  M.  Hoegs  Enke.]    1   bl.,  34  X  22,«. 

übersetzt  von  Fr.  Hvoslef. 


N.  47.  Slfatuö.  I  Unterschrift :  I  Finmarko  Amtmanneamat. 
28ad  Januar  1860.  Nannestad.  |  Austcllungsbrief  für  polizeidiener  in 
Koutokieino].    [Tromso  1860.    H.  M.  Hoegs  Enke.|    1   bl.,  34x21,:.. 

Übersetzt  von  Fr.  Hvoslef. 


N.  48.  ^)ie()ler  for  ^ikMn)ttelfen  af  l'ouftouen  i  .'oammerfeft  Xhmy- 
Jag.  I  Untei-schrift :  I  ^iumarfenß  3(nttmaiiboembebe  6te  Cftobcr  1859. 
SJamieftab. 

Asatusak  lastavuovde  adnujume  ])irra  Hammerfesta  lensmanne- 
gieldast.  |  Unterschrift  :|  Sameuednam  Amt  gudad  btejve  October 
manost  1859.     Nannestad. 


9lfetutfet  £cl)timetta?n  üiliettimifeötop  ^amnicrfeötin  Kiljlahmnafa. 
f  Unterschrift :]  Jyinmarfun  2Waan^errann)irQlta  6beö  ''Ißctxva  ?o!a  fuufa 
1859.    Jlaniicftab. 

[2:romoo.  1860.  §.  9R.  ^ocgS  CSnfe.]  1  bl.,  64  x  46,5.  [Re- 
geln für  die  benutzung  der  laubwälder  im  gerichtsbezirk  Hammer- 
fest.] Norwegisch  in  der  ersten,  lappisch  in  der  zweiten,  finnisch 
in  der  dritten  spalte. 


N.  49.     Regeln  die  benutzung  der  laubwälder  in  den  gerichts- 
l>ezirken    Kjelvig    und    Kistrand    betreffend,    dat.    ^/j^    1859,    wurden 
1860  von  dem  Amtmanno    Finnmarkens  in  der   norwegischen,  lappi- 
schen   und    finnischen    spräche    publiziert.     [Tromso,    H.    M.    Hoegs 
Enke.] 

Übersetzt  ins  lappische  von  Chr.  Kaubin. 


N.  50.  Regeln  die  benutzung  der  fichtenwälder  in  Porsanger 
betreffend  wurden  1860  von  dem  Amtmanne  Finnmarkens  in  der 
norwegischen,  lappischen  und  finnischen  spräche  publiziert.  [Tromso. 
B.  M.  Hoegs  Enke.] 

Übersetzt  ins  lappische  von  Chr.  Kaurin. 


N.  51.  Muttom  Salmak,  niak  laek  samas  jorggaluvvum  darro- 
J^  suomagiel  salbmagirjin.  [Motto  |  Maidnot  Hierra,  dastgo  dat  \iv 
ouorre;  lavUot  su  nammi  salmaid,  dastgo  dat  1«  havske.  Salm.  135. 
^-  Kristianiast.  1861.  Prentijuvvum  Brogger  &  Christie  lutte.  63  s., 
^^»3  X  7.     [Einige  psalmenj. 

Inhalt:  s.  [2]  vorrede;  s.  [3J— 60  35  psalmen ;  s.  61—63  4  gebete. 

Übersetzt  von  J.  A.  Fkiis  unter  mitwirkung  des  L.  H.etta. 
*>ovip  ausgaben  hiervon  sind  N.  54,  63. 


N.    52.     Gosa    arvalak  muo  ustebam?  [Motto]  Din  saka  galga 
^^  löe,  lie,  i,  i;  mutto  mi  dam  ligeb  lye,  dat  Ite  bahast.    Matth.  5,47. 
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Kr.    Andreusöu    l)oft.     Kristianiast    dam   jaire     1861.      PrentijuvvuuB.  "^ 
Brogger  &  Christie   lut.  4  s.,    13,5  X  8,7.     [Wo  gehst  du  hm,  meic==^ 
Freund?] 

Übersetzt  von  Chu.  ändukasen. 


N.    53.     üanekas    Oaivadubme    Oftgajrdanidi,    moft  si   galggifcrrÄ^  ^ 
jecaidjesek    giovatet,   go   audogassan   si  aigusek    saddat  joi-ggalnwunr:-^^^ 
Kr.    Andreasen    boft.     (Prentigolatuvvura  H.  Wedege  ja  K.  SchanchfTi^  ^^ 
boft.)     Kristianiast  dam  jaire  1861.    Prentijuvvum  Brogger  &  Christie*::^  *^ 
lut.     20    s.,    13,5  X  8,:..     [Kurze    anweisung   für  die  einfaltigen,  wie-??::^  ^^ 
sie  sich  benehmen  sollen,  wenn  sie  selig  werden  wollen]. 

Übersetzt  von  Chu.  Andukaskx  nach  „Kort  Anvisning  for  de  ^-^ 
E«mfoldige,  hvorledes  de  skulle  forholde  sig,  naar  de  gjeme  ville  ^^^ 
blive  salige**.     Stavanger.     S.  17 — 20  5  psalmen. 


N.  54.  Muttom  Salmak  Same  ©itrüüeqobbibi.  Samas  jorgga- 
luvvum  darogiel  ja  suomagiel  salbmagirjin  J.  A.  Friis  oudast  morras 
vuolde.  [Motto]  Maidnot  Hjorra,  dastgo  dat  la*  buorre;  lavllot  su 
nammi  salmaid,  dastgo  dat  iie  havske.  Salm.  135.  3.  Maksa  gutta 
aenkel  6  ß.  Kristianiast.  1862.  Prentijuvvum  Brogger  &  Christie 
lutte.  80  s.,  11,3  X  7.  [Einigo  psalmen  für  die  lappischen  ge- 
meinden.] 

Inhalt:  s.  [2]— 77  52  psalmen;  s.  77—80  5  gebete.  [Vermehrte 
aufläge  des  N.  51.] 

Übersetzt  von  J.  A.  Friis  unter  mitwirkung  des  L.  H.etta. 
Eine  neue  ausgäbe  hiervon  ist  N.  63. 


N.  55.  Oapestus  dasa  atte  dovdat  ja  buoredet  dam  baha  ciuve- 
davda.  iHuDÜoiütui  til  at  erfjenbe  09  bebauble  onbavtet  .^alfcf^qe.  [An- 
leitung zum  erkennen  und  behandeln  i)ösartiger  halskrankheit].  [Tromso. 
1862.  H.  M.  Hoe^s  Enkej.  1  bl.,  33. s  X  22,6.  Lappisch  links  an- 
ticjUH,  norwegisfli  rechts  fraktur. 


Verfasst    von    B.  (traarud,    distriktsarzt    in    Hammerfest;    ins 
lappische  übersetzt  von  Chr.  Kaurin. 


N.  56.  ABC.  Samegiel  ja  Darogiel  Abes,  daihe  Vuostas  lok- 
kamgirje  Same-manaidi.  Samas  öali  J.  A.  Friis.  Maksa  gavce  ten- 
Itel.  8  ß.  Kristianiast  1863.  Br^gger  &  Kristie  latte  prentijuvvum. 
48  s.,  18  X  10.  Lappisch  hnks  antiqua  und  norwegisch  rechts 
f raktiir. 

Inhalt:  s.  [3]  vorrede,  s.  [4|— 46  alphabete,  biichstabierübiingen 
vind  lesestücke,  s.  46—47  Schreibvorschriften,  s.  48  die  zahlen  und 
das  einmaleins. 

Verfasst  von  J.  A.  Friis. 


N.  57.  Sivetgaessem  birra  Sameiednamest.  Samefednam  „Dal- 
lodile  buoredaui  Siervve"  Alatajost  he  algost  addam  dam  girje  prente- 
cluTvut  Darogilli;  dastmaTiT^el  Ije  Daeno  Lensman  Andreassen  dam 
jorggalara  Samegilli,  Lektor  Friis  las  dasa  lasetam  Darogiel  sadne 
c'ilgitusaid  ja  „Almug  bajascuvgitns  sa?rvve"  Kristianiast  Ite  dam  prtcn- 
t;edattam  Samegilli  jecas  mavso  ala.  Kristianiast.  Pnenteduvvum  P. 
"1\    Mailing  lutte.     1864.     40  s.,  14,2  X  8,i. 

[Von  Viehzucht  in  Finnmarken]. 

Inhalt:  s.  [3|— 32  von  Viehzucht  in  Finnmarken,  mit  norwegi- 
schen Worterklärungen;  s.  [33]  — 38  einige  Worterklärungen  für  dieje- 
nigen, die  norwegisch  zu  lernen  wünschen ;  a.  39  die  Zahlwörter  (lap- 
pisch rechts,  norwegisch  Hnks);  s.  40  das  einmaleins.  Die  norwegi- 
schen Wörter  sind  mit  fraktur  gedruckt. 

Übersetzt  nach  dem  norwegischen  von  Chr.  Andreaskn,  die 
Worterklärungen  von  J.  A.  Friis. 


N.  58.  Sefienbti]jorclfe  [bekanntmachung,  dass  holzfallen  auf 
norwegischem  boden.  von  russisch-finnländischen  unterthanen  verübt, 
gestraft  werden  wirdj.     | Unterschrift:]  Xromöa  bcn  18bc  3lpri(  1864. 

^anncftab,  3lmtmanb  i  Aininarfcnö  3lmt. 
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Gulatus  .  .  Tronisast  I8ad  April  18f>4.  Nannestad,  a^dnamhierra 
Finmarkost. 

.<tulatu§  .  .  2:romfaft  IHab  3lpril  1864.  :)ianncftab,  äbnaml^ärra 
Jyinmarfoft. 

Slmoitus  .  .  .  XromfaSta,  finä  18.  p.  Sonhti  fiiuta  1864.  5lan- 
neftab,  2)taan^erra  Sapinmaan  TOaahinnaöfa. 

I^romöo,  ig-  3)J:  $oe(^ö  ®nfe|.  1  bl.,  17  x  45,5.  Norwegisch 
in  der  ersten  spalte,  finnmarklappisch  in  der  zweiten,  Utsjoki-lappisch 
in  der  dritten,  finnisch  in  der  vierten. 

Übersetzt  ins  finnmarklappische  von  Chr.  Katrin,  ins  finnische 
von  M.  Burmann. 


N.  59.  ßoa(te  Jesus  lusa!  Newmann  Hallast.  Jorgaluvvum 
Kr.  Andreasen  boktc.  Tromso.  Trykt  i  <?.  Kjeldseths  Officin.  1865. 
75  s.  -|-  1  unpag.  s.,  13, i  X  7,8.     |Komm  zu  Jesus!] 

Übersetzt  von  Chr.  Andrkaskx  nach  Newmann  Hax.l,  Koni 
til  Jesus!  Oversat  fra  Engelsk.  Christiania;  s.  74 — 75  psalm  Nr. 
630  in  „Tillajg  til  den  evaugelisk-christelige  Psalmebog".  Christiania. 
1853;  8.  75  nachrede. 


N.  60.  [S.  2j  Lokkam-girje,  olgus-valjijuvvum  bittak  dam  lok- 
kamgirjest  almug  skuvli  ja  sidi,  mi  la?  olgus  addujuvvum  oktasas  ract- 
(tijume  asatusa  mielde.  "l^uoötao  ffuiUalaiife.  Tronisast.  Prentijuv- 
vum  G.  Kjeldseth  lutte.  1865. 

[S.  3j  Ubpalgte  ©tt;!fev  af  beu  öfter  offentlic(  Jyoranftaltnincj  ub^ 
«iune  l'irfebog  for  Aolfeffoleu  oc;  goIfel)jetnmct.  "^ox^ie  ©folctrin. 
>tromoo.  W.  Äjelbfett)ö  ^i^ocitn;fferi.  186.").  317  s.  +  3  unpag.  s., 
13,2  X  7.9.  I  Lesebuch.  I  Lappisch  links  antiqua,  norwegisch  rechts 
fraktur,  s.  1318  —  320]  lappisches  inhaltsverzeichniss. 

Übersetzt  von  N.  P.  Xavieh  nach  „Licsebog  for  Folkeskolen 
og  Folkehjenimet'*.  l-— 2.  Kristiania  1863:  das  gedieht  s.  24—27  ist 
von  B.  Kokk  übersetzt. 
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N.  61.  12  buchstabier-  und  lesetabellen,  12  bogen  in  folio. 
Lappisch  links  antiqua,  norwegisch  rechts  fraktur.  Wahrscheinlich 
von  Chä.  Kaubin  besorgt.     [Kristiania  1866.] 


N.  62.  [S.  2.J  »ibeiporic  mcb  fiibt  af  Äirfcuö  ^iftoric  af 
'l>oIrat  -iNOflt,  Coericrrcr  oeb  Äriftiania  Mat^ebralffole.  9Keb  et  Äaart. 
©Jette  autoriferebe  Dplag.  Äriftiania.  Xrpft  ^oß  Örogger  &  ß^^ri^ 
nie.     1866. 

[S.  3.]  Bibbalhistoria  ja  vehas  girko  historiast.  öali  Volrat  Vogt, 
Kristiania  katedral  skuvla  oaivve  oapatsegje.  Samas  jorggaluvvurn  ovta 
Sabniela.^ast.  Ucca  aednara-kartacin.  Dat  girje  maksa  cadnagasast  18 
lenkel.  Kristianiast.  Pi*a?nteduvvum  ßrogger  ja  Christie  lutte.  1866. 
301  s.,  14,5  X  8,ß.  Norwegisch  links  fraktur  und  lappisch  rechts 
antiqua.     [Biblische  geschieh te]. 

Übersetzt  von  Ij.  J.  H.ictta.  Die  ausgäbe  ist  von  J.  A.  Frhs 
besorgt.     Neue  ausgaben  hiervon  sind  N.  90,  114. 


N.  63.  Muttom  Salmak  Same  ©itrooegobbibi.  Saraas  jorgga- 
liivvum  darogiel  ja  suoraagiel  salbraagirjin  J.  A  Friis  oudastmorras 
vuolde.  [Motto]  Maidnot  Hti^rra,  dastgo  dat  lae  buorre;  lavllot  su 
nammi  salmaid,  dastgo  dat  1»?  havske.  Salm.  135.  3.  Maska  [!] 
gutta  lenkel.  6  ß.  Kristianiast.  1867.  Prentijnvvum  Brogger  &  Chri- 
stie lutte.  80  s.,  11,3  X  7.  [Einige  psahuen  für  die  lappischen  ge- 
meinden]. 

Unveränderter  abdruck  des  N.  54. 


N.  64.  ®n  fort  i^eilebiüng  för  ??innerne  til  at  Utre  Jlorff.  Vä- 
nekas  vuosatus  sabmelaccaidi  oappat  darn.  {vorfattet  af  Tallum  D.  3- 
rMeierieu,  Sfolelctrer.    ^rio  24  ß.   Xromöo.    «.  Äjelbfet(;ö  ^«ogtri;Heri. 

1867.  2  bl.,  105  8.,  1  unpag.  s.,  I3,i  X  7,8.  Lappisch  links  anti- 
(jua.  norwegisch  rechts  fraktur.  [Kurze  anleitung  für  die  läppen  um 
norwegisch  zu  lernen.] 
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Inhalt:  bl.  1  b — 2,  s.  [1 1  vorrede,  s.  [3]— 105  anleitung,  1  s. 
(Iruckfehler. 

Verfasst  von  O.  J.  Keieksen.  Die  spräche  ist  eine  mischung 
von  clor  lappischen  Schriftsprache  und  dem  dialekt  in  Skjervi». 


N.  65.  ^nbffjitrpelfe  af  Darfom  9lbfitrb  i  J^uruffoucn.  [Unter- 
schrift:] .feanuncrfeft  09  Tromoo  beu  ^^^^  ^^^'"  1HG7.  3.  .^^olmboe,  3lmt^ 
manb.    3-  2)J.  3Jorman,    Aorftmeftcr. 

Garra  ravvim  varogas  mnL»nnodiebmai  btuccevuovdest.  [Unter- 
schrift:] Hammerfestast  ja  Tromsast  j^  Jj  *^^^^ .  1867.  3.  .t)oImboe,  Amt- 
manne. 3-  3Jl.  'JJonnan,  Forstmestar.  1  bl.,  20.«  x  34.  Norwegisch 
links  fraktur,  lappisch  rechts  antiqua. 


N.  66.  5Rec^Ier  for  'JJopuerflophunn  i  ^orfancier.  [Unterschrift:] 
^aminerfeft  og  Xxoxmo  beu  '|^^^^  ^^^^  1867.  ^.  ^olmboc.  9lmtmanb. 
3.  ^J)i    9forman,  Jvorftmcfter. 

Asatusak     ba?sseloggom    birra    Levdnjavuonast.     [Unterschrift:] 

O      1      T         * 

Hammerfestast  ia  Tromsast  -^  \  \     .  1867.     .1.  Holml)oe,  Amtmanne. 

•'  San  Juni 

J.  M.  Norman,  Forstmestar.  1  bl.,  21  X  34.  Norwegisch  links 
fraktur,  lappisch  rechts  antiqua.  [Kegeln  für  birkeurinde-abschiilen 
in  Porsanger.] 

N.  67.  Äimbt}joreI]c.  [Unterschrift:]  .sSmnmerfcft  09  Xromöö  bcn 
^^ü^  i""*  1^<>7.    3.  ^olinboe,  iHiutmanb.    3.  3)f.  3torman,  ."vorftmeftcr. 

Uulatus.  [ITnterschrift :]  Hammerfestast  ja  Tromsast  ^  1  y 
1867.  J.  Holmboe.  Amtmanne.  J.  M.  Norman,  Forstmestar.  1  1)1., 
21  X  34.  Norwegisch  links  fraktur.  lappisch  rechts  antiqua.  [He- 
kanutmachung,  dass  es  durch  das  urteil  des  höchsten  gerichtes  ent- 
schieden ist,  dass  die  benutzung  der  flehten wälder  in  Porsanger  ohne 
die  anweisunir  des  forstbeamten  diebstahl  ist. 


N.  68.  (Julatus.   [Untersclirift:]  Tromsast  24  April  1867.  Nanne- 
stad,  anlnam  hiiTra.  [B(»kanntniachung,  dahis  die  gebirgslappcn  nicht  mehr 
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da  2000  renntiere  nach  der  insel  Kvale  überfQhren  diirfen.]    [Tromso 
1867.  G.  Kjeldseth.]    1  bl.,  28  X  20,8.    Übersetzt  von  Chb.  Kaurin. 


N.  69.  Gulatus  [ÄufiFordening  zur  vaccination,  da  eine  blat- 
temepidemie  im  bezirk  Tromsö  erschienen  ist.]  [Unterschrift:]  Fin- 
marko  Amtmanne  antatest  17ad  Januar  1867.  J,  Holmboe.  1  bl,, 
22,5  X  18. 


N.  70.  3"t^wfW=UbftiIIing.  Andandivotus.  17  x  21,5,  zweisp.; 
norwegisch  links  fraktur,  lappisch  rechts  antiqua.  [Plakat,  dat.  ^^/^ 
1869,  von  einer  ausstellung  in  Tromsö  in  1870,  publiziert  von  den 
landwirthschaftsgesellschaften  für  die  ämter  Tromsö  und  Finnmarken.] 


N.  71.  Salbmagirje  Ibmeli  gudnen  ja  Same-sservvegoddidi  ba- 
jas-rakadussan,  oktanaga  KoUevtai,  epistali  ja  evangeliumi  guim,  Kri- 
stusa  gillamuS'historiain,  altargirjin  ja  rokkusiguim.  [Motto]  Maid- 
not hserra,  dastgo  hserra  lae  buorre;  lavUot  su  nammi  salmaid,  dastgo 
dat  lae  havske  Salm.  135,  3.  Maksa  ^adnagasast  bseP  nub'  oarta.  Kri- 
stianiast.  1870.  Praenteduvvum  Bregger  &  Christie  lutte.  224  -|-  292 
8.,  15  X  8,2.     [Gesangbuch.] 

Inhalt:  s.  [3]— 222  226  psalmen;  s.  [223]— 224  inhaltsverzeich- 
niss  des  gesaugbuchs;  s.  [1] — 139  kollekten,  episteln  und  evangelicn; 
s.  139 -—160  die  passionsgeschichte  sammt  dankgebet;  s.  161-189 
auszug  aus  der  norwegischen  agende;  s.  190 — 285  gebetbuch;  s.  286 
— 292  die  anfangszeilen  der  psalmen,  druckfehler. 

Übersetzt  von  J.  A.  Fans  unter  mitwirkung  des  L.  ILetta. 
Nene  ausgaben  hiervon  sind  N.  88,  167,   168. 


N.  72.  Kommunion-daihe  Rippagirje  lerenoama^et  nuorra  gusi 
varas,  g»k  H«rra  ba^vdai  aiguk.  SIMON  EGLIN6EREST,  bappa. 
Jorgaluyvum  samas  K.  A.  bokte.  Hammerfestast.  Prentijuvvum  C. 
W.  Leinann  lutte.     1870.     63  s.,  12,?  X  8,2.     [Kommunionbuch.] 
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Übersetzt  von  Chr.  Andreasen  nach  Simon  Eglingeb,  Kom- 
munionbog, naermest  for  unge  Gjaister  ved  Herrens  Bord.  Oversaet- 
telse.     Christiania.     1860.     S.  [61]— 63  nachrede. 


N.  73.  [Bl.  1  b]  Sameaednam  hserrast  hserra  liena  albinngi 
gavpogin  ja  gieldain.  [Unterschrift:]  Hamraerftestest  22  baeive  Joni 
manost  1870.     J.  Holmboe. 

[Bl.  2  a]  gra  ginmarfenö  Slmtmanb  til  9lmtctö  SKmue  i  35? 
00  SJrigb.  [Unterschrift:]  ^ammcrfeft  ben  22be  3uni  1870.  3- 
^olmboe. 

2  bl.,  32,5  X  20,2.  Bl.  1  b.  lappisch  antiqua,  bl.  2  a  norwe- 
gisch fraktur.    [Plakat  von  einer  ausstellung  in  Tromsö  in  1870]. 

Es  giebt  auch  einen  abdruck  des  lappischen  textes  [bl.  1  b]  auf 
blauem    Schreibpapier,    2  bl.,  28,5  X  22,  mit  druck  nur  auf  bl.  1  a. 


N-  74.  Äongelig  Stefolution  af  13bc  Sali  1871,  angaacnbc 
iUntcrgranbfcn  mcDem  Äoutofduo  og  Äaraöjol. 

Gonagaslas  asatusa  addujuvvum  13ad  Juli  m.  1871,  dalveraja 
birra  Guovdagaeino  gielda  ja  Garasjoga  suokan  gaskast.  HAMMER- 
FEST.   Trykt  i  Interessentskabets  BOGTRYKKERI.   2  bl.,  21,5  X  17. 

Bl.  1  a  titel,  bl.  1  b  norwegisch  fraktur,  bl.  2  a  lappisch  antiqua. 

[Königliche  resolution,  dat.  ^^/^  1871,  die  wintergrenze  zwischen 
Koutokaeino  und  Karasjok  betreflFend.] 


N.  75.  J'aft,  I)üorefter  Sicifcnbe  \)ax)e  at  betalc  for  Dpl^olb  m. 
t).  i  be  beboebe  gi^l^f^^^^/  f^'^  tilfiorc  bct  Cffentligc.  [Unterschrift:] 
J^inmarleno  3lmtmanböcmbebe  bcn  30te  9loüember  1671.    3.  ^olmboc. 

Maerre,  man  mielde  malkalazast  lae  makset  orromest  j.  n.  v. 
daina  duoddarstovoin,  raak  Runne  gullik  ja  maina  laek  assek.  [Unter- 
schrift:] Sameaednam  Amtman-amat,  30ad  b.  November  manost  1871. 
J.  Holmboe. 

1  bl.,  28  X  20,3.  Norwegisch  links  fraktur,  lappisch  rechts 
antiqua.     [Taxe  für  reisende  in  öffentlichen  gebirgsherbergen.] 


N*  76.  5ßlafat  I^Dorocb  i  ^en^olb  til  §  1  i  Sodcu  af  9bc  ©ep= 
tcmbcr  1857,  inbcI)oIbcnbc  götanbringer  i  og  S^illceg  tU  Soo  om  Sien- 
bete  tn.  9?.  af  Tbc  September  1854,  beftemmeö  uisfe  ©trcefninger  i 
Äaradjofö  iperreb,  fioorpaa  bet  ffal  ooere  forbubt  at  ^olbe  SRenöbijr 
©torf^olmö  ©lot  ben  16be  September  1871.  [Plakat,  wodurch  das 
weiden  der  remitiere  in  einigen  gegenden  des  bezirks  Karasjok  ver- 
boten wird.]  1  bl.,  34  X  21.  Norwegisch  oben  fraktur,  lappisch 
unten  antiqua. 

Übersetzt  von  Chr.  Andreasen. 


N.  77.  [Bl.  1  a]  ^:)Jg9lÄ9l^,  f)X)oxveh  i  fien^olb  til  §  1  i  Sod 
om  gifferiet  i  SBaöbrag,  ber  banne  ©roenbfe  mob  9?aborige  af  29be  3lpril 
1871,  faftfcttteö  SRegler  for  J^ifferiet  i  Xanaüasbraget.  ©tocff|oIm§ 
Slot  ben  4be  a)fai  1872. 

PL  AK  ATA  man  bokte  las  §  mielde  lagast  29ad  baeive  april  ma- 
Dost  1871  addujiivvum  bivdo  birra  savjast  [jogain],  goggo  dak  laek 
xagjan  nubbe  rika  vaostai,  maerreduvvu  moft  bivddo  galgga  doaima- 
tuvvut  daina  öacin,  mak  Daeno  roggai  golggik.  Stockholma  sloatast 
4ad  b.  Mai  ra.  1872.  HAMMERFEST.  Trykt  i  Interessentskabets 
BOGTRYKKERI.  2  bl.,  33,5  X  21,5.  Bl.  1  b  norwegisch  fraktiir, 
1)1.  2  a  lappisch  antiqua.  [Regeln  für  die  fischerei  im  gebiet  des 
Masses  Tana.] 

N.  78.  [S.  2]  Oanedubme  Dr.  Erik  Pontoppidan  Öilgitusast. 
Samas  jorgali  Professor  J.  A.  Friis.  Girkko-eisevaldest  asatuvvum 
^rje.  Maksa  (adnagasast  15  (vitta  nubbe  lokkai)  aenkel.  Kristianiast 
1873.     Praentednvvum  A.  Grendahl  lutte. 

[S.  3]  Ubtog  af  Dr.  ©ricl)  ^otoppibanö  [!]  gorflaring  veb  $. 
11.  Süerbrup,  Sogneproeft  til  SJaleftranb.  3lutoriferet  Ubgape.  (2)en 
iiorffe  2:e?t  er  optrpft  meb  gortoggerens  2:illabelfe.)  Äofter  inbbunben 
15  (femten)  SKaing.  6l)riftiania  1873.  Xrtift  l)oö  2t.  ©ronba^I. 
^11  s.,  14,5  X  8,2.  Lappisch  links  antiqua,  norwegisch  rechts  frak- 
"tur.     [Erklärung  des  kleinen  katechismus  Luthers.] 

Übersetzt  von  J.  A.  Frhs.  Eine  neue  ausgäbe  hiervon  ist  N. 
^69.     Es    giebt   eine    ausgäbe  in  halblederband,    auf  dessen  titelblatt 


—  100  — 

statt  15  . . .  senke!  (15  . . .  ©Ktting)  8  (gavce)  aenkel  (8  (otte)  ©fifling) 
steht.    Vgl.  N.  26. 

N.  79.  Siegicr  for  JtaDcrftoehting  i  Xanen^  ^ogbcri.  [Unter- 
schrift:] ^ammerfeft  og  S:romö0  ben  Ij^-^t)-]  1873.  3.  ipolmboe, 
Slmtmanb.  3.  aw.  3?omtau,  ^^^rftmcfter.  2:romöo.  @.  Äjclbfet^ö  ^oq- 
trt)fferi. 

Asatusak  baesseloggom  birra  Daedno  fogderiast.  [Unterschrift:] 
Hammerfestast  ja  Tromsast  ö;.^,-ir/-!-  1873.    J.  Holmboe,  Amtmanne. 

•^  21a(l  Mai  ' 

J.  M.  Norman,  Forstmestar. 

1  bl.,  21,7  X  34,5.  Norwegisch  links,  lappisch  rechts.  [Regeln 
für  birkenrinde-abschälen  in  der  vogtei  Tanen]. 


N.  80.  abüarfel.  [Unterschrift:]  G^riftiania,  26bc  3Juguft  1873. 
6.  ^Helfen.    2:eIcgraf'2)ircftor. 

SBarotu«.  [Unterschrift:]  Äriftianta  26  p.  Glo  fuuöfa  1873.  ß. 
TOelfen.    Xclegra^SDircftöri. 

Varotsebme.  [Unterschrift:]  Kristiania,  26de  August  1873.  C. 
Nielsen.     Telegraf-Direkt^ira.     Vadso.     F.  Kjeldseths  Bogtrykkeri. 

[Bekanntmachung  eines  urteils,  das  eines  in  einer  dem  tele- 
graphenwesen  gehörenden  gebirgshütte  verübten  diebstahls  wegen  ge- 
fallt ist.]  1  bl.,  21,7  X  34,5.  Norwegisch  fraktur  in  der  ersten 
spalte,  finnisch  fraktur  in  der  zweiten,  lappisch  antiqua  in  der  ilritten. 


N.  81.  ^^Uafat  [Plakat,  dass  der  hausherr  ansteckende  krankheit 
anzumelden  nach  dem  gesetze  pflichtig  ist],  [Unterschrift:]  ginmar^ 
Um  Stmtmanböembebe  ben  20be  gcbruar  1873.    3.  ^olniboc. 

Plakata  ....  Sametednam  amtmanammat  20ad  bajive  februar 
manost  1873.  J.  Holmboe.  Vadso.  F.  Kjeldseths  Bogtrykkeri,  1 
bl.,  34  X  21,5.     Norwegisch  links,  lappisch  rechts. 


N.  82.    Muitakegje  cuvgetusa  haleduvvidi  sami  gaskast.  Prenti- 
juvvum    F.    Kjeldseth     prentijumest,    18,3   X  14,2.      [Der    erzähler.] 
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^iese  Zeitung  erschien  in  Vadsö  mit  einer  nummer  jeden  monat  in 
leinem,  zweispaltigem  quart  von  april  1873  bis  September  1875,  im 
anzen  33  n:o  (2  Jahrgänge  und  9  n:o  des  dritten  Jahrgangs).  Im  juni 
876  erschien  in  Vad^ö  Tillseg  til  „MuitalfiBgje"  (10,5  X  13,9):  Cac- 
3sullost  juni  manost  1876.  'Muitalfiegje  lokkidi!  Muitalfienje  [I]  stiv- 
y»gjest  [ein  schreiben  an  die  teser  der  zeitung,  in  welchem  der 
erausgeber  erklärt,  warum  die  zeiiuog  .eingegangen  ist,  und  ihr  künf- 
iges  erscheinen  in  aussieht  stellt]. 

Herausgegeben  von  Chr.  Andre  äsen,*  der  fast  alle  artikel  in 
er  zeitung  schrieb.  Im  Jahrgang  II,  n:o  7  — 11  ist  die  artikelreihe 
Buorre  b»ive"  von  P.  Larsen  verfasst.  •/-•  -   , 


N.  83.  Jesus  nabmi!  Kristalses  Salbmagirji.  Sabmeleeöeaidi. 
lamas  jorgeluvvom  ja  cara  gfieCcojuvvom  Jörn  barhnri>i  [!]  Anders 
iahhrsf.  Nubbe  alkatume.  Tromsast.  Forlagt  af  Anders  Bakke. 
Ventijuvvum  G.  Kjeldseth  lutte.  1874.  32  s.,  8,8  X  6.  Neue  ans- 
ähe des  ersten  bogens  des  N.  43. 


N.  84.  Min  Heerramek  ja  Btestamek  Jesus  Kristus  odda  Te- 
tamenta.  Octctasist  samas  jorggaluvvum  darogielast  ja  cada  geccujuv- 
um  vuoddo-giela  mielde.  Olgusaddujuvvum  Darobibalsserve  golatusa 
la.  Maksa  cadnagasast  24  {©nkel.  Kristianiast.  Prsenteduvvum 
L.  Grondahl  lutte.  1874.  2  bl.,  716  s.,  17,2  X  9,8.  [Das  neue 
estament.] 

Inhalt:  bl.  2  a  verzeichniss  der  bücher  des  neuen  testaments 
ind  Zeichenerklärung;  s.  [1] — 705  das  neue  testament;  s.  706—707  die 
nterschriften  unter  den  briefen  Pauli;  s.  708—709  das  lesestück 
US  dem  alten  testament  und  die  kollekte  am  Epiphanias ;  s.  710 
-716  verzeichniss  der  sonn-  und  festtäglichen  episteln  und  evange- 
en ;    druckfehler. 

Diese  Übersetzung  ist  eine  völlige  Umarbeitung  der  Stock- 
LETH^schen  (N.  27).  L.  H.etta  lieferte  den  entwurf,  der  vom 
rofessor  Frus  revidiert  wurde ;  die  korrektur  wurde  vom  prof.  Frhs 
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und  vom  bischof  Hvoslef  besorgt.     Vgl.  N.  149.    Gedruckt  in  2150 
exemplaren. 

N.  85.  Jorgalsebme  famost  orro  asatüsain,  addujuvvum  amt- 
man  flolmboest  23ad  april  1874,  mai  mielde  rudni  guUe  vuovdek  Sa- 
me»dnam  Aratast  galgek  adnujuvvut.  [Unterschrift:]  Samesednam 
hserraamat  21ad  b.  mai  maiipöt*  1875.  J.  Blackstad.  Prentijuvvum 
F.  Kjeldseth  prentijumest.     [Vadsö].     1  dreisp.  bl.,  42,7  X  33,8. 

[Übersetzung  dfef  fegein  über  die  benutzung  der  staatswälder  im 
amt  Finnmfirken  („Almengjieldende  Regler  for  Benyttelsen  af  de  Sta- 
ten  tilh0refi3Je  •  Skove  i  Finmarkens  Amt,  dat.  den  23de  April  1874").] 

Ubetsetzt  von  Chr.  Andreasen.     Vgl.  N.  132. 


N.  86.  [S.  2]  Mauai  bajasgiessem  birra.  Soames  sanek  arvos- 
mattujubmen  ja  njuolgadussan  vanhemidi  ja  »rrasidi.  Darogielast  jorg- 
galuvvum.  [Motto]  Du  manak  l»k  Hcerra  obmudak:  daga  buok  sin- 
guim  SU  sani  mielde.     Christiania.     1876. 

[S.  3]  Dm  Öorneopbrac^clfen.  ^JJogle  Drb  tU  Dpmuntring  og 
"i^cilebning  for  g^ritlbre  og  Slnbre.  9lf  3J.  3.  2aac\)e,  ©ogncprcft  til 
©tenfjoer.  [Motto]  ®inc  'öorn  ere  ^errenS  ßienbom:  gjor  9llt  mcb  bem 
efter  \)am  Crb.  6l)riftiania.  J^orlagt  af  ben  uorfle  i^utficrftiftclfc. 
2)ct  ©teenffc  Öogtrr)!feri.  187G.  157  s.  +  2  unpag.  s.;  15,5  x  9,?. 
Lappisch    links    und  norwegisch   rechts.     [Über  die  kindererziehung]. 

Übersetzt  von  L.  K.  Stromme. 


N.  87.  [S.  2]  Dr.  M.  Luther  ucca  Katekismusas,  oktanaga 
Manai  oapo  guoratallamin  ja  kristalas  gacaldai>ai  ja  vastadusaiguim 
sigjidi,  guctek  mannek  Hjerra  bijevddai,  ja  Sentensaiguim  Ibmel  sa- 
nest.  Asatuvvum  oappogirje.  Samas  jorggali  Professor  J.  A.  Friis. 
Nubbe  prientedubme.  Dat  girje  maksa  giiokte  löge  evre.  Kristia- 
niast  dam  jatre  1877.     Prenteduvvum  Grondahl  &  Sen  lutte. 

[S.  3]  Dr.  'JJi.  £ut()erö  lille  Matecl^iöinue,  meb  ^^ovnelcerbomö  iU^ 
fitatö  og  cl)riftelige  Sporgöttiaal  og  Soar  for  bem,  fom  gaa  til  (^iubö 
'ßoxt>,  famt  gententfer  af  Oiubö  Crb.    Slutoriferct  Ubgaoe.    3lnbet  Cp= 
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lag.  S)cnnc  809  f öfter  20  ©rc.  ß^riftiania  1877.  Xxr)tt  ^oö  &xon^ 
bal|l  &  @on.  191  s.,  11,?  X  7,3.  Lappisch  links  antiqua,  norwegisch 
rechts  fraktur.     [Dr.  M.  Luthebs  kleiner  katechismus.] 

Obersetzt  von  J.  A.  Frus.  Zweite  ausgäbe  des  N.  44.  Vgl.  N. 
116,  142. 

N.  88.  Salbmagirje  Ibmeli  gudnen  ja  Same-sservvegoddidi  ba- 
jas-rakadnssan,  oktana£i:a  KoUevtai,  epistali  ja  evangeliumiguim,  Kri- 
stusa  gillamus-historiain,  altargirjin  ja  rokkusiguim.  [Motto]  Maidnot 
hserra,  dastgo  hserra  Ise  baorre,  lavUot  sn  nammi  salmaid,  dastgo  dat 
1»  havske  Salm.  135,  3.  0  tdasist  öadageCßum,  divvujuvvum  ja  la- 
satusain  olgusaddum.  Maksa  öadnagasast  1  Kr.  20  Evr.  Kristianiast. 
1878.  Pr»nteduvvum  Grondahl  &  Sen  lutte.  262  +  319  s.,  15  X  8,2. 
[Gesangbuch.] 

Inhalt:  s.  [3]— 262  262  psalmen;  s.  [1]— 154  koUekten,  episteln 
und  evangelien;  s.  154 — 177  die  passionsgeschichte  sammt  dankge- 
bet; 8.  178-204  auszug  aus  der  norwegischen  agende;  s.  205—309 
gebetbuch:  s.  310—311  inhaltsverzeichniss  des  gesangbuchs;  s.  312 
— 318  die  anfangszeilen  der  psalmen;  s.  319  druckfehler. 

Verbesserte  und  vermehrte  ausgal)o  des  N.  71,  von  J.  A.  Fans 
unter  mitwirkung  des  L.  H.-etta  besorgt.     Vgl.  N.  167,  168. 


N.  89.  Scfienbtgioreifc.  [Unterschrift:]  ginmarfenö  3lmt  ben 
30te    auguft    1879.    3.  Öladltab. 

3uli«tu§.  [Unterschrift:]  ginmar!un  mal^crralaami  [!]  fc  30.  p. 
etofuuta  1879.    3.  »ladftab. 

Diettetubme  [Unterschrift:]  Samesednam  amtsest  30ad  b.  august 
manost  1879.     J.  Blackstad. 

1  bl.,  20,7  X  34.  Norwegisch  fraktur  in  der  ersten  spalte,  fin- 
nisch fraktur  in  der  zweiten,  lappisch  antiqua  in  der  dritten. 

[Bekanntmachung,  durch  welche  die  Verordnungen  hundswuth 
betreffend  eingeschärft  werden.] 
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N.  90.  LS.  21  «ibcl^iftorie  meb  fiibt  af  Äirtenö  fiiftoric  af 
i^olratl)  äJogt,  Dxjcrlarer  üeb  Mriftionia  Äatljcbralffole.  9Web  et  Äaott. 
X\)ver\ht  autorifcrcbe  Cplag.  Äofter  inbbunbcn  .60  ©re.  Ärifttania. 
a.  SB.  Öreggcrö  »ogtrpfferi.    1882. 

[S.  3]  Bibalhistoria  ja  vehas  girko  historiast.  Ucca  sednam- 
kartacin.  Dat  girje  maksa  cadnagasast  60  Evr.  Kristianiast.  Prsen- 
teduvvum  A.  W.  Bregger  lutte.  1882.  293  s.,  14,5  X  9.  Norwe- 
gisch links  und  lappisch  rechts.  Neue  ausgäbe  des  N.  62,  von  J. 
A.  Friis  besorgt.  [Es  giebt  eine  ausgäbe,  in  welcher  der  lappische 
text  s.  204  a  aufhört,  und  die  später  nur  den  norwegischen  text 
enthält;  242  s.]     [Biblische  geschichte.]    Vgl.  N.  115,  173. 


N.  91.  Laka  bagjesami  harrai  dain  ovtastattujuvvum  gonagasri- 
kain  Norgast  ja  Ruoltarikast.  Sot)  angaaenbe  Soppcrnc  i  bc  forencbc 
Äongcrigcr  9forgc  og  @t)erigc.  ©ronbal^l  &  ©onö  33ogttr)fferi  [Kristia- 
nia 1884.]  53  s.,  16,7  X  9,7.  Lappisch  links  antiqua,  norwegisch 
rechts  fraktur. 

Inhalt:  s.  [2] — 43  gesetz  ^/^  1883,  die  läppen  in  den  vereinigten 
königreichen  Norwegen  und  Schweden  betreflFend;  s.  [44.  45]  kgl. 
bekanntmachung  ^/^  1883,  dass  das  erwähnte  gesetz  ^/,  1884  in  Wirk- 
samkeit treten  soll;  s.  [44.  45]— 53  kgl.  resolution  ^Vii  1^03  über 
die  einteilung  des  amts  Tronisö  in  bezirke. 

Übersetzt  von  J.  Qvigstad. 


N.  92.  äJefjcnbtgioreIfc.  [Unterschrift:]  ginmarfenö  9lmt  ben 
3lte  3)Jartö  1884.    dl  2laD,  fft. 

gultötuö.  [Unterschrift:]  ginmarfun  aWan^erranläui  31.  a)JaUö= 
tun  1884.    m.  3laU,  !ft. 

Diedettebme.  [Unterschrift:]  Samesednam  amtcest  31  ad  b.  marts 
manost  1884.     3J.  3(all,  kst. 

1  dreisp.  bl.,  21,4  X  35.  Norwegisch  in  der  ersten,  finnisch 
in  der  zweiten,  lappisch  in  der  dritten  spalte.  [Bekanntmachung, 
dass  die  dem  telegraplienwesen  gehörenden  hütten  ohne  notwendig- 
keit  nicht  benutzt  werden  dürfen.] 
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N,  93«  Dieitetsebme.  [Unterschrift:]  Ououdagseino  lensmanna- 
amat  d.  34,7  X  21,2.     [flamraerfest  1884.] 

[Bekanntmachung,  wie  die  gebirgslappen  in  Koutokaeino,  die  im 
Sommer  mit  ihren  renntieren  nach  dem  amt  Tromsö  ziehen  wollen, 
sich  zu  verhalten  haben.]     Verfasst  von  H.  Worum. 


N«  94«  ABC.  Darogiel  ja  Samegiel  Abes  daihe  Vuostas  lok- 
kamgirje  Same-manaidi.  Samas  5ali  J.  K.  Qvigstad.  Maksa  cadna- 
gasast  20  evre.  Kristianiast.  Prsenteduvvum  Grendahl  &  Son  lutte. 
1885.    47  8.,  14  X  9,5.     Norwegisch  links  und  lappisch  rechts. 

Übersetzt  von  J.  Qvigstad  mit  einigen  änderungen  nach  H. 
RosiNG,  Barnets  ferste  Bog.  Kristiania.  1879.  Eine  neue  ausgäbe 
hiervon  ist  N.  165. 


N.  95.  5^9^^^  i  Äirfcn.  Lodde  girko  siste.  Det  religiöse 
Tractatselskab  i  London.  56  Paternoster  Row.  Christiania.  Ti-yH 
hos  W.  C.  Fabrithis  &  Sonncr.  [1886].  2  bl.,  17  x  10,2.  Bl.  1 
norwegisch  fraktur  mit  titelbild,  bl.  2  lappisch  antiqua.  [Der  vogel 
in  der  kirche.] 

N.  96.  Sodnabseive  illo.  Det  religiöse  Tractatselskab  i  London. 
56  Paternoster  Row.  Christiania.  Trykt  hos  W,  G.  Fahritius  &  San- 
ner.     [1886.]     1  bl.  mit  titelbild,  17  X  10,2.     [Sonntagsfreude.] 


N.  97.  „^por  uil  bu  tilbringc  ©oig^ebcu?"  Gosa  doaivok 
don  boattet  dam  sellem  maTjTiel?  Det  religiöse  Tractatselskab  i  Lon- 
don. 56  Paternoster  Row.  Christiania,  Trykt  hos  W.  C.  Fahritius 
&  Sanner,  [1886.]  2  bl.,  17  x  10,2.  Bl.  1  norwegisch  fraktur  mit 
titelbild,  bl.  2  lappisch  antiqua.    [Wo  willst  du  die  ewigkeit  zubringen?] 


N.    98.    Sadda-Girjas,    Samas  jorggaluvvum  ja  prenteduvvum 
muttom    Missionsserve    golatusa    ala.     Det   religiöse    Tractatselskab  i 
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London.  66  Paternoster  Row.  Christiania.  Trykt  hos  W.  C.  Fahrt- 
tius  &  S0nnei\  [1886.]  2  bl.  mit  titelbild,  17  X  10,2.  [Ein  send- 
schreiben.] 


N.  99.  „^^roet  iffc,  tncn  beb  for  ^am."  Ale  bselkke,  mutto 
rokkadala  su  oudast.  Det  religiöse  Tractatselskab  i  London.  56  Pa- 
ternoster Row.  Christiania.  Trykt  hos  W,  C,  Fahritius  &  Senner. 
[1886].  2  bl.,  17  X  10,2.  Bl.  1  norwegisch  fraktur  mit  titelbild, 
bl.  2  lappisch  antiqua.    [Zanke  nicht,  sondern  bete  für  ihn!] 


N.  100.  2;affer  bu  ®ub  for  SKaben?  Gitakgo  don  ibmel  bor- 
ramusa  oudast?  Det  reUgiese  Tractatselskab  i  London.  56  Pater- 
noster Row.  Christiania.  Trykt  hos  W.  C.  Fahritius  &  Senner.  [1886.] 
2  bl.,  17  X  10,2.  Bl.  1  norwegisch  fraktur  mit  titelbild,  bl.  2  lap- 
pisch antiqua.     [Dankst  du  Gott  für  die  speise?] 


N.  101.  Ovta  vaivas  olbraa  oasse.  Det  religiöse  Tractatselskab 
i  London.  66  Paternoster  Row.  Christiania.  Trykt  hos  W.  C.  Fa- 
hritius &  Sonner.  [1886.]  1  bl.  mit  titelbild,  17  X  10,2.  [Das 
Schicksal  eines  armen  mannes.] 

N.  95 — 101  sind  von  Peder  Larsen  Ucce  übersetzt. 


N.  102.  Rippa-rokkadusak,  asatuvvum  gonagalas  [!]  asatusa 
bokte  dam  2>>be  desember  1886.  [Kristiania.  Grondahl  &  Sons  Bog- 
trykkeri.    1887.]    8  s.  [ohne  titelblatt],  14,8  X  8,i.     |  Beichtgebete.  ] 

Übersetzt  von  J.  A.  Frhs.     Vgl.  N.  103. 


N.  103.  Ripparokkusak,  asatuvvum  gonagaslas  asatusa  bokte 
dam  2^l>c  desember  1886.  [Kristiania.  Grondahl  &  Sons  Bogtryk- 
keri.     1887.]     8  s.  [ohne  titelblatt],  14,8  X  8,i.     [Beichtgebete.] 
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Übersetzt    von   J.  A.  Fans.     Neue   ausgäbe   des   N.    102,  das 
eines  fehlers  wegen  eingezogen  wurde.     Vgl.  N.  114. 


N.  104«  Oktasas  girkkorokkus,  asatuvYum  gonagaslas  asatusa 
bokte  8ad  Januar  1887  nubbe  bittast.  [Kristiania  1887.]  Grondahl 
&  Sons  Bogtrykkeri.  7  s.  [ohne  titelblatt],  14,8  X  8,i.  [Allgemeines 
kirchengebet.] 

Übersetzt  von  J.  G.  Balke.    Vgl.  N.  114. 


N«  105*  BekjendtgJ0relsc.  [Unterschrift:]  Finmarkens  Amt, 
i  December  1887.     Langberg. 

Tiedoksitehtavä.  [Unterschrift:]  Finmarkun  amti,  joulukuussa. 
1887,  Langberg. 

Gulatus.  [Unterschrift:]  Finmark  amtadesemberest  1887. 
Langberg. 

1  bl,,  35  X  21,2.  Norwegisch  oben,  finnisch  in  der  mitte, 
lappisch  unten.  [Bekanntmachung  von  der  versenduug  von  postsachen 
mit  dem  dampfschilBF  „Varanger".] 


N.  106.  Advarsel.  [Unterschrift:]  Finmarkens  Amt  1.  Au- 
gust 1887.     Langberg. 

Varotus.  [Unterschrift:]  Samisednam  amte  las  hmve  august 
manost  1887.     Langberg. 

Varoitus.  [Unterschrift:]  Finmarkun  amtti  Imseinen  pseivse  au- 
kusti  kuussa  1887.     Langberg. 

1  bl.,  35  X  21,2.  Norwegisch  oben,  lappisch  in  der  mitte,  fin- 
nisch unten.  [Warnung  vor  beschädigung  der  von  den  landmessern 
errichteten  merkzeichen.] 


N.  107.     Bekjendtgjerelse.     [Untei-schrift:]    Finmarkens  Amt, 
8de  December  1887.     Langberg. 
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Gulatos.  I  Unterschrift:]  Sametednainherra  amat  8ad  desember 
1887.     Langberg. 

Tiedoksitehtävä.  [Unterschrift:]  Finmarkun  amtiherran  am- 
matti,  8  p.  jouluk.  1887.     Langberg. 

1  dreisp.  bl.,  24,4  X  35.  [Bekanntmachung  von  der  schutz- 
zeit  der  wilden  renntiere  in  Finnmarken]. 


N.  108.  Dr.  Morten  Luther  Duodastusak  Ripai  ja  basse  mal- 
lasi  birra.  Kommunion-girje  lutheralas  kristala^ai  varas,  maid  cokki 
ja  Samas  jorggalatti  J.  N.  Skaar,  Bisma.  [Motto]  Atte  mon  oapa- 
tam  ja  sardnedam  Ibmel  rievtes  ja  buttes  sane,  dam  ala  mon  bijam 
mu  silkim  banttan.  Luther.  Kristianiast.  Prentedattum  kristalas 
oappo-  ja  rokkus-girjid  prentedattero-seervest.  Prenteduvvum  Gr0n- 
dahl  ja  barne  lutte.     1888.     2  bl.,  88  s.,  13,i  X  9,i. 

Inhalt:  bl.  2  a  vorrede  von  J.  Skaar;  s.  1—87  Dr.  M.  Luthers 
Zeugnisse  über  die  beichte  und  das  heilige  abendmahl,  übersetzt  nach 
J.  N.  Skaar,  Vidnesbyrd  af  Dr.  Morten  Luther  om  Skriftemaal  og 
Nadverd.  Kristiania.  1878;  s.  20—21,  88  die  psalmen  no.  273. 
69  im  gesangbuch  Landstads. 

Übersetzt  von  J.  Qvigstad. 


N.  109.  SADDAGIRJE  SABMELAÄAIDI  MAID  ÖALI  J.  N. 
SKAAR  BISMA  KRISTIANIAST  PR.15NTEDÜVVUM  W.  C.  FA- 
BRITIÜS  JA  BARNI  LÜTTE  1888.  16  s.,  12,5  X  7,5.  [Send- 
brief an  die  läppen  von  J.  N.  Skaar,  bischof.] 

Übersetzt  von  J.  QviasTAD  nach  dem  norwegischen  manuskript 
des  Verfassers. 


N.  HO.  Enostamgirjc,  daihc  Iseikastallam  gacaldagat  ja  fasta- 
tusak  sselskappalas  ajetallami  nuorai  ja  buoarrasi  ovdi.  Samegilli  jor- 
galuvvum  ja  olgosaddujovvum  I.  I.  Mandermast.  Vadso  Chr.  0de- 
gaards  bogtrykkeri  1888.    13  s.,  17,5  X  13  8.     [Wahrsagerbuch]. 
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Übersetzt   von   Isak    Isaksen   Manderma  nach  „lieiser  Napo- 
leons Cabinet". 


N.  111.  Vuovdde-adnem-njuolggadusak  Guovddagseino  suok- 
kani.  [Unterschrift:]  Tromsa  ja  Finmarko  vuovdde-valdde-aramat 
21ad  marts  1888.  Andr.  Solem.  [Tromse.  1888.  G.  Kjeldseths 
Bogtrykkeri.]  1  bl.,  35  X  21,5.  [Regehi  für  die  benutzung  der 
wälder  in  Koutokseino.] 

Übersetzt  von  L.  HiETTA, 


N.  112.  Laka  muttom  dilalasvuodai  harrai,  mak  guskek  bagje- 
samidi  Finmarko  amtast.  fioü  om  forffjclligc  gorl^olb  ocbfommcnbc 
gielbfinncrnc  i  ^^^^w^örfcnö  9lmt.  [5lriftiania.]  (Sronbal^l  &  ©onö  33o9= 
trpffcri  1889.  19  s.,  16  X  9,?.  Lappisch  links  antiqua  und  norwe- 
gisch rechts  fraktur. 

Inhalt:  s.  [2]— 12  (13)  gesetz  23/^  1888  über  verschiedene  Ver- 
hältnisse, die  gebirgslappen  im  amt  Finnmarken  betreffend;  s.  12  (13) 
— 19  regeln  ^*/,2  1888  für  die  behandlung  gefundener  renntiere  und 
für  die  registrierung  der  renntiennarken  im  amt  Finnmarken. 

Übersetzt  von  J.  Qvigstad. 


N.  113.  DR  MARTIN  LUTHER  STUORA  KATEKISMUSA 
NJ^LJAD  OASSE  GASTA  BIRRA  JORGGALATTI  JA  PREiNTE- 
DATTI  DAROLAS  SAME-MIS§ON  KRISTIANIAST  PRENTEDÜV- 
VÜM  W.  C.  FABRITIUS  JA  BARNI  LUTTE  1889.  23  s.,  14,7 
X  8,8.  [Dr.  M.  Luthers  grosser  katechisums,  4tes  hauptstück,  von 
der  taufe.] 

Übersetzt  von  J.  Qvigstad  nach  „Konkordiebogen",  Christia- 
nia  1866,  mit  berücksichtigung  des  deutschen  und  lateinischen  urtextes. 


N.  114.    Epistalak  ja  evangeliumak,  oktasas  girkko-rokkus,  odda 
rippadovdastus-asatus  ja  odda    alla-m»sso-girkko-m8enok.     Prenteduv- 
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vum   gonagasa   goöSoma   mielde.     Kristianiast.     PrentedavYum  Gren- 
dahl  ja  barne  lutte.     1889.     2  bl.,  255  s.,  14,7  X  8. 

Inhalt:  s.  |1]— 227  die  neuen  episteln  und  evangelien;  8.  [228] 
—232  das  allgemeine  kirchengebet  (=  N.  104);  s.  [233]— 239  4 
beichtgebete  (1  —  3  =  N.  103);  s.  [240]— 255  die  neue  liturgie,  übers. 

von    J.    QVIGSTAD. 

Besorgt  von  J.  Qvigstad.    Eine  neue  ausgäbe  hiervon  ist  N.  168. 


N.  115.  [S.  2]  Bibelhistorie  med  Lidt  af  Eirkens  Historie 
af  Volrath  Vogt,  Overlterer  ved  Kristiania  Kathedralskole.  Med  et 
Kart.  Seksogtyvende  autoriserede  Oplag.  Koster  indbunden  60  0re. 
Kristiania.     A.  W.  Breggers  Bogtrykkeri.     1889. 

[S.  3]  Bibalhistoria  ja  vehas  girko  historiast.  Oktan  Ucca 
sednam  karta{:in.  Dat  girje  maksa  (adnagasast  60  Evr.  Kristianiasi 
Prronteduvvum  A.  W.  Brogger  lutte.  1889.  291  s.,  14,5  X  9.  Nor- 
wegisch links  und  lappisch  rechts.  Neue  ausgäbe  des  N.  90,  von  J. 
A.  Fßiis  besorgt.  [Es  giebt  eine  ausgäbe,  in  virelcher  der  lappische 
text  s.  205  aufhört,  und  die  später  nur  den  norwegischen  text  enthalt; 
244  s.] 

[Biblische  gesehichte.]     Vgl.  N.  173. 


N.  116.     [S.  1]     Darrogiel  ja  Samegiel  Katekismus  1889. 

[S.  2]  Dr.  9)i.  Sut^crö  Me  .Hatcfismus,  mcb  »ontclo^rbomö  mv- 
tatö  og  friftcligc  Sporgömaal  og  ©Dar  for  bcm,  fom  gaa  til  (^ubö 
Öorb,  famt  ©cntcntfcr  af  ®ubö  Crb.  Sliitoriferet  Ubgauc.  Strebte 
Cplag.  Hernie  Sog  foftcr  20  Crc.  Mriftiania  1889.  ^rpft  ^oö  0ron= 
bal)l  &  @on. 

|S.  3|  Dr.  M.  Luther  ucca  Katekisrausas,  oktanaga  Manai  oapo 
guoratallamin  ja  kristalas  gacaldagai  ja  vastadusaiguim  sigjidi,  gudek 
mannek  Hterra  bievddai,  ja  Sentensaiguim  Ibrael  sanest.  Asatuvvura 
oappogirje.  Samas  jorggali  J.  A.  Friis.  Goalmad  pnentedubme.  Dat 
girje  maksa  guokte  lo<je  evre.  Kristianiast  dam  ja^e  1889.  Pnente- 
dvvum  [!|  Grendahl  ja  barne   lutte.    191  s.,  11,7  X  7,3.     Norwegisch 
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CS  fraktur,  lappisch,  rechts  antiqua.     [Dr.  M.  Lüthebs  kleiner  ka- 
hismus.] 

Übersetzt   von  J.  A.  Fans.     Dritte   ausgäbe   des    N.   44;    vgl. 
87,  142. 


N.  117.  Vuostas  Moses  Girje.  Samas  jorggaluvvum  ja  prsen- 
uvvum  Darrobibalsserve  golatusa  ala.  Kristianiast.  Prßenteduvvum 
mdahl  &  Sen  lutte.  1889.  80  zvireisp.  s.,  19,7  X  11,1.  [Das  erste 
jh  Mose.] 

Übersetzt  nach  „Bibelen«.     Christiania.  1876-87.  Vgl.  N.  128. 


N.  118.     [S.  1]  Fjeldfinnernes  Nationalsang. 

[S.  2]  (Hvor  herligt  er  mit  Födeland.)  Mu  schaddamsednam 
rvas  Ije,  [u.  s.  vir.]  B. 

[  S.  3]  Fri  Overstettelse.  Hvor  herligt  er  mit  Fedeland,  [u.  s. 
IB. 

[„Das  nationallied  der  gebirgslappen".]  Verfasst  von  A.  Beun. 
jl.  N.  119. 


N.  119.     [S.  1]  Fjeldfinnernes  Nationalsang. 

|S.  2]  (Hvor  herligt  er  mit  Födeland).  Mu  saddamsenam  haer- 
Ise,  [u.  s.  w.]     B. 

[S.  3]  Fri  Oversiettelse.  Hvor  herligt  er  mit  Födeland,  [u.  s. 
B. 

I S.  4]  Troms0.    G.  Kjeldseths  Bogtr  —  1889.    2  bl.,    16,5  X  6. 

Nachdruck  des  N.  118. 


N.  120.  Profet  Esaias.  Prwnteduvvum  Tromsa  stivta  sservve- 
cli  golatusa  ala.  Kristianiast.  Preenteduvvum  Grendahl  &  Son 
^.     1890.     87  zvireisp.  s.,  19,7  X  11,2.     [Der  prophet  Jesaia]. 

Übersetzt  nach  „Bibelen".  Christiania.  1876 — 87.  Gedruckt 
aoOO  exemplaren.     Vgl.  N.  148. 
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N.  121.  Bekjendtgjorelse.  [Unterschrift:]  Finmarkens  Amt, 
14de  Juli  1890.     N.  Prebensen. 

Gulatus.  [Unterschrift:]  Finmarko  amtast,  14ad  juli  1890.  N. 
Prebensen. 

Kuulutus.  [Unterschrift:]  Finmarkin  amtissa,  14  p.  heinäkuuta 
1890.     N.  Prebensen. 

1    dreisp.    bl.,    20,5  X  34.      Übersetzt    ins    lappische    von    J. 

QVIGSTAD. 

[Bekanntmachung  von  der  schutzzeit  der  virilden  renntiere  in 
Finnmarken.] 


N.  122.  Bekjendtgjerelse.  [Unterschrift:]  Finmarkens  Amt, 
7de  Mai  1890.     N.  Prebensen. 

Gulatus.  [Unterschrift:]  Finmarko  amtast  d^m  7id  bfieive  Mai 
manost  1890.  N.  Prebensen. 

Kuulutus.  [Unterschrift:]  Finmarkin  amtissa  7  p.  tou^okuuta 
1890.     N.  Prebensen. 

1  bl.,  34  X  41,8.  Norwegisch  in  der  ersten  spalte,  lappisch  in 
der  zweiten,  finnisch  in  der  dritten.  [Bekanntmachung  von  den  lächs- 
fischereien  in  Finnmarken.] 

Übersetzt  ins  lappische  von  J.  Qvigstad. 


N,  123.  Sardne  vuostas  juovllabajivvai,  papasl  [!]  E.  F.  B. 
Hörn.  Samas  jorggali  0.  Lützpw  Holm  pappa.  Kristianiast.  Pren- 
teduvvum  Grendahl  ja  bame  lutte.  1891.     14  s.,  14,2  X  8,2, 

[Predigt  am  christtage.]  Übersetzt  von  0.  Lützow  Holm  nach 
dem  manuskript  des  Verfassers  E.  F.  B.  Hörn. 


N.  124.  Hierra  dakko  daihe  jiedna,  maid  okta  ucca  niejdas  Ise 
sardnedam  jabmem  ssengast.  Prenteduvvum  Grondahl  ja  barne  lutte. 
1891.     [Kristiania]. 

1  bl.,  15  X  8,1.  [Er/iihlung  von  dem  todo  eines  kleinen  lap- 
pischen mädchens.j 


Ausgezeichnet   von  O.  Lützow  Holm   nach   der  erzahlung  der 
matter. 


N.  125.  Oanedubme  DaroIaS  girko  altargirjest.  Prenteduvvum 
gonagasa  goSöoma  mielde.  Kristianiast.  PrenteduvTum  Grondahl  ja 
harne  lutte.  1891.  2  bl.,  91  s.,  14,7  X  8,2.  [Auszug  aus  der  nor- 
wegischen agende.] 

Besorgt  von  J.  Qvigstad  nach  „Alterbog  for  den  norske  Kirke". 
Kristiania.     1889. 


N.  126.  Dat  oskaldas  loppedsBgje.  Guoratallamak  juokke  bseiv- 
Tai  monost  [!].  [Motto]  „Dak  stuoremus  ja  mavsolaS  loppadusak  leek 
migjidi  addujuyyum«  (2  Petr.  1,  4).  DarogiUi  engelas  gielast  jorgga- 
luvvam.  Samas  jorggali  Sigv.  Nielsen,  seminarium-oapatfiegje.  Kristia- 
niast. PrfiBnteduvvum  W.  C.  Fabritius  ja  bami  lutte.  1891.  2  bl., 
63  s.,  12,8  X  7,3.  [Der  treue  verheisser.  Betrachtungen  für  jeden 
tag  des  monats.] 

Inhalt:  bl.  2  a  dedikation  an  die  gemeinde  in  Koutokseino;  s. 
1 — 62  betrachtungen;  s.  63  psalm  no.  333,6 — s  im  gesangbuch  Land- 

STADS. 

Übersetzt  von  S.  Nielsen  nach  [I.  ß.  Macdufp],  Den  trofaste 
Forjsetter.    Oversat  fra  Engelsk  af  H.  J[^aEß].    Christiania  1860. 


N.  127.  Doktor  Martin  Luther  kristalas  poastal.  Samas  jorg- 
gali N.  V.  Stockfleth.  [Titelbild.]  Kristianiast.  Prenteduvvum  W. 
C.  Fabritius  ja  barni  lutte.  1891.  2  bl.,  727  s.,  19  X  10,7.  Bl.  2 
a  vorrede  von  den  Vorstehern  der  norwegischen  lappländermission. 
Erweiterte  und  revidierte  ausgäbe  des  N.  36,  von  J.  Qvigstad  besorgt. 


N.  128.  Dak  vitta  Moses  girje.  Samas  jorggaluwum  Ibmeli 
gudnen  ja  Samidi  bajasrakadussan.  Kristianiast.  Prsenteduvvum  Gren- 
dahl  &  Sen  lutte.  1891.  320  zweisp.  s.,  19,7  X  11,2.  [Die  fünf 
bücher    Mose.]     Das    erste    buch    Mose  =  N.    117,    s.   [3]— 80,   die 

8 
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bücher  2-4  übersetzt  nach  „Bibelen.    Udgiven  af  det  norske  Bibel- 
selskab".     Christiania.     1891.     Vgl.  N.  151. 


N.  129.  I.  Maid  leek  gurot  bsele  aJbmuk  dam  ragjai  dakkam 
migjidi  buorren?    I  maidege. 

n.  Maid  burid  aigguk  dam  rajest  gurot  bsele  olbmuk  migjidi 
dakkat?    I  maidege.     Finmarkspostens  Trykkeri. 

I.    ^üab  gobt  l^ar  'i^cnftre  Ijibtil  giort  oö?    3ntct  [sie!] 

n.  ^üab  Öobt  üil  i^euftrc  l^ercftcr  gjore  oö?  Sutct.  ginmarfö- 
poftcnö  Xv^tteü.    [©ammcrfcft  1891.] 

1  bl.,  27,5  X  18,3.  Auf  der  einen  seite  lappisch  antiqua,  auf 
der  anderen  norwegisch  fraktur.  [Wahlaufruf  der  rechten  in  Finn- 
marken zu  den  läppen  bei  den  „Stortings'^wahlen  in  1891.] 


N.  130.  Promissiones  Domini  Nostri  JESU  CHRISTI  factae 
B.  Marg.  M.  Alacoque.  Maid  min  hifirramek  Jesus  Christus  lee  lop- 
pedam  dam  audogas  Margaretha  Maria  Alacoque  atte  son  aiggo  addet 
sigjidi,  gudek  rokkadallek  Jesusa  vaimo.  [Unterschrift:]  P.  A.  KEM- 
PER,  Dayton.  0.  (N.  America.)  Lapponais,  Lapland.  [1891?]  10,7 
X  7,2.  [Eine  karte  mit  rotem  druck  auf  der  hinterseite ;  auf  der  Vor- 
derseite der  karte  ein  brennendes  herz  mit  kreuz,  von  einer  dornen- 
krone  und  einem  blumenkranz  umgeben;  unten  an  der  Vorderseite: 
Voila  ce  Coeur  qui  a  tant  aime  les  hommes,  qu'il  n'a  rien  epargne 
jusqu'ä  s'epuiser  et  se  consommer  pour  leur  temoigner  son  amour. 
P.  A.  KEMPER,  DAYTON,  O.J.  Übersetzt  ins  lappische  von  H.  Wo- 
iiUM,  herausgegeben  von  der  römisch-katholischen  mission  in  Norwegen. 


N.  131.  Girkko-Salmak.  Samas  jorggali  J.  N.  Skaar,  Bisma. 
Kristianiast.  Prentediivvum  W.  C.  Fabritius  ja  barni  lutte.  1892. 
20  s.,  12,3  X  7,3. 

Inhalt:  15  psalmen,  übersetzt  von  J.  N.  Skaab  nach  Land- 
STADS  gesangbuch;  no.  15  ist  von  J.  N.  Skaar  gedichtet. 
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N.  132.  Famost  orro  asatusak,  mai  mielde  rudni  guUe  vuov- 
dek  Same-sednam  amtast  galggek  adnujuYvut.  [Unterschrift:]  Same" 
cednam  hcerra-ammat  las  august  1891,  N.  Prebensen.  Tromsa  ja 
Sameasdnam  amtai  viioüdd^cerra-ammat, p.  t  Cacceaulhist  las  august 
1891.  Andr.  Solem.  Tromsast.  Prenteduvvum  G.  Kjeldseth  lutte. 
—   1892.     1  dreisp.  bl.,  42,8  X  34,8. 

[Obersetzung  der  regeln  über  die  benutzung  der  staatswälder  im 
amt  Finnmarken  („Almengjseldende  Regler  for  Benyttelsen  af  de  Sta- 
ten  tilherende  Skove  i  Finmarkens  Amt,  dat.  d.  Iste  Aug.  1891").] 
Erweiterte  ausgäbe  des  N.  85 ;  die  zusatze  von  J.  Qvigstad  übersetzt. 


N,  133.  Gulatus.  [Unterschrift:]  Vcestafinmarko  politimcestar' 
ammat  13ad  august  1898.  Paul  Olsen.  Tromsast.  —  Prenteduvvum 
G.  Kjeldseth  lutte.  —  1892.  1  bl.,  35  X  21,5.  [Bekanntmachung 
von  den  pflichten,  welche  nach  dem  Strafgesetz  der  Umgebung  gegen 
ausserehelich  geschwängerte  weiber  obliegen.] 

Übersetzt  von  J.  Qvigstad. 


N.  134.  Bekjendtgjerelse.  [Unterschrift:]  Vestfinmarkens  Po- 
litimesterembede  den  7de  Juni  1892.     Paul  Olsen. 

Kulutus.  [Unterschrift:]  Vestfinmarkun  politimestarin  virka  7 
juni  1892.     Paul  Olsen. 

Gulatus.  [Unterschrift:]  Vsesta-Finmarko  politimsestar-ammat 
7id  juni  1892.     Paul  Olsen. 

1  bl.,  21,5  X  35.  Norwegisch  in  der  ersten  spalte,  finnisch 
in  der  zweiten,  lappisch  in  der  dritten. 

[Bekanntmachung  von  der  schutzzeit  des  auergeflügels  in  Alten.] 

übersetzt  ins  lappische  von  J.  Qvigstad. 


N.  135.  Augsburgalas  Konfession  daihe  Dat  oskodovdastus 
mi  ouddanbigjujuvvui  kseisar  Karal  dam  5ad  ouddi  rikadiggebseive 
Augsburgast  dam  jage  1530.  [Motto]  Mon  aigom  sardnot  du  duocta- 
stusai  birra  gonagasai  oudast  imge  sadda  hseppad  vuollai.    Salm.  119, 
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46.  Samas  jorg^i  J.  E.  Qvigstad.  Kristianiast.  Prentedawum  W. 
C.  Fabritius  ja  bami  lutte.     1893.     73  s.,  14,«  X  8,7. 

[Die  Augsburgische  konfession.] 

Übersetzt  von  J.  K.  Qvigstap  nach  „Konkordiebogen".  Chri- 
stiania  1866,  mit  berücksichtigung  des  lateinischen  urtextes,  und  mit 
einer  vorrede  (s.  3)  versehen. 


N.  136.  Geeöa  dam  Ibmel  labba!  Sardne  gukkes  bserjadakki. 
Öali  N.  Ursin,  seminaroapateegje.  Kristianiast.  Prentedavvum  W.  C. 
Fabritius  ja  bami  lutte.  1893.     18  s.,  15  X  8,7. 

Inhalt:  s.  [3]  psalm  no.  334,i.8  im  gesangbuch  Landstads; 
s.  [4]— 18  predigt  am  charfreitage,  verfasst  von  N.  ÜBsm. 


N.  137.  Boares  Testamenta  historialas  girjek.  Samas  joi^ga- 
luvvum  Ibmeli  gudnen  ja  Samidi  bajasrakadussan.  Kristianiast.  Pren- 
teduvvum  Grendahl  &  Sen  lutte.  1893.  407  zweisp.  s.,  19,7  X  11,«. 
[Die  historischen  bücher  des  alten  testaments.] 

Übersetzt  nach  „Bibelen.  Udgiven  af  det  norske  Bibelselskab". 
Christiania.     1891.    Vgl.  N.  151. 


N.  138.  Laka  luosai  ja  guvöai  ssestema  birra  j.  n.  v.  „Vadso 
Trykkeri"  1893.  13  s.,  14,3  X  8,7.  [Gesetz  über  den  schütz  der 
lachse  und  Seeforellen,  dat.  20/^  1891]. 

Übersetzt  von  J.  Qvigstad. 


N.  139.  Anordning  om  Fordeling  af  Sommerbeitestrsekningerne 
for  Ren  paa  Finmarkens  Amts  Halvoer  og  0er  mellem  Fjeldfinnerne 
fra  Kautokeino,  Karasjok,  Polmak  og  Sydvaranger. 

Asatus  gsesseguottomsaji  juogadseme  birra  boccui  varas  Finmarko 
amta  njargain  ja  suUuin  Guovddagseino,  Garasjoga,  Buolbmaga  ja 
Madda-Varjaga  bagjesami  gaski. 
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Vad80.  Trykt  i  „Vadse  Trykkeri"  1893.  2  bl.,  17,3  X  10,5. 
BI.  1  a  titel,  bl.  1  b  norwegisch,  bl.  2  a  lappisch.  [Verordnung  über 
die  Terteilung  der  sommerweiden  der  renntiere  in  Finmarken.] 

Es  giebt  auch  eine  ausgäbe  in  plakatformat :  1  bl.,  33  X  34,5; 
norwegisch  Unks,  lappisch  rechts. 

Obersetzt  von  J.  Qvigstad. 


N.  140.  Plakat,  hvorved  i  Henhold  tU  §  1  i  Loven  af  9de 
September  1857,  indeholdende  Forandringer  i  og  TiUseg  til  Lov  om 
Renbete  m.  V.  af  7de  September  1854,  samt  i  Henhold  til  §  5  i  Lov 
om  forskjellige  Forhold  vedkommende  Fjeldfinneme  i  Finmarkens 
Amt  af  23de  Juni  1888  naadigst  bestemmes  visse  Strsekninger  i  Fin- 
markens Amt,  paa  hvilke  det  skal  vsere  forbudt  at  holde  Rensdyr. 

Diedetsebme  [!],  man  bokte  las  §  mielde  dam  lagast,  mi  addu- 
juvvui  9ad  September  dam  jage  1857,  ja  mi  sistes  doalla  nubbastusaid 
ja  lasatusaid  dam  laki  boacoguottoma  harrai  j.  n.  v.,  mi  addujuvvui 
7id  September  dam  jage  1854,  ja  5ad  §  mielde  lagast  muttom  dila- 
lasvuoitai  harrai,  mak  guskek  Finmarko  arata  bagjesamidi,  mi  lagaid 
addujuvvui  23ad  juni  dam  jage  1888,  maerreduvvujek  armolazat  visses 
baikek  Finmarko  amtast,  gost  Ise  gilddujuvvum  boccuid  adnemest 
daihe  guodotsemest. 

Vadso.  Trykt  i  „Vadse  Trykkeri"  1893.  2  bl.,  22,3  X  14,2. 
Bl.  1  a  titel,  bl.  1  b  norwegisch,  bl.  2  a  lappisch. 

pPlakat,  wodurch  das  weiden  der  renntiere  in  einigen  gegenden 
Finnmarkens  verboten  wird]. 

Übersetzt  von  J.  Qvigstad. 
Vgl.  N.  174. 

N.  141,  »cticnbtgjoreifc.  [Unterschrift:]  3lltcnö  ^fattigfommiö^ 
fion,  4.  aioocmbcr  1893.    ^agemann  (Crbfötcr). 

Äulutuö.  [Unterschrift:]  älatian  föt)^äfommidfion,  4  SRoDcmber 
1893.    i&agcmann,  (toimtttaja). 

Gulatus.  [Unterschrift:]  Alatsegjo  vaivaskommission  4.  novbr. 
1893.     Hagemanii  (doaimateegje). 
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1  bl.,  21,6  X  32,8.  Norwegisch  in  der  ersten  spalte  firaktur, 
finnisch  in  der  zweiten  fraktur,  lappisch  in  der  dritten  antiqua. 

[Bekanntmachung  der  Armenkommission  in  Alten  von  dem, 
welches  diejenigen,  die  sich  in  Alten  ansiedeln,  der  Armenkommis- 
sion gegenüber  beobachten  sollen.] 


N.  142.     [S.  1]  Darrogiel  ja  Samegiel  Katekismus  1894. 

[S.  2]  Dr.  3)1  Siit^erö  litte  Äatefiömuö,  mcb  Öamcterbom«  »ifi* 
tat«  og  friftclige  ©porgömaal  og  ©Dar  for  bcm,  fom  gaa  tu  iperrenß 
S3orb,  famt  ©entcntfcr  af  0ubß  Drb.  3(utorifcrct  Ubgaoc.  gjerbc 
Dplog.  S)cnnc  Sog  foftcr  20  ©rc.  Äriftiania  1894.  Xtrftt  l^oö  0ron= 
bo^l  &  @on. 

[8.  3]  Dr.  M.  Luther  ucca  Katekismusas,  oktanaga  Manai  oapo 
guoratoUamin  ja  kristalas  gaSaldagai  ja  vastadusaiguim  sigjidi,  gu<tek 
roannek  Hserra  b£evddai,  ja  Sentensaiguim  Ibmel  sanest.  Asatuvyum 
oappogirje.  Samas  jorggali  professor  J.  A.  Friis.  Njeeljad  prsente- 
dubme.  Dat  girje  maksa  guokte  löge  evre.  Kristianiast  dam  ja^e 
1894.  Pr»nteduvvum  Grondahl  ja  barne  lutte.  191  s.,  11,7  X  7,3. 
Norwegisch  links  fraktur,  lappisch  rechts  antiqua.  [Dt\  M.  Luthers 
kleiner  katechismus]. 

Vierte  ausgäbe  des  N.  44,  besorgt  von  J.  Qvigstad.  Vgl.  N. 
87,  116. 

N.  143.  Job  Girje,  Salmai  Girje,  Salomo  Sanelaskok,  Sardne- 
dsegje  Girje  ja  Salomo  AUalavla.  Samas  jorggaluvvuui  Ibmeli  gudnen 
ja  Samidi  bajasrakadussan.  Kristianiast.  Prenteduvvum  Grondahl  & 
Soü  lutte.  1894.  219  zweisp.  s.,  19,7  X  11,2.  [Das  buch  Hiob, 
der  psalter,  die  Sprüche  Salomonis,  der  prediger  Salomo,  das  hohe- 
lied  Salomonis.] 

Übersetzt  nach  „Bibelen.  Udgiven  af  det  norske  Bibelselskab". 
Christiania.  1891.     Vgl.  N.  150,  151. 


N.  144.  Samotednara  sabmela.^aide.  [Kristiania.  1894.]  1  bl., 
40  X  27,2,  Oben  als  titelbild  eine  finnmarkische  landschaft,  auf 
deren  beiden  selten  eine  norwegische  flagge  ohne  Unionszeichen. 
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[Wahlaufruf  der  linken  in  Finnmarken   zu  den   läppen  bei  den 
,Storting8"-wahlen  in   1894.] 


N.  145.  Samesednani  sabmela^aidi.  W.  C.  Fabritius  &  Sönner, 
Cbristiania.  1  bl.,  48  X  25,3.  Oben  als  titelbild  einige  läppen  mit 
zubereiten  und  aufhängen  des  fisehfangs  beschäftigt. 

[Wahlaufruf  der  rechten  in  Finnmarken  zu  den  läppen  bei  den 
yyStorüngs'' -wählen  in  1894.] 


N.  146.  Sefjcnbtgjorelfc.  [Unterschrift:]  ginmaricnö  2tmt  bcn 
15bc  ©cptcmbcr  1894.    31,  ^ßrcbcnfcn. 

Gulatus.  [Unterschrift:]  Finmarko  amtast  15ad  September  1894. 
N.  Prebensen.  Tromso.  6.  Kjeldseths  Bogtr.  —  1894.  1  bl.,  35 
X  21,5.     Norwegisch  oben  fraktur,  lappisch  unten  antiqua. 

[Bekanntmachung,  dass  es  verboten  ist  auf  dem  boden  des  Staa- 
tes heiderasen  zu  stechen  oder  reisholz  zu  nehmen.] 

Übersetzt  von  J.  Qviöstad. 


N.  147.  g.  3t.  3.  9io.  3650/^^.  Setjenbtgjorclfe.  [Unterschrift:] 
giumarfenö  amt,  ben  14bc  oftober  1894.    31,  ^^rebcnfen. 

Gulatus.  [Unterschrift:]  Finmarko  amtast,  14ad  Oktober  1894. 
N.  Prebensen.  Tromso.  G.  Kjeldseths  Bogtr.  —  1894.  1  bl.,  34,8 
X  21,1.     Norwegisch  oben  fraktur,  lappisch  unten  antiqua. 

[Bekanntmachung  von  der  benutzung  des  renntierzaunes  zwischen 
dem  WarangerQord  und  dem  Tanafluss.] 

Übersetzt  von  J.  QviasTAD. 


N.  148.  Boares  testamenta  profetalas  girjek.  Samas  jorgga- 
uvvum  Ibmeli  gudnen  ja  Samidi  bajasrakadussan.  Kristianiast.  Pren- 
teduvvum  Grendahl  &  Son  lutte.  1895.  362  zweisp.  s.,  19,7  X  11,2. 
[Die    prophetischen    bücher    des    alten  testaiuents.J     Der  prophet  Je- 
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saia  =  N.  120,  s.  [l]-86,  die  Übrigen  buchet  übersetit  nach  „Bi- 
belen.  Udgiven  af  det  norske  Bibelselskab^.  Christiania.  1891., 
Vgl.  N.  151. 


N.  149.  Min  Hserramek  ja  Bsestamek  Jesus  Kristas  Odda 
Testamenta.  Kristianiast.  Prenteduvvum  W.  C.  Fabritius  Ja  Bami 
Lutte.  1895.  2  bl,  430  zweisp.  s.  +  VHI  s.,  19,7  X  11,2.  [Das 
neue  testament.] 

Inhalt:  bl.  2  a  verzeichniss  der  bücher  des  neuen  testaments; 
s.  [1]— 430  das  neue  testament;  s.  I— VIII  verzeichniss  der  sonn-  und 
festtaglichen  episteln  und  evangelien. 

Neue  ausgäbe  des  N.  84,  von  J.  Qviqstad  nach  der  norwegi- 
schen Stereotypausgabe  des  neuen  testaments  von  1873  revidiert.  Vgl. 
K  151. 


N.  150.  Min  Hserramek  ja  Bsestamek  Jesus  Kristus  Odda  Te- 
stamenta Ja  David  Salmak.  Kristianiast.  Prenteduvvum  W.  C.  Fa- 
britius Ja  Barni  Lutte.  1895.  Neue  titelausgabe  des  N.  149,  einge- 
bunden mit  Salmai  Girje.  Samas  jorggaluvvum  Ibmeli  gudnen  ja  Sa- 
midi  bajasrakadussan.  Kristianiast.  Prenteduvvum  Grondahl  &  Son 
lutte.     1894.     115  s.     Separatabdruck  von  N.  143. 


N.  151.  Bibal  daihe  Basse  cala,  mi  sistes  doalla  boares  ja 
odda  testamenta  kanonala^  giijid.  Kristianiast.  Prenteduvvum  Gron- 
dahl  &  S0n  lutte.  1895.  2  bl.  Bl.  2  verzeichniss  der  bücher  des 
alten  und  des  neuen  testaments.  Gemeintitel  fiir  N.  128,  137,  143, 
148,  149. 

An  der  Übersetzung  des  alten  testaments  haben  J.  A.  Fmis, 
L.  HLetta,  S.  Nilsen,  J.  K.  Qvigstad  und  J.  N.  Skaab  teilgenom- 
men; vgl.  Journal  de  la  societe  finno-ougrienne,  XV,  3,  s.  1  S.  und 
N.  153. 


N.    152.     SAMI    BAHAMUS   VASALAS    ÖALI   N.   ÜRSIN, 
ISEMINAROAPAT.EGJE.    KRISTIANIAST.  PRENTEDUVVUM  W. 
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C.  FABRITIUS  JA  BARNI  LÜTTE  1895.     18  s.,  12  X  7,5.    [Der 
schlimmste  feind  der  läppen.]     Verfasst  von  N.  Uböin. 


N.  153.  Same-bibbal  Jorggalume  ja  prentedattujume  birra. 
Muittali  J.  N.  Skaar,  Bisma.  Kristianiast.  Prenteduvvum  W.  C. 
Fabritius  Ja  Bami  Lutte.  1895.  22  s.,  12,3  X  7,2.  [Von  der  über- 
setzmig  und  der  herausgäbe  der  lappischen  bibel.] 

Übersetzt  von  J.  Qyiqstad  nach  J.  N.  Skaab,  Om  den  finske 
Bibels  Overscettelse  og  Udgivelse.     Troms0  1896. 


N.  154.  Laka  mi  sistes  doalla  dam  laga  nubbastusa,  mi  addu- 
juvvui  20ad  juni  1891  luosai  ja  guvöai  ssestema  birra.  [Tromsö 
1895].  G.  Kjeldseth  lutte.  1  bl.,  14,5  X  8,7.  [Änderung  des  ge- 
setzes  in  N.  138.] 

Obersetzt  von  J.  Qvigstad. 


N.  155.  Suddo  ja  Arbmo.  Grondahl  &  Sans  Bogtrykkeri. 
Kristiania.     [1895.]     1  bl.,  22,4  X  15.     [Sünde  und  gnade.] 

N.  156,  Son  jami  muo  diti.  Grendahl  &  Sons  Bogtrykkeri. 
Kristiania.     [1895.]     1  bl.,  22,4  X  14,8.     [Er  starb  für  mich.] 

N.  157,  Jesusa  rafhe.  Grondahl  &  Sons  Bogtrykkeri.  Kristia- 
nia.    [1895.]  1  bl.,  23,4  X  14,6.     [Der  frieden  Jesu.] 

N.  158.  LfiB  vel  sagje.  Grondahl  &  Sons  Bogtrykkeri.  Kristia- 
nia.    [1895.]     1  bl.,  23,4  X  15.     [Es  giebt  noch  räum.] 

N.  159.  Suddoi  andagassiaddujubrae.  Grondahl  &  Sons  Bog- 
trykkeri. Kristiania.  [1895.]  1  bl.,  22,4  X  14,6.  [Die  Vergebung 
der  Sünden.] 

N.  160.  Ocak  go  don  Jesusa.  Grondahl  &  Sons  Bogtrykkeri. 
Kristiania.     [1895.]     1  bl.,  23,5  X  14,5.     [Suchst  du  Jesus?] 
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N,  161,  Arbrao  aigge.  Grondahl  &  Sons  Bogtrykkeri.  Kristia- 
nia.    [1895.]     1  bl.,  23,5  X  14,7.     [Die  gnadenzeiij 

N.  162.  Manditi  galggap  mi  garra  jukkamusaid  navdasksetta 
orrot?  Grondahl  &  Sons  ßogtrykkeri.  Kristiania.  [1895.]  1  bl., 
22,4  X  14,7.     [Warum  sollen  wir  uns  starker  getranke  enthalten?] 

N.  155 — 162  sind  traktatchen,  von  G.  Lund  nach  norwegischen, 
im  Verlage  der  Lutherstiftung  in  Kristiania  erschienenen  traktatchen 
übersetzt. 


N.  163.  VuoiT)alas  lavllagak.  Ibmeli  gudnen  ja  samedi  [!]  ba- 
jasrakadussan.  Öokkejuvvum  ja  samas  jorggaluvvum  G.  F.  Lund 
bokte.  Kristianiast.  Prenteduvvum  Grondahl  &  Son  lutte.  1896. 
110  s.,  9,7  X  6,2. 

Inhalt:  s.  [2]  Rakis  samelagak!  [1]  Kor.  3,  16.  Salm.  135,  3 
im  lappischen;  s.  [3]— 106  100  geistliche  lieder;  s.  [107] — 110  regi- 
ster.  No.  29  ist  von  Ole  Nilsen  (s.  N.  45)  verfasst,  no.  2,  3,  6,  55, 
81,  83,  90,  94,  95  sind  nach  N.  88  abgedruckt,  die  übrigen  von  G. 
Lund  nach  verschiedenen  norwegischen  und  schwedischen  geistlichen 
liederbüchem  übersetzt. 


N.  164.  Finmarko  valjijegjidi!  Venstre  program  (oaivvadus 
dam  birra,  man  ala  venstre  datto  barggat).  G.  Kjeldsrthtin  [!J  lutte. 
—  Tromsa  1897.    4  s.,  16,5  X  13,5. 

[Wahlaufruf  der  linken  in  Finnmarken  zu  den  läppen  bei  den 
„Stortings"-wahlen  in  1897.J 


N.  165.  ABC.  Darogiel  ja  samegiel  Abes  daihe  Vuostas  lok- 
kamgirje  Same-manaidi.  Samas  cali  J.  K.  Qvigstad.  Maksa  cadnaga- 
sast  20  evre.  Kristianiast.  Prenteduvvum  Grondahl  ja  bame  lutte. 
1807.     47  s.,  14  X  9,5.     Norwegisch  links  und  lappisch  rechts. 

Neue,    revidierte  ausgäbe  des  N.  94,  von  J.  Qvigstad  besorgt. 
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N.  166.  Duodastusa  birra  ynoiggadynoita  oadast.  Vittani 
nsBva  oktan  Vale  öilggitusain  (sp.  1)  Dam  basse  duodastusa  Cilggitu- 
sain,  maid  muttom  olbmuk  o^^uk  cselkket  vale  sagjai  (sp.  2)  — 
VfiBirevale  rangastus.  W.  C.  Fabritius  &  Senner  —  Christiania.  [1897.] 
1  bl.,  65  X  43,5.     [Von    zeugniss  vor  dem  gerieht.] 

Übersetzt  von  J.  Qviqstad  nach  „Om  Vidnesbyrd  for  Retten". 
W.  C.  Fabritius  &  Senner.    Christiania. 


N.  167.  [Bl.  1  b]  Salmebog  Gud  til  sere  og  de  lappiske  menigheder 
til  opbyggelse.  Med  kollekter,  epistier  og  evangelier,  Kristi  lidelseshisto- 
rie,  en  liden  alterbog  og  benner.  [Motto]  Lover  Herren;  thi  han  er 
god;  lovsynger  hans  navn,  thi  det  er  lifligt.  Salm.  135,  3.  Paany 
gjennemseet,  foreget  og  forsynet  med  et  tiUseg,  Kristiania  1897. 
Trykt  hos  A.  W.  Bregger. 

[Bl.  2  a]  Salbmagirje  Ibmeli  gudnen  ja  Same-seervvegoddidi  ba- 
jasrakadussan.  Kollevtai,  epistali  ja  evangeliumiguim,  Kristusa  gilla- 
mushistoriain,  ucca  altargirjaöin  ja  rokkusiguim.  [Motto]  Maidnot 
Hserra,  dastgo  Hserra  Iib  buorre;  maidnoma  lavUot  su  nammi,  dastgo 
dat  Ise  havske.  Salm.  135,  3.  Oddäsist  cadageöcum,  divvujuvvum  ja 
lasatusain  olgusaddum.  Kristianiast.  1897.  Prenteduvvum  A.  W. 
IBregger  lutte.    411  s.  +  1  ^^P«  s.,  14  X  8,a.     [Gesangbuch.] 

Inhalt:  s.  [1]— 397:  360  psalmen ;  s.  398 :  inhaltsverzeichniss;  s. 
399 — 411:  die  anfangszeilen,  die  Verfasser  und  die  Übersetzer  der  psal- 
:inen;  s.  [412]:  druckfehler. 

Verbesserte  und  vermehrte  ausgäbe  des  ersten  teiles  des  N. 
88,  von  J.  N.  Skaar  unter  mitwirkung  von  J.  Qviostad  besorgt. 


9 

N.  168.  Tekstak  valddujuvvum  Ibmel  sanest  ja  Bokkadusak 
juokke  sodnabfieivvai  ja  bassebeeiwai  girkkojagest,  min  Hserramek  Je- 
sus Kristus  gillamus-historia  ja  Odda  allameesso-girkkomsenok  ja  Bok- 
kadusak, go  olma§  manna  ripaidi  ja  altari,  ja  rokkadusak,  mak  heiv- 
vijek  eera  erinoamas  dilalasvuodaidi.  Kristianiast.  1897.  Prenteduv- 
vum A.  W.  Brogger  lutte.     528  s.  +  1  bl.;  14  X  8,2. 
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Inhalt:  s.  [8] — 375  koUekten,  episteln  und  evangelien;  s.  375— 
397  die  passionsgeschichte  sammt  dankgebet;  s.  398—440  auszog 
aus  der  norwegischen  agende;  s.  441—522  gebetbuch;  s.  [523]— 
528  gedenk-  und  trostsprüche  aus  der  heil,  schrift;  s.  [529]  druck- 
fehler. 

Neue  ausgäbe  des  zweiten  teiles  des  N.  88  und  des  N.  114,  von 
J.  QviöSTAD  besorgt. 


N.  169.  [S.  2]  Oanedubme  Dr,  Erik  Pontoppidan  Öilggitusast. 
Samas  jorggali  Professor  J.  A.  Friis.  Girkko-eisevaldest  asatuvvum 
girje.  Maksa  öadnagasast  25  evre.  Kristianiast  1897.  Prenteduyyum 
Gr0ndahl  ja  bame  lutte. 

[S.  3]  Ubtog  af  Dr.  ®rid)  "iliontoppiband  gorllaring  ocb  ^.  U. 
©ocrbrup,  ©ogncpreft  til  33alcftranb.  3tiitDriferct  Ubgaüc.  (3)cn  nor= 
flc  Xe^ct  ex  optrpft  mcb  gö^löeöö^'^^"^  2!iUabclfc.)  Äofler  inbbiinben  25 
©re.  Äriftiania  1897.  2:rpft  ^oß  ©ronba^l  &  ©on.  357  s.,  14,7 
X  8,2.     Lappisch  links  antiqua,  norwegisch  rechts  &aktur. 

Neue,    revidierte  ausgäbe  des  N.  78,  von  J.  Qvigstad  besorgt. 


N.  170.  Nuorttanaste  Kristalas  manno  bladde.  [Der  nordstern.] 
Redigeret,  trykt  og  udgivet  af  G.  F.  Lund  Bodo. 

Eine  christliche  monatsschrift,  herausgegeben  von  G.  F.  Lund. 
No.  1  erschien  im  august  1898;  bis  august  1899  sind  8  no.  erschie- 
nen.    Jede  nummer  enthält  8  s.,  21,2  x  15. 


N.  171.  Advarsel.  [Unterschrift:]  Finmarkens  Amt  den  20de 
Oktober  1898.     T.  J.  W.  GraflF. 

Ravvim.  [Unterschrift:]  Finmarko  amtast  20ad  Oktober  1898. 
T.  J.  VV.  Graff. 

Varoitus.  [Unterschrift:]  Finmarkun  maaherraläänissa  20  p. 
lokakuuta  v.  1898.     T.  J.  W.  (üraff.     Kjeldseths  Bogtr.,  Tromsö. 

[Warnung  die  von  dem  wegamte  angebrachten  wegsteine  u.  desgl. 
nicht  7A\  beschädigen.] 
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1  bl.,  21,5  X  35.  Norwegisch  in  der  ersten,  lappisch  in  der 
zweiten,  finnisch  in  der  dritten  spalte. 

Übersetzt  ins  lappische  von  J.  Qvigstad,  ins  finnische  von 
N.  Ubsin. 


N.  172.  Njnolgadusak  ja  mserradusak  kruvna  lavdnjejeggi  ad- 
nema  harrai  Finmarko  amtast,  vserd.  laga  no.  6  8ad  augustast  1897. 

[Unterschrift:]  Finmarko  amtast  Oktober  manost  1898.  T.  J.  W. 
Graff.  Prenteduvvnra  Grendahl  ja  bame  lutte.  37  X  25  [Kristiania 
1898.]  [Regeln  und  bestimmungen  für  den  gebrauch  der  torfmoore 
des  Staates  im  amt  Finnmarken.!     Übersetzt  von  J.  Qvigstad. 


N.  173.  [S.  2]  Bibelhistorie  med  lidt  af  kirkens  historie  af 
Volrath  Vogt,  for  overlierer  ved  Kristiania  kathedralskole.  Med  to 
karter.  33te  autoriserede  oplag.  Koster  indbunden  60  ore.  Kristia- 
nia.    A.  W.  Br0ggers  bogtrykkeri.  1898. 

[S.  3]  Bibalhistoria  ja  vehas  girko  historiast.  Oktan  Guvtin 
£ednam-karta(iin.  Dat  girje  maksa  cadnagasast  60  evre.  Kristaniast. 
Prenteduvvum  A.  W.  Bregger  lutte.  1898.  287  s.  -{-  2  unpag.  s., 
14,5  X  8,7.  Norwegisch  links,  lappisch  rechts.  Neue  ausgäbe  des 
N.  115,  von  J.  Qvigstad  besorgt.  [Es  giebt  eine  ausgäbe,  in  welcher 
der  lappische  text  s.  205  aufhört,  und  die  später  nur  den  norwegi- 
schen text  enthält;  243  s.  -f-  ^  unpag.  s.]     [Biblische  geschichte.] 


N.  174.  Plakat,  hvorved  i  Henhold  til  §  1  i  Loven  af  9de 
September  1857  indeholdende  Forandringer  i  og  Tillseg  til  Lov  om 
Renbeite  m.  V.  af  7de  September  1854,  samt  i  Henhold  til  §  5  i 
Lov  ora  forskjellige  Forhold  vedkommende  Fjeldfinneme  i  Finmarkens 
Amt  af  23de  Juni  1888  naadigst  bestemmes  visse  Strsekninger  i 
Finmarkens  Amt,  paa  hvilke  det  skal  vaere  forbudt  at  holde  Rensdyr. 

Diedetsebme,  man  bokte  las  §  mielde  dam  lagast,  mi  addujuv- 
vui  9ad  September  dam  jage  1857,  ja  mi  sistes  doalla  nubbastusaid 
ja  lasatusaid  dam  laki  boacoguottoma  harrai  j.  n.  y.,  mi  addujuvvui 
7id    September   dam  jage  1854,  ja  5ad  §  mielde  lagast  muttom  dila- 
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la§Yao(tai  harrai,  mak  guskek  Finmarko  amta  bagjesamidi,  mi  lagaid 
addujuvvui  23ad  juni  dam  jage  1888,  ma?rreduvvujek  armolazat  vissea 
baikek  Finmarko  amtast,  gost  Igb  gilddujuvvom  boccoid  adnemest 
daihe  guodotsemest. 

Tromsö.  Kjeldseths  Bogtrykkeri.  1899.  2  bi.,  22,3  X  14,2. 
Bl.  1  a  titel,  bl.  1  b  norwegisch,  bl.  2  a  lappisch. 

[Plakat,  wodurch  das  weiden  der  renntiere  in  einigen  gegenden 
Finnmarkens  verboten  wird.] 

Neue  aufläge  von  N.  140  mit  einigen  änderungen.  Übersetzt 
von  J.  QviGSTAD.     Es   giebt    auch  eine    ausgäbe  auf  gelbem  papier. 


N.  175.  Fredlysning  og  advarsel.  [Unterschrift:]  Finmarkens 
amt,  14de  februar  1899.     T.  J.  W.  Graflf. 

Raflie  gulatfiebme  ja  ravvim.  [Unterschrift:]  Finmarko  amtast, 
dam  14ad  bseive  februar  manost  1899.     T.  J.  W.  GraflF. 

Rauhoitus  ja  varoitus.  [Unterschrift:]  Finmarkun  läanissa,  14 
p.  helmikuuta  1899.     T.  J.  W.  GraJBF. 

Kjeldseths  Bogtr.,  Tromsö.  1  bl.,  21,4  X  35.  Norwegisch 
in  der  ersten  spalte,  lappisch  in  der  zweiten,  finnisch  in  der  dritten. 
[Verbot  gegen  die  benutzung  einiger  inseln  in  Finnmarken.] 

Ins  lappische  übersetzt  von  J.  Qvigstad,  ins  finnische  von 
N.  Ursin. 

N.  176.  SAMT  USTEB.  [Der  freund  der  lappländer.]  Pren- 
teduvvum  Tromsapoasta  prentedam-viesost. 

Eine  christliche  monatsschrift,  herausgegeben  von  der  missions- 
gesellschaft  „Norsk  finnemission"  und  redigiert  von  G.  Tandberg  und 
J.  Otterbech.  No.  1  erschien  im  april  1899;  bis  august  1899  sind 
4  no.  erschienen.     Jede  nummer  enthält  8  s.,  23,5  X  16,3. 

N.  177.  [Bl.  1  b]  Äontraft  mellem  Slintmanben  i  ^inmarfeuö 
9tmt  \)aa  bet  Cffentligeö  ^iscgne  og  fom  Cpfibber  \)aa 

Jyjelbftuen 

[Bl.    2    a]     Sjetadus    saraejednam    amtnian    runa  bielest  ja 
duodarstovo  asse  gaskast. 
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[Schema  zu  kontrakt  zwischen  dem  amtmanne  in  Finmarken 
von  wegen  des  Staates  und  N.  N.  als  bewohner  der  gebirgsher- 
berge        ]. 

2  zweisp.  bl.,  36,4  X  23,5.  Norwegisch  links  fraktur,  lappisch 
rechts  antiqua. 

N.  178.  [Bl.  1  b]  Oapestsebme  jormoraidi  hettira  diti  manna- 
ssenga  feber.     (BarggQJuyyam  rika  dalkkasbargo  bajeldgsecest). 

[Bl.  2  a]  Lasetubme.     Bagadus  buttestubmai  rissa  bokte. 

[Unterricht  für  hebammen  um  kindbettfieber  zu  verhindern. 
(Von  dem  medizinaldirektor  verfasst).  Zusatz.  Anleitung  zur  desin- 
fektion  durch  schwefel.]  Tromsö.  G.  Kjeldseth  lutto.  2  zweisp.  bl., 
33,5  X  21,5.      • 

Übersetzt  von  M.  Isaksen;  wahrscheinlich  1884  od.  1885  ge- 
druckt. 

N.  179.  Cilggitus  duodastegji  vale  birra  ja  ravvagak  duoda- 
stegjidi.  2  bl.,  18,3  X  10.  Neue,  revidierte  ausgäbe  des  N.  24,  wahr- 
scheinlich von  J.  Fsns  besorgt. 


N.  180.  Gulatus.  [Unterschrift:]  6.  X.  9UcIfen,  Telegraf- 
Direktor.  1  bl.,  22,7  X  18,6.  [Warnung  die  dem  telegraphenwesen 
gehörenden  gegenstände  nicht  zu  beschädigen].  Wahrscheinlich  zwi- 
schen 1870-1875  gedruckt. 


Finnisch-lappische  litteratur. 


P.  1.  PRIMA  DUO  CAPITA  EVANGELif  MATTHAEI  IN 
LINGUAM  LAPPONICAM  TRANSLATA;  EDIDIT  JACOBUS 
FELLMAN,  PASTOR  IN  PAROECIA  LAPPONICA  UTSJOKI  ET 
ENARA,  NEC  NON  MEMBRÜM  SOCIETATIS  NATURAE  STÜ- 
DIOSORUM  MOSCOVIAE.  ABOAE,  Typis  Christ.  Ludv.  Hjelt. 
1825.     19  8.,  14  X  7,6. 

Inhalt:  s.  [3] -10  vorrede,  antiqua;  s.  [11]— 19  die  ersten 
zwei  kap.  des  evangeliums  Matthsei  in  Utsjokdialekt,  fraktor. 


P.  2.  ©jet^Ättjabtj  mi  9Jioabbe  &mtie  \a  mrfo=9loKuft,  Slutta^ 
naga  [!]  ßfiriftuö  ßjerbainuöl^ja  3Ruittalufain  ja  öfta  SWippa  faantic  äf- 
tan   aWäftancö,   pfteötoaKa.    9lS3Cei:,  ^^rentijuroum  3.  6.  grcndea  ja 

pame  boft.    1825.     182  s.  +  l  unpag.  s.  (druckfehler),  12,7  X  7,5. 

Abdruck  des  N.  14,  von  J.  Fellman  besorgt.  Von  den  gebe- 
ten in  N.  14  sind  einige  stücke  s.  25—28,  35,  40—41,  ebenso  die 
in  N.  14  s.  112—117  unter  den  rubriken  3Scb*b*etufa-föncf  u.  s.  w. 
übersetzten  bibelsprüche  und  das  inhaltsregister  s.  118  —  119  fortge- 
lassen; dagegen  ist  in  F.  2  die  passionsgeschichte  im  anfang  (s.  57 
— 60)  vervollständigt  und  s.  100 — 114  2  gebete  und  eine  beichtrede 
hinzugefügt. 

P.  3.    aJhittom  t'aulagaf  3Sla\t  ^bmeli  öubnen  ja  ©amijbi  %-a^ 
jaö^aiaffabufan    Ux   Samaö   ^oiOöIam.      C.   W.    3lbüft    ^rentijun)un' 
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^X,     Subto.    $iclt,    boft    1825.    59    B.  +  1    unp.    8.    (druckfehler), 
13,5  X  7,5. 

Abdruck  des  N.  13,  von  J.  Fellman  besorgt.     Vgl.  F.  4. 


F.  4.  SBuoingalal^td  ^fa(mad  ja  Sattatnud  roRoud,  ^aggar 
olmm  Dbbafcdt  ^ajaö  aBä^gittuoöum  tnuit^on  ©amisSeurofobbibi  G. 
flolfiröm.  ^rcntttjum  Ulaborgaöt  tarn  jaggt  manggit  Scfuö  ß^riötuß 
riesabcmi  1849.    5ßQjad  ©.  (S.  Sard.    61  s.,  13  x  7,5. 

Abdrack  des  F.  3,  von  E.  Kolstböm  besorgt. 


F.  5.  2lt)bogadt)uoba  Dappa.  ^elftngidt  prentiiuDDum  1856. 
Sxioma  Äirjalaö'  ©crpe  prcntiöt.    74  s.,  15,2  X  6,4.    [Seligkeitslehre.] 

Inhalt:  s.  [3] — 18  Dr.  M.  Luthebs  kleiner  katechismus  (die 
fi^iif  hauptstücke);  s.  [19]— 74  erklarung  des  katechismus  in  363 
fragen. 

Übersetzt  von  J.  Fellman  nach  [Möllsb,  Johan]  Autuuden 
oppi.  Die  spräche  in  diesem  wie  in  den  folgenden  finnisch-lappischen 
bUchern  (ausser  F.  9)  ist  der  Utsjokdialekt.     Vgl.  F.  10. 


F.  6.  Slambbc  Saura.  ©amaö  jorggaluoüum  91.  Slnbclinaöt. 
Öclfingforfaßt  ©uoma  Äirialaöi=fän)c  ^renttijebji  poft  1858.  15  s., 
17  X  9,5.     Ohne  titelblatt.     [Der  lahme  Lars.] 

Übersetzt  von  A.  Andelin  nach  „Kampa  Lauri".  Suomennos. 
Raittiuden  ystäväin  toimituksia  N:o  2.    Helsingissa. 


F.  7.  Äoltn  päioc  ©airio  fiittaöt  ©amaö  jorggaluopum  31.  9ln= 
^^finoöt.  ^clftngforfaöt  ©uoma  Ätriala§i::iän)e  ^rcnttiicbii  poft  1858. 
^^  8.,  17  X  9,5.     Ohne  titelblatt.     [Drei  tage  im  dorfe  Sauio.] 

Übersetzt  von  A.  Andelin  nach  „Kolme  päiwäa  Sairion  kylässä" 
^'j-  E.  LöNNROT.  Helsingissa.  1854.  Raittiuden  Ystäväin  toimi- 
^^'^aia  N:o  1. 
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Inhalt:  s.  [3] — 140  die  sonn-  und  festtaglichen  episteln,  evan- 
gelien  und  koUekten;  s.  141 — 179  auszug  aus  der  agende;  s.  179— 
206  der  kleine  katechismus  Luthers  mit  der  haustafel  und  dem 
athanasianischen  glaubensbekenntniss ;  s.  206—228  die  passionsge- 
schichte;  s.  228—237  die  auferstehung  Christi;  s.  237—239  die  him- 
melfahrt  Christi;  s.  239—251  die  Zerstörung  Jerusalems;  s.  251 — 
399  kleines  gebetbuch. 

Übersetzt  von  A.  Andelin. 


P.  15.  fiogu=2uoittim  Cappa-Äirji  nuorra  olbmuibt  atoffin  toai= 
matt  3t.  ^.  SJoreniuö.  Äuopio  faropugift,  ^rcnttiiuroiDum  ^.  Slffan  ja 
©fippar  tut  1862.     2  bl.,  64  s.,  14,7  X  9.     [Rechenbuch]. 

Verfasst  von  A.  F.  Borenius,  übersetzt  von  Aslak  Laiti. 


P.  16.  Xoatt.  3nartti  fiut^erufa  Ucca  eroangcliutn  gJoadtalofi'. 
Samaö  iorggahiroroum  31.  Slnbetinaöt  ja  31.  fioitiöt.  Äuopio  faupugidt, 
pränttijuroroum  3t.  a)ianninen  ja  gr.  Slfilqoiöt  tut,  1863.  2  bl.,  330  s., 
16  X  9,2.     [Dr.  M.  Luthers  kleine  evangelienpostille.] 

Übersetzt  von  A.  Andelin  und  A.  Laiti. 


P.  17.  2oa^tax  aRartin  «utl^eruö  Oancfiö  epietal  5ßoaötiU.  Sa^ 
maö  jorggali  3lnberö  Slnbelin.  Aluopio  faupugiöt,  pränttijiironjum  31. 
a)ianninen  ja  gr.  3tf)lqii)iöt  tut,  1863.  2  bl.,  372  s.,  16  x  9,2.  [Dr. 
M.  Luthers  kurze  epistelpostille.] 

Übersetzt  von  A.  Andelin. 


Auch  in  N.  58  kommt  ein  Utsjok-lappiselier  text  vor. 


Eussisch-lappische  litteratur. 


R.  1.  MAXtTBEECT  HACL-EBAHrEIH.  CAMAC.  Ebsh- 
rejie  on»  MaTeea  (Ha  pjccKO-jiGnapcROMii  flaust),  HSAaHHoe  06me- 
CTBOMii  PacnpocTpaHeeifl  EhöüIh  bti  BejraKO-EpHTaHiH  h  bi>  ApyrHxii 
CTpanarB.  HELSINGISSA.  Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seuran  kirja- 
pstinossa.  1878.     87  s.,  17,3  X  9,6.     [Das  evangelium  Matthsei.] 

Übersetzt  von  A.  Genetz  mit  hülfe  von  Pabpentjej  Alexan- 
r>ROv  Pjanov  und  Artamon  Kornilovitsch.  Die  kapp.  1 — 22  sind 
in  Kildindialekt,  die  kapp.  28 — 28  in  Akkaladialekt.  Auch  mit  pho- 
netischer transskription  gedruckt  in  Nyelvtudomanyi  Közlemenyek, 
XT,  s.  78—139. 


R.  2.  rOCnOÄA  MIH  iHcyca  XpHCia  HACt  EBAHrEJlIE 
MATLBEECrB.  Cane  KHJijie.  Cbatob  EßaHre/iie  oti>  Maieefl  ua 
^^^Kt  jionapeä,  3KHByiiiHxi>  bt>  PyccKoö  JEanjiaHAiH,  norpaHOTHOö 
^'^  HopBerieft.  6jiH3b  oKeana.  APXAHrEi[LCKT>.  THno-jinTorpaa>ia 
^'    M.  üaBJiOBa.    1894.    97  s.,  15  X  10,8.    [Das  evangelium  Matth»i.] 

Übersetzt  in  Pasvik-diolekt  von  K.  P.  Schtschekoldin. 


R.  3.  ASBYKA  iWfl  lOÜAFEft,  »HBymHxt  vb  KoübCKOin, 
y^^At  ApxaHrejiLCKoft  ryÖepHin.  H3ÄAHIE  IIFABOCJlABHArO 
**HCCIOHEPCKArO  OBIUECTBA.  APXAHFEJItCKt.  Tnno-jiHTo- 
^Pa<ftifl  c.  M.  naBüOBa.     1895  r.     22  s.,  17  x  12,6.     [Fibel.] 
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Inhalt:  s.  8 — 10  lappische  buchstabierübungen ;  s.  11—12  (zwi 
sp.)  2  lesestücke  (lappisch  links,  russisch  rechts);  die  russischen  zal 
Wörter;  s.  13  die  Zahlzeichen;  das  einmaleins ;  s.  14 — 20  russisc 
buchstabierübungen  und  lesestücke;  s.  21 — 22  (zweisp.)  das  gebet  d 
Herrn;  die  zehn  geböte  (lappisch  links,  russisch  rechts). 

Übersetzt  in  Pasvik-dialekt  von  K.  P.  Schtschekoldin. 


statistische  übersiclit  über  die  lappische  litteratur. 


r- 
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Totolsomme      S96 


a)  Über  Sparkassen  S.  137;  reohonbuch  147;  gesehiohte  164;  tiersohutz 
1G8.  b)  Reden  am  gelnirtstaK  des  könige  N,  2,  3,  5,  6;  medizin  56,  178;vieh- 
im^lit  57;  lehrbuoh  der  norweKUcheii  spracbo  S4;  Zeitungen  82,  170,  176;  kiii- 
dererziphung  86;  wnhrsagerlmch  110;  weltliche  poesie  118,  119;  wahlaufriife 
129,  144,  145,  164.     c)  rechflnlmch  F.  15.     d)  vgl.  «.  160  f. 


Biographische  nachrichten 

über  die  Verfasser,  Übersetzer  und  herausgeber  von  lappi- 
schen büchem. 


Alenins,  Andreas,  geb.  1714  in  Nordingr&,  Angermanland  (Schwe- 
den), prediger  in  Bygdeä  1737,  in  Sorsele  1738,  missionär  in  den 
südlichen  teilen  von  Lappland  1741,  komminister  in  Sorsele  1747, 
pfarrer  ebenda  1749,  gest.  1763.     S.  14. 

Alenins,  Carl  Fredrik,  geb.  1781  in  Lycksele,  schwed.  Lapp- 
land, prediger  ebenda  1806,  schullehrer  in  Arjeplog  1808,  prediger 
in  Dorotea  1821,  in  Sorsele  1822,  entsetzt  1825,  gest.  1852.  S,  107. 

Anoher,  Andreas,  schüler  der  gelehrten  schale  in  Drontheim, 
Student  1765.     N.  9. 

Andelin,  Anders,  geb.  1809  in  Vanaja  in  Tavastland  (Finnland), 
1853 — 1859  pfarrer  in  Utsjok,  starb  1882  als  pfarrer  in  Paltamo. 
F.  6—8,  11-14,  16,  17. 

Andreasen,  Christian,  geb.  in  Sörfjorden  in  Lyngen  (Norwegen) 
1828,  volksschullehrer  und  knster  in  Nsesseby,  1859  schulze  in  Pol- 
mak  und  1876  in  Nsesseby;  gest.  1879.  N.  41,  42,  52,  53,  57,  59, 
72,  76,  82,  85,  132. 

AndresB,  Nicolans,  geb.  in  Pitea  (Schweden),  prediger  in  Offer- 
dal  1580,  komminister  in  Piteä  1590,  pfarrer  ebenda  1610,  Vorsteher 
der  ersten  schule  für  lappische  kinder,  gest.  1628.     S.  1,  2. 


Angnrdolf,  sieh  Gbanmahk. 

Ask,  Bernhard,  geb.  1700  in  Lof&nger,  Vesterbotten  (Schweden), 
Prediger  1730,  schuliehrer  in  Lycksele  1739,  gest.  1777.  S.  18, 
26,  107. 

Baade,  Michael,  geb.  in  Drontheim  L739,  1757  student,  1765 
oiissionär  in  Porsanger  und  1770  pfarrer  in  Kistrand;  starb  1799  als 
pfarrer  in  Vikedal.    N.  2,  3,  5. 

Bakke,  Anders  Jensen,  geb.  in  Skjervö  (Norwegen)  von  lappischen 
oitern  1819,  voiksschuUehrer  in  Skjervö  und  später  in  Kvsenangen 
X842  — 1883,  gest.  1884.     N.  43,  83. 

Balke,  Johan  Max  Oeorg,  geb.  in  Kristiania  1854,  pfarrer  in 
Karasjok  1880—1888,  in  Polden  1888—1895,  seit  1895  in  Wadsö. 
I^.   104. 

Berlin,  Magnus  Theodor,  geb.  1830  in  Linsell,  Härjedalen  (Schwe- 
den), prediger  in  Jokkmokk  1866,  komminister  und  schuliehrer  in 
Kvikkjokk  1871,  pfarrer  in  Arjeplog  1876,  in  Arvidsjaur  1887.    S.  186. 

Boroh,  Caspar  Abraham,  geb.  in  Sundalen  (Norwegen)  1746, 
1764  Student,  1775  professor  eloquentise  an  der  akademie  in  Sorö 
(Dänemark),  gest.  1805.     N.  9. 

Borg,  Edvard  Wühehn,  geb.  in  Pyhäjoki  (Finnland)  1830,  ka- 
pellan  in  Enare  1856,  pfarrer  in  ütsjok  1860  —  1867,  jetzt  probst  in 
Pieksämäki.    F.  9. 

Bmn,  Abraham  Wilhehn  Stören,  geb.  1828,  1853—1876  schulze 
in  Nsessehy  (Norwegen),  jetzt  geschäftsreisender.     N.  118,  119. 

Calleberg,  Per  Oustaf,  geb.  1861  in  Aspeboda,  Dalame  (Schwe- 
den), prediger  in  Arvidsjaur  1886,  pfarrer  in  Arjeplog  1888.    S.  186. 


Deinboll,  Peter  Vogeliui,  geb.  in  Kopenhagen  1783,  pfaner  in 
Wadso  1816— 1824,  starb  1874  als  vormaliger  pfairer  in  Bolso  und 
Molde.    N.  13,  14. 

Edin,  Petras,  geb.  1723,  prediger  in  Ljckseie,  schwed.  Lapp- 
iand  1757,  pfarrer  in  Arvidsjaur  1766,  gest.  1803.     S.  26,  107. 

Engelmark,  Daniel,  geb.  1747  in  Jukkasjärvi,  schwed.  Lapp- 
land, prediger  in  Enontekis  1771,  pfarrer  ebenda  1775,  in  Jnkkas- 
jänri  1787,  pfarrer  und  schullehrer  in  Jokkmokk  1803,  gest.  1825. 
8.  56,  57. 

Engelmark,  Lars,  geb.  1715  in  Helgum,  Angermanland  (Schwe- 
den), prediger  in  Sunne  1742,  schullehrer  in  Jukkasjar?i  1744,  vice 
pfarrer  ebenda  1746,  pfarrer  ebenda  1752,  gest.  1760.     S.  19. 

Engehnark,  Oskar  Daniel,  geb.  1856  in  Gellivare,  schwed.  Lapp- 
land, volksschullehrer  ebenda  1879.     S.  166. 

Fellman,  Jakob,  geb.  in  Rovaniemi  (Finnland)  1795,  1819—1832 
pfarrer  in  Utsjok  und  Enare,  1832  pfarrer  in  Lappajarvi,  gest.  1875. 
F.  1—3,  5,  10. 

FjellBtröm,    Nathanael,    geb.    1739  in  Lycksele,    schwed.    Läpp-      

land,    prediger   ebenda    1770,    komminister  und  schullehrer  in  Jokk-  —  " 

mokk    1775,    pfarrer    ebenda    1796,    probst    1802,    pfarrer  in  Sunne  ^^  ® 
1803,  gest.  1809.     S.  48. 

Fjellström  (oder  Fiellström),  Peter,  geb.  1697  in  Silbojokk,  ^  :^* 
schwed.  Lappland,  schullehrer  in  Lycksele  1719,  pfarrer  ebenda  1739,  .^^  ^^' 
probst    1754,  gest.  1764.     S.  13,  15—19,  21,  26,  107;  s.  26. 

Forsberg,  Petrus,  geb.  1703  in  Ed,  Ängermanland  (Schweden)g-  ^T  ^) 
prediger  1781,  schullehrer  in  Asele  1732,  pfarrer  ebenda  1741,  irc:^  *^ 
Alfta,  Helsingland  1749,  gest.  1767.     Sieh  s.  27. 
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Fonman,  Olof,  geb.  1850  in  Gellivare,  scliwed.  Lappland^  von 
aischem  vater  und  lappischer  mutier,  volksschuUehrer  in  Mattis- 
len,    Jokkmokk  1877,  in  Nattavare,  Geliivare  1887.     S.  166,  173. 

Eriis,  Jens  Andreas,  geb.  in  Sogndal  in  Sogn  (Norwegen)  1821, 
>1  dozent,  1863  ausserordentlicher  lektor,  1866  professor  der  lap- 
chen  und  der  finnischen  spräche  an  der  Universität  Kristiania,  gest. 
)6.  N.  44,  51,  54,  56,  57,  62,  63,  71,  78,  84,  87,  88,  90,  102, 
3,  115,  116,  142,  151,  169,  179. 

_  o  ^^ 

Oanander,  Henrik,  geb.  in  Abo  (Finnland),  komminister  in 
ontekis  1730,  pfarrer  in  Sjunde&  (Finnland)  1744,  gest.  1752. 
h  8.  27. 

Genetz,  Andd  Oskar  Oustaf,  geb.  1848  in  Impilax  (Finnland), 
tor  in  Tavastehus  1877,  professor  der  finnischen  spräche  und  litte- 
ar  an  der  Universität  Helsingfors  1891,  professor  der  finnisch-ugri- 
.en  Sprachwissenschaft  ebenda  1893.     B.  1. 

Oraan,    Olaus,    geb.    etwa    1620  in  Gran,    Upland    (Schweden), 
toriarum    lector  in  Hemösand    1650,    pfarrer  in  Piteä    1656,  gest. 
probst  1689.     S.  6,  7,  8. 

Oraan,    Olaus  Stephani,  geb.  von  lappischen  eitern  in  Lycksele, 

O  0 

iwed.  Lappland,  student  in  Abo,  komminister  1655  in  Asele,  prediger 
d    Schullehrer   in    Lycksele    1657,   gest.    als    pfarrer  ebenda  1690. 
9,  10. 

Oranmark  (früher  Angurdolf),  Simon,  geb.  in  Asele,  schwed. 
ppland,  von  lappischen  eitern,  student  in  Upsala  1720,  gest.  in  Frö- 
la,  üpland  1727.     S.  11,  12. 

Grape,  Isac,  geb.  1720  in  Ofver-Kalix,  Norrbotten  (Schweden), 
ödiger  und  missionär  in  Jukkasjärvi  1744,  schullehrer  ebenda  1752, 
mminister  in  Neder-Torne  1760,  pfarrer  in  Öfver-Tome  1762,  gest. 
83.     S.  19. 
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Grape,  Zacharias,  fgeh.  1785  in  Jokkasjärvi,  schwed.  Lappland, 
prediger  in  Karesuando  1818,  koinminister  in  Pajala  1824,  pfarrer 
in    Karl    Gustaf    1834,  probst  1835,  in  Üfver-Kalix  1844,  gest.  1847. 

S.  76. 

Grönlnnd,  Conrad,  geb.  1794  in  Lycksele,  schwed.  Lappland,  pre- 
diger in  Sorselü  1810,  in  Arjeplog  1822,  in  Sorsele  1825,  in  Kvikk- 
jokk  1827,  pfarrer  in  Sorsele  1833,  in  Fredrika  1840,  in  Asele  1853, 
gest.  1882.     S.  107. 

Orönlund,  Erik  Johan,  geb.  1787  in  Arvidsjaor,  schwed.  I/app- 
land,  prediger  1810,  in  Upsala  1813,  in  Lycksele  1817,  in  Asele 
1818,  in  Lycksele  1819,  gest.  1819.     S.  48,  54. 

Orönlund,  Per  Olof,  geb.  1788  in  Arvidsjaor,  schwed.  Lappland, 
prediger  in  Lycksele  1811,  in  Stensele  1816,  pfarrer  in  Vilhelmina 
1828,  gest.  1846.     S.  107. 

HsBtta,  Lars  Jakobsen,  geb.  in  Koutokseino  von  lappischen 
eitern  1834,  gest.  1896.     N.  51,  54,  62,  63,  71,  84,  88,  111,  151. 

Hjort,  Olav  Josephson,  geb.  auf  Island  1740,  1764  student, 
1770  missionär  in  Porsanger,  1774 — 1779  pfarrer  in  Koutokseino, 
starb  1789  als  pfarrer  in  Rödö  (Norwegen).     N.  9. 

Hoff,  Andreas,  geb.  auf  Baklandet  bei  Drontheim  1745,  1765 
Student,  1773  missionär  in  Lyngen,  1780  pfarrer  in  Saltdalen,  gest. 
1792.     N.  9. 

Holm,  Ole  Amtzen  Lützow,  geb.  in  Risör  (Norwegen)  1853, 
1880  pfarrer  in  Nsesseby,  seit  1892  in  Risör.     N.  123,  124. 

Holmbom,  Petrus  Nicolai,  geb.  1705  in  Attmar,  Medelpad 
(Schweden),  missionär  in  Lapplnnd  1741,  lektor  in  Hernösand  1743, 
gest.  1763.     S.  18,  26,  107;  s.  27. 
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Hvoslef,  Frederik  Waldemar,  geb.  in  Kristiania  1825,  1851—1857 
pfarrer  in  Koutokaeino,  1857  seminardirektor  in  Tromso,  1861  dom- 
probst in  Tromsö,  1868  bischof  im  stift  Tromso,  1876  pfarrer  in 
Lier,  1881  bischof  im  stift  Bergen.     N.  36—39,  46,  47,  84. 

Högström,  Petras,  geb.  1714  in  Sel&nger,  Medelpad  (Schweden), 
missionär  in  Lappland  1741,  pfarrer  in  Gellivare  1742,  in  Skellefteä 
1749,  gest.  1784.     S.  18—20,  26,  107;  s.  27. 

Isaksen,  Isak,  geb.  in  Karasjok  von  lappischen  eitern  1854,  söhn 
des  küsters  M.  Isaksen.  Er  hat  den  zunamen  Mandebma  nach 
nach  einem  verwandten  in  Enare,  der  auf  einem  hofe  dieses  namens 
^wohnt,  angenommen.     N.  110. 

Isaksen,  Mattis,  geb.  in  Karasjok  von  lappischen  eitern  1827, 
Yolksschullehrer  und  küster  in  Karasjok.     N.  178. 

Johansson,  Isak,  geb.  1853  von  finnischen  eitern  in  Öfver-Torne, 
Norrbotten  (Schweden),  prediger  1879,  pfarrer  in  Karesuando  1887. 
S.  161,    163,  166,  168. 

Kanrin,  Christian,  geb.  in  Kristiania  1831,  1859  pfarrer  in  Ki- 
strand, 1861—1871  seminardirektor  in  Tromsö,  starb  1898  als  pfar- 
rer in  Sande.  Er  besorgte  nach  dem  tode  des  professors  Frhs  1896 
— 1898  den  Unterricht  in  der  lappischen  und  der  finnischen  spräche 
an  der  Universität  Kristiania.     N.  49,  50,  55,  58,  61  (?),  68. 

Kokk,  Bernhard,  geb.  1827,  1858—1864  pfarrer  in  Lebesby 
(Finnmarken),  starb  1893  als  pfarrer  in  Sörum.     N.  60. 

Kolström,  Emannel,  geb.  in  Österbotten  (Finnland)  1804,  ka- 
techet  in  Muonionniska  und  Enontekis  1834,  gest.  1852.     F.  4. 

Komilovitsoh,  Artamon,  im  jähre  1876  wohnend  in  Kandalax 
im  russischen  Lappland,  russe.     R.  1. 
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LflBStadius,  Johan,  geb.  1700  in  Arjeplog,  schwed.  Lappland, 
pfarrer  in  Silbojokk  1731,  in  Aijeplog  1735,  gest.  1755.  S.  18,  19, 
21,  26,  107;  s.  27. 

Lflöstadins,  Johan,  geb.  1815  in  Kvikkjokk,  schwed.  Lappland, 
prediger  in  Vibyggera  1839,  in  Jokkmokk  1841,  schullehrer  in  Gel- 
livare  1848,  pfarrer  in  Kvikkjokk  1860,  in  Jokkmokk  1866,  gest. 
1895.     S.  137,  152,  157,  159,  167,  176,  181. 

LflBstadins,  Lars  Levi,  geb.  1800  in  Arjeplog,  schwed.  Lapp- 
land, pfarrer  in  Karesuando  1825,  in  Pajala  1848,  probst  1842,  gest. 
1861.     S.  88,  94,  97,  102. 

LflBstadins,  Petrns,  geb.  1802  in  Arjeplog,  schwed.  Lappland, 
niissionär  in  Pite  Lappmark  1826,  lehrer  in  Pite&  1832,  pfarrer  in 
Vibyggera  1836,  gest.  1841.     S.  75,  76,  107. 

Laiti,  Aslak,  geb.  in  Utsjok,  finn.  Lappland,  von  lappischen  el-  - 
tem  1837,  1871  schleusen  auf seher  am  Vesijärvi  kanal  in  Asikkala  ^ 
(Finnland),  starb  1895  als  kanalkassierer.     F.  15,  16. 

Larsen,  Feder,  mit  dem  zunamen  Ucce,  geb.  in  Kistrand  (Finn-     - 
marken)    von    lappischen    eitern   1839,  volksschuUehrer  und  küster  in 
Kistrand.     N.  82,  95-101. 

Lassen,  Andreas  Jacob,  geb.  in  Drammen  (Norwegen)  1815, 
1846  lehrer  am  seminar  in  Tromsö,  1854 — 1857  pfarrer  in  Karlsö, 
starb  1890  als  vormaliger  pfarrer  in  Lyngdal.     N.  33 — 35,  40. 

Leem,  Knnd,  geb.  in  Haram  (Norwegen)  1697,  studierte  unter 
der  leitung  von  Isaak  Olsen  ein  paar  jähre  lappisch  in  Drontheim, 
1725  missionär  in  Porsanger  und  Laksefjord,  1728  pfarrer  in  Alten- 
Talvik,  1734  in  Avaldsnes,  1752  professor  am  Seminarium  Lapponi- 
eum  in   Drontheim,  starb  1774.     N.  8—11,  14.     F.  2. 


Lindahl,  Erik,  geb.  1717  in  Ume&  (Schweden),  prediger  ebenda 
1740,  in  Lycksele  1743,  komminister  in  Sorsele  1749,  pfarrer  in 
Lycksele  1767,  probst  1774,  gest.  1793.     S.  18,  26,  107. 

Lindahl,  Olof,  geb.  1811  in  Vilhelmina,  schwed.  Lappland,  pre- 
diger  in  Sorsele  1836,  in  Jokkmokk  1838,  in  Asele  1841,  in  Mala 
1862,  pfarrer  in  Vilhelmina  1874,  gest.  1898.     S.  28. 

Lindboe,  Aage,  schüler  der  gelehrten  schule  in  Drontheim,  Stu- 
dent 1766,  wurde  später  soldat.    N.  9. 

Lund,  Onstav  Frithjof,  geb.  in  Talvik  (Finnmarken)  1864,  emis- 
sar  einer  freikirchlichen  gesellschaft.     N.  155—163,  170. 

Lund,  Horten,  geb.  in  Snaasen  (Norwegen),  student  1703  17 
Jahre  alt,  1718  missionär  in  Alten  und  Hammerfest,  1 723 ->  1728  pfar- 
rer in  Alten,  starb  1758  als  pfarrer  in  Overhalden.     N.  1,  4. 

Mörtsell,  Johannes,  geb.  1824  in  Arvidsjaur,  schwed.  Lappland, 
schullehrer  ebenda  1846,  in  Örtrask  1849,  in  Mala  1853,  reisekatechet 
in  Lappland  1854,  prediger  in  Mala  1873,  pfarrer  in  Stensele  1882, 
gest.  1888.     S.  118,  122,  147,  154;  s.  60. 

Hielsen,  Sigvard  Martin,  geb.  in  Drontheim  1844,  lehrer  am 
Seminar  in  Tromsö  1872—1878,  pfarrer  in  Talvik  1878—1881,  seit 
1887  pfarrer  in  Kvemes.     N.  126. 

Hilsen,  Ole,  geb.  in  Skjervö  (Norwegen)  von  lappischen  eitern 
1820,  bauer  und  fischer,  gest.  1863.     N.  45,  163. 

Filsen,  Salomon,  geb.  in  Kvsenangen  (Norwegen)  von  lappischen 
«Item  1859,  volksschullehrer  und  küster  in  Lakselv  in  Kistrand. 
^.  151. 

ITiurenius,  Olaus  Petri,  geb.  1580  in  Njurunda,  Medelpad  (Schwe- 
den), rector  scholse  in  Gefle  1610,  pfarrer  in  Umeö.  1619,  gest. 
1645.     S.  2. 
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Hordin,  Carl  Onstaf,  geb.  in  Stockholm  1749,  lektor  in  Her- 
nösand  1775,  pfarrer  in  Skellefteä  1786,  in  Nora  1798,  bischof  in 
Hernösand  1805,  gest.  1812.     S.  48. 

Otterbeoh,  Jens,  geb.  in  Talvik  (Norwegen)  1868,  cand.  theoL 
1891,  seit  1894  pfarrer  in  Kistrand.     N.  176. 

Pjanov,  Parfentjej  Alezandrov,  im  jähre  1876  gemeindevorste- 
her  in  Kola  im  rassischen  Lappland,  lappe.     R.  1. 

ftvigstad,  Jnst  Knnd,  geb.  in  Lyngen  (Norwegen)  1858,  1878 
lehrer  am  seminar  in  Tromsö,  seit  1883  direktor  des  seminars.  N. 
91,  94,  108,  109,  112—114,  121,  122,  125,  127,  132—135,  138- 
140,  142,  146,  147,  149,    151,  153,  154,  165-169,  171  -  175. 

Rangins,  Lars,  geb.  von  lappischen  eitern  in  Ranbyn,  Sorsele, 
schwed.  Lappland,  student  1688,  prediger  1691,  komminister  in  Sor- 
sele 1694,  pfarrer  in  Silbojokk  1709,  gest.  1717.     Sieh  s.  23. 


Reiersen,    Ole  Johan,  geb.  in  Skjervö    (Norwegen)    1885, 
1899  als  Yolksschullehrer  und  küster  in  Skjervö.    Sein  vater  war  ein 
lappe,  seine  rautter  eine  finnin.     N.  64. 

o 

Rhen,  Onstaf  Edvard,  geb.  1795  in  Asele,  schwed.  Lappland, 
prediger  in  Dorotea  1818,  in  Arvidsjaur  1820,  schullehrer  in  Lyck- 
sele    1832,    pfarrer  in  Elfkarleby    1832,   gest.  1865.     S.  76,  92,  107. 

Sandberg,  Gerhard,  geb.  in  Drontheim  1742,  1767—1775  rais- 
sionär  in  Waranger,  starb  1805  als  pfarrer  in  Os  nahe  an  Bergen. 
N.  12. 

Schreiner,  Fredrik  Elster,  geb.  in  Kristiania  1861,  1886—1891 
stiftskapellän  im  stift  Tromsö,  seit  1891  pfarrer  in  Herö  (Helge- 
land).    N.  107  (64  psalmen). 

Schtschekoldin,    Konstantin  Prokojevitsch,  geb.  1845  im  sered 
meclirensehen    kirchspiel    im    kreis    Cliolmogory    des    gouvernemen 


Archangelsk,    1868—1874  pfarrer  für   die  läppen  in  Petschenga,  seit 
1874  pfarrer  an  der  Boris-Gleb  kirche  in  Pasvik.     R.  2,  3. 

Skaar,  Johannes  Hilsson,  geb.  in  Yikor  (Norwegen)  1828,  1885 
bischof  im  stift  Tromsö,  seit  1892  bischof  im  stift  Drontheim.  N. 
131,  151,  167. 

Stookfleth,  mis  Joachim  Christian  Vibe,  geb.  in  Fredrikstad 
(Norwegen)  1787,  1825  pfarrer  in  Wadsö,  1828  in  Lebesby,  hatte 
1839—1853  den  auftrag  die  lappische  spräche  zu  bearbeiten  und 
für  die  christliche  aufklärung  der  läppen  zu  wirken,  gest.  1866.  N. 
X5— 27,  30—32,  36,  127. 

Strömme,  Lndvig  Kristoffer  Olavins,  geb.  in  Örskog  (Norwegen) 
1834,  1867  pfarrer  in  Koutokseino,  1870-1877  in  Talvik,  seit  1883 
in  Selje.    N.  86. 

Sundelin,  Fils  Johan,  geb.  1808  in  Arjeplog,  schwed.  Lappland, 
prediger  in  Lycksele  1831,  pfarrer  ebenda  1840,  gest.  1877.  S.  107, 
191;  8.  60. 

Svartengren,  Torsten  Hildebrand,  geb.  1847  in  Södra  Finnskoga, 
Farmland  (Schweden),  prediger  und  vorstand  des  lappischen  Seminars 
in  Mattisudden,  Jokkmokk  1880,  komminister  in  Neder-Lule  1888, 
pfarrer  in  Umeä  1899.     S.  176,  184—186. 

Tandberg,  Gndbrand,  geb.  in  Drammen  (Norwegen)  1869,  cand. 
theol.  1892,  reiseprediger  unter  den  läppen  in  Finmarken  1894 — 1897, 
seit  1897  pfarrer  in  Lebesby.     N.  176. 

Telin,  Johannes  F.,  geb.  1682  in  Nordingrä,  Angermanland 
(Schweden),  pfarrer  in  Bygdeä  1722,  probst  1735,  gest.  1743.    S.  14. 

Tomssns,  Johannes  Jonee,  student  in  Upsala  1625,  magister  1632, 
pfarrer  in  Neder-Tomeä  1640,  probst  ebenda  1649,  gest.  1681.    S.  5. 

10 
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TTrsin,  Hils  Olai,  geb.  in  Ibbestad  (Norwegen)   1853,  1884  leH- 
rer  am  seminar  in  Tromsö.     N.  136,  152,  167  (ein  psalm). 


Wallin,  Oeorg,  junior,  geb.  1686  in  Gefle  (Schweden),  lektor 
Hernosand    1710,    professor  in  Upsala  1732,  Superintendent  auf  Go*^ 
land  1735,  bischof  in  Gotenburg  1744,  gest.  1760.     Sieh  s.  23. 


Weldingh,    Christian,  geb.  auf  Seeland  (Dänemark)  1728,  17 
missionär  in  Waranger,  1761  pfarrer  in  Maasö,  1767 — 1771  in  Wad^ 
starb  1801  als  pfarrer  in  Inderöen.    N.  7,  13;  F.  3,  4. 

Wetlesen,    Jacob,    geb.    1814,    1846—1852  pfarrer  in  Lebesb 
1852—1856  in  Alten-Talvik,  starb  1869  als  pfarrer  in  Avaldsnes.    N.  3 

Wiklunc^,  Karl  Bernhard,  geb.  1868  in  Vesteräs  (Schweden  J^ 
dozent  der  finnisch-ugrischen  Sprachwissenschaft  an  der  aniyersit^^ 
Upsala  1896.     S.  189. 

Worum,  Harald,  geb.  in  Snaasen  (Norwegen)  1852,  schulze  in 
Koutokaeino  1876-1884.     N.  93,  130. 

Xavier,  Hils  Paul  —  Johannesen  Tomensis,  geb.  in  Koutokseino 
(Finnmarken)  von  lappischen  eitern  1839,  1866 — 1873  volksschullehrer 
und  küster  in  Lyngen,  jetzt  lutherischer  pfarrer  in  Ridgeway  in  Iowa 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika.     N.  60. 

Agren,  J.  E.,  geb.  1850  in  Vendel,  Upland  (Schweden),  predi- 
ger  (1898  in  Lycksele)  im  dienst  einer  freireligiösen  gesellschaft.  S. 
160,  170. 

öhrling,  Emanuel,  geb.  1751  in  Arjeplog,  schwed.  Lappland, 
prediger  in  Jokkmokk  1776,  in  Neder-Torne  1779,  in  Ofver-Torne 
1781,  schuUehrer  in  Arjeplog  1783,  pfarrer  in  Löfänger  1798,  probst 
1807,  gest.  1808.     S.  48. 

Öhrling,  Samuel,  geb.  1747  in  Jokkmokk,  schwed.  Lappland, 
prediger  1774,  pfarrer  in  Jokkmokk  1779,  probst  1794,  pfarrer  in 
Lycksele  1796,  gest.  1799.     S.  26,  48,  107. 


Sprachproben,   grammatische  und  lexikalische  liti»- 

ratur  der  lappischen  spräche. 


Aberoromby,  John,  The  earliest  list  of  Rossian  Läpp  words, 
8.  1—8  in  Journal  de  la  Societe  Finno-Oogrienne  XIII,  2,  1895. 
Ein  lappisches  giossar  aus  dem  jähre  1557.  Hierzu  Genetz,  Abyid, 
Bemerkungen  zum  Obigen,  ibid.,  s.  8 — 10. 

Andelin,  A.,  Anteckningar  i  lappska  spr&kets  grammatik,  s.  343 
— 436  in  Acta  Societatis  Scientiarum  Fennicse  V,  Helsingfors  1856. 
Grammatik  des  Utsjok-dialektes. 

,  Enare-lappska  spr&kprof  med  ordregister,  s.  385 — 508  in 

Acta  Soc.  Scient.  Fenn.  VI,  Helsingfors  1861.  Enare-lappische 
grammatik  und  sprachproben  und  lappisch-finnisches  giossar.  S.  496 
— 508  drei  von  E.  W.  BoRa  aufgezeichnete  Enare-lappische  sagen 
mit  finnischer  Übersetzung. 

Bergström,  B.,  Spring,  min  snälla  ren!  20  s.  (Nyare  bidrag 
tili  kännedom  om  de  svenska  landsmälen  ock  svenskt  folklif,  Y, 
4.  Stockholm  1885).  Litterarhistorische  beitrage  zur  geschichte 
der  bei  Schefferus  vorkommenden  lappischen  Volkslieder.  S.  15— 
20:  die  ursprünglichen  lappischen  texte  mit  transskription,  bemer- 
kungen  und  norwegischer  Übersetzung  von  J.  Qviöstad. 
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Blomstedt,  0.  A.  P.,  Halotti  Besz^d  ynna  sen  johdosta  Wertai- 
levia  Tutkimuksia  Unkarin,  Suomen  ja  Lapin  Kielissa.  215  8.,  8:o 
Heisingfors  1869.  Enthält  u.  a.  viele  bemerkungen  zur  grammatil 
der  lappischen  spräche. 

Budenz,  J.,  Sv^d-lapp  nyelvmutatvänyok,  s.  161 — 220  in  NyK'* 
XII,  1876.  Sprachproben  aus  Mala,  Pite  lappmark,  und  aus  S.  lO 
mit  lappisch-ungarischem  glossar. 

Castr^n,  M.  A.,  De  affinitate  declinationum  in  lingua  Fennie^^ 
Esthonica  et  Lapponica,  s.  175 — ^216  in  Nordiska  Resor  och  Forsl; 
ningar  Y,  Helsingfors  185S. 

,  Om  Accentens  inflytande  i  Lappska  spr&ket,  s.  62 — 12 

ibidem  (auch  in  Suomi  1844  und  in  deutscher  spräche  in  Mömoir^ 
de  TAcademie  des  sciences  de  S:t  Petersbourg.  T.  VI.  1845).  üb^ 
die  quantiiätsgesetze  im  lappischen. 

Diese  abhandlungen  von  Castr^n  sind  auch  in  deutscher  spracbi 
erschienen  in  M.  Alexander  Castren's  Nordische  Reisen  und  FoJ 
schungen  V,  St.  Petersburg  1862. 

Donner,  0.,  Lappalaisia  lauluja,  HI  +  160  s.  in  Suomi  11,  IJ 
Helsingfors  1876.  [Auch  als  sonderabdruck.]  Inhalt:  Vier  nac^ 
J.  Fjellner  aufgezeichnete  (und  vielleicht  von  ihm  selbst  verfasstc 
lieder  in  unbestimmbarem  dialekt.  Die  beiden  bei  Scheffebus  vor 
kommenden  lieder  mit  finnischer  und  (bei  dem  einen)  Utsjok-lappi 
scher  Übersetzung.  Die  drei  von  Gottlund  mitgeteilten  kleinen  lie 
der  aus  Härjedalen  und  Arjeplog  (oder  Lycksele  lappmark).  Sech 
nach  Fjellxer  aufgezeichnete  lieder.  Ein  Utsjok-lappisches  liec 
Fünf  lieder  aus  Vilhelraina,  Asele  lappmark.  Zwei  lieder  aus  Sor 
sele.  Ein  von  Castrek  aufgezeichnetes  lied  aus  Utsjok  mit  phone 
tischer  transskription.  Sieben  lieder  aas  Utsjok.  Alles  mit  finnS 
scher  Übersetzung.  Von  dieser  Sammlung  giebt  es  auch  eine  deui 
sehe  ausgäbe  „Lieder  der  Lappen.  Gesammelt  von  0.  Donner",  He 
singfors  1876.  Recensiert  von  Halasz  in  NyK  XV,  s.  304— 
308,  1879. 


*)  =  N^'clvtudonuuiyi  Kiizloiurnyok.     Biulapost. 
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—  —j  Finnish  and  Lappish  and  their  Mutual  Relationship. 
S.  602—612  in  Transactions  of  the  Philological  Society  1879.  Lon- 
don  1879. 

von  Mben,  0.,  Om  Lappland  och  Lappame,  företradesvis  de 
svenske,  Stockholm  1873.  Die  kapitel  11  und  12,  s.  289—347,  ent- 
halten Untersuchungen  über  die  kulturwörter  und  die  poesie  der  läp- 
pen   mit  einigen  kleineren  sprachproben. 

Pellman,  J.,  vgl.  oben  F.  1. 

Fjellström,  Petrus,  Gitimmatica  lapponica.  Holmiee  1738.  6 
^1-    -4-  102  8.,  8:0.     Grammatik  des  dialektes  in  Ume  lappmark. 

—  — ,  Dictionarium  sueco-lapponicum.  Stockholm  1738.  8 
"^-    — (-  190  s.,  8:0.     Schwedisch-Ümelappisches  glossar. 

—  — ,  Kort  Berattelse,  Om  Lapparnas  Björna-fange,  Samt  De- 
^aa  der  wid  brukade  widskeppelser.  Stockholm  1755.  32  s.,  8:0. 
-Enthält  s.  10 — 11  ein  verzeichniss  der  namen  des  baren  und  seiner 
Körperteile. 

ForsseU,  C,     Ett  kr  i  Sverige,  Stockholm  1827.    Enthält  s.  62 
^Ö3  ein  lappisches   lied    „Kumpi  joigas",  das  von  J.  Fellman  auf- 
gezeichnet ist  und  später  vollständig  herausgegeben  wurde  durch  Don- 
^^^^^  in  Lappalaisia  lauluja,  s.  141 — 143. 

Friis,  J.  A.,  Lappisk  Grammatik.  Udarbeidet  efter  den  finmar- 
^slce  Hoveddialekt  eller  Sproget,  saaledes  som  det  almindehgst  tales 
^  ^orsk  Finmarken.  VI  +  '^«^2  s.,  8:0.  Kristiania  1856.  Gramma- 
^^k  der  norwegisch-lappischen  Schriftsprache  mit  bemerkungen  über 
die   dialekte. 

—  --,  Lappiske  Sprogprover.  En  Sämling  af  lappiske  Eventyr, 
Qrdsprog  og  Gaader.  Med  Ordbog.  VI  +  157  +  2  s.,  8:0.  Kri- 
stiania 1856.  Sprachproben  aus  den  meisten  lappischen  dialekten  in 
Norwegen  imd  aus  Utsjok,  teilweise  mit  norwegischer  Übersetzung; 
^^ppifich-norwegisches    glossar.     Zweite  ausgäbe  hiervon,  sieh  Kbohn. 


-   150  — 

—  — ,  Hans  Majesteet  Kong  Oscar  Urs  Reise  i  Nordland  og 
Finmarken  Aar  1873,  Kristiania  1874.  S.  114 — 115:  eine  lappische 
rede  an  könig  Oscar,  gehalten  von  dem  käster  in  Karaqok  M.  Isak- 
sen;  mit  norwegischer  Übersetzung. 

—  — ,  Lexicon  lapponicvm  cvm  interpretatione  latina  et  nor- 
vegica adivncta  brevi  grammaticee  lapponicse  adymbratione.  Qrdbog 
over  det  lappiske  Sprog  med  latinsk  og  norsk  Forklaring  samt  en 
Oversigt  over  Sprogets  Grammatik.  LIX  -j-  8Ö8  -j-  6  s-»  gr-  8-o. 
Kristiania  1887.  Wörterbuch  der  norwegisch-lappischen  Schriftsprache 
mit  berücksichtigung  der  schwedisch-lappischen  (südlappischen)  Schrift- 
sprache und  einiger  dialekte.  Enthält  auch  eine  kurze  lappische 
grammatik  in  norwegischer  und  deutscher  spräche.  Recensiert  von 
Halasz  m  NyK  XXI,  s.  145  —  153,  1887—1890,  und  von  Genetz 
in  Journal  de  la  Societe  Finno-Ougrienne  HI,  s.  139—140,  1888. 

Tritsner,  Johan,  vgl.  Stocefleth. 

Ghuiander,  Henricus,  Grammatica  lapponica.  Holmise  1743.  8 
bl.  -|-  177  s.,  8:o.     Grammatik  eines  Tornelappischen  dialektes. 

Oenets,  Anrid,  Orosz-lapp  nyelvmutatvänyok,  s.  74 — 152  und 
287—303  in  NyK  XV,  1879.  Russisch-lappische  sprachproben  mit 
ungarischer  Übersetzung.  Auch  als  erstes  heft  der  Sammlung  ügor 
füzetek,  Budapest  1879.  Ein  teil  dieser  sprachproben  (das  evange- 
lium  Mattheei)  ist  auch,  mit  russischen  buchstaben  transskribiert,  fOr 
das  gebrauch  des  volkes  herausgegeben  worden  (R.  1). 

—  — ,  vgl.  Fehs,  Lexicon  lapponicum. 

—  — ,  KuoUan  Lapin  murteiden  sanakirja  ynnä  kielennäytteita. 
Wörterbuch  der  Kola-lappischen  Dialekte  nebst  Sprachproben.  XLVI 
+  292  s.,  8:o.  Helsingfors  1891.  (Heft  50  von  Bidrag  tili  kanne- 
dom  af  Finlands  natur  och  folk.  Utgifna  af  Finska  Vetenskaps-So- 
cieteten.)  Lappisch-finnisch-deutsches  Wörterbuch  der  russisch-lappi- 
schen dialekle  und  sprachproben  mit  deutscher  Übersetzung  (aus  den 
„Orosz-lapp  nyelvmutatvänyok"  geholt).  Recensiert  von  K.  B.  Wm- 
LüND  in  Finsk  Tidskrift,    Tom   XXXI,  s.  53-56,    Helsingfors  1891. 


Polemik  ebenda,  s.  241—244,  325—326,  406.  Ausführliche  recension 
von  WiKLUND  in  Journal  de  la  Soci^t^  Finno-ougrienne  X,  s.  217— 
246,  Helsingfors  1892. 

,  vgL  Abebobomby. 

,  Ensi  tavuun    Tokaalit   suomen,   lapin  ja  mordvan  kaksi- 

ja  useampitaTuisissa  sanoissa,  56  s.  in  Suomi  m,  13,  Helsingfors 
1897.  Auch  als  sonderabdruck  in  der  Sammlung  Yahäisiä  kiijelmiä 
jxdkaissut  Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seura  (heft  XXm,  Helsingfors 
1.896).  Der  Tokalismus  der  ersten  silbe  im  finnischen,  lappischen  und 
xnordwinischen. 

OotÜiind,  C.   A.,    Otava  H,  Stockhokn  1832.     Enthält  s.  220- 
224  drei  kleine  lappische  lieder;  Tgl.  Donneb,  Lappalaisia  lauluja. 

Ounnems,  J.  E.,  Flora  Norvegica,  I  Nidrosise  1766,  H  Hafniae 
1776.    Enthält  eine  menge  lappischer  pflanzennamen. 

Haläsz,  Ignäcz,  vgl.  Donneb. 

,  Sved-lapp  nyelvtan,  s.  1—96  in  NyK  XVI,  1881.  Schwe- 
disch-lappische grammatik,  bearbeitet  auf  grund  der  südlappischen 
Schriftsprache  und  der  von  Budenz  und  Donneb  herausgegebenen 
sprachproben. 

,  Sved-lapp  olvasmanyok,  s.  165—236  in  NyK  XVI,  1881. 

Schwedisch-lappische  lesestücke  mit  lappisch-ungarischem  glossar; 
geholt  aus  den  sprachproben  Budenz'  und  Donnebs  und  aus  S.  107 
und  110.  Sved-lapp  nyelvtan  und  Sved-lapp  olvasmanyok  sind  auch 
mit  dem  gemeinsamen  titel  Sved-lapp  nyelvtan  es  olvasmanyok  in 
Budapest  1881  als  sonderabdruck  erschienen  (als  drittes  heft  von  der 
Sammlung  Ugor  füzetek). 

—  — ,    Orosz-lapp    nyelvtani    vazlat,    s.    1 — 45    in  NyK  XVll, 
1883.     Entwurf   einer   russisch-lappischen    grammatik,  bearbeitet  auf 

grond  der  von  Genetz  herausgegebenen  sprachproben. 

,  A  läpp  nyelvjärasok,  s.  107—114  in  Budenz-album,  Bu- 
dapest 1884.     Kurze  Übersicht  der  lappischen  dialekte. 

—  _j  Sv^d-lapp  szövegek.  I.  Lule-  es  Piteä-lappmarki  nyelv- 
mutatvänyok,  s.  161—286  in  NyK  XIX,  1885.    Sprachproben  mit  un- 
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garischer  Übersetzung  aus  Jokkmokk,  Lule  lappmark,  und  Arvidsjanr, 
Pite  lappmark. 

--  — ,  Sv6d-lapp  szötar  a  Lule-  es  Pite-lappmarki  szöyegekhez, 
s.  329— 464  in  NyK  XIX,  1885.  Lappisch-ungarisch-deutsches  glossar 
zu  den  texten  aus  Lule  und  Pite  lappmark.  Die  beiden  letztgenann- 
ten abhandlungen  erschienen  auch  als  sonderabdruck  mit  dem  titel 
Sved-lapp  nyelv.  L  Lule-  es  Pite-lappmarki  nyelvmutatvänyok  es  szö- 
tar, Budapest  1885  (als  siebentes  heft  von  der  Sammlung  Ugor  füze- 
tek;  es  gibt  auch  eine  ausgäbe  mit  deutschem  titel:  Lapponica.  L 
Sprachtexte  im  schwedisch-lappischen  dialekte  der  Lule-  und  Pite- 
lappmark.  Gesammelt  und  zum  teil  mit  ungarischer  Übersetzung,  so- 
wie einem  lappisch-ungarisch  und  deutschen  glossar  hesausgegeben 
von  I.  H.). 

—  — ,  Sv6d-lapp  szövegek.  11.  Jemtlandi  läpp  nyelv.  (Folinge-, 
Undersaker-  es  Herjedal-lappmarki  nyelvjarasok).  S.  73 — 146,  189  — 
— 250  in  NyK  XX,  1886  —  87.  Sprachproben  mit  ungarischer  Über- 
setzung aus  den  lappischen  dialekten  in  Jämtland  und  Härjedalen. 
Auch  als  sonderabdruck  erschienen  mit  dem  titel  Sved-lapp  nyelv. 
n.  Jemtlandi  läpp  nyelvmutatvanyok,  Budapest  1886  (als  achtes  heft 
der  Sammlung  ügor  füzetek). 

,  vgl.  Frhs,  Lexicon  lapponicum. 

—  —,  Sved-lapp  nyelv.  m.  Urne-  es  Tomio-lappmarki  nyelv- 
mutatvanyok, 194  s.,  Budapest  1887  (neuntes  heft  der  Sammlung 
Ugor  füzetek).  Sprachproben  mit  ungarischer  Übersetzung  aus  Hat- 
fjelddalen  in  Norwegen,  Stensele  in  üme  lappmark  und  Karesuando 
in  Tome  lappmark. 

—  — ,  vgl.  QviGSTAD,  Lappische  Sprachproben. 

,  Pinmarki-lapp    nyelven    megjelent    könyvek  1882  öta,  s. 

460—463  in  NyK  XXI,  1887—90.  Kurze  besprechung  einiger  seit 
1882  in  norwegisch-lappischer  spräche  erschienenen  bücher. 

—  — ,  A  sv^dorszagi  läpp  nyelvjarasok,  s.  161 — 259  in  NyK 
XXn,  1890—92.     Übersicht  der  schwedisch-lappischen  dialekte. 

,  Kisobb  Lule-lappmarki  nyelvjarasok,  s.  299—319  in  NyK 

XXII,  1890 — 92.  Grammatische  notizen  und  sprachproben  mit  un- 
garischer Übersetzung  aus  Folden  in  Norwegen  und  Kvikkjokk  in  Lule 
lappmark. 


—  — ,  Eredeti  hangällapot  a  sved-lapp  dialektusokban,  s.  99 — 
103  in  Hunfalvy-album,  Budapest  1891.  Über  einige  lautgesetze  bei 
den  Tokalen  in  den  schwedisch-ljippischen  dialekten. 

—  — ,  Sved-lapp  nyelv.  IV.  D^li-lapp  szötar,  V  +  264  s., 
Budapest  1891  (zehntes  heft  der  Sammlung  Ugor  fiizetek).  Lappisch- 
ongarisch-deutscbes  Wörterbuch  der  dialekte  in  Stensele,  Jämtland  und 
Harjedalen.  Recensiert  von  K.  B.  Wiklund  in  „Die  südlappischen 
forschungen  des  herm  dr.  Ignacz  Halasz''  in  Journal  de  la  Soci^te 
Finno-Ougrienne^  XI,  2,  s.  1  —  27,  1893 ;  antwort  von  Halasz  in  NyK 
XXm,  8.  206—215,  1893. 

j  Sv^d-lapp  nyelv.  V.    Nepkblt^si  gyüjtemeny  a  Pite  lapp- 

mark  Arjepluogi  egyhazkerületeböl,  VHI  -f-  332  s.,  Budapest  1893. 
Sprachproben  mit  ungarischer  Übersetzung  aus  Arjeplog  in  Pite 
lappmark. 

,  D61i  läpp  szövegek,  s.  198-201   in  NyK  XXVI,    1896. 

Südiappische  sprachproben  mit  ungarischer  Übersetzung  und  bemer- 
!kungen. 

—  — ,  Sved-lapp  nyelv  VI.  Pite  lappmarki  szötär  6q  nyelvtan. 
B.5vid  Karesuandöi  läpp  szöjegyzekkel.  XLI  -f~  204  s.  Budapest. 
1896.  Grammatik  und  lappisch-ungarisch-deutsches  Wörterbuch  des 
Arjeplogdialektes  sowie  lappisch-ungarisch-deutsches  glossar  zu  den 
sprachproben  aus  Karesuando  (1887). 

Hohnboe,  C.  A.,  vgl.  Stockfleth. 

Hunfalyy,  PäJ,  A  läpp  nyelv,  vagy  az  igazolt  es  megigazitott 
Sajnovics.  (Acad.  Ertes.  1858,  s.  3  und  Uj  Magy.  Muzeum  1858, 
II,  s.  3).  Cifciert  nach  Hunfalvy-album,  s.  257,  Budapest  1891.  Be- 
merkungen  zu  Sajnovics. 

,  A  läpp  nyelv,  s.  286—425  in  NyK  V,  1866,    Lappische 

grammatik  nach  Lindahx,  und  Ohrling,  Fbhs  und  Lönnbot. 

Högström,  Pehr,  Beskrifning  Öfwer  de  til  Sweriges  Krona  ly- 
daude  Lapmarker,  Stockholm  1747  (1746?).  Enthält  im  dritten  ka- 
pitel  „Om  Lappamas  Tungomäl",  s.  62—77,  viele  lappische  Wörter 
und  notizen  über  die  verschiedenen  dialekte. 
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Maiflteri  K.  Jaakkolan  matkakertomus  SuomalaiB-Dgriluselle 
Seoralle  17  p.  syyskuuta  1884  (s.  90—94  in  Joornal  de  la  Societe 
Finno-Ougrienne  I,  Helsingfors  1886)  enthalt  s.  93 — 94  einige  be- 
merkungen  über  die  lappischen  dialekte  in  Jämtland. 

Xrohn,  J.,  Lappalaisia  tekstejä  sanakirjan  kanssa.    IV  4'  ^  s-? 

8:o,  Helsingfors  1885.    Lappische  texte  mit  lappisch-finnischem  gios 

sar.     Zweite  ausgäbe  von  Frhs'  Lappiake  Sprogprover;  neu  sind  drei 
Seiten  enare-lappische  texte  (aus  Lönnbot,  Über  den  Elnare-lappischei 
Dialekt). 

,  Personallinen  passivi  Lapin  kielessa,  s.  71 — 72  in  Jour- 
nal de  la  Societe  Finno-Ougrienne  I,  Helsingfors  1886.    Über  einij 
abgeleitete  verba  mit  passiver  bedeutung. 


Leem,    Knud,    En  Lappisk  Grammatica  Efter  den  Dialect, 
bmges  af  Field-Lappeme   udi  Porsanger-Fiorden.     11    bl.  +  388  s 
+  32  s.  +  46  s.,  8:o.    Kiobenhavn  1748.     Grammatik  der  von  dei 
gebirgslappen  in  Porsanger  gebrauchten  dialektes.    Am  ende  enthält^   -t 
dieses   buch   auch   einen  lappischen  text  (2  s.),  Übersetzung  aus 
mindelig   Kirke-Büstorie   ved   Lud  via    Holbebg,    Kiebenhavn   1740' 
mit  bemerkungen. 

,  En  Lappesk  Nomenciator  efter  den  Dialect,  som  bruge^^ 

af   Fjeld-Lapperne    i    Porsanger-Fjorden.     8    bl.,    666    s.,  2   bl.,   8:o  -^ 
Tronhiem  1756.     Dänisch-lappisches  glossar  desselben  dialektes. 

—  —  Lexicon  lapponicum  bipartitum.  Pars  prima  lapponico^ — ' 
danico-latina.  Cura  et  studio  Canuti  Leemii  professoris  lingv.  lapp^ 
Nidrosiae  1768.  6  bl.,  1610  s.,  3  bl.,  4:o.  Pars  secunda  danico-latino-- 
lapponica.  Cura  et  studio  Gerhakdi  Sandbergii.  HavnisB  1781^ 
512  s.  +  29  bl.  (Index  latinus.)  4:o.  Grosses  Wörterbuch  des  dia- 
lektes in  Porsanger,  Laxefjord  und  Karasjok. 

,  Beskrivelse    over   Finmarkens  Lapper,  deres  Tungemaal^ 

Levemaade  og  forrige  Afgudsdyrkelse.  De  lapponibus  FinmarchisB, 
eorumqve  lingva,  vita  et  religione  pristina  commentatio.  Kiebenhavo. 
1767.  Enthält  im  zweiten  kapitel  ,0m  Lappernes  Tungemaal.  D© 
Lingva  Lapponica",  s.  10 — 51,  einen  abriss  der  lappischen  grammatik. 


Lindahl,  Erik  and  öhrling,  Johan,  Lexicon  lapponicum,  cum 
interpretatione   vocabulorum   sveco-latina  et  indice  STecano  lapponico 

auctum  grammatica  lapponica.    HolmisB  1780.   LXXX  +  716  s., 

4:o.    Die   südlappische  Schriftsprache.     Die  grammatik  ist  Ton  Öhb- 
üLsa  verfasst. 

Linn^,  Carl  von,  Iter  Lapponicom,  in  Cabl  von  Linnes 
Ungdomsskrifter  samlade  af  Ewald  Ähbung,  II,  Stockholm  1889. 
S.  39—41  enthalt  ein  verzeichniss  von  lappischen  pflanzen-  und  tier- 
namen. 

,  Flora  Lapponica^  Amsterdam  1737,  enthalt  passim  lappi- 
sche pflanzennamen. 

Lönnrot,  Elias,  Über  den  Enare-lappischen  Dialekt,  s.  133—279 
in  Acta  Societatis  Scientiarum  FennicsB  lY,  Helsingfors  1855.  Gram- 
matik, sprachproben  (zum  teil  mit  finnischer  Übersetzung),  glossar. 

Mela,  A.  J.,  Suomen  luurankoiset,  Helsingfors  1882.  Enthält 
eine  menge  lappischer  tiemamen;  register  s.  417—419. 

Mörtsell,  Johannes,  Lapparnes  s&ng,  s.  10 — 11  in  Runa,  Min- 
nesblad  frän  Nordiska  Museet  1888,  Stockholm  1888.  Enthält  vier 
kurze,  (süd)lappische  lieder  mit  musik  und  schwedischer  Übersetzung. 

Hielsen,  Sigv.f  Lappisk  Elementeerlserebog.  2  bl.  +  184  s.,  8:o. 
Kristiania  1882.  Elementarbuch  der  norwegisch-lappischen  Schrift- 
sprache. S.  161 — 176  lappische  sprachproben,  teilweise  in  Kouto- 
kaeino-dialekt. 

Possart,  P.  A.  P.  K.,  Kleine  lappländische  Grammatik  mit  kur- 
zer Vergleichung  der  finnischen  Mundarten.  Stattgart  1840.  Vm 
-f  61  -j-  2  s.,  8:o.  Nach  Lindahl  und  ÖHBLiNa  mit  willkürlichen 
und  unrichtigen  Veränderungen  der  Orthographie;  s.  49 — 58  ein  klei- 
nes lappisch-deutsches  glossar. 

ftvigstad,  J.  K.,  Beiträge  zur  Vergleichung  des  verwandten 
Wortvorrathes   der   lappischen  und  der  finnischen    Sprache,  s.  113 — 
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240  in  Acta   Societatis    Scientiarum  Fennicse  XII,  Helsingfon  1883. 
4:o.     Auch  als  sonderabdruek. 
,  vgl.  Bergstböm. 

—  — ,  Lappische  Sprachproben  aufgezeichnet  von  J.  Qvigstad 
und  G.  Sandbebg,  ins  Deutsche  übersetzt  und  mit  Anmerkungen 
versehen  von  J.  Qvigstad,  s.  1—110  in  Journal  de  la  Soci^t^  Finno- 
Ougrienne  III,  Helsingfors  1888.  8:o.  Sprachproben  aus  den  mei- 
sten lappischen  dialekten  in  Norwegen  und  aus  Enare;  die  Enare- 
und  skolte-lappischen  texte  sowie  diejenigen  aus  Südwaranger  sind  ^- 
von  Sandberg  aufgezeichnet  worden,  die  übrigen  von  Qvigstad.  ^- 
Recensiert  von  I.  Haläsz  in  NyK  XXI,  s.  207—219,  1887—90. 

,  Bemerkungen   über   einige  lappische  dialekte  in  JournaL^El 

de  la  Societe  Finno-Ougrienne  III,  s.  141  —  142,  1888. 

,  Nordische  Lehnwörter  im  Lappischen.     4  bl.  -|-  365  s.,^    , 

8:o.     Kristiania    1893.     (Christiania    Videnskabs-Selskabs  Forhandlin- 
ger  for  1893  No.  1.) 

-  -,  Übersicht  der  geschichte  der  lappischen  sprachforschmig, 
19  8.  Journal  de  la  Society  Finno-Ougrienne  XVl,  3,  Helsing- 
fors 1898. 


Eae,   Edward,  The  White  Sea  Peninsula,  a  joumey  in  Russia 
Lappland  and  Karelia.  London  1881.  Enthält  s.  328  —  347  ein  englisch — 
samojedisch-russischlappisch-russisches    glossar  (mit  englischer  Ortho- 
graphie). 

Eask,  Easmns,  Btesonneret  Lappisk  Sproglsere  efter  den  Sprog- 
art,  som  bruges  af  FJ£eldlapperne  i  Porsanger-fjorden  i  Finmarken. 
En  Omarbejdelse  af  Prof.  Knud  Leems  Lappiske  Grammatica.  K0- 
benhavn  1832.  288  s.,  8:0.  Grammatik  des  Porsanger-dialektes.  S. 
238 — 256  enthält  das  buch  auch  sprachproben  mit  anmerkungen:  ein 
blatt  aus  Holbergs  kirchengeschichte  (aus  Leems  grammatik);  der 
38.  psalm  Davids  (aus  N.  9);  Matt,  evang.  kap.  1  (aus  F.  1). 

—  — ,  Om  Lappiskens  Oprindelse,  s.  330  —  359  in  Samlede  til- 
dels  forhen  utrykte  Afhandlinger  ü,  Kobenhavn  1836.  Über  den 
Ursprung  des  lappischen. 


SajnoTios,  Johannes,  S.  T.,  Demonstratio.  Idioma  Ungarorom 
et  Lapponum  idem  esse,  Tymavi»  1770.  8  bl.  +  1^2  s.,  4:o  (und 
Hafniae  1770.  4  bl.  -|-  ^  ^v  ^-o)*  Enthalt  u.  a.  bemerknngen  über 
das  lappische  lautsjstem  und  über  einige  norwegisch-lappische  dialekte. 

Sandberg,  0.,  vgl.  Qvigstad. 

Soheffems,  Johannes,  Lapponia.  Francofurti  1673.  Enthalt  s. 
282—284  zwei  lappische  lieder  mit  lateinischer  Übersetzung,  vgl. 
Bebgstöm,  Donneb  und  Setälä.  Das  fünfzehnte  kapitel  De  Lingua 
&  Sermone  Lapponum,  s.  177 — 189,  enthält  viele  lappische  Wörter 
nnd  grammatische  notizen. 

Set&lä,  £.  H.,  Ein  lappisches  Wörterverzeichnis  von  Zacharias 
Plantinus.  Mit  einleitung  nach  der  Originalhandschrift  herausgegeben 
von  E.  N.  S.,  s.  85—104  von  Journal  de  la  Societe  Finno-Ougrienne 
Vin,  Helsingfors  1890.  Ein  lappisch-lateinisches  glossar  aus  irgend 
einem  südlappischen  dialekte;  s.  104  das  Vatenmser  in  Ume-lappi- 
schem  dialekte  und  nach  Torn^us  (S.  5). 

,  Lappische    lieder   aus  dem  XVTI:ten  Jahrhundert.     Nach 

den  Originalhandschriften  herausgegeben  von  E.  N.  S.,  s.  105—123 
ibidem.     Aus  den  quellenhandschriften  zu  Scheffebi  „Lapponia". 

Sjögren,  And.  Job.,  Anteckningar  om  församlingame  i  Kemi- 
lappmark,  Helsingfors  1828,  enthält  s.  251 — 255  das  Vaterunser  in 
den  lappischen  dialekten  in  Sombio,  Enare,  Utsjok,  Seraiostrof,  Not- 
osero,  Muotke  und  Patsjok.     S.  391-405  bemerkungen  hierzu. 

Sommerfeit,  Chr.,  Forteguelse  over  de  i  Ostfinnmarken  iagttagne 
^ugle  tilligemed  enkelte  Bemserkninger  angaaende  endel  af  disse,  in 
Öfversigt  af  Kongl.  Vet.  Akad.  Förhandlingar  1861,  Stockholm  1862. 
Enthält  s.  72  —  75  eine  menge  lappischer  vogelnamen. 

Stockfleth,  H.  V.,  Grammatik  i  det  lappiske  Sprog,  saaledes  som 
det  tales  i  Norsk-Finmarken.  Forste  Del.  Bogstav-  og  Formlseren. 
^   bl.  4-  200  s.  +  lö  S')  Ö:o.    Kristiania  1840.    Grammatik  der  nor- 
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wegischlappischen  Schriftsprache.     Recensiert  von  C.  A.  Holmboe  in 
der  Zeitschrift  Nor  ü,  s.  247 — 276,  Kristiania  1842;  erwiderong  yoiO> 
Verfasser  ibid.  11,  s.  570—590,  1843.   Nochmals  kritiziert  von  Johai<3' 
Pbitzneb   ibid.   in,  s.  66—116,    1846.    Die   erwiderong  hierauf  er- 
schien als  ein  besonderes   schriftchen:    Gjenmsele  i  Anledning  af  d 
i  Tidskriftet  Nor,  3  ß.  4  H.  fremsatte  Bemserkninger  til  min  lappi 
ske  Grammatik.     32  s.  -{-  ^  ^1-     Kristiania  1847. 

,  Norsk-lappisk   Ordbog.    IV  +  Ö92   s.,    8:o.     Kristiani 

1852.    Norwegisch-lappisches   Wörterbuch   der  norwegisch-lappische: 
Schriftsprache   mit  berücksichtigung  der  südlappischen  Schriftsprache 

Tromholt,    Sophus,    ünder   Nordlysets  Straaler.     Skildringer 
Lappemes   Land.     Kjebenhavn   1885.     Enthalt   s.  219  ein  lappisches 
formnlar   zum   necken   des   nordlichtes   (mit   danischer  Übersetzung) 
Von   diesem   buche  gibt  es  auch  eine  englische  ausgäbe  „Under  th 
Rays  of  the  Aurora  Borealis",  London  1885. 

Wahlenberg,    0.,   Flora    Lapponica.      Berolini    1812.      Enthält" 
passim  lappische  pflanzennamen. 

Wallin,  Oeorg,  junior,  sieh  oben  s.  23. 

Wezionins  (Oyldenstolpe),  M.,  Epitome  descriptionis  SuecisB. 
GothisB,  Fenningiaß,  et  subjectarum  provinciarum.  Aboae  1650.  Lib- 
in,  Cap.  Xn.  De  Lappicä  seu  Lapponica  lingva.  Vgl.  auch  die  ab^ 
teilung  Animadversiones  &  Suppicmenta. 

Wiklnnd,  K.  B.,  Lule-lappisches  Wörterbuch.  VTII  +  187  s., 
8:o.     Helsingfors  1890.   (Memou'es  de  la  Societe  Finno-Ougrienne  I.) 

—  — ,  Laut-  und  formenlehre  der  Lule-lappischen  dialekte.  VI 
+  279  8.,  8:o.  Stockholm  1891.  (Vetenskaps-  och  Vitterhets-Sam- 
hällets  i  Göteborg  Handlingar,  Ny  Följd,  haftet  25.) 

—  — ,  Die  nordischen  lehnwörter  in  den  russischlappischen 
dialekten,  s.  146—206  in  Journal  de  la  Sociöte  Finno-Ougrienne  X, 
Helsingfors  1892. 

,  Ein  beispiel  des  lativs  im  lappischen,  s.  207—209  ibid.  X. 


,  Nomon- verba  im  lappischen,  s.  210 — 216  ibid.  X. 

,  ygl.  Genetz,  Wörterbuch  der  Kola-lappischen  Dialekte 

,  ygl.  Haläsz,  Sved-lapp  nyeh  IV. 

,  Kleine  lappische  Chrestomathie  mit  glossar,  VIII  -|-  128 

8.y  8:o.  Helsingfors  1894.  Norwegischlappische  texte.  (Hülfsmittel 
f&r  das  Studium  der  finnisch-ugrischen  sprachen  I.) 

,  Nägra  ord  om  skrifningen  af  lapska  ortnamn,  s.  20—34 

o 

in  Svenska  Turistforeningens  Arsskrift  fÖr  kt  1895,  Stockholm  1895. 
8:o.    Über  die  Orthographie  lappischer  Ortsnamen. 

,  Entwurf  einer  urlappischen  lautlehre  I.   Einleitung,  quan- 

titatsgesetze,  accent,  geschichte  der  hauptbetonten  vokale,  X  -|-  319 
8.,  8:o.  Helsingfors  1896.  (Memoires  de  la  Soci^t^  Finno-Ougrienne  X.) 
—  — ,  Lulelappische  worter  und  phrasen  fOr  touristen  in  Lapp- 
land, s.  6 — 9  in  Svenska  Turistforeningens  Resehandbok  ü,  Stock- 
holm 1896  (2  aufl.  1899). 

,  Om  lappames  tiderakning,    s.    3 — ^27  in  Samfundet  f5r 

Nordiska  Museets  framjande.  1895  och  1896.  Meddelanden,  utgifna 
af  Abtub  Hazelius,  Stockholm  1897.  8:o.  Über  die  Zeitrechnung 
der  läppen  und  die  namen  der  monate,  wochen,  tage  u.  s.  w. 

öhrling,  Emanuel  Joh.,  Dissertatio  academica  de  convenientia 
IbgvsB  hungaricse  cum  lapponica.  Sub  Prsesidio  Johannis  Ihbe. 
üpsaliae  1772.     16  s.,  4:o. 

öhrling,  Johannes,  Exercitium  academicum,  nonnullas  in  ortho- 
graphiam  lapponicam  observationes  sistens.  Prseside  Johanne  Ihre. 
Upsalise  1742.  2  bl.  -|-  1^  s.,  4:o.  Auf  der  letzten  seite  eine  gratulation 
zum  Verfasser  in  südlappischer  spräche,  unterzeichnet  von  Olav.  He- 

DENSTEDT. 

—   — ,  vgl.  Lindahl  und  Ohbling. 


Nachträge. 

Der  herr  bibliothekar,  Dr  A.  L.  Bygd^n  in  üpsala  hat  uns 
gütigst  auf  die  protokoUe  des  domkäpitels  in  üpsala  vom  Januar  1643 
aufmerksam  gemacht,  wo  gesagt  wird,  dass  Dn  Paulus  (d.  h.  der 
prediger  Paulus  Backius  Mattsson)  den  katechisraus  ins  lappische 
übersetzt  hat  und  denselben  jetzt  drucken  lassen  will  und  dass  das 
domkapitel  die  regierung  auffordert  diesen  katechismus  in  Üpsala  auf 
öffentliche  kosten  drucken  zu  lassen*).  Da  eine  solche  katechismus- 
ausgabe  sonst  nirgends  erwähnt  wird,  dürfte  jedoch  diese  Übersetzung 
nie  gedruckt  worden  sein.  Der  Übersetzer  war  in  Gratrask,  Fite,  Norr- 
botten  (Schweden)  geboren,  wurde  1635  student  und  später  prediger 
in  Jokkmokk,  scheint  aber  ein  imordentliches  leben  geführt  zu  ha- 
ben und  verliess  schliesslich  sein  amt  (1646?). 


S.  192.  Kalender  für  das  jähr  1900;  titel  imd  inhalt  wie  S. 
189  mit  der  abweichung,  dass  eine  kundgebung  über  die  gemeinsame, 
bürgerliche  zeit  in  Schweden  hinzugefügt  worden  ist  (bl.  15  b).  16 
bl.,  16:o.     Gedruckt  1899. 


*)  Er  bekam  einen  brief  von  dem  domkai^itel  zu  der  regierung,  worin 
gesagt  wird,  dass  der  erzbiscliof  „boatelt  att  Catccliismus  matte  in  op&  thet 
Lapsclio  tungom&let  bliffua  afsat,  liwilket  brefwijsarcn,  Dn  Paulus  aUareda  eff- 
terkommit   hafwer,  och  är  nu  sinnat  af  trycket  l&tha  fOrfärdiglia.     Alt8&  begä- 

res att  Catekismus  m&tto  liär  i  üpsala  blifva  af  tryckot  fih-färdigat,  att  man 

desto  bettre  acht  och  inseendo  der  pä,  hafwa  kan  och  p&  Cronones  omkostnadt 
sampt  medh  Correctoris  uppeholle  wijd  Fougdens  disk  liär  i  Staden". 
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S.  193.  3eöud  öttöa  dubbarit.  Stockholm  1899.    KviNNLiaA 

3SI0NS-ABBETAKBS    PÖBLAG.      8     8.,  8:0   (11,4   X   6,4).      [JeSUB    liebt 

i  Sünder.] 


S.  194.  3Ia  mangct!    3Ia  mangct!  Stockholm  1899  Kvinn- 

S^A   MISSIONS-ARBETAKBS  FÖBLAG.      6   8.,   8:0   (11,4  X  6,4).     [Zu  Spät! 

spät!] 

S.  195.    Sdöuö  3cöuö  tu?    Stockholm  1899.   Kvinnliga  mis- 
)NS-ARBETARES  FÖRLAG.    8  8.,  8:o  (11,4  X  6,4).    [Ist  Jesus  deiner?] 


S.  196.  älnal^tuiä  tdn  rafetD?  Stockholm  1899.  Kyinkliga 
3SIONS-ABBETABES  JÖELAG.   8  s.,  8:o  (11,4  X  6,4).    [Hast  du  friede?] 

S.  193 — 196  sind  von  Andebs  Kubak  übersetzt;  die  übersetzun- 
a  wurden  dann  von  Karin  Nilsson  und  K.  B.  Wiklünd  revi- 
irt.     Die  ori^ale  derselben  sind : 

S.  193:  J.  Smith,  Jesus  älskar  syndare.  Stockholm  1892. 
irangeliska  Fosterlandsstiftelsens  förlag.) 

S.  194:  Evangeliska  blad,  No.  15.  „För  sent!  För  sent!"  Af 
ceyne  Bbady.     Druraraond's  Traktat-förlag,  Stirling,  Skotland. 

S.  195,  196:  Smä  traktater  af  G.  E.  Beskow.  N:r  11.  Ar 
3US  din?  und  N:r  12.  Eger  du  frid?  Beide  gedruckt  in  Stock- 
[m  1889.     (Evangeliska  Fosterlandsstiftelsens  förlag.) 

Diese    vier   traktätchen    sind  die  ersten  in  rein   Lulelappischer 

iriftsprache  gedruckten  Schriften.    Die  frühere,  s.  g.  nordiappische 

iriftsprache  gründete  sich  zwar  auf  das  Lulelappische,  sie  war  aber, 

3    schon  oben   s.  52  bemerkt  wurde,  keineswegs  rein  Lulelappisch, 

idem    enthielt    eine    menge    von   südlappischen  elementen,  welche 

1    nördlicheren    läppen    das   verstandniss    der   neuen  Schriftsprache 

chwerten    und  also  von  keinem  eigentlichen  nutzen  waren.     Nach 

er  kleinen  diskussion  hiei-über  in  den  Zeitungen  V&rt  Land  (1896, 

87,  96)  und  Kyrka  och  Skola  (1896,  n:o  22,  23,  25,  29)  wurden 

m  die  pfarrer  0.  Bergqvist  (in  Gellivare),  P.  Q.  Callebebg  und 

H.  Svabtenghen   und  der  dozent  K.  B.  Wiklünd  zu  einem  zu- 

amentritt  im  april  1897  in  Hernösand   unter   dem   prsesidium  von 

11 
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bischof  Mabtin  Johansson  einberafen.  Diese  kommission  bestimmte, 
dass  bei  einer  geplanten  neuen  Übersetzung  des  neuen  tesiamenta  eine 
rein  Lulelappische  Schriftsprache  gebraucht  werden  sollte,  und  regelte 
die  Orthographie  und  grammatik  dieser  neuen  Schriftsprache,  wobei 
ein  von  Wiex.und  verfasstes  promemoria  zu  gründe  gelegt  wurde. 


F.  2.    Einige  exemplare  haben  drei  eingeklebte  unpag.  s.  (druck- 
fehler)  neben  und  statt  des  alten  druckfehlerverzeichnisses. 


Biographische  nachrichten, 

Knrak,  Anders  Abmutsson^  geb.  in  Kvikkjokk,  schwed.  Lappland, 
Yon  lappischen  eitern  1863,  katechet  in  Jokkmokk-Kvikkjokk  1884— 
87  und  von  1891  an.     S.  193—196. 

Hilsson,  Karin,  geb.  in  H&stad,  Sk&ne  (Schweden)  1863,  lehrerin 
an  dem  lappischen  seminar  in  Mattisudden,  Jokkmokk  von  1897  an. 
S.  193—196. 


(Abgeschlossen  im  Oktober  1899.) 


■  •  —  •  - 


Druckfehler. 


S.  52,  z.  12  V.  o.  steht:  67;  lies:  S.  67. 
S.  56,  z.     9  y.  o.  steht:  OfverRättning;  lies:  öfvers&ttning. 
S.  65,  z.  10  V.  u.  steht:  LAKKOKIEJE;  lies:  lAkKOKIEJE. 
S.  70,  z.    9  y.  u.  steht:  D.  Engelmark;  lies:  0.  D.  Engblmark. 


reisen  in  den  jähren  1891  und  1892.  —  Yrjö  Wiebmann:  Matkakertomus  vot- 
jakkion  niaalta.  —  Jahresbericht  7x11  1892.  Fmk.  8:  — 

Xn.  1894.  215  8.  Inhalt:  H.  Paasonen:  Proben  der  mordwinischen 
volkslitteratur,  I.  Zweites  heft.  —  Kirjailmoituksia.  Bücherbesprechuutren. 
RapyK>rt  annuel  -/xi\  1893.  —  Suonialais-ugrilainen  Seuia  v.  1894.     Fmk.  8:  — 

xni.  1895.  168  8.  Inhalt:  Yolmari  Porkka's  tscheremissische 
Texte  mit  ITbersetzimg.  Heraus^,  von  Arvid  Genetz.  —  Jobn  Aborcroniby: 
The  eai'liest  list  of  Russian  Läpp  words.  —  ArTid  Genctz :  Bemerkungen  zum 
Obifxen.  —  Kapport  annuel  Vxil  1894.  Fmk.  7:     - 

XIV.  1896.  192  s.  Inhalt:  0.  Donner:  Sur  l'ori^n  de  l'alphabet 
tuTf  du  Nord  de  l'Asie.  —  Torsten  0.  Amiuoff:  Votjakin  äänne-  ja  muot^- 
opin  luonnos.  Julk.  Yrjö  Wich  mann.  —  £•  N.  SetSlH:  Über  quantitäts- 
wechsel  im  finnisch-ugrischon.  Vorläuii«2:e  mitteilung.  —  Rapport  annuel  Vxil 
1895.    —  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  uudet  jäsenet  1894—96.  Fmk.  8:  — 

XV.  1897.  155  8.  Inhalt:  Arvid  Oenctz:  Ost-permische  Sprach- 
studien. -  H.  Paasonen:  Die  türkischen  lehnwörter  im  mordwinischen.  — 
Auszüge  aus  den  Sitzungsberichten  der  Finn.-ugr.  Gesellschaft  im  j.  1896:  J. 
Qvigstad.  Über  die  nonvegisch-lappische  bibeliibersetzung  von  1895;  H.  Paa- 
sonen, Runomittaisia  loihtuja  ja  rukouksia  mordvalaisilla;  Max  Ruch.Ueber 
den  TOnnis-cultus  und  andere  Opfergebräuche  der  Esthen;  Otto  Donner,  Alka- 
jaispuhe  Suomalais-ugrilaisen  Seui-an  vuosikokouksessa  18  -/xil  96.  —  Rapport 
annuel  -  xil  1896.  Fmk.  8:  — 

XVI.  1899.  180  8.  Inhalt:  Ilmari  Krobn:  Über  die  Art  imd  Entste- 
hung der  geistlichen  Volksmelodien  in  Finland.  —  £•  N,  Sct^lS:  Über  ein 
mouilliertes  ä  im  finnisch-ugrischen.  —  Auszüge  aus  den  Sitzungsberichten  der 
Finn.-ugr.  Gesellchaft  im  j.  1897:  Arvid  Genetz,  Suomalais-ugrilaiset  »  ]a  h 
sanojen  alussa;  Yrjö  Wich  mann,  Die  verwandten  des  finn.  vaski  (kupfer)  in 
den  permischen  sprachen  (sj'rjänischen  und  wotjakischen) :  K.  A.  Appelberg, 
«Dan.  Juslenii  orationes**;  .1.  Qvigstad,  Übersicht  der  geschichte  der  lappischen 
S7>rarhforschung :  Otto  Donner.  Alkajaispuhe  Suomalais-ugi'ilaiaen  Seuran 
vuosikokouksessa  18  Vx II  97.  —  Rapport  annuel  -/xn  1897.  —  Suomalais-ugri- 
laineu  Seura  v.  1898.  Fuik.  8:  — 


B.    M6moire8  de  la  Societe  Finno-Ougrienne,  l-XIV. 

1.     1890.     Vni-M87  s.     K.  B.  >Viklnnd:  Lule-lappischos  wörterbucli. 

Fmk.  -4:  — 
TJ.     1801.     107  s.     August  Ahlqvist:  Wogulisches  wOrterverzoichnis. 

Fmk.  2:  50. 

IJI.     1892.     57  .*«. -j- l  tafel.     (;.  Srhlogcl:    La  stelo  funcraire  du  Teghin 

Oir>irli  <^t  ses  copistes  et  traduct^Mu-s  chinois.  iiissos  et  allemands.      Fmk.  2:  50. 

IV.  1892.     09  s.     0.    Donner:    Würterverzeichuiss    zu    den  Inscriptions 
<U^   rieni-sseL  Fmk.  2:  50. 

V.  1894-96.  224  s.    YiUi.  Thomson:  Inscriptions  de  l'Orkhon  dechiffrecs 
par  — .  Fmk.  7:  50. 

VI.  1894.     110    R.  -H  nO  tafeln.     Axol   Heikel :    Antiquitös    de  la  Sib^^rie 
or-cidontale.  Fmk.  5:  -  - 

VII.  1894.     XIV  -f  2 13  .s.     Aug.  Ahlqvist's  wogulische  sprachtexte  nebst 
entwui'f  einer  wogulischeu  grammatik.   Herausgegeben  von  Yrjö  Wichmann. 

Fmk.  5:  — 
VI  LI.     1894.     19M   s.    Joos.   J.    Mikkola:    Berührungen    zwischen    den 
westfinnischen    und    slavisclien  sprachen.    I.    Slavische  lehnwürter  in  den  west- 
finnisch on  sprachen.  Fmk.  5:  - 

IX.  181W).  XV  +141  s.  -4-2  tafeln.  Oustav  Schlegel:  Die  chinesische 
Ins»chrift  auf  dem  uiguriseljen  Denkmal  in  Kara  Balgassun.  Übersetzl  \unl 
erläutert  von  — .  Y\\\k.  "i-.  '>'^>, 


•       •> 


X.i.     ison.     X  -  :J1H  «^.    K.  B,  Wikliiiid:    Entwurf  einer  nTfft] 
laiitlohro.    I.    Kinloituu-r.   qiiaiiTitätsiri'st'tzc,   accent,   «;:o>(:hicht<j  der  hauptbetan.'- 
tfii  vokale.  Fmk.  7:  50.    [ 

XI.  isas.    V  rJO.  IJO  .^.    Itorlliold   Läufer:    Klii  oBnin   Bsdos  Pai    ? 
Snin  P<».     Kill»*  vorkiirzti?  Vi-rsinii  il.-s  Worki's  v<ni  <l«'n  Uuiulerttausend  N&g&'s. 
Kill    T5«Mtray:    zur    X««niituis    iI.t    tiVi.Mi>«li«'n    VnlkMvlii^ion.    Eiulcitnn^,    Text,     ' 
i'liorst'tzuii;^  uiul  (Jln^*:ir.  Fmk.  5:  — 

XII.  18'Jft.  11*.»  s.  II.  Vaiiih(*ry:  Xoton  zu  dow  alttfirkischen  Iiischriften 
(Irr  M»»nL'«»l<'i  uii'l  Siliirii'ii'S.  Fmk.  3:  — 

XIIT.  isOH.  !(>>  s.  J.  ({viurstsid  un.l  K.  lt.  WLkliiiid:  BibUographie 
i\or  Iji})in>.lM'ii  litiinitur.  Fmk.  5:  — 

XIV.  IS!«».  J;}!)  s.  lliiiro  IMppiiip::  Zur  IMionotik  dor  finnischen  Spracke. 
rntorsurhuiiu'-n  mit  Hfii^eii's  S]»ra''liz<'i«']inov.  Fmk.  7:  50. 

C.    Sonderabdrücke. 

Yrjö  Wich III nun:  Woijaki.M'lii'  >prar!j])rc)bon.  l:  Lieder,  geböte  und 
zaub«T>piMuOu'.  Fmik.  6:  — 

H«  Paasoneii:  Frobi-n  »Irv  mnr'lwinisi-h^Mi  vnlkslitloi-atur. 
1,1 :  Erzjanisi.]K'  li«'«!»  r.  Fmk.  8:  — 

1.2:  Krziani.sciu*  /.jnib«'r<|)rii«'b».'.  MpriT^r«'!"*'«*.  vätbsfl  und  inärrhou.      Fmk.  6:  — 

Voliiiari  INirkka's  tsj-ln-r.Miii-isisrbo  Ti'xt««  mit  Über-setzunf!:.  Hcraiis- 
;:i»irob(»ii  v<»ii   Aivi'l   (»»»in'iz.  Fmk.  6:  — 

Torsten  (».  Aminotr:     Votjakin    äüinio-  ja    inuoto-opin   luonnos.     Julk.    " 
V  r  j  r»  \V  i  (•  b  in  n  ii  ii.  Fmk.  2:  — 

£•  X,  Setälä:  I'bor  «lunntiiiit'^w.^rbsi.'l  im  fiiuiiscb-ujrrisclien.     Vorläufige   • 
inittoiIun;r.  Fmk.  2:  — 

0.  Doiiiior:  Sur  l'nrlirin«.'  ilo  Vjiljdiaboi  tun;  du  Nord  de  l'Asie.  » 

Fmk.  8:  — 

Arvid  (ieiietz:  0>r-iM'niii>rlji»  Simu'b^^tudion.  Fmk.  2:  — 

II«  Faasoiieii:  r>i<-  nirkiM-lu'ii  l«'lni\vr»rtor  im  nionUvinisehon.    Fmk.  3:  — 

I).  Iiisrriplioiis  de  TOrklion  n«  uoillirs  par  roxprditjnn  finnoise  1890 
i!  publir't»«*  ]iai-  la  Soci"!!-  FiinnjO:i:^ri«'nin'.  XLIX  •¥■  l>>  s.  I.fol.'i.  mit  ti9  anto- 
typisi'lioii  lat«  !ii  und  ♦•iii.-r  Karti«.     Il'-I>in'j:f«»rs;  18*,»'J.  Fmk.  So:  — 

K.     .\xel  O.  Heikel:  M"id\Mi:i:<i«n  pukuja  ja  kun^oja.  —  Ti*achten  und 

Musti-r  ^\^'v  Mordw  imn. 

-  -  :  Kiivfinmoüisii:  li>.iil- ii* ::»  ♦•■idxstMn  .. Moidvalaisten  pukuja  ja  kuo- 
•»••ja".  —  Vrakti^i-.br  Kri;iiii/.uiiii«^l«!:irt.'r  /u  doni  Wi'i'ki»  -Traiditon  nnd  Muster 
di-r  Moidwin*!!**.     X:«'   1     K». 

Sii}iskrii»ii«»!!>j.;I>  Fmk  :\ix  [Vhv  di«' Mitürli«'drr  der  (^o.sellsohaft;  Fmk. 
*Jl:         .     \U>  i«-i/T  .rs«}!!«'!!«-!!  J^i«!".   I  -  I.\. 

F.    Durch  die  Gesellschaft  zu  beziehen: 

K.  it.  Wikliiiid:  Kl<'iii"  lappi-«ln'  rbiv-stinniitbii'  mit  «rb.wsar.  (IliÜfB- 
iri'T?.  I   iiir  »l:...  v: .'..iiijrr  ilci"  tiiiiii«%'-!i-iij ri^rip'ii  <j»rin*lu-ii.    l.'.  Fmk.  2:  — 


Alleiniger  Vertreter  für's  Ausland: 

(  )  {  i<)    1  Im  ri*nSfr?OAvit:;i 

l>ii('lihiiii(lhni;c  und  Antiquariat 

in 

Lei  pzig. 


ZUR 


M  m  IBIN  Ml 


UNTERSUCHUNGEN  MIT  HENSEN'S  SPRACHZEICHNER 


VON 


Dr   HUGO  PIPPING. 


Snnalais-ufrllilsen  Seuran  toimjtuksla  XIV.  -  Mimoires  de  la  Mm  Finno-OuErjanns  XIV. 


; 


■»         J  * 


«    ■      •  < 


HELSINGFORS, 

DRUCKEREI  DER  FINNISCHEN  LITTERATÜRGBSELL8CHAFT, 

1899. 


31309  JL 


f- 


Vorwort^ 

Als  ich  im  Januar  1890  meine  Tnaii^jiraldissertation  „Om 
klangfärgen  hos  sjmujna  vokaler^  veröffentlichte,-  war  ~  unter  den 
Sprachforschern  —  von  einem  ret?on  Interesse  für. die  graphische 
Methode   nicht   die   Rede.    Bald   sollte  es  sich  aber'  hgrausstellen, 

w 

dass  mehrere  Linguisten  in  verschiedenen  Landern  gleichzeitig 
mit  derartigen  Studien  beschäftigt  waren.  Auf  dem  Philologenlcqn- 
gresse  in  Stuttgart  (Pfingsten  1890)  hat  die  genannte  Methode  in 
Ph.  Wagner  einen  begeisterten  Fürsprecher  gefunden.  Das  näm- 
liche Jahr  1890  brachte  die  auf  graphischen  Analysen  fussende 
Abhandlung  von  Schwan  und  Prixosheim  über  den  französischen 
Accent  und,  unter  dem  Tit(^l  ,.La  methode  graphicine  applique  a  la 
phonetique",  das  erste  Kapitcd  von  RorssEi.oT's  ,.Moditications  pho- 
n^tiques  du  language".  Weniger  bekannt  ist  es,  dass  Karl  Verner 
in  Kopenhagen  schon  um  diese  Zeit  eine  geistreiche  Methode  für 
die  Untersuchung  der  Phonographenkurven  selbständig  ersonnen 
hatte. 

Zu  den  Sprachforschern,  welche  die  graphische  Methode  für 
phonetische  Untersuchungen  anwendeten,  sind  später  hinzup:ekommen 
KoscHwiTz,  ViEToj{  uud  Schmidt-Wartenbercj.  Auch  bei  vielen  Lin- 
guisten, welche  weder  Müsse  noch  (Tclegenhoit  haben,  mit  graphischen 
Apparaten  zu  arbeiten,  ist  heutzutage  ein  lebhaftes  Interesse  für 
die  Resultate  dieser  Forschungsmethode  vorhanden. 

Vorliegende  Arbeit  ist  gewissermassen  als  ein  Produkt  dieses 
allgemeingewordenen  Interesses  anzusehen.  Die  Finnisch-ugrische 
Gesellschaft,  der  ehie  auf  graphischem  Wege  gemachte  Untersu- 
chung der  finnischen  Sprache  erwünscht  schien,  hat  im  December 
1894  beschlossen,  der  Kaiserlichen  Alexandersuniversität  ein  Ge- 
such   einzureichen,  worin   gebeten   wurde,  dass  die  Universität  das 


Ziistand(^konimen  einer  solchen  rntersuchung  durch  eine  Goldnuter- 
stützuug  erleichtern  möchte.  Infolge  dieses  (jesuches  hat  das  Con- 
sistorium  beschlossen,  mh'  fiir  die  Ausführung  der  gewünschten  Un- 
tei-suchuug  eine  Belohnung  von  2,oo0  Mark  zu  versprechen.  Für 
das  mir  erwiesene  Vertrauen  schulde  ich  sowohl  der  Jlnnisch- 
Ugrischen  (Gesellschaft  als  dem  Consistorium  Academicum  den  leb- 
haftesten Dank. 

Vielen  Dank  schulde  ich  Herrn  Professor  Setälä,  der  die 
Freundlichkeit  hatte,  -mir  über  wichtige  Punkte  der  finnischen 
Lautlehre  Auskunft  zu  geben,  und  verschiedenen  Herren,  welche 
mir  mit  grosser  (>eauld,  durch  Hineinsingen  und  Hineinsprechen  in 
den  Sprachzeichner,  das  nötige  Tntei'suchungsmaterial  lieferten. 

Die  Vollendung  meiner  Arbeit  ist  teils  durch  schwere  Krank- 
heit,;  teils  durch  andere  Beschäftigungen  verzögert  worden.  Be- 
schleunigt wurde  sie  dagegen  durch  die  beständige  Hülfe,  welche 
mir  meine  Frau  leistete.  Wie  bei  meinen  früheren  UntersuchungeB 
hat  sie  auch  diesmal  die  Protokollführung  bei  den  Messungea 
übernommen,  die  Abscissen  ausgerechnet,  während  ich  die  Ordina- 
ten  ausmass,  und  überhaupt  die  Mehrzahl  der  zeitraubenden  nume- 
rischen Rechnungen  ausgeführt. 

Ich  habe  früher  das  (Tlück  gehabt,  wiederholt  und  lange  xx^c 
Kieler  physiologischen  Institute  zu  arbeiten,  fand  aber  diesnii=^ 
keine  Gelegenheit  dazu.  Mein  hochverehrter  Lehrer,  Herr  Prof€?i= 
sor  Hexsen,  hat  mir  indessen  mit  der  grr>ssten  Bereitwilligkeit  bri^^  ^ 
lieh  Ratschläge  gegeben,  welche  für  die  glückliche  Ausffthni 
meiner  Arbeit  geradezu  unentbehrlich  waren,  und  für  die  ich  il 
nicht  genug  danken  kann. 

AVenn  es  sich  zeigen  wird  dass  ich,  trotz  der  weiten  Entft? 
nung,   auch  nur  annähernd  im  Geiste  meines  Lehrers  habe  wei 
arl)(>it(ui  können,  so  werde  ich  darin  die  beste  Belohnung  für  mei 
Mühe  sehen. 

Helsingfors,  im  August  1898. 

H.  P. 


Plan  und  Methode  der  Untersuchung. 

Die  Aufgabe,  deren  Lösung  in  der  vorliegenden  Arbeit  mit 
Hülfe  des  Hensen'schen  Sprachzeichners  erstrebt  wird,  ist  eine  recht 
vielseitige.  Erstens  habe  ich  mir  vorgenommen,  die  Sprache  eines 
finnisch  redenden  Individuums  auf  die  Klangfarbe  der  langen  und 
kurzen  gesprochenen  Vokale  und  der  gesprochenen  Diphtonge  zu 
prüfen.  Zweitens  war  ich  bemüht,  mir  von  der  Grösse  der  dialek- 
tischen Variationen  der  Schallqualität  wenigstens  eine  ungefähre 
Vorstellung  zu  vei*schaffen.  Zu  diesem  Zwecke  schien  es  geboten, 
mehrere  Individuen  aus  verschiedenen  Gegenden  des  Landes  densel- 
ben Vokal  auf  derselben  Tonhöhe  singen  zu  lassen.  Klänge  lassen 
sich  nämlich  am  sichersten  mit  einander  vergleichen,  wenn  sie  alle 
dieselbe  Schwingungszahl  haben,  und  eine  genaue  tJbereinstim- 
mung  der  Schwingungszahlen  ist  ])eim  Singen  am  bequemsten  zu 
erzielen. 

Die  Worte,  welche  für  die  Erforschung  der  Vokal(|ualitäten 
in  den  Apparat  hineingesprochen  werden  mussten,  wurden  fast  alle 
mit  Rücksicht  auf  den  musikalischen  und  den  dvnamischen  Accent 
untersucht,  und  ausserdem  habe  i(!h,  besonders  bei  den  Vokalen,  die 
Quantitätsverhältnisse  berüc^ksichtigt. 

Bei  meinen  früheren  Versuchen  mit  dem  Sprachzeichner  hatte 
es  sich  gezeigt,  dass  die  zeitregistrierende  Stimmgabel,  wenn  kräf- 
tig angeschlagen,  durch  ihre  Schwingungen  den  zur  Aufzeichnung 
der  Sprache  dienenden  Teil  des  Apparates  beeinflussen  konnte.  Es 
schien  daher  notwendig,  die  Stimmgabel  durch  eine  andere  Vor- 
richtung  zu  ersetzen.  Selbst  geringfügige  Änderungen  an  einem  Ap- 
parat wie  der  Sprachzeichner  können  indessen  selten  ohne  langwie- 
nges  Experimentieren  gemacht  werden.  Tm  durch  derartige  Experi- 
mente nicht  gar  zu  lange  autgehalten  zu  werden,  habe  ich  zunächst 


die  Aufzeichnung  und  rntersucliung  d(»r  gestuigenen  Vokale  unter- 
nommen. Bei  diesen  ist  der  Zeitmesser  entbehrlich,  weil  die  Schwing- 
ungszahl des  Klanges  von  vorn  herein  nach  dem  Gehör  bestimmt 
werden  kann.  Besser  ist  es  allerdings  auch  hier  eine  objektive  Kon- 
trolle zu  haben. 

Im  Januar  und  Februar  1896  habe  ich  eine  ganze  Reihe  von 
gesungenen  Vokalen  aufgezeichnet.  Von  diesen  Kurven  wurden 
folgende  57  ausgemessen  und  analysiert: 

.1).  Die  lange  Vokale  a,  e,  i,  o,  u,  y,  ä,  ö,  gesungen  auf  gis 
von  Herrn  Dr  V.  Wichmaxn  (Tenorbaryton)  aus  Liminka,  Herrn 
Magister  E.  Ekman  (Tenorbaryton)  aus  Längdmiki,  Herrn  Magi- 
ster E.  Lampen  (Bassbaryton)  aus  Bautalampi,  Herrn  Stud.  V.  Axel- 
soN  (Bass)  aus  Joenstiu  und  Herrn  Stud.  ().  Nkvalainen  (Bass) 
aus  Nunnes. 

2).   Der  Vokal  e,  nochmals  SLuigis  gesungen  (Herr  Nevalaiuen). 

3).  Die  genannten  acht  langen  Vokale  auf  c  gesungen  (Herr 
Nevalaiuen). 

4).    Dieselben  Vokale  auf  Gis  gesungen  (Herr  Nevalaiuen). 

Bezüglich  der  Art  und  Weise,  in  welcher  diese  Kurven  herge- 
stellt und  ausgemessen  wurden,  dürften  einige  Einzelbemerknngen 
genügen.  Diejenigen  Leser,  welche  über  die  ganze  Technik  des  Hen- 
sen'schen  Apparates  Auskunft  haben  wollen,  müssen  sich  die  Mi'ihe 
geben,  die  bezügliche  Litteratur  einzusehen.  Die  ersten  kurzen 
Angaben  über  diesen  Apparat  finden  sich  bei  (-rRt'TZNER  in  seiner 
^.Physiologie  der  Stimme  und  Si)rache"  ').  Eine  ausführlichere  Be- 
schreibung des  inzwischen  bedeutend  verbess(»rten  Apparates  giebt 
Hknsen  selbst  in  seinem  Aufsatz«»  ,.l-eber  die  Schrift  von  Schall- 
bewegungen" *^).  Die  Sprachzeichnerlitteratur  umfasst  ausserdem  eine 
ganze  Keih(»  von  Arbeiten  0?  weh'he  zum  Teil  auch  techuLsche  Be- 
merkungen enthalten. 

0  P'  (iriilziitr.  Physiologie  der  Stimme  und  Sprache.  Seite  187—189  in 
Henna nn's  Handimch  der  Physiologie.     Bd  I.    IVil  2.     Leipzig  1879. 

^)  V.  Hrnsfti.  lieber  die  Schrift  von  Sohalihewegungen.  Zeitschrift  für 
Biologie.     Bd  XXIII.     Neue  Folge  V.     S.  291-:i()2. 

*)  Faul  Wnulrhi-.  Ein  Versuch,  die  Scliallhowegung  einiger  Consonanten 
und  anderer  Geräusche  mit  dem  Honsen'schen  Spnichzeichner  graphisch  darzu- 
stellen.    Khenda    S.  ;i(K*J— :i2(). 


Die  Vokale  wurden  nach  dem  Klavier ')  gesungen,  und  sowie 
ich  kleinere  Abweichungen  von  der  richtigen  Note  bemerkte,  habe 
ich  mir  dieselben  notiert.  Die  Herren  Wichmann  und  Lamp6n  ha- 
ben durchweg  sehr  rein  gesungen.  Bei  Herrn  Ekman  schien  mir 
das  a  um  ein  Haar  zu  hoch.  Das  o  des  Herrn  Axelson  war  an- 
fangs etwas  zu  hoch,  später  richtig,  sein  i  war  aber  entschieden 
zu  tief.  Bei  Herrn  Nevalainen  habe  ich  keine  Fehler  bemerkt; 
Herr  N.  selbst  glaubte  sein  i  (auf  gis)  allmählich  etwas  in  die  Höhe 
getrieben  zu  haben. 

Die  genannten  Vokale  wurden  als  Bestandteile  folgender  Wör- 
ter gedacht  (und  zuweilen  wohl  auch  gesungen): 

jlamu,  JBerik,  v/isas,  taloon,  kwwsi,  pj/i/,  S(M,  Töölö. 

Der  Schlitten  des  Sprachzeichners  wurde  ziemlich  rasch  gezo- 
gen, so  dass  bei  der  von  mir  gebrauchten  starken  Vergrösserung 
keine  ganze  Welle  auf  einmal  im  Gesichtsfelde  lag.  Yvlx  die  Aus- 
messung mussten  daher  Hülfslinien  gezogen  werden  *') ;  sie  wurde 
mittels  des  fniher  beschriebenen  Quadratnetzes  ^)  ausgeführt,  un- 
ter Benützung  des  Leitz'schen  Systems  9,  Okular  4.  Alle  Kurven, 
welche  von  den  Herren  Wichmann,  Ekman  und  Lamp6n  gesungen 


.•» 


w  /» 


n  n 


William  Martemt,    Ueber  das  Verhalten  von  Vocalen  und  Diphtongen  in 
gesprochenen  Worten.    £benda  Bd  XXV.    S.  289—327. 

Hugo  Fipping,    Om  klangfärgen  hos  sjungna  vokaler.    Helsingfors  1890. 

Zur  Klangfarbe  der  gesungenen  Vokale.  Zeitschr.  f.  Biol. 
Bd  XXVII.    N.  F.  IX.    S.  1-80. 

Om  Henseu's  fonautograf  som  ett  hjäipmedel  für  spräk- 
vetenskapen.    Helsingfors  1890. 

Fonautogratiska  studier.     Finlfindska   bidrag  tili   svensk 
spräk-  och  folklifsforskning  S.  99—110.  Helsingfors  1894. 
„  .,  Zur   Lehre   von  den  Vokalkl&ngen.    Ztschr.  f.  Biol.    Bd 

XXXI.    N.  F.  Xlil.     S.  524-583. 
„  „  Über  die  Theorie  der  Vocale.  Acta  Societatis  Scientiarum 

Fcnnicse.    Tom.  XX  N:o  11. 
^)  Das  Klavier  hatte  ursprünglich  (vor  13  Jahren)  die  hohe  amerikanische 
Stimmung,   ist  aber  nie   ,,aufgestimmt'*   sondern  immer  nur  justiert  worden,  so 
dass  der  Ton  allmählich  gesunken  ist  und  jetzt  fast  genau  mit  dem  Pariserton 
übereinstimmt. 

*)  Vgl.  Zur  Lehre  von  den  Vocalklängen.    S.  548. 

*)  Ebenda,  und  „Über  die  Theorie  der  Vocale-.    S.  61. 
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worden  waren,  die  von  Herrn  Xevalainen  auf  gis  gesungenen  und 
die  Vokale  a,  e,  o,  u,  auf  c  wurden  bei  ganz  ausgezogenem  Tubus 
gemessen.  Die  Einheit  der  Messung  (das  Zehntel  eines  Teilstriches) 
ist  unten  diesen  Umständen  0,u  /t*  (^  =  0,ooi  mm).  Alle  Kurven 
des  Herrn  Axelson,  die  von  Herrn  Nevalainen  auf  Ois  gesungenen 
und  y,  ä,  ö  auf  c  wurden  bei  eingeschobenem  Tubus  gemessen.  In 
diesem  Falle  war  die  Messungseinheit  O.is  //. 

Es  wurden  bei  den  gesungenen  Vokalen  an  jeder  Welle  48 
Ordiuaten  gemessen. 

Über  die  Prüfung  einer  Skala,  welche  mit  derselben  Teilma- 
schine hergestellt  worden  war  wie  das  Quadratnetz,  ist  schon  früher 
berichtet  w^ordeu  0-  Jt^ei*  wahrecheinliche  Beobachtungsfehler  ist 
übrigens  für  jeden  einzelnen  Fall  mittels  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  ausgerechnet  worden. 

Herr  Professor  Hekmaxn  hat  allerdings  die  Behauptung  auf- 
gestellt, (lass  die  Messungen,  durch  die  FMerrechmmg  absolut  nicht 
cantrolirt  werden  '^).  Die  Irrtümlichkeit  dieser  Meinung  war  in- 
dessen schon  im  voraus  vom  üocenten  der  Mathematik,  Herrn  l)r 
LiNUELöF  nachgewiesen  worden^).  Es  wundert  mich,  dass  Herr 
Professor  Hekmanx  die  Ausführungen  des  Herrn  Lindelöf  mit  kei- 
nem Worte  erwähnt,  o])gleich  die  Brochüre,  in  welcher  sie  enthal- 
ten sind,  Herrn  Hekmaxn  gleich  nach  dem  Erschenien  zugesandt 
wurde  und  von  ihm  in  dem  genannten  Aufsatze  S.  172  citiert  wird. 

Herr  Dr  Lindelöf  hat  nachgewiesen,  dass  man  bei  dem  von 
mir  gewählten  Verfahren  *)  k(4ne  andere  (Tcfahr  läuft  als  diejenige, 
unter  Umständen  die  (Genauigkeit  seiner  Messungen  etwas  zu  unter- 
schätzen. —  Vorsicht  bei  der  Berechnung  von  Fehlern  pflegt  aber 
selten  ein  Gegenstand  des  Tadels  zu  werden. 

')  Über  die  Theorie  der  Vokale,  S.  (il. 

-)  L.  Hermann.  Weitere  Untersuchungen  übcT  das  Wesen  der  Vocale. 
Pt'lügers  Archiv  f.  Physiologie.    Bd  61.    S.  177. 

')  K.  Lhidi'löf.  Anhang  zu  meinem  oben  citierten  Autsatze  „Über  die  Theo- 
rie der  Vocale". 

*;  Diese  McthiMlc,  die  Missnnt/s/'ihhr  zu  l»estimmen,  wurde  mir  schon  vor 
Jahren  von  verschiedeneu  Seiten  u.  a.  vom  weiland  Director  der  Kieler  Stern- 
warte Herrn  Professor  .1.  h'iutyr/-  empfohlen. 


Wer  den  Auseinandersetzungen  des  Herrn  Ltndelöf  nicht  zu 
olgen  vermag,  kann  sich  auf  einem  anderen  Wege  eine  selbstän- 
dige Ansicht  über  den  Genauigkeitsgrad  meiner  Messungen  bilden. 
Eine  Welle  einer  gesungenen  Vokalkurve  (i  *)  auf  c,  gesungen  von 
Herrn  Nevalainen)  habe  ich  zweimal  gemessen.  Beide  Messungen 
wurden  mit  dem  oben  erwähnton  Quadratnetze  ausgefiihrt,  unter 
Benützung  des  Leitz'schen  Systems  9,  Okular  4.  Bei  der  einen 
Messung  hatte  ich  den  Tubus  ganz  ausgezogen,  bei  d«r  ande- 
ren hatte  ich  ihn  ganz  hineingeschoben.  Das  Ausziehen  des  Tu- 
bus bewirkt  an  meinem  Messungsmikroskop  eine  scheinbare  Ver- 
längerung der  beobachteten  Linien  um  circa  35  V^.  Die  Ablesung 
der  AbscLssen  und  Ordinaten  muss  also  in  dem  einen  Falle  an  ganz 
anderen  Stellen  des  Netzes  vor  sich  gegangen  sein,  als  in  dem  an- 
deren, und  das  Kurvenbild  muss  durch  andere  Gegenden  der  Oku- 
larlinsen passiert  sein.  Auch  die  Stellung  der  Kurve  zu  dem  Ob- 
jektiv kann  nicht  dieselbe  gewesen  sein.  Die  erste  Messung  wurde 
am  5  Mai  1896  ausgeführt,  die  zweite  am  18  Juli,  und  die  betref- 
fende Platte  war  inzwischen  vom  Objekttische  weggenommen  worden. 

Die  Ausrechnung  der  Amplituden  und  Phasen  auf  Grund  der 
beiden  Messungsreihen  lieferte  nach  Umrechnung  der  Amplituden- 
summe auf  100  und  Keduktion  der  Phasen  auf  0  ^  des  stärksten 
Tones  folgende  Resultate: 


Ordnanga- 
zahl  der 
Teiltöne. 

Amplituden  Amplituden 
nach  Mos-    nach  Mes- 
sung 1.          Bung  2. 

Differenz. 

Phasen 
nach  1. 

Phasen 
nach  2. 

Differenz. 

I 

6.40 

7.28 

0.82 

—  49«  ir 

— 

43«  17' 

6«    (T 

II 

61.66 

61.62 

0.Ü6 

±       0«     0' 

± 

0«    0' 

0«    C 

III 

12.22 

11.86 

0.36 

-    33«  24' 

34«    9' 

0«45' 

IV 

1.50 

1.55 

0.05 

+    52«    6' 

+ 

Ö3«    2' 

10«  66' 

V 

0.&4 

0.57 

0.03 

+  145«  13' 

+ 

143«  56' 

1«  17' 

VI 

0.M 

0.27 

0.27 

—    22«  49' 

116«  21' 

93«  32' 

VII 

0.&U 

0.18 

0.32 

+    59«  25' 

— 

60«  14' 

119«  39' 

VIII 

0.29 

0.52 

0.23 

+  127«  12' 

+ 

83«  16' 

43«  56' 

IX 

1.32 

1.31 

O.üi 

~  159«  58' 

149«  33' 

10«  25' 

X 

1.M 

1.08 

0.46 

—  137«    2' 

137«  59' 

0«  67' 

*)  Die  Wahl  einer  i-Kurve  für  die  Prüfung  der  Messungen  ist  zu  empfeh- 
len, weil  die  i-Klänge  wegen  ihrer  hohen  Töne  mit  geringer  Amplitude  die 
höchsten  Anforderungen  au  die  Messungsapparate  stellen. 
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Ordnunge- 
zahl der 
Teiltöne. 

Amplituden  Amplituden 
nach  Mes-    nach  Mes- 
sung 1.          sung  2. 

Differenz. 

Phaaen 
nach  1. 

Phasen 
naoh  2. 

Differenz. 

XI 

1,34 

1.92 

O.&S 

—  106«    9' 

—     91«  41' 

14«  28 

XII 

6.72 

6.73 

O.Ol 

—    24«  26' 

—     23«  55' 

0«S1' 

XIII 

2.45 

22« 

0.17 

129«  58' 

-  124«  42* 

6«  16- 

XIV 

0.65 

0.69 

0.04 

-    44«  25' 

-    41«  58' 

20  2r 

XV 

0.23 

0.07 

O.ie 

8XVI 

0.47 

0.34 

0.13 

XVII 

0.2J 

0.41 

0.16 

XVIII 

0.33 

0.2Ü 

0.13 

XIX 

0.23 

0.39 

0.16 

XX 

0.03 

0.11 

0.(« 

XXI 

0.22 

0.17 

0.05 

XXII 

0.31 

a23 

0.08 

XXIII 

0.14 

0.24 

0.10 

XXIV») 

0.«»5 

O.oi» 

Auf  die  grossen  Abweichungen  zwischen  den  Phasen  der 
schwächsten,  vielhncht  nicht  reellen  Teiltöne  ist  kein  Gewicht  zu 
legen,  weil  der  wahi-scheinliche  Fehler  der  Phase  der  Amplitude 
der  betreflfenden  Sinusschwingung  umgekehrt  proportional  ist.  Die 
genaueste  Messung  muss  bei  den  schwächsten  Amplituden  grosse 
Phasenfehler  geben. 

Aus  den  vorhandenen  Abweichungen  lässt  sich  der  wahrschein- 
liche Fehler  der  Partialamplituden  nach  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  ableiten.  Da  die  Teiltöno  1 — 23  alle  denselben  wahr- 
scheinlichen Fehler  haben,  braucht  man  nur  die  durchschnittliche 
Difterenz  zwischen  den  Amplituden  auszurechnen,  und  die  gefun- 
dene  Zahl   mit     ,-**  zu  multiplizieren.     Etwas  umständlicher  wird 

|/'2 

die  Rechnung,  wenn  man  auf  (iiund  der  Phasendifferenzen  den 
wahrscheinlichen  Feliler  der  Amplituden  beistimmen  will.  Da  der 
wahrscheinliche  Phasenfehler  für  jeden  Ton  ein  anderer  ist,  ist  mit 
der  Ausrechnung  der  durchschnittlichen  Ditlerenz  nichts  gewonnen. 
Man  niiLss  zunächst  jede  einzelne  Phasendiffpiuniz  mit  der  Ampli- 
tude des  betreffenden  Tones  multiplizieren,  dann  wird  da^  arithme- 
tische   Mittel    dieser  Produkte  jresucht  und  mit     *^^'''-    '^    multipli- 

1    2       1«0  ^ 

*)  Über  den  sehr  bedingten  Wert  der  für  den  Teil  ton  n/2  berechneteo 
Amplituden  siobe  „Über  die  Theorie  der  Vocale**.     S.  19. 


rt.    Voraussetzung  ist,  dass  die  Einheit,  in  welcher  die  Phasen- 
ferenz  ausgedrückt  wurde,  ein  Grad  war*). 

Die  Rechnung  giebt  folgende  Werte  flir  den  wahrscheinlichen 
iler  der  auf  die  Summe  100  umgerechneten  Amplituden  (die 
ste  ausgenommen): 

Rechnung  auf  Grund  der  Differenzen  zwischen  den  Amplituden: 

a)  unter  Berücksichtigung  der  Teiltöne,  deren 

Amplituden  1  %  übersteigen Resultat  O.u. 

b)  unter  Berücksichtigung  der  14  ersten  Teil- 

töne    „  0.12. 

Rechnung  auf  Grund  der  Differenzen  zwischen  den  Phasen : 

a)  unter  Berücksichtigung  der  Teiltöne  deren 

Amplituden  1  Vo  übersteigen  2)    ....    Resultat  O.u. 

b)  unter  Berücksichtigung  der  Teiltöne  1—14  2)  „         O.u. 

Wenn  wir  die  Konstanten  vom  15.  Teilton  an  als  nicht  signi- 
itiv  betrachten,  wenn  wir  aus  der  Summe  der  Fehlerquadrate 
:h  der  von  Hebmann  mit  Unrecht  bemängelten  Methode  den 
hrscheinlichen  Amplitudenfehler  berechnen  und  in  %  der  Amplitu- 
isumme  ausdrücken,  erhalten  wir: 

bei  der  ersten  Messung  das  Resultat  O.13. 

bei  der  zweiten  Messung  das  Resultat  O.12. 

Wenn,  nach  den  Ausführungen  des  Herrn  Lindelöf,  ein  Zwei- 
über  die  Zweckmässigkeit  meiner  Fehlerrechnung  als  ein  Mit- 
die  Genauigkeit  der  Messungen  zu  kontrollieren  überhaupt  be- 
ben könnte,  würde  er  durch  die  präcise  Übereinstimmung  mit  den 
gebnissen  anderer  Methoden  beseitigt  werden  müssen. 

Die  Ausmessung  der  gesungenen  Kurven  wurde  im  Sommer 
)6  abgeschlossen.  In  der  Jahresversammlung  der  Finnisch- 
rischen  Gesellschaft  (Dec.  1896)  wurde  eine  vorläufige  Mittei- 
ig  über  die  Ergebnisse  der  Analysen   gemacht  und  eine  tabella- 


^)  Über  die  Relation  zwischen  den  Fehlern  der  Phasen  und  denen  der 
iplituden,  siehe  „Om  klangfärgen  hos  sjungna  vokaler**,  S.  33  und  „Zur  Klang- 
be  der  gesungenen  Vocale".     S.  27. 

')  Ton  2  ausgenommen,  wo  die  Differenz  willkürlich  =  0  gesetzt  wurde. 
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rische  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Zahlen  im  Archiv  der  Ge- 
sollschaft deponiert.  Zugleich  wurde  der  Gesellschaft  mitgeteilt, 
dass  die  Herstellung  gesprochener  Kurven  keine  Schwierigkeit  mehr 
böte.  Dank  den  freundlichst  erteilten  Ratschlägen  des  Herrn  Pro- 
fessor Hensen,  hatte  ich  den  Sprachzeichner  mit  einem  zeitregistrie- 
renden  Apparat  ausrüsten  können,  von  dem  kein  schädlicher  Ein- 
Huss  auf  die  Sprachkurven  zu  befürchten  war. 

Seit  Mitte  1895  hatte  ich  ab  und  zu,  und  zeitweise  zwar  sehr 
Heissig,  mit  der  Anbringung  eines  solchen  Apparates  experimentiert. 
Herr  Professor  Hexsex  hatte  mir  die  Anwendung  einer  Zangen- 
pfeife empfohlen,  und  hatte  sogar  die  Liebenswürdigkeit,  mir  eine 
für  seine  Zwecke  angefertigte  Pfeife  als  Muster  zuzusenden.  Seinem 
Kate  folgend  habe  ich  in  der  Tat  eine  Zungenpfeife  als  Zeitmesser 
benutzt,  aber  eine  ganz  gefahrlose  Anbringung  derselben  konnte 
ich  erst  nach  vielen  vergeblichen  Versuchen  herausfinden. 

Es  wii'd  übei-flüssig  sein,  hier  die  ganze  Reihe  meiner  Ver- 
suche zu  referieren,  es  genügt  fast,  die  Anordnung  zu  beschreiben, 
bei  der  ich  vorläufig  stehen  geblieben  bin. 

Die  früher  als  Zeitmesser  benützte  Stimmgabel  war  an  demsel- 
ben Metallstück  befestigt,  welches  die  eigentliche  Sprachzeichnervor- 
richtung trägt,  eine  Anordnung  die  an  und  tür  sich  nicht  gefährlich 
war,  da  die  schwingenden  Schenkel  sich  entgegenwirken,  und  die  Er- 
schütterungen sich  infolgedessen  kaum  merklich  auf  den  Träger  der 
Gabcül  fortpflanzen.  Die  Schwingungen  einer  Zunge  werden  dage- 
gen ungemein  kräftig  auf  das  Stativ  übertragen.  Die  Zunge,  welche 
ihre  Kurve  neben  der  Spra(*hkurve  aufzeichnen  sollte,  musste  da- 
her von  dem  eigentlichen  Si)rachzeichner  isoliert  werden.  Es  wur- 
d(»u  dicke  Kautschukschläuche  unter  die  Fussplatte  des  Sprachzeich- 
ners gelegt.  An  den  Tisch  wurde  der  Fuss  einer  soliden  eisernen 
Stange  geschroben,  von  der  ein  ebenfalls  solider,  nicht  drehbarer, 
aber  längs  ein(>r  horizontalen  Linie  verschiebbarer  Ann  ausgeht. 
Dieser  „(jalgen"  trägt  ein  nach  oben  und  unten  verstellbares,  nicht 
drelibares,  jrabeliTn-miges  Stück.  Die  Schenkel  dieser  Gabel  tragen 
(»inen  zwischen  Spitzen  beweglichen  Ring,  in  den  die  Zungenpfeife 
hineingesteckt  wird.  Der  Ring  ist  an  imwr  Stelle  aufgeschnitten 
und  kann  durch  eine  Schraube  enger  oder  weiter  gemacht  werden. 
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was  die  sichere  Befestigung  der  Zuugenpfeife  ermögliclit.  Das  vom 
Windrohr  abgewaiidte  Ende  der  Pfeife  ist  mit  einer  Schraube  ver- 
sehen, die  zu  der  Längsrichtung  der  Pfeife  vertikal  und  mit  der 
Zungenfläche  parallel  steht.  Das  halbkugelförmige  und  glatt  po- 
lierte Ende  der  Schraube  ruht  auf  derselben  (xlasplatte,  welche  die 
Sprachschrift  aufnimmt.  Durch  Drehung  dieser  Schraube  wird 
die,  wie  gesagt,  zwischen  Spitzen  bewegliche  Pfeife  gehoben  oder 
gesenkt,  und  der  Druck  eines  mit  der  Zunge  verbundenen  Diaman- 
ten gegen  die  Glasplatte  reguliert. 

Als  Träger  des  Diamanten  fungiert  ein  an  die  Zunge  geschro- 
bener   Aluminiumarm.    Der  Arm  biegt  sich  gleich  an  der  Wurzel 
um   90^  so  dass  er  mit  der  Stellschraube  der  Pfeife  parallel  steht. 
An   das   untere   Ende   des   Armes   wird   eine  Aluminiumfeder  ge- 
schroben,   und   zwar   kann   der   Winkel  zwischen  Feder  und  Arm 
beliebig   gross   oder  klein   gemacht  werden.    Der  Diamant  ist  am 
freien   Ende  der  Feder  befestigt.    Zur   Einstellung  des  Diamanten 
dient   neben   der   auf  der  Glasplatte  ruhenden  Schraube  auch  die 
Änderung  des  Winkels  zwischen  der  Feder  und  dem  Ai*m  oder  gar 
ein  leichter  Druck  auf  die  Feder,  w  odurch  ihre  Krümmung  sich  än- 
dert.   Durch  zweckmässige  Kombination  verschiedener  Einstellungs- 
methoden  kann  nicht  nur  der  Druck  des  Diamanten  gegen  die  Glas- 
platte geändert  werden,  sondern  es  können  auch  verschiedene  Punkte 
meiner  Oberfläche  mit  der  Glasplatte  in  Berührung  gebracht  werden. 
Ahnlichen  Effekt  hat  eine  kleine  Drehung  der  ganzen  Pfeife  in  dem 
isie  tragenden  Ringe,  und  auch  die  Hebung  und  Senkung  des  oben 
genannten  gabelfihmigen  Stückes  kann  bei  der  Einstellung  zur  An- 
wendung kommen. 

Die   Reibung   des    Diamanten  gegen  die  Glasplatte  bietet  im 
"Verein  mit  dem  Gewichte  des  Armes  und  der  Feder  ein  so  grosses 
Hindernis  für  die  Bewegung  der  Zunge,  dass  sie  bei  direktem  An- 
l^lasen  der  Pfeife  nicht  schwingt,  wenn  sie  nicht  ziemlich  massiv  ist 
und   kräftig  angeblasen  wird.     In  diesem  Falle  aber  ist  die  IsoUe- 
fung  der  Pfeife  vom  Sprachzoichner  nicht  ausreichend;  die  Schwing- 
ungen der  Zunge  iid(li(»ren  sich  zu  der  Sprachkurve.   Es  musste  da- 
her   (un    Mittel    ersonnen    werden,   wodurch  eine  ganz  leichte  und 
dünne  Zunycy  trotz  (\vs  zu  überwindenden  Widerstandes,  in  regel- 
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massige  Bewoprungon  ivn  gerinyvr  Amplitude  versetzt  werden  konnte. 
Dass  dieses  Ziel  bei  direktem  AnbLoscn  nie  erreicht  werden  kann 
ist  klar,  und  ich  habe  deshalb  folgendes  Verfahren  gewählt. 

Eine  Pfeife  mit  ziemlich  massiver  Zunge  wurde  in  einiger 
Entfernung  vom  Sprachzeichner  an  den  Fensterrahmen  geschroben. 
Mit  einem  Blasebalg  *)  angeblasen  und  bei  Zuleitung  des  Windes 
durch  einen  Resonator ')  schwingt  die  Zunge  kräftig  genug  um  eine 
ziemliche  Behistung  vertragen  zu  können.  Diese  Zunge  wui-de  nun 
mittels  eines  Fadens  mit  der  seJhstregistrierendefn  Zunge  verbundenf 
und  in  dieser  Weise  gelang  es  mir  endlich  eine  sehr  leichte  Zunge, 
trotz  der  Belastung,  in  genügend  regelmässige  Vibrationen  zu  ver- 
setzen. Der  Fad(»n  wurde  mit  der  leichten  Zunge  fest  verbunden, 
an  der  schweren  wurde  er  nur  über  einen  glatten  Haken  gelegt 
und  dann  zu  einer  kleinen  Rolle  weiter  geleitet,  die  unterhalb  der 
Zunge  angebracht  worden  war.  Als  spannendes  Gewicht  dient  ein 
kleines  Stück  Blei.  Die  Reibung  an  der  Rolle  ist  recht  gering,  da 
sie  den  herabhängenden  Faden  nicht  sehr  stark  von  der  perpendi- 
kulären  Ijage  ablenkt.  Mit  der  Scheere  wurden  von  dem  Bleige- 
wichte kleine  Stücke  abges(jhnitten,  bis  der  vibrierende  Faden  ein 
ganz  ruhiges  Schwingungsbild  darbot^).  Der  Apparat  fungiert  wochen- 
lang ohne  justiert  zu  werden.  Wiederholt  kann  man  den  Faden 
vom  Haken  und  von  der  Rolle  abnehmen;  wenn  man  ihn  wieder 
aullegt,  erhält  mau  dasselbe  Schwingungsbild  wie  früher.  Sollten 
aus  irgend  einem  (Jrunde  Störungen  des  Ziujammenklanges  zwischen 
Zunge  und  Faden  eingetreten  sein,  zeigt  sich  dies  auf  den  ersten  Blick 
an  dem  Faden,  indem  die  Schwingungsknoten  nicht  mehr  scharf 
sind,  und  die  früher  gleichmässigen  Schwiugungsllächen  von  Strei- 

*)  Der  Direktor  des  Helsingforser  physiologischcu  Instituts,  Herr  Profes- 
sor Hällfitrn,  hatte  die  Freundlichkeit  mir  ein  Gebläse  auf  längere  Zeit  zur  Ver- 
fügung zu  stellen. 

')  Als  Rcsouator  benutze  ich  einen  Gummiball  mit  dünnen  Wänden,  der 
an  zwei  Stellen  aut geschnitten  worden  ist.  In  das  eine  Loch  wird  der  Wind- 
schlauch gesteckt,  in  das  an<lere  die  Pfeife. 

•)  Ich  pflegte  den  Va  Meter  langen  Faden  so  stark  zu  belasten,  dass  3 
Schwingungsbäuche  auftraten. 
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fen   durchzogen  werden.    Bei  argen  Störungen  des  Zusammenklan- 
ges zeigt  sich  ein  unruhiges  Flattern. 

üer  Abstimmung  der  sekundär  schwingenden  Pfeife  habe  ich 
bei  der  zuletzt  gewählten  Konstruktion  M  wenig  Aufmerksamkeit 
gewidmet.  Infolge  ihrer  geringen  Masse  und  der  starken  Belastung 
muss  sie  ziemlich  stark  gedämpft  sein,  und  die  Regelmässigkeit  ^) 
der  gelieferten  Schrift  zeigt,  dass  sie  den  Impulsen  der  primä- 
ren Zunge  mit  Leichtigkeit  nachgeben  konnte.  Nur  in  einer 
Beziehung  war  vielleicht  ein  Einlluss  der  zweiten  Zunge  vorhanden. 
Die  gezeichnete  Kui-ve  hat  nicht  die  Schwingungszahl  der  direkt 
angeblasenen  Zunge,  sondern  diejenige  der  ünteroktave.  Es  ist 
möglich,  dass  hier  irgendwie  ein  Kompromiss  zwischen  den  Schwing- 
nngsneigungen  der  angeblasenen  und  denen  der  registrierenden  Zunge 
vorliegt.  Direkt  angeblasen,  ohne  Belastung  mit  dem  Faden  und 
ohne  Reibung  des  Diamanten,  giebt  die  registrierende  Zunge  einen 
Ton  zwischen  f  und  fis  in  der  Kontra-Oktave,  die  aufgezeichnete 
Kurve  hatte  die  Schwingungszahl  78.»  (es  in  der  grossen  Oktave) 
und  der  beim  Anblasen  der  primären,  mit  dem  Faden  belasteten 
Zunge  gehörte  Ton  war  es  in  der  kleinen  Oktave.  Wenn  man  an- 
nehmen darf,  dass  die  Belastung  mit  dem  Faden  und  die  Reibung 
des  Diamanten  den  Ton  der  registrierenden  Pfeife  ungefähr  um 
eine  Stufe  herabdrückt,  hält  die  Schwingungszahl  der  aufgezeichne- 
ten Kurve  genau  die  Mitte  zwischen  denen  der  beiden  Zungen. 

Bei  der  jetzigen  Anordnung  des  zeitmessenden  Apparates  könnte 
man  \ielleicht  die  nicht  angeblasene  Zungenpfeife  ganz  einfach 
cJurch   eine   Feder   ersetzen.    Ich   habe  es  jedoch  vorgezogen,  die 

')  Ich  habe  eine  zeitlang  versucht,  beiden  Zungen  genau  dieselbe  Abstim- 
ruuDg  zu  geben,  aber  diese  Bemühungen  gaben  kein  befriedigendes  Resultat.  Viel- 
1  eicht  hat  die  Reibung  des  Diamanten  gegen  die  Glasplatte  die  sichere  und  kon- 
stante Abstimmung  der  selbstregistrierenden  Zunge  erschwert  Tatsache  ist,  dass 
die    damals  noch  ziemlich  massive,  sekundär  schwingende  Zunge  den  vom  Faden 
Übertragenen  Impulsen  nicht  willig  genug  folgte.    Die  resultierende  Kurve  hat 
dnregelmässigkeiten  gezeigt,  welche  wohl  aus  einem  Kampfe  zwischen  den^beiden 
Zungen   hervorgingen  und  die  Schwingungsform  des  Fadens  war  nicht  konstant 
Senug.    Die  Anzahl  der  Schwingungsbäuche  war  bald  grösser,  bald  geringer. 

^)  Vgl.  doch  unten  S.  14  über  gewisse  Schwankungen  der  Indifferenzlinie. 
Vlber  Variationen  der  Amplitude  siehe  S.  22. 
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Pfeife  beizubehalten.  Da  die  Zunge  vom  Sprachzeichner  abgewen- 
det ist,  bildet  das  Rohr  der  Pfeife  einen  Schutz  gegen  schädliche 
Übertragungen  der  Schwingungen  duinh  die  Luft.  Ausserdem  kann 
es  ja  unter  Umständen  nützlich  sein,  die  ungefähre  Schwingungszahl 
der  Zunge  durch  Anblasen  zu  bestimmen. 

Die  Ubelstände  der  jetzt  von  mir  benützten  Vorrichtung  be- 
stehen wesentlich  in  der  Tiefe  des  Tones  und  in  einer  gewissen 
Schlottrigkeit  der  registrierenden  Zunge,  infolge  deren  die  Indiffe- 
renzlinie der  gezei(*hneten  Kurve  ein  bischen  hin  und  her  schwankt. 
Die  kleine  Schwingungszahl  war  mir  eine  t  Überraschung,  da  ich  den 
Grundton  der  primär  tönenden  Pfeife,  d.h.  die  doppelte  Schwing- 
ungszahl erwaitet  hatte.  Die  Schwankungen  der  Indifferenzlinie 
machen  die  Ausmessung  der  Wellenlängen  etwas  mühsam,  indem 
man  beim  Vei'schieben  der  Kurve  unter  dem  Mikroskop  nicht  an- 
nehmen darf,  dass  der  Durchgang  der  Kurvenlinie  durch  einen 
fixen  Punkt  im  Okular  die  Wellengrenzo  bezeichne.  Wir  werden 
unten  sehen,  dass  neben  den  Schwankungen  der  Indifferenzlinie 
auch  gewisse  Variationen  der  Amplitude  berücksichtigt  w-erden 
müssen. 

Es  wird  nicht  sehr  schwierig  sein,  durch  die  Anwendung  kür- 
zerer  Zungen  die  erwähnten  U])elstände  so  gut  wie  ganz  zu  besei- 
tigen. Ich  habe  indessen  die  Aufzeichnung  der  gesprochenen  Worte 
durch  weitere  Experimente  nicht  verzrjgern  wollen.  Eine  sorgfäl- 
tige Prüfung  der  Genauigkeit,  mit  weh»her  die  Sehwingungszahl  ei- 
nes in  den  Sprachzeichner  hineingesprochenen  Klanges  mittels  des 
eben  beschriebenen  A})parates  bestimmt  werden  kann,  zeigt  übri- 
gens, dass  iWr  Apparat  in  dieser  Heziehung  kanni  etwas  zu  wün- 
schen i'ibi'ig  lässt. 

Bevor  ich  ül)ei'  diese  Prüfung  Näheres  berichte,  muss  ich  ei- 
nige Beniei'kuiigen  über  die  Apparate  vorausschi(*ken,  wel(*he  bei 
der  Ausmessung  der  gesprochenen  Kurven  und  der  Zungenkurven 
benützt  wurden. 

P's  kam  bei  diesen  Messungen  vor  allem  ein  (^uadratnetz  zur 
Anwendung.    Dieses  Netz  ist  noch  feiner  als  das  früher  erwähnte^) 

')  Der  wirkliche  Abstand  zwischen  zwei  benachbarten  Teilstrichen  ist  in 
dem  älteren  Netze  80  /u,  in  dem  neuen  50  fi.  Das  neue  Net«  wurde  vom  Herrn 
Staats-Mechaniker  Falvk-liaHmuHHen  angefertigt. 
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und  unterscheidet  sich  von  demselben  ausserdem  dadurch,  das  jeder 
sehnte  Strich  weggelassen  worden  ist^  während  in  dem  älteren  Netze  alle 
5  Striche  entweder  durch  Punktierung  oder  durch  ihre  grössere  Breite 
besonders  zu  erkennen  sind.  Die  Lücken  des  neuen  Netzes  berei- 
ten keine  Schwierigkeiten,  da  man,  nach  Beendung  einer  Messungs- 
reihe, durch  Verschiebung  des  beobachteten  Bildes  um  einige  Teil- 
striche die  fraglichen  Grössen  sicher  bestimmbar  machen  kann. 

Da  die  grössere  Feinheit  des  neuen  Netzes  die  Anwendung 
eines  stärkeren  Okulars  erwünscht  machte,  wurde  es  in  dem  Tu- 
bus des  Leitz'schen  Okulai-s  n:o  5  angebracht.  Als  Objektiv  wurde, 
wie  früher,  Leitz'  System  9  gebraucht,  der  Tubus  des  Mikroskops 
war  bei  den  Messungen  ganz  eingeschoben.  Die  Messungseinheit, 
das  Zehntel  eines  Teilstriches,  betrug  dabei  nicht  ganz  O.i  ^  (41 
Einheiten  =  4  ^). 

Die  Genauigkeit  der  Skala  lässt  sich  schon  nach  den  Fehler- 
rechnungen bei  den  Vokalanalysen  beurteilen,  aber  sie  wurde  auch 
in  anderer  Weise  geprüft.    Ich  habe  mit  dem  am  Messungsmikro- 
skop befestigten  Diamanten  ^)  auf  einer  Glasplatte  mehrere  Reihen 
von   parallelen   Linien   gezei(!hnet  und   die  Entfernungen  zwischen 
diesen  Linien  mit  Hülfe  der  Teilstriche  des  Netzes  zweimal  gemes- 
sen, wobei  jedesmal  andere  Teile  der  Skala  zur  Anwendung  kamen. 
Die  Striche,  deren  gegenseitige  Abstände  ausgemessen  werden 
sollten,   hatten   nicht   alle  auf  einmal  im  Gesichtsfelde  Platz,  son- 
dern nachdem  einige  Abstände  gemessen  worden  waren,  musste  die 
Platte  etwas  verschoben   werden.    Bei  der  ersten  Ausmessung  ei- 
ner Reihe  von  Abständen  wurde  ein  so  grosser  Teil  der  Skala  aus- 
S^enützt,  dass  die  Platte  nur  einmal  verschoben  zu  werden  brauchte ; 
bei  der  zweiten  Messung  beschränkte  ich  mich  auf  die  Anwendung 
eines    kleineren   Feldes,   und  habe  statt  dessen  die  Platte  dreünal 
verschoben.    Ausserdem  habe  ich,  wenn  zum  ersten  Male  gemessen 
wurde,   bei  jeder   neuen   Einstellung  den  ersten  Strich  mit  irgend 
oiner  Linie  der  Skala  zur  Deckung  gebracht,  während  bei  der  zwei- 
ten Messung  der  erste  zu  messende  Strich  immer  in  die  Mitt^  zwi- 
schen  zwei   Skalenlinien    verlegt   wurde.    Es   war  also   die  unbe- 


*)  Zur  Lehre  von  den  Vocalklängen.    S.  &49. 
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wu8ste  Eriiineriiug  an  früher  abgelesene  Zahlen  und  gemachte  Ab- 
schätzungen unschädlich  gemacht  worden.  Zwischen  den  beiden 
Messungsreiben  lag  übrigens  ein  Zeitraum  von  8  Tagen. 

Die  Resultate  waren  folgende  (Einheit  der  Messung  =  ViiM): 

Erste  UeihCi  gemessen  am  Zweite  Reihe,  gemessen  am  Dritte  Reihe,  gemessen  am 
22  dec.         30  dec.     •        22  dec.  30  dec.  22  dec.  30  dec 
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Die  übeiraschend  genaue  (  boi-oinstimmung  zwischen  den  Re- 
sultaten iii'v  ersten  und  denen  der  zweiten  Messung  berechtigt  uns 
von  jeder  Korrektion  dei*  vertikalen  IVilunp:  der  Skala  abzusehen. 
Die  hoiizontale  Teilung  wurde  vom  Herrn  Falck-Rasmussex  mit 
dei-selben  Schraul)e  ausgeführt  wie  die  vertikale,  und  wird  .ilso 
ebenso  genau  sein. 

Das  betrettonde  Netz  und  das  oben  erwähnte  Linsensystem 
wurden  in  den  meisten  gesproehenen  Worten  tüi'  alle  *)  Messungen 

')  Die  Bestimmnnpr  der  gegenseitigen  Lage  der  beiden  Diamantspitzen  ge- 
schah mittels  einer  gröberen  Okularskala  und  hei  weniger  starker  Vergrössernng. 
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gebraucht,  auch  für  die  Bestimmung  der  Länge  der  entsprechenden 
Zungenwellen.  Da  diese  Wellen  immer  länger  waren  als  der  Durch- 
messer des  Gesichtsfeldes,  konnte  ihre  Ausmessung  nur  mittels  Hülfs- 
linien  gemacht  werden,  und  ich  habe  mich  in  diesen  Fällen  meistens 
auf  eine  relativ  geringe  Anzahl  von  Tonhöhenbestimmungen  in- 
nerhalb jeder  Silbe  beschränken  müssen.  In  einigen  Worten 
habe  ich  indessen  die  Wellenlängen  ^)  mit  Schraubenobjektivmikro- 
meter  gemessen ;  diese  Messungen  konnten  ohne  Hülfslinien  gesche- 
hen, und  es  war  mir  deshalb  möglich  eine  sehr  grosse  Anzahl  von 
Bestimmungen  innerhalb  jeder  Silbe  zu  machen. 

Das  Objektivmikrometer,  welches  zwei  Schrauben  hat,  eine  für 
die  Abscissenrichtung  und  eine  für  die  Ordinaten,  ist  schon  früher 
ausführlich  beschrieben  worden-^).  Die  Fehler  der  Schrauben  wur- 
den damals  nicht  untersucht,  aber  es  giebt  verschiedene  Beweise 
dafür,  dass  sie  keinen  nennenswerten  Einfluss  auf  meine  Resultate 
haben  konnten.  Erstens  hat  die  Fehlerrechnung  bei  den  Vokalana- 
lysen, abgesehen  von  meinen  ersten  Messungsversuchen,  sehr  kleine 
Werte  der  Fehlerquadratsumme  gegeben  %  und  zweitens  hat  die 
Messung  der  Tonhöhe  mehrerer  aufeinanderfolgenden  Wellen  nur 
geringe  Schwankungen  der  Resultate  gezeigt  *).  Dies  beweist  aber 
nicht,  dass  die  Fehler  der  Schraube  immer  zu  vernachlässigen  wä- 
ren; sie  sind  in  der  Tat  keineswegs  unmerklich,  nur  wurden  sie  in 
der  betreö'endeu  Arbeit  durch  besondere  günstige  Umstände  unsrhäd- 
licli  gemacht.  Wie  bekannt  ist  der  Einfluss  der  Fehler  einer  Schraube, 
vo  es  auf  das  absolute  Mass  nicht  ankommt,  auf  ein  Minimum  redu- 
ziert, wenn  eine  Reihe  von  kürzeren  Strecken  (kleinere  Bruchteile 
einer  Umdrehung)  alle  mit  derselben  Gegend  der  Schraube  gemes- 
sen werden.  Die^  war  bei  den  Ordinatenmessungen  der  Fall^). 
Wiederum   bietet   bei   der   Ausmessung  von  sehr  grossen  Strecken 

')   Ich   habe  es  jedoch  nie   unterlassen,  die  Länge  der  zu  analysierenden 
>^okal wellen  mit  Okularmikrometer  auszumessen. 

»)  Om  klangiÄrgen  etc.  S.  28—29.    Zur  Klangfarbe  etc.  S.  23—24. 

»)  Om  klangfärgen  S.  41—49.    Zur  Klangfarbe  S.  28-35. 

*)  Om  klangfärgen  S.  28.    Zur  Klangfarbe  S.  23. 

•)   Die  durchschnittliche   Flöhe   der   Yokalkurven   hat  Vt  Umdrehung  be- 
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selbst  ein  leicht  zu  konstatierender  Fehler  keine  Gefahr,  weil  er, 
in  ® 'o  der  gemessenen  Grössen  ausgedrückt,  klein  bleiben  mnss,  und 
dies  ist  der  Grund,  warum  die  Tonhöhenbestimmongen  genau  ge- 
nug waren.  Der  Schlitten  des  Sprachzeichners  wurde  nämlich  rasch 
gezogen,  so  dass  die  Schallwollen  eine  bedeutende  Länge  erhielten. 
Am  ehesten  sollte  man  denken,  dass  die  Fehler  der  Schraube  auf 
die  Abscissenmessungen  hätten  schädlich  wirken  können.  Wir 
müssen  indessen  nicht  vergossen,  dass  bei  langer  Welle  selbst  ein 
nicht  unerheblicher  Abscissen fehler,  in  Graden  ausgedrückt,  klein 
bleibt,  und  dass  die  Einwirkung  des  x\bscissenfehlers  auf  den  Wert 
der  entsprechenden  Ordinate  wesentlich  von  seinem  Gradenwerte 
abhängt.  Anders  gesagt:  bei  raschem  Ziehen  des  Schlittens  wird 
die  Kurve  weniger  steil  als  bei  langsamer  Bewegung,  und  es  ist 
deshalb  eine  relativ  starke  Verrückung  des  Fusspunktes  einer  Or- 
dinate notwendig,  damit  sie  ihren  Wert  merklich  ändert. 

Man  kann  aber  auch  gezwungen  sein,  Messungen  unter  weit 
weniger  günstigen  Umständen  auszuführen.  Die  in  vorliegender 
Arbeit  zu  behandelnden  gesprochenen  Kurven  wurden  bei  relativ 
langsamer  Bewegung  des  Schlittens  aufgezeichnet,  damit  ich,  seltet 
bei  stärkster  Vorgrösserung,  eine  ganze  Vokalwelle  im  Gesichts- 
felde haben  konnte.  Da  das  Quudratnotz  bei  der  früher  angegebe- 
nen Vorgr(*)Ssoning  ni  der  Abscissenrichtung  eine  Länge  von  c.  130 
(A  umfasst,  und  die  Randgebieten  der  Linse  am  besten  vermieden 
werden,  ist  es  klar,  dass  (jino  Vokalwellenlänge  von  c.  100  ft  er- 
wünscht scheinen  musste.  Unter  diesen  Umständen  (100  ^u  =  eine 
halbe  Umdrehung  der  Schraube)  und  da  die»  Messung  der  verschie- 
denen Wollen  mit  ganz  verschiedenen  Teilen  der  Schraube  gemacht 
werden  mussten,  konnte  ein  deutlicher  Kiufluss  des  Schraubenfeh' 
l(Mvs  nicht  ausbleiben.  Um  das  Objektivmikrometer  für  die  Touha- 
henniessnnj^en  «retrost  anwenden  zu  krjunen,  war  ich  also  gezwungen, 
die  eine  Schraube»  aut  ihre  Fehler  zu  prüfen. 

Diese    l^rüfung    wurde  in   folgender  Weise    ausgeführt:  Eift<^ 
(Tlasplatte  wurde  an  den  Objrkttisch  geklebt,  die  Abscissenschraub^ 

■ 

wurde  in  Rcwctrunfi:  gesetzt,  bei  jedem  z(»hnten  Teilstrich  der  KreiS' 
teilung  1)    wurde    angehalten,  der  IViiher  erwähnte,  an  einem  voiD 

')  Der  Schraiiheiikopl"  hat  eine  Teilung  in  200. 
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Mikro8kopstatiy  ausgebenden  Arm  befestigte  Diamant  wurde  auf 
die  Glasplatte  hcmntergelassen,  und  dabei  wurde  durch  Umdrehung 
der  Ordinatenschraube  eine  gerade  Linie  gezeichnet.  Diese  Ope- 
ration wurde  an  folgenden  zehn  Stellen  0  der  Abscissenschraube 
ausgeführt: 

Umdrehung : 

6-7,  15-16,  28    29,  42-4.3,  61-62,  79-80,92-93.  H»5-106, 117-1 18, 130—131. 

Mit  dem  Quadratnetze  wurden  nachher  die  Entfernungen  zwi- 
schen den  gezeichneten  Strichen  festgestellt,  von  den  entsprechen- 
den Entfernungen  bei  allen  zehn  Umdrehungen  wurden  Mittelwerte 
gesucht,  und  die  Summe  dieser  Mittelwerte  wurde  —  200  gesetzt. 
Die  ganze  Prüfung  —  Aufzeichnung  der  Linien,  Ausmessung  der 
Abstände,  und  Umrechnung  der  Mittelwerte  auf  die  Summe  200  — 
wurde  zwei  Mal  gemacht  und  die  Resultate  waren  folgende: 


Erste  PrQfuDg. 

Zweite  Prüfung. 

DurchBchnitt 

0.0 

0.0 

0.0 

10.5 

10.4 

10.4 

20.9 

20.7 

20.8 

31.« 

31.4 

31.5 

424 

42.1 

42i 

52.9 

52.« 

52  7 

63.S 

63.0 

63i 

73.3 

73.0 

73.1 

83.0 

82.7 

82.9 

92.6 

92.0 

92  e 

102.1 

102.1 

102.1 

in.« 

111.7 

111.7 

121.1 

121.0 

121.1 

J30.8 

130.9 

1308 

140i 

140.5 

140.5 

15f)2 

150.1 

150.1 

J59.9 

159.9 

159.9 

169.7 

1693 

169.7 

179.7 

179.8 

179  7 

189.9 

189.9 

189.8 

200.0 

200.0 

200.0 

*)  Es  könueD  im  Ganzen  150  Umdrehungen  der  Schraube  abgelesen  werden. 
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Unter  Bpriicksichtigunpr  der  Durchschnittswerte  habe  ich  eine 
Tabelle  liir  die  Korrektion  der  am  Schraubenkopf  abgelesenen  Zahr 
len  aoHgearbeitet.  Nach  dieser  Tabelle  mnss  also  die  abgelesene 
Zahl  10  durch  10.4  ersetzt  werden,  20  durch  20.g  u.  s.  w.  Die 
Korrektion  der  zwischenliegcnden  Zahlen  wurde  durch  Interpolation 
bestimmt. 

Die  verschiedene  Länge  der  iSchraubenperiodon  brauchte  nicht 
bfirücksi(*htigt  zu  werden.  Die  bei  der  Bestimmung  der  Tonhö- 
hen mit  einander  zu  vergleichenden  Wellen  >)  werden  allerdings 
nicht  genau  mit  demselben  Teile  der  Schraube  gemessen,  da  der 
eine  Diamant  immer  einen  kleinen  Vorsprung  hat,  der  berücksich- 
tigt werden  muss,  aber  die  Längenuntorschiede  sind  selbst  bei  weit 
abstehenden  Schraubenperioden  klein.  Die  genannten  Prüfungen 
ergaben,  in  ganzen  Teilstrichen  des  Quadratnetzes  ausgedrückt,  fol- 
gende Mittelwerte: 

Umdrehung : 

«-7,  15-16,  28—29,  42-43,  61-62,  79-80.  92-93.  105— 106, 117— 118, 130-131. 

Länge : 

204.5    204.1       204.»       205.0      205.u      205.2      205.7        205.«  205.7         206.«. 

Die  Ri('htigk(iit  der  gemacht eii  Korrektionen  wurde  in  der 
Weise  nachgeprüft,  dass  viele  \\'olleiiläng(»n  sowohl  mit  dem  0\h 
jektivnnkroiiK^ter  als  auch  mit  dem  ( )kuhirmikrometer  gemessen 
wurden.  I)i(*  korrigieiten  und  die  iiiclit  korrigierten  Schrauben- 
weHe  wurden  dann,  nacli  Multiplikation  mit  ^•'Vaoo?  niit  den  ent- 
sprechenden Okulai-zahlen  verglichen.  Dreizehn  solche  Doppelmes- 
smiKeiK  auf  weit  abstehende  (Tcgenden  der  Schraube  verteilt,  ge- 
ben nach  der  Korrektion  (^ine  durchschnittliche  Differenz  von  0.« 
«regen  2.i8  vor  der  Korrektion  ^). 

Ks  lag  mir  alx^r  nicht  nur  dai'an,  di(^  Kehler  der  Messiinp'- 
a|)parat(»  zu  hestinimen  und  wo  m(")glich  zu  beseitigen,  sondern  t'> 
iiiussten  bei  d(Mi  T()nhr)h(inb(\st=inimungcn  au(!h  andere  Fehlerquellen 
berücksichtigt  werdcui,  wi(^  z.  I^  die»  wechselnde  Belastung  ^^ 
Blasebalgs,    die    V(Tschieden   starke   Keibung    des    Diamanten,  ^^ 

*)  Vokalwelle  und  gleichzeitig  geschriebene  Welle  der  Zungenpfeife. 
*)  Vgl.  jedoch  auch  die  Augabeu  S.  24. 
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nngleichiDässigein  Ziehen  des  Schlittens  ausserdem  Un^enauigkei- 
ten  in  der  Bestimmung  der  gegenseitigen  Lage  beider  Diamanten^ 
Schwankungen  der  Indifferenzlinie  der  Kurven  u.  s.  w.  Um  eine 
wirksame  Kontrolle  aller  denkbaren  Fehlerquellen  zu  erzielen  und 
za  gleicher  Zeit  die  Schwingufigszahl  der  Zunge  m  bestimmen,  bin 
ich  80  zu  Werke  gegangen,  dass  ich  eine  König'sche  Stimmgabel 
von  1000  V.  I).  vor  die  Membran  des  Sprachzeichners  hielt,  wäh- 
rend die  Zungenpfeife  ihre  Kurve  daneben  schrieb.  Diese  Opera- 
tion wurde  verschiedentlich  wiederholt,  an  verschiedenen  Tagen 
und  bei  wechselnder  Belastung  des  Gebläses.  Durch  Vergleichung 
der  Wellenlängen  der  Gabel  mit  denen  der  Zungenpfeife  konnte 
die  Schwingungszahl  der  Zunge  festgestellt  werden,  und  die  Varia- 
tionen des  Resultates  setzen  uns  in  den  Stand  den  wahrscheinlichen 
Fehler  unserer  Tonhöbenbestimmungen  festzustellen.  Die  Fehler 
der  König'schen  Gabeln  sind  bekanntlich  zu  klein  um  berücksich- 
tigt w*erden  zu  müssen. 

Es  wurde  folgende  Reihe  von  Versuchen  gemacht: 

A.  (am  26:ten  Nov.  1896). 

Versuch  1.  Das  verschiebbare  Gewicht  des  Gebläses  lag  un- 
gefähr an  der  Mitte  der  Stange,  längs  welcher  es  sich  bewegen 
konnte. 

Versuch  2.    Schwerste  Belastung. 

B.  (am  10:ten  Dec.  vormittags.  Es  wurden  an  der  Stange 
des  Gebläses  mit  der  Feile  drei  Striche  gemacht,  wodurch  die 
Stange  in  vier  Teile  geteilt  wurde.  Hiernach  unterscheiden  wir  4 
Belastungsgrade:  1,  Stärkste  Belastung,  Gewicht  ganz  oben.  2,  Ge- 
wicht am  l:sten  Striche.  3,  Gewicht  am  2:ten  Striche.  4,  Gewicht 
am  3:tten  Striche.  Schwächere  Belastungen  als  n:o  4  habe  ich  in 
^er  Regel  vermieden). 

Versuch  1,  Belastung  1.    2,  Belastung  2.    3,  Belastung  4. 

C.  (am  1  Orten  Dec.  nachmittags). 
Versuch  1,  Belastung  1.   2,  Belastung  2 »).   3,  Belastung  4  >). 


?«-:i 


*)   Der   Wortlaut  in   meinem   Protokolle  ist  hier  zweideutig,  indem  nicht 
•gegeben  wird,   von   welchen  Ende  der  Stange  die  Reihenfolge  der  Striche  ge- 
^It  wurde,  aber  da  ich  sonst  immer  (vergl.  jedoch  unten  über  die  Platte  I  der  - 
S^rocheoen   Kurven)  von  oben  gezählt  habe,  werde  ich  es  auch  hier  getan  ha<^ 
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Die  unten  analysierten  gesprochenen  Kurven  wurden  alle  nach 
der  Kontrollreihe  B  und  vor  der  Reihe  C  aufgezeichnet  Bei  den 
Platten  II  bis  VI  (siehe  unten)  wurde  die  Belastung  2  benützt,  be- 
treffend der  ersten  Platte  habe  ich  im  Protokolle  angegeben,  dass 
das  Gewicht  etwas  unterhalb  des  dritten  Striches  geglitten  war. 
Wenn,  wie  ich  vermute,  mit  dem  „dritten  Strich"  die  Belastung  4 
angezeigt  werden  soll,  fallt  die  bei  der  Platte  I  angewendete  Be- 
lastung ein  wenig  ausserhalb  des  Kontrollgebietes.  Da  die  Varia- 
tionen innerhalb  des  Kontrollgebietes  sehr  gering  sind,  haben  wir 
keinen  Grund  uns  wegen  dieser  kleinen  Verschiebung  des  Gewich- 
tes zu  beunruhigen. 

Die  erste  Untersuchung  meiner  Kontrollkurven  hat  allerdings 
grössere  Variationen  der  Tonhöhenwerte  ergeben,  als  ich  erwartet 
hatte.  Bald  fand  ich  aber,  dass  die  wesentlichen  Gründe  dieser 
Unsicherheit  teils  in  den  Fehlem  der  Schraube,  teils  und  vor  Al- 
lem in  den  nicht  zu  vermeidenden  Schwankungen  der  Elongation 
bei  der  Zungenkurve  zu  suchen  waren.  Sehr  befriedigende  Resul- 
tate erhielt  ich,  nachdem  ich  angefangen  hatte,  die  mittlere  Höhe 
einer  auf  oder  absteigenden  Phase  der  Zungenkurve  als  Wellen- 
grenze zu  betrachten.  Zuerst  hatte  ich  geglaubt  eine  konstante 
Höhe  vom  Minimalpunkte  aus  gerechnet  beobachten  zu  dürfen. 

Die  ras(*hen  Schwingungen  der  Stimmgabelkurve  konnten  ein- 
fach von  Minimalpunkt  zu  Minimalpunkt  gemessen  werden. 

Die  Kurven  der  Kontrollversuche  B  und  die  de^  Versuches  C 
n:o  2  habe  ich  leider  nicht  finden  können;  die  Diamanten  dürften 
nicht  tief  genug  eingestellt  worden  sein.  Die  Re>5ultate  der  übrigen 
Vei*8uehe  waren  folgende: 

Belastung  1.  C  n:o  1.  Elongation  35  /i.  Durchschnitt  von  15 
Wellen  =   78..  V.  D. 

Belastung  3.  A  n:o  1.  Elongation  9  /i.  Dnrchschnitt  von  8 
Wellen   ^   78..-.  V.  1). 

Belastung  4(?)  ( ■  n:o  3.  JClongation.37  fi,  Durchschnitt  von  11 
Wellen   t=   78.7  V.  D. 


ben.     Auf  das   Urteil   über  die  Gröi8c  der  Variationen  bat  eine  eventuelle  Ver- 
wechselung von  n:ü  2  und  n:o  3  keinen  Kintiu-s. 
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Auf  Grund  dieser  Versuche  habe  ich  als  Schwingungszahl  der 
Znngenschrift  78.5  V.  D.  genoramon  und  den  durch  wechselnde  Be- 
lastung, eventuell  auch  wechselnde  Reibung  des  Diamanten  (vgl. 
die  Verschiedenheit  der  Elongationen)  verursachten  mittleren  Feh- 
ler auf  O.i  Schwingungen  festgestellt.  Dazu  gesellen  sich  aber  die 
Fehler,  welche  bei  der  Messung  an  mehreren  kürzeren  Strecken 
eines  Eurvenpaares  an  den  Tag  treten. 

An  der  Stimmgabelkurve  zu  A  n:o  1  habe  ich  12  Strecken 
von  je  720'»  oder  */j.-,o  Sek.  gemessen  und  durch  Vergleichung  mit 
den  entsprechenden  Zungenwellen  die  Tonhöhe  der  letzteren  be- 
stimmt. Diese  Messungen  wurden  ausschliesslich  mit  Okularmikro- 
meter ausgeführt.  Aus  den  Variationen  der  Resultate  ergab  sich 
der  mittlere  Fehler  0.4. 

Die  Ausmessung  derselben  Wellen  mit  Okularmikrometer  für 
die  Stimmgabelkurve  und  Objekti\'Tnikrometer  für  die  Zungenpfeife 
ergab  ebenfalls  den  mittleren  Fehler  0.4.  Denselben  mittleren  Feh- 
ler 0.4  erhielt  ich  auch  noch  bei  Tonhöhenbestimmungen  an  kürze- 
ren Strecken  von  A  n:o  2.  Auch  hier  wurden  die  Zungenwellen 
mit  der  Schraube  und  die  Stimmgabelwellen  im  Okular  geme^^sen. 

Wenn  also  zwei  Fehlerquellen  vorhanden  sind,  eine  mit  dem 
mittleren  Fehler  0.2,  die  andere  mit  dem  mittleren  Fehler  0.*,  ist 
der  gesammte  mittlere  Fehler  =  [/Oah  +  Om  =  0.4s,  und  der  wahr- 
scheinliche Fehler  =  O.a.  In  der  betreffenden  Tongegend  (78.-,  V. 
D.)  bezeichnet  eine  Differenz  von  0.,i  Schwingungen  ungefähr  V'no 
Tonstufe. 

Wenn  wir  nun  das  Verfahren  umkehren  und  die  Tonhöhe  ei- 
nes in  den  Sprachzeichner  hineingesprochenen  Klanges  mit  Hülfe 
der  Zungenwellen  bestimmen,  haben  wir  guten  Gnmd  denselben 
w^ahrschcinlichen  Fehler,  Vao  Tonsttife,  zu  vermuten.  In  Sehwing- 
ungszahlen  gemessen  wächst  der  wahrscheinliche  Fehler  mit  der 
Schwingungszahl  des  zu  untersuchenden  Klanges. 

Die  Bearbeitung  des  Kontrollversuches  A  n:o  2  war  mit  ver- 
schiedenen Missgeschicken  vorknüpft,  und  die  Resultate  wurden 
deshalb  bei  der  Fehlorrechnung  nicht  mit  den  übrigen  in  gleiche 
Reihe  gestellt.  Es  wurde  ohne  Korrektion  der  Schraube  und  bei 
mangelhafter    Bestimmung    der    WoUongronzo    für    7    aufoinandc^r- 
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folgende  Zungenwellen  der  durchschnittliche  Wert  78.i  V.  D.  gefunden. 
Später  wurden  3  auleinaudertblgende  Zungenwellen  und  9  gleichzei- 
tig mit  ihnen  geschriebene  Gruppen  von  Stinimgabelwellen  auf  ihre 
bezüglichen  Längen  untersucht,  und  zwar  wurden  an  beiden  Kurven 
die  Messungen  sowohl  mit  Objektiv-  als  auch  mit  Okularmikrometer 
ausgeführt.  Die  Vergleichung  der  Messungen  welche  sich  auf  diesel- 
ben (irc'jssen  beziehen  zeigt  aber  hie  und  da  Differenzen,  die  wohl 
nur  aus  Ablesungsfehlern  hervorgegangen  sein  können,  da  ich  in 
der  Regel  eine  treffliche  (ibereinstimmung  zwischen  den  Resultaten 
solcher  Doppelme^sungen  gefunden  habe*). 

Die  Kombination  der  Okulaimessungen  für  die  Stimmgabel- 
wellen mit  den  Objektivmessungen  der  Zungenwellen  giebt  die  durch- 
schnittliche Schwingungszahl  77.6  b(»i  Variationen  zwischen  77.i 
und  78.4. 

Ich  habe  geglaubt  diese  Resultate  nicht  weiter  berilcksichti- 
gen  zu  sollen,  zumal  die  extreme  Belastung  1  bei  der  Aufzeich- 
nung von  Sprachkurven  nie  zur  Anwendung  kam.  Ein  Leser  der 
anders  urteilt,  kann  ja  die  betn^ffenden  Zahlen  in  die  Fehlerrei^h- 
nung  aufnehmen;  einii  bedenkliche  Grösse  des  Fehlei-s  wird  er  anch 
in  diesem  Falle  nicht  erzwingen  können. 

Während  ich  bei  den  Kontrollvei-suchen  innerhalb  der  einzel- 
nen Zungenwellen  eine  gloichniä^ssige  Schlittenbewegung  postulierte, 
liabe  ich  bei  den  Accentuntei>5uchungen,  wo  das  Objektivmikrome- 
t(T  zur  Anwendung  kam,  auch  innerhalb  d(»r  Wellen  Veränderungen 
der  (icschwindigkeit  angonoumien  und  durch  Interpolation  be- 
stimmt. Eine  grr)ss(ire  G(^nauigkeit  wurde  in  vielen  Fällen  auch 
dadurch  (»rm('»glicht.,  diuss  ich  die  Ausmessung  (»twas  längerer  Strecken 
der  Tonhöhenbostinnming  zu  iirrunde  legte  ^);  unter  diesen  UmstÄn- 
den  wurden  jedoch  oft  nur  ganze  Teilstriche  der  Kr(»isteilung  abge- 
l(\sen,  nicht  wie  ])ei  den  Kontrollversuchen  auch  die  Zelintel.  Die 
Ablesung    dci*  Vokalwellenlängen  im  Okular  hat  wohl  nur  bei  den 

•)  Vgl.  Seite  20. 

-)  Die  bei  den  Kontroll  versuchen  gemessenen  Strecken  der  Stinimgabel- 
kurvc  betrugen  V»oo  ^^ez.  Vi«©  Sek.  Bei  den  Vokalwellen,  deren  Schwingungsdauer 
zwischen  V«  ^^^^  Vi««  Sek.  schwankt,  habe  ich  die  Messung  sehr  oft  über  zwei 
Wellen  hinausgestreckt 
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analysierten  Wellen  kleinere  Grössen  als  0..-,  im  berücksichtigt.  Die- 
selbe Beschränkung  wurde  aber  auch  schon  bei  dem  Kontrollversuch 
A  n:o  1  gemacht. 

Ich  glaube  dass  die  Fehler  meiner  Tonhöhenbestimmungen 
höchstens  ein  paar  Schwingungen  betragen  und  in  der  Regel  noch 
kleiner  sind. 

Herr  Nevalainen,  der  von  den  früher  genannten  Herren  über 
die  kräftigste  und  tiefste  Stimme  verfügt,  hatte  die  Güte,  eine 
ganze  Reihe  von  Worten  in  den  Sprachzeichner  hineinzusprechen, 
und  ich  erhielt  in  der  Weise  viele  ausserordentlich  schöne  Kur- 
ven, in  trefflicher  Tonlage  gesprochen.  Leider  waren  die  Expe- 
rimente mit  dem  zeitregistrierenden  Apparate  damals  noch  nicht 
ganz  abgeschlossen,  die  Zungenwellen  schienen  mir  nicht  regelmäs- 
sig genug,  und  ich  habe  deshalb  zu  meinem  grossen  Bedauern  diese 
Kurven  bei  Seite  legen  müssen.  Als  der  Zungenapparat  ganz  in 
Ordnung  war,  konnte  ich  Herrn  Nevalainen  nicht  mehr  antreffen. 
Ich  habe  mich  statt  dessen  an  Herrn  Magister  Ekman  gewendet, 
der  mir  mit  der  grössten  Bereitwilligkeit  seine  Stimme  wieder  zur 
Verfügung  stellte.  Die  Stimme  des  Herrn  Ekman  ist  aber  leider 
ziemlich  hoch  und  nicht  sehr  kräftig.  Letzteres  ist  besonders  bei 
der  gesprochenen  Sprache  nachteilig,  weil  man,  um  vom  normalen 
Tonfall  so  wenig  wie  möglich  abzuweichen,  die  Forcierung  der 
Sprache  tunlichst  vermeiden  will.  Trotzdem  sind  die  von  Herrn 
Ekman  gesprochenen  Kurven  bis  auf  wenige  Silben  sehr  gut  zu 
gebrauchen. 

Es  wurden  folgende  Wort^  hineingesprochen  *): 

Platte  I  Platte  II 

Satama  (Hafen)  bis.  Siteet  (Plur.  von  Band)  bis. 

Saadaa7i  (man  bekommt)  bis.  Lyököön  (Opativ  3  Pers.  Sg.  Akt. 

Kuopio  (der  Name  einer  Stadt)  bis.         vom  Zeitwort  „schlagen")  drei- 
Houreet  (Schwindel)  bis.  mal. 

Taide  (Kunst)  bis. 


')  Der  Verteilung  der  Worte  auf  verschiedene  Zeilen  des  folgenden  Ver- 
J^eichnisses  entspricht  die  Utsächliche  Anordnung  auf  den  Glasplatten. 


26 


Platte  III 

Tiede  (Wissenschaft)  bis. 
Biemuitkoon  (Opt.  3  Pers.  Sg. 

vom  Zeitwort  „sich  freuen")  bis. 
MyUyyn  (in  die  Mühle)  dreimal. 
KeViäitä  (Stangen)  bis. 

Platte  V 

Viipyi  (er  weilte)  dreimal. 
Käytös  (Betragen)  dreimal. 
Kiuru  (Lerche)  dreimal. 
Hanskutis  (Leichtsinn)  dreimal. 


Platte  IV 

Keino  (Mittel)  bis. 
Neuvoin  (ich  riet)  bis. 
Löit  (du  schlugst)  dreimal. 
[Viipyi  (er  weilte)  dreimal]. 

Platte  VI 

Pöytään  (in  den  Tisch)  dreimal. 
Kelta  (gelb)  bis;  Kdtä  (von wem?) 

bis. 
[Silta  (Brücke)  dreimal]. 
[Siltä  (von  jenem)  dreimal]. 


Die  in  Klammern  eingeschlossenen  Worte  wurden  nicht  ana- 
lysiert. In  w-elcher  Ausdehnung  die  übrigen  Worte  untersucht 
wurden,  geht  aus  den  Resultaten  hervor,  welche  unten  in  drei  Ta- 
bellen mitgeteilt  werden  sollen.  Für  die  Fourierschen  Analysen 
wurden  in  der  Regel  48  Ordinat<»n  ausgemessen,  ausnahmsweise  24. 


Tabellarische  Übersicht 

über  die  ersten  Resultate  der  Messungen  und  Rechnungen. 

Tabelle  I  enthält  die  Ordinaten  der  analysierten  gesungenen 
und  gesprochenen  Vokalwellen. 

Tabelle  II  enthält  vor  Allem  die  Amplituden,  die  Intensitäten 
und  die  Phasen  der  analysierten  gesungenen  und  gesprochenen  Klang- 
wellen. Die  Zahlen  der  ersten  Kolumne  beziehen  sich  auf  die  Ord- 
nungszahlen der  Teiltöne;  p  ist  die  direkt  gefundene  Amplitude 
(nur  bei  den  gesprochenen  Wellen  angegeben);  P  ist  auf  die  Ampli- 
tudensumme 100  umgerechnet  worden;  I  ist  die  physikalische  In- 
tensität auf  die  Intensitätssumme  100  umgerechnet. 

Neben  den  Ordnungszahlen  der  Teiltöne  werden  auch  ihre  be- 
züglichen Noten  angegeben,  bei  den  gesprochenen  Klängen  sogar 
die  Schwingungszahlen.  Die  Noten  wurden  nach  Berechnung  der 
Schwingungszahlen  einer  von  mir  zusammengestellten  Tabelle  über 
die  gleichschwebend  temperierte  Skala  entnommen.  Diese  Tabelle 
geht  von  a  =  440  aus,  und  giebt  innerhalb  der  Oktave  48  gleich 
grosse  Intervalle  an.  Abweichungen  von  der  genau  richtigen 
Schwingungszahl  einer  Note  in  positiver  oder  negativer  Richtung 
werden  unten  durch  ein  +  oder  ein  —  bezeichnet,  wenn  die  Diffe- 
renz zwischen  V/«  und  V*  Tonstufe  liegt. 

Bei  der  Berechnung  der  Schwingungszahlen  für  die  TeiUime 
der  gesungenen  Klänge  habe  ich  angenommen,  dass  ihre  Grundtime 
die  Schwingungszahlen  208,  131  und  104  hatten,  je  nachdem  die 
Töne  gis,  c  oder  Gis  gesungen  werden  sollten  (siehe  S.  4).  Die 
Mitteilung  der  Schwingungszahlen  wurde  hier  unterlassen,  weil  die 
objektive  Kontrolle  derselben  fehlt,  und  die  vage  Notenbezeich- 
nung also  mit  dem  Sichorheitsgrad  der  Höhenbestimmnngen  in  bes- 
serem P^inklang  steht. 
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Die  l'abelle  TT  enthält  auch  noch  eine  kleine  Zusammen- 
stellnug  von  Zahlen,  welche  über  die  (Tenauigkeit  der  Analysen 
Aufschlüsse  geben.  El.  ist  die  Elongation  der  Welle;  r.  ist 
der  wahrscheinliche  Fehler  der  Ordiuatenmessungen,  aus  der  nach 
I^erechnuMg  von  i  Teilt<*)nen  restierenden  Fehlerquadratsumme  ab- 
geleitet; rp  ist  der  wahrscheinliche  Fehler  der  p-Werte  bis  auf 
den  n/2:ten,  (n  =  die  Anzahl  der  Ordinateen);  Rp  der  wahrschein- 
liche Fehler  der  T^  (mit  derselben  Ausnahme). 

Die  Bezeichnungen  rp.  und  Rp.  zeigen  an,  dass  die  betreffenden 
Werte  vom  dem  r.  abgeleitet  wurden. 

Tabelle  III  besteht  aus  fünf  Kolumnen. 

Die  zweite  Kolumne  giebt  in  Sektinden  die  Zeit  von  irgend 
einer  Stelle  am  Anfang  der  Kurve  (oft  vom  Anfang  der  ersten 
Vokalwelle)  gerechnet.  Die  verschiedenen  Zeitpunkte  beziehen  sich, 
wo  genauere  Angaben  fehlen,  auf  die  Mitte  der  in  der  ersten 
Kolumne  auf  entsprechender  Zeile  verzeichneten  Schallwellen  oder 
Schall  Wellengruppen.  Wenn  für  den  Anfang  oder  das  Ende  einer 
Welle  bez.  eines  Tjautes  der  Zeitpunkt  angegeben  werden  soll,  wird 
dies  durch  ein  angehängtes  „Anf."  oder  „aus."*  bezeichnet.  Sonstige 
Angaben  in  der  ersten  Kolumne  bedürfen  keiner  Erklärung;  auch 
ihre  Beziehung  zu  den  Zeitangaben  der  zweiten  Kolumne  Ist  ohne 
weiteres  klar. 

Die  dritte  Kolumne  enthält  die  SchivingungszaMen  bez.  die 
durchschnittliclKin  Schwingungszahlen  der  entsprechenden  Klang- 
wellen oder  Klangw(41engrupi)en  in  der  ersten  Kolumne. 

Die  vierte  Kolumne  enthält  die  ^Zo«<7a^/o;/e?i  der  Schallwellen.  Wo 
mehrere  W(»llen  in  der  ersten  Kolumne  st^»lien,  wird  die  für  die  vierte 
Kolumne  in  Betracht  kommende  durch  fetten  Druck  hervorgehoben. 

Die  fnnfte  Kolumne  enthält  die  TntensiUiten  derjenigen  Schall- 
w(»llen,  deren  Klangfarbe  analysiert  wurde.  Die  Berechnung  der 
Intensitäten  wurden  in  folgender  Weise  ausgeführt.  Ks  wurden  die 
Partialamplituden  der  Klänge  nach  Multiplikation  mit  ihren  bezüg- 
lichen Ordnungszahlen  quadriert,  und  die  Summe  dieser  Quadrate 
mit  dem  Quadrate  der  Schwingungszahl  des  (.Tesainmtklauges  multi- 
])liziert.  Um  die  Zahlen  handlicher  zu  machen  habe  ich  sie  nach-  • 
her  durchweof  um  5  Stellen  ab<rekürzt. 


Tabelle  I 

Über  die  Ordinalen  der  mialysierten  Vokalwellen. 

Gesungene  Vokale. 

A  gesungen  auf  gis. 

Y.  Wichmann.  —5  —12  —15  —5  +12  +29  +40  +40  +32  +22  +15 
+16  +20  +23  +24  +26  +27  +29  +30  +31  +29  +27  +27  +26  +26  +25 
+25  +21  +17  +15  +13  +14  +15  +19  +20  +17  +14  +8  +6  +6+11 
+14   +15   +13    +8    +5    +5    +3. 

E.  Ekman.  -21  +2  +18  +20  +6  —17  —33  -39  -31  -11+13+23 
+22  +18  +17  +23  +31  +42  +48  -t-50  +47  +37  +26  +15  +14  +20+36 
+50  +59  +61  +51  +36  +2l  +12  +8  +11  +15  +23  +25  +21+8  -12 
-29    —44     -54    —55  —53  —38. 

E.  Lainpön.  +51  +65  +76  +82  +8:3  +78  +75  +73  +71  +68  +66 
+64  +61  +56  +55  +55  +55  +57  +66  +73  +82  +86  +92  +87  +83 
+75  +66  +64  +64  +65  +66  +68  +71  +74  +75  +75  +76  +76  +75 
+74     +68     +61      +48   +36    +25  +23   +25   +35. 

A.  Axelson.  —10  +12  +24  +27  +16  +5  —6-9-6  +4  +9 
+7  —2  -10  -13  -10  -1  +12  4-23  +28  +27  +20  +11  +4  -1  -1 
+1  +5  +7  +10+12  +11  +11  +11  +11  +11  +12  +14+14+11  +7 
-1    -8   —17  -27  —35   —35   -26. 

0.  Nevalaiiion.  -40  17  ±0  +13  +22  +26  +25  +17  +11  +9  +13 
+20  +25  +32  +30  +27  +25  +25  +25  -i-26  +35  +48  +61  +67  +65  +55 
+40  -t-27  +20  +21  +27  +35  +42  +45  +41  +35  +26  +15  +6  -2  —6 
—  15    -29  —53   —71   —79  —76  —59. 

A  gesiinjTf'n  auf  r. 

0.  Növaiainon.  -21  -4  +5  +15  +34  +57  +66  +61  +45+31  +26 
+25  +25  +25  +25  +25  +24  +27  +30  +25  +11—5  -10-9-5  +2 
+6  +11  +20+33  +46+54+53+48+48+50+52+47+38+34+27 
+25    +15—2     —22    -49  -64  —50. 
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A  gesungen  auf  Gis. 

0.   Nevalainen.     —10    +3     -+6     +13    -h2')    -[-26   +18  +8    +2    ±0 

+3    +5    +5    -+5   +5  +5      -3      -10    -13-11—9     -6  -3     +1     -\  b 

+5    +1     +0    ±0   +7    +15    +15    f  15  +15   +17  +17  +15  +13   +10   +8 
+6    +5+2-4    -9     -17    -30    -27. 

E  gesungen  auf  gis. 

Y.  Wicliraann.  —20  -4+1-2-5+2  +16  +26  +25  +15  +5 
+3  4-5  +6  ±0  -16  -26  -25  -15-9  -  12  —26  -31  -24  -8  -4 
—8  -  22  -25  -21  -11  -8  -17  -32  -35  —33  —27  —32  -42  —53-56 
-55    -47    —40    -42  -45  -45  -37. 

E.  Ekman.  -20  —7  —9  -17  —23  -20  -6  +10  +17  +14  -|-5 
f5  +15+27+31  +25  +15  fll  f  15  +20  +22  +16  +8  +7  +13+23 
+26 +25 -f  25 +25  +27  +35  +35  +32  +26  +25  +25  +25  -t21  +15  +7 
+5    +5    ±0       7     -15  -25  —26. 

E.  Larapön.  +40  +56  +62  +55  +45  +36  +44  +60  +65  +55  +36 
+17  +15  +24  -1-39  +44  +36  +25  +23  +31  +48  +62  +66  +57  +52  +53 
+58  -1-65  +66  +62  +53  +47  +46  +44  -Hl  +35  +24  +13  +6  -3  -5 
±0    +10  114+12+9    +8     +19. 

A.  Axelson.  -10  -7  —7  —11  -11-5  +6  +15+16+12+11 
+  12+18+20+18+12  +7  +4  +4  +4  ±0  -3  -4  -3  ±0  +5 
+5  4  6+8  +14  +19  +20  +20  4-19  +19  +19  +19  +18  +15  +10  +8 
-f-6    +3     -3    —10  —15    -18   —17. 

0.  Nevalainen.  l.  -U)  +23  +46  +58  +63  +65  -|-68  +76  -f83  +b4 
+76  +65  -1-55  -f-5<)  f  .')<)  +52  +51  +45  +42  f  41  +47  +56  +66  +68  -f-öö 
+63  +61  +64  +65  +66  +59  -f  51  -[-39  +2b  +16  +3  —13  -33  -55  —75 
-  86    -86    —75   -66  -60  -56  -51  -36. 

0.  Nevalainen  II.  -  20  -35  -52  -  55  -54  -40  -31  -25  —26  -27 
-17+5  +33  +45  +47  [45  +38  +39  +45  +55  -+56  +46  -[-33  -f-22  +17 
+21  -1-26  +28  +25  +21  +20  +25  +35  +45  +46  +45  +40  +37  +39  -f4l 
+44    +39   +35   +25  +17  +12  +5     -5. 

E  gesungen  auf  c. 

U    Nevalainen.  -1     +49  -f51  -|45  -|-6I    +91  +83  +54  +39  +45  +45 

•124    -|6     -[-13    +2^)  +22  +6    +6     +20+17+2  -6     —5     —1     -9    -15 

-f5      +38  +47     (  45  +55   +79  +85  +70  +61  +-65  +59  +36  +9     -1      -7 

34    -71   -85    -54  -40  —51   -50. 

E  gesungen  auf  Gis. 

0.  Nevalainen.  -  24  -14  -11  +1  +25  +28  +24  +32  +32  +16  +10 
+  13+5  +1  +9  +11  +8  +10  +10+1  -2  -5  -9  —11-8  -Z 
±0  +5  +11  +14  +19  +-21  +20  +21  +22  +21  +22  +25  +22  +18+18 
+  13    f3     -1      -8     -18       25    -32. 
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I  gesungen  auf  gis. 

Y.  Wichmann.  -20 —13  -5  -5  -6  -5  -|-5  +16+22+22+20 
+22  +28  +36  +36  +29  +25  +25  +26  +26  +21  +10  +3  +3  +4  +1 
-5  15  -19  -16  -15  -15  -21  —24  -23  —17  —15  -16  —19  -  24  -25 
-25    -24    -20    -19  -23  -25  -25. 

E.  Ekman.  -10  -5  -4  -5  —5  -3  +2  +8  +11+12+13 
+  16  +21  +24  +24  +24  +25  +26  +26  +26  +25  +24  +24  +23  +22 
+20  +19  +18  +17  +16  +15  +15  +14  +13  +10  +7  +6  +5  +1 
-2       -5      -6     -6     -5      -8     —13    -15  -14. 

E.  Lampen.  +24  +18  +15  +15  +17  +21  +24  +24  +23  +25  +30 
+33  +36  +38  +42  +45  +50  +54  +55  +56  +57  +62  +62  +60  +59  +58 
+57  +56  +54  +49  +47  +46  +45  +42  +40  +37  +36  +35  +35  +35  +34 
+35  +30  +26  +25  +22   +21    +23. 

A.  Axelson.  -13  -7  -8  —13-14—12-7  —1  +1  +3  +5 
+10  +14  +18  +20  +22  +25  +26  +-25  +25  +25  +24  +20  +18+17  +14 
+10  +8  +6  +5  +5  +5  +2  +1  +2  +3  +5  +5  +5  +3  ±0 
-3      -  6      -1     ±0    -8    -14  —18. 

0.  Nevalainen.  60  —50  —45  -45  -44  -28  -12  +5  +16  +23  +32 
+44  +59  +73  +76  +76  +76  +78  +86  +86  +79  +67  +57  +55  +52  +46 
+36  +23  +15  +13  +11  +8  +3  -4  —5  —10  -14  -20  -32  -45  -55 
-55    -47    -48    -61  -72  -75  -74. 

I  gesungen  auf  c.    0.  Nevalainen. 

Messung  1.  -70  -45  -  37  -17  +18  +51  +62  +75  +96  +101  +87 
+78+76+54+17  -4  — i)  —32  —59  -65  -55  -55  -62  -46  -18  -10 
-6  +17  +45  +50  +48  +63  +75  +6«  +58  +60  +62  +45  +27  +20  +8 
—20  -46  -64  -65  -71    -91    -95. 

Messung  II.  -56  -37  -30  —20  +6  +32  +40  +48  +65  +72  +62 
+54  +53  +40  +15    -3     —8     -22    -42  -50  -44   -43  -46  -39  -19  -11 

-  9    +9    +28  +32  +30  +39   +51    +48  +39  +40  +41  +3c)  +16  +10     +4 

-  14  -35   -50  —52  —54  -70   —72. 

I  gesungen  auf  Gis. 

0.  Nevalainen.  -10  +2    +5     +13    p24  +24  +25  +25  +16  +11  +5 

_.5      _9         10   -15    -13  -8     -8    -2    +3     +3    +5     +6     +2     +1  ±0 

_1      +1     +5     +5     4-10+14+15+18+19+17+15+11+7     +5  -1 

-  4     -7     —13  —21     -17  —13  -19. 

0  gesungen  auf  gis. 

Y.  Wichmann.  +20  +29  +36  +39  +45  +51  +55  +56  +58  +61  +64 
+  65  +65  +62  +56  +51  +46  4-43  +43  +43  +45  +52  +56  +63  +66  +65 
+63  +57  -jbb  +53  +52  +47  +46  +45  j  44  +43  +43  +42  +40  +36  +34 
+27   +23   +12  +3     -1     +4    +10. 
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E.  Ekinan.  -19-9  —2  +5  +9  +10  +11 -fll +11 +l2-f  13+13 
+  13+12+11+9   +6   +4    +1     +1     -f4    +7    +14+20+25+27+30+29 

+27+25+22+20+19+17  +16  -H15  +14  4-9  +6  +1  —^  -14-22—31 
—36-38—37—31. 

E.  Lampen.  -19  —30  —37  —35  -33  -23  —11  -2  +5  +10  +14 
+15+15+15+16+16  +17  +18  +17  +14  +7  +5  —2  -4  —5  —2 
+7  +13  +21  +26  +30  +31  +29  +28  +25  +23  +20  +18  +16  +15  +14 
+14+14+13+12+8    +1      —7. 

A.  Axelson.  -5  —12  -15—15—14—8  —1  +4-^-7+9  +9 
+  10  +10  +10  -rll  +12  H-13  +14  +14  +13  +10  +8  +3  ±0  —1  ±0 
+3  +7  +11  +15  +17  +18  +18  +18  +17  +16  +16  +15  +15  +15  +14 
+  14  +12  +11  +10  +8    +5     ±0. 

0.  Novalainen.  -20  -5  +13  +25  +31  +35  +38  +44  +51  +60  +68 
+75  +75  +75  +72  +65  +56  +49  -+43  +40  +41  +47  +55+65+72  +77 
+78  +76  +74  +67  +63  +60  +60  +61  +60  +57  +55  +45  +33  +16  —5 
-26   -46   -60   -65   —63  -52  —35. 

0  gesungen  auf  c. 

0.  :Nevalainen.  -10  +3  +12  +24  +38  +54  +58  +58  +48  +38  +30 
+25  +21  +21  +22  +23  +21  +22  +22  +27  +27  +19  +14  +6  +5  +6 
+10  +15  +17  +25  +34  +44  +50  +53  +51  +50  +45  +46  +45  +40  +32 
+21    +10   -4     —15    -37  -43  —29. 

0  gesungen  auf  Gis. 

0.  Nevalainon.  —10  —16  —12  +<i  +6  +11  +16  +24  +25+24  +17 
+  10  +6  +6  +7  +6  +5  +8  +11  +10+5  +1  ±0  ±0  ±0  ±0 
+2  +7  +10  +12  +10  +10  +13  +16  +16  +  15  +15  +19  +20+19+18 
+15  +13  +12  +9     +5     +1     —2. 

U  gesungen  auf  gis. 

Y.  Wichmann.  +10  +16  +20  +25  +27  +30  +33  +34  +35  +35  +34 
+  32  +27  +24  +18  +15  +11  +6  +5  +1  —2  —3  -3  —4  —4  —4 
-3  -2  +1  +3  +4  +4  +4  +4  +2  +1  -3  —6  -13  —14  —15 
-15    —15    -14    -10   —6     -1     +5. 

E.  Ekman.  +0  +4  +7  +12  +14  +15  +18  +21  +24  +25  +25 
4  25  +23  +20  +18  +16  +15  +14  +14  +14  +15+15+15+16  +18 
-\2i)  +20  +19  +17  +15  +13  +9  +7  +5  ±0  -5  -13—17—23 
—25      -25     —24    -22  —18    —15    —14  —8      —4. 

E.  Lampen.  ±0  +6  +13  +17  +23  +27  +32  +34  +35  +34  +30 
+26+22+17+13+7  +5  +3  ±0  ±0  ±0  ±0  ±0  +1  +3  +-4 
+5  +5  +6  +7  +6  +5  ±d  -6  —14  —22  -28  -34  —39  -40  —40 
-40  -36  -32  —25  -21     -13    —7. 
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A.  Axelson.  —6  —9  -12  -14  —15  —15  —15  —14  -11  -9  -7 
—4  —2  -1  ±0  +2  +3  +5  +7  +9  +11  -hl3  -f  16  +17  +19  +20 
-+19+18+17+15+11  +9  +8  +6  +5  ^.5  +4  +4  +4  +5  +7 
+8    +8    +8    +7    +5     +1      -2. 

0.  Nevalainen.  - 1  +14  +28  +44  +56  +67  +75  +77  +77  +76  +71 
+66  +61  +55  +50  +45  +38  +34  +27  +21  +14  +7  +4  ±0  -1  —4 
«5  _5  _5  -6  —13  —23  -36  —51  -64  -73  -75  —76  -76  —75  -72 
—64    -56   —50  —43  -35  —26  -15. 

U  gesungen  auf  c. 

0.  Nevalainen.  —25  —7  +10  +27  +45  +58  +65  +65  +56  +44  +27 
+15  ±0  -12  -  23  -32  —36  —35  -33  -23  —10  —1  +11  +16  +22  +25 
4-29  +33  +33  +31  +28  +26  +25  +25  +25  +24  +20  +15  +6  -4  —15 
-31    —50   —62  —65  -62  -53  —42. 

U  gesungen  auf  Gis. 

0.  Nevalainen.  —10  -16  -16  —13  -7  -2    +4    +10  +15  +19  +18 

+13  +5     ±0     -4    —9    —12  -13  -11  -8  —3    —1     ±0    +0    ±0      — 1 

-2-5-7—7-3+2    +6    +8    +9  +10  +10  +10  +9    +7      +5 
+5     +5     +5     +4    +1     —1     -4. 

Y  gesungen  auf  gis. 

Y.  Wichmann.    -40  -33  -33  -34  — 3.S  -23  -8    +6    +6    +5      +5 
-+13   +23  +28   +25    +17  +13  +15  +17  +16  +5    -8     -15  -15  -15  -20 
—33    -45   -45   -44   -37  -42  —50  -56  —55  -48  —44  —45  -55  —60  -61 
-58    -50  -48   —53    -62  -63  -54. 

E.  Ekman.  -10  -3+0+3+3+4+8  +15  +18  +18  +16 
+18  +21  +25  +26  +25  +22  +21  +22  +25  +25  +24  +21  +20  +20  +20 
+20  +19  +17  +16  +15  +15  +11  +7  +3  —2  —3  -2  -2  —7  -J5 
—15  —15  -11  —9     -10  —13  —13. 

E.  Lampen.  +6  +10  +21  +25  +22  +17  +16  +22  +33  +44  +45 
-r41  +38  +41  +48  +57  +57  +52  +47  +45  +49  +53  +51  +44  +40  +37 
+37  +41  +39  +35  +32  +30  +35  +37  +39  +36  +33  +32  +31  +31  +29 
+23  +18  +19  +23  +21  +15  +7. 

A.  Axelson.  -10—7  —10—13-13—8  -5  -2  -1  -1  ±0 
+5  +9  +10  +10  +10  +13  +16  +17  +16  +13  +12  +14  +15  +14  +9 
+^  +6  +7  +8  +6  +4  +2  +2  +3  +3  +1  ±0  -2  -3  -7 
-7     —5     —5     —8     -12     —15  —14. 

0.  Nevalainen.  —70  -47  -42  -44  -45  -39  —16  +17  +47  +55 
+50  +52  +64  +85  +104  -[111  +107  +97  +95  +92  +90  +87  +79  +67 
+56  +46  +37  +31  +24  +15  +6+5+4-4  -13  -20  -27  -37  -53 
-68   -75   -66    -58  -65  -83  -  98  -104  -94. 
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Y  gesunken  auf  c. 

0.  Nevalainen.  —25  -34  -29  -24  -34  -35  -18  -4  +1  -f4  +17 
-f54  +38  +33  +35  +39  +34  +23  +12  +6-2-12  -22  -24  -24  -23 
—22  —17  —8  +1  +7  +14  +22  +27  +31  +31  +30  +30  +29  +25  +18 
+15  +13  +7     +2     -3    —8    —15. 

Y  gesungen  auf  Gis. 

0.  Nevalainen.  —15  —10  —13  -8  +8  +10  +10  +20  +25  +16  +14 
+16+7  -4  —5  —5  —14-14—7  -6-7+0+4+0+1  +5 
+1  —2  +1+4+1+6  +11  +11  +12  +17  +15  +11  +10  +9  +5 
±0+0—3-6     —8    —11  —16. 

Ä  gesungen  auf  gis. 

Y.  Wichmann.  +10  +40  +57  +43  +18  ±0  -6  +14  +32  +36  +24 
+2  -15  -16—2  +17+26+11  -8  -23-25-14+3  +6  -4  —15 
-25  —25  -21  -15  -21  —34  -47  -49  —28  +5  +26  +24  +2  —15  —18 
-3     +28  +45  +27  -1     -21  -18. 

E.  Ekman.  —10+2  +5  -2  -11-12-3  +13+23+16-3  —18 
-22-8+12+23+15+0  -7  -2  +17+35+37+25+12+7  +10+21 
+26+25+15+10+11+16+20+19+14+8  +5+4+1  -3  -10—15 
—23-29-31  -25. 

E.  Lampen.  -30  -17-5+0  -3  -5  -4+5  +19+32+41 
+37  +25  +10  -3  -5  -1  +8  +14  +14  +10  +7  +7  +12  +20  +32 
+41  +41  +35  +22  +11  +6  +9  +15  +17  +15  +11  +7  +7  +10  +13 
+15  +9     ±0     -12  -27  —38  —38. 

A.  Axelson.  +10  -12  -26  -27  -6  +20  +29  +18  +3  —5  —2 
+14  +27  +25  +11  -1  -8  —5  +11  +27  +28  +20  +14  +11  +13  +20 
+25  +23  +17  +13  +10  +10  +10  +6  -3  -14  -24  —26  —15+8  +27 
+19  +7     —8     —12   -1     +18  +25. 

0.  Nevalainen.  -50  -35  -26  -23  -17  -6  +6  -+26+45+54+53 
+45  -1-42  -HO  +43  +46  +47  +46  -j  43  -f  38  -|  41  +.'>0  +65  +75  -h81  +79 
+75  4  70  +68  +70  +75  +75  +71  +65  +66  -(-55  +54  +51  +47  -h39  +26 
+5     —15    -36    —55    —65   -65   —64. 

A  g(»süngon  auf  c. 

0.  Novalainon.  -15  +4  --(^  +>  |-19  +38  +48  +37  +25  +23  +27 
+27  -{-]H  -j-15  -:  21  -|31  +34  +29  -f23  4-22  -f  20  +U  J-5  +1  +5  +13 
+16  -(18  -1-22  4  27  -1-30  +31  +30  -f30  -|  33  |  34  +33  -[30  +30  +30  +29 
+•26  -t-21   +14    +7     -5     -22  -20. 

A  gosun<roii  aut  (tis. 

0.  Nevalainen.    —15  -3—4—1    +15  -^  21  +11  +9    +12  +7     —3 

-3      -(-5     4-5     +0     +)    +5    ±0    -8     -8-5     -6     -7     -4+0+0 
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±0  ±0  ±P  +1  +5  +8  +8  +10  +13  +11  +10  +12  +11  +6  +5 
+5  +2  -3  —5  -8  —14  -24. 

■  • 

0  gesungen  auf  gis. 

Y.  Wichmann.  +20  +34  +42  +23  +2  -17  —16  —3  +12  +15  +2 
—12  -15  -4  +16  +29+27+16+5  +3  +7  +17+20+13+0  -6 
-ö  —5  -5  —12  -22  -32  —42  -46  —43  -28  -17  —16  —25  -28  —26 
—6     +18   +35   +32  +16  +4    +4. 

E.  Ekman.  —10  +3+^-1  —11  -14  -8  +5  +12  +6  -5 
—  18  -20  -11  +1+8+3-5  -5  +2  +17  +28  +28  +20  +15  +16 
+25  +29  +27  +17  +10  +8  +8  +9  +4  -6  -16  -22  -26  -34  -35 
—33  -25  —23  —24  —28  -30  —27. 

E.  Lampen.  -10  +13  +28  +34  +26  +16  +14  +15  +24  +27  +25 
+9  —10—23  -25  -24  -12  -3  ±0  -4  -8  —10  -5  +12  +27  +35 
+30  +21  +10  +6  +8  +17  +21  +15  ±0  —17  -33  -43  -47  -53  —55 
—55  —50  -45  -44  -42    -40    -28. 

A.  Axelson.  -25  -15  -18  -33  -44  -42  -22  +6  +18  +7  -14 
—25  -16  +7  +26  +16  -14  —34  -38  —25  —4  ±0  -12  -27  -31  —21 
+1  +23  +28  +22  +18  +24  +36  +19  +51  +45  +36  +34  +35  +37  +33 
+23  +9     —1     —10  —22  —34  —35. 

0.  Nevalainen.  -50  -40  —35  -26  -16+0  +23  +15  +58  +65  +61 
+57  +56  +59  +65  +<J6  +64  +55  +46  +43  ^43  +4+  -H6  +55  +56  +5? 
+56  +55  +55  +55  +56  +66  +56  {-bb  +4ö  +37  +33  +26  +19  +7  -6 
-23   —37    —54   —65    —71  -67  -62. 

•  • 

O  gesungen  auf  c. 

0.  Nevalainen.  -30  -18  -15  -17  -4  +22  +35  +29  +24  +26  +33. 
+28  +12  -3  -4  +1  +2  —7  -lU  -3  +8  +9  +3  +ü  +4  +8 
+5  -4  -5  -2  +5  +7  +7  +11  +19  +24  +25  +23  +22  +22  +18 
+12  +3     -4     —11    -20  -34  -41. 

•  • 

0  gesungen  auf  (jis. 

0.  Nevalainen.  —16  -5    -6    -l    +20  +26  +15  +17  +22  +13  —2 

— 1     +6     +1      -5     +2    +10+3     -3    +1     ±0-9-11  -5     -2  —4 

—1+6+8+7     +11  +15  +12  +13  +15  +15  +14  +15  +14  +10  +8 
+7     ±0     -5      -8     -13  -20  -27. 
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Gesprochene  Vokale. 

PlaUe  L 
Satama. 

Welle  5.  178  V.  D.  +50  4-68  +74  +66  +52  +43  +44  +50  +55  +54 
+45  +38  +37  +45  +57  +68  +67  +56  +42  +36  +37  +46  +54  +55  +53 
+50  +50  +51  +54  +55  H-54  +52  +51  +52  +56  +59  +59  +54  +47  +-45 
+44  +44  +14  +38  +30  *:  20  +17  +26. 

Welle  13.  204  V.  D.  +50  +76  +86  +77  +57  -|-34  +19  +20  +33  +49 
+59  +58  -f  50  +46  +45  +46  +52  +57  +57  +52  +42  +30  +30  +39  +56 
+73  +78  +74  +63  +49  +13  +44  +50  +59  +66  +73  +72  +64  +54  +42 
+35  +35  +35  +35  +26  +20  +20  +31. 

Welle  22.  231  V.  D.  ±0  +26  +39  +37  +19  —5  —24  -31  —26 
-12  +6  +16  +15  +8+4+3+5  +15  +20  +22  +18  +8  —3  —14 
-15  -6  +14  +32  +41  +40  +32  +17  +6  +1  ±0  +6  +16  +22  +25 
+24  +17  +5     -11   —25  -38  -44  -40  —24. 

Welle  27.  236  V.  D.  -5  +23  +42  +37  +18  -8  -27  -34  —28  - 12 
+8  +11  +6  -4  -10—11  -4  +5  +15+18+15+4  -11—26-28 
—23  -5  +16  +27  +27  +17  +6  —2  -6  -5-1+5+5+5  +-5 
+2     -4    —15  —27  -40  -48  -45  -25. 

Welle  34.  236  V.  D.  ±0  +15  +24  +25  +20  +16  +14  +15  +17  +25 
+25+24+17+9  ±0  -5  -5  ±0  +10+16+20+20+17+13+10 
+11  +16  +24  +25  +26  +25  +20  +16  +15  +15  +17  +18  +19  +18  +16 
+13  +7     +1     —7     —12  -15  -15  —10. 

Satama. 

Welle  5.  208  V.  D.  ±0  +17  +27  +25  +12  +3  +1  +3  +10  +14 
+12  +4  -5  —11  -10  -1  +10  +22  +25  +19  +10  +5+3+5  +8 
+9  +9  +9  +9  +10  +15  +20  +24  +21  +17  +10  +8  +8  +10  +12 
+12  +10  +5      -5     -17  —27  -28  -18. 

Welle  14.  196  V.  D.  ±()  +24  +36  +25  +1  —17  —25  -17  -6  ±0 
—3  -7  —10  —6  +3  +13  +15  +10  —4  -20  —25  -24  —13  —4  ±0 
±0  +3  +5  +7+6+5  -4  -9  -5  +3  +15  +20  +16  +7  —5 
—12    -15    -15    —15   -18  -33  —35  —25. 

Wolle  lö.  191  V.  D.  ±0  +32  +43  +26  -4  —25  -26  -13  +3  +8 
+5  -4  -5  —2  +6  +15  +17  +9  -6  -20  —25  -15  +3  +10  +12 
-1-6  +3  +5+9  +11+8  +5  +1  +5  +10  +19  +24  +17  +7  —1 
—5     -5     -5     -6     -15  —32  —35  -26. 

Wolle  24.  178  V.  D.  ±0  +22  +24  +5  -13  -24  -21  —7  +4  +5 
--.4  -6  —5  +2  +9  +13  +6  -8  -18  -19  —10  +3  +10  +7  +1 
—5  —5  -3  ±0  +3  +5  +5  +6  +8  +11  +12  +8  +2  ±0  ±ü 
±0     ±0     — 2     -11    —22  —33  -35  —24. 
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SaUma. 


Welle  5.  151  V.  D.  ±0  +20  +23  +10  -7  -11  ~3  +13  +18  +12 
_2  +3  +14  +16  +9  +1  ±0  +5  +16  +16  +9  -3  ~5  —4 
+11  +9  +5  +5  +10  +16  +17  +11  +5  +6  +15  +19  +18  +12 
+5     +5     +4     ~1     —11  —20  -16. 

Welle  10.  136  V.  D.  -1  +19  +20  +3  -13—11+3  +10  +6  —2 
+6  +11  +7  -7  -8  +2  +13  +13  +4  -6  -5  ±0  +1  ±0 
±0+5+6+2  -1  ±0  +10  +15  +12  +6+5+^+9  +9 
+5     +3     ±0     —3    —11   —19—17. 

Welle  14.  122  V.  D.  +5  +25  +16  -8  -15  -2  +12  +8  -1  ±0 
)  +14  +3  —7  -2  +13  +15  +5  -4  -2  +2  +1  ±0  +2  +8 
)  +5  —2  —1  +«  +12  +14  +12  +10  +7  +7+9+11  +13  +12 
+5+5+5+1-5-11  —10. 

Saadaan. 

Welle  3.  182  V.  D.  -25  —20  -7  +10  +22  +22  +18  +16  +20  +28 
J  +29  +16  +3  -6  -5  +3  +10  +12  +10  +9  +11  +16  +24  +26 
)  +18  +14  +14  +16  +20  +21  +20  +20  +20  +20  +21  +22  +21  +19 
r  +15  +12  +8+4-3  —12  -22. 

Welle  21.  218  V.  D.  -10  +24  +34  +26  +5    -20  -35  —35  -27  -15 

-4  —7  —14  -18  —18  -13  —4  +8  +12  +10  +2  —13  -24  -29 
1-7     +5     +15+17+15+5     -5     -13—14-10—5     -1     +2      ±0 

—  19  —36  —55  -73  -76  -67    -43. 

Welle  39.  228  V.D.  -10  +60  +92  +^7  +45  ±0  -34  -51  —54  -35 
+23  +35  +33  +26  +24  +27  +33  +43  +48  +50  +45  +35  +15+0 
+15  +50  +76  +90  +67  +75  +55  +34  +21  +20  +25  +35  +*7  +50 
5  +33  +8     -23   -57  —65  -85  -65. 

Welle  50.  222  V.D  -30  +20  +60  +55  +27  -20  -57  -74  —70  -47 
5+5+3—2  —8  -6  +3  +14  +26  +35  +35  +26  +lü  —15  -35 
>  -18  +15  +50  +76  +86  +74  +*7  +20  ±0-4+5  +23  +13  +52 
)  +35  +7      -34  —77  —102  -100  —80. 

Welle  70.  192  V.  D.  —35  -28  -7  +15  +34  +35  +28  +26  +33  +43 
J  +33  +13  +1  -2  +4  +10  +10  +10  +11  +17  +27  +35  +35  +27 
)  +17  +17  +20  +22  +22  +22  +23  +27  +32  +35  +35  +35  +34  +34 
l    +26  +19  +10  ±Ü     —7     -18  -30. 

SaadanD. 

Welle  4.  161  V.  D.  -25  —19  -10-5  -4  +3  +17  +28  +28  +25 
i  +25  +18  +7     -3     -5    -4    -4     -5    -4    +7    +15  +18  +19  +20 

l  +20  +12  +5     +5    +9    +10  +9    +10  +17  +23  +24  +24  +24  +25 
b  +17  +8+5+1-6    -16  —23. 
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Welle  13.  149  V.D.  ±0  +22+24+6  .-5  -5  ±0  ±0  —9  -14 
-12  +4  +18  +20  +8  -5  —10  -10  —10  -11  —14  -8  +3  +11  +10 
+2  -7  —10  —7  —3  +4  +10  +13  +12  +9+6+5+5+5  +6 
+5     -3     -11    -17  -22  —34  —35  -24. 

Welle  20.  146  V.D.  —10  +20  +34  +23  ±0  -10  -8  —2  ±0  -3 
—5  -1  +13  +24  +20  +3  -16  —22  -17  -6  -4  -3—1+3  +4 
+4  -4  -13  —14  —3  +15  +25  +23  +13  +5  +5  +8  +15  +16  +15 
+9     +2     -5     —13  -21   -30  —35  -25. 

Welle  29.  136  V.  D.  -10  +33  +40  +l2  -15  —21  -5+8+4  -7 
—7  +8  +25  +25  ±0  —26  —31  -17—3+0—2—4  —3  +1  ±0 
-9  —16  -15  +2  +15  +25  +23  +10  —1  —4  +4  +14  +18  +15  +7 
+1     —3     -5     -10   -13  —27  —46  —45. 

Welle  36.  119  V.  D.  ±0  +22  +14  -7  -14  ±0  +7  +1  —6  ±0 
+10  +8  -5  -14  —5+4+4-4  -5  —3  -2  —4  -5  —2  +5 
+5  -2  —5  -5  +1  +8  +10  +7+2+1+4+5+5+5  +3 
+1      -1     -4     —8    —13  -20  —25  —20. 

Kifopio. 

Welle  2.  149  V.  D.   —5    +1     +4+5+5+5+0-4-7     -« 
±0     +6     +10  +10  +9    +5    +4    +1     —1     —4     -8    —13  —16  -12. 

Welle  11.  199  V.  D.   ±0    +16  +21  +25  +25  +22  +15  +9    +2     +1 
+1     +7     +14  +23  +29  +29  +22  +12    -1     -15  -24  —25  -21  -12. 

Welle  20.  220  V.  D.    -5    +15  +30  +36  +35  +26  +J2  -3    —13  -1? 
-14  —3     +16  +35  +50  +50  +37  +16  -5     —25  -44  -50  —45  -31. 

Welle  30.  218  V.  D.  -5  -45  -75  -64  -20  +37  +50  +41  +26  ^-^^ 
+23  +20  +5     -15-17—6    +26  +5ö  +66  +53  +37  +25  +24  +17. 

Welle  37.  221  V.  D.  -10  -f  45  +52  -f  38  +29  +33  +42  +33  +10  "^ 
—5     +18  +50  +71    +69  +55  +42  +41  +45  +37  +15  -25  -64    -56. 

WoUe  49.  223  V.  D.  -10  +30  |-38  +28  -|21  4 24  +27  +15  -ö  -  ^^ 
+1     +24  +41   +43  +38  +35  +35  +30  +31  +22  +3     —24  -54    -48. 

Welle  56.  199  V.  D.   +5    +25  +21  +15  +21  +31  +17  -13  -  25  -^^^ 
+13    -["18  +14  4-15  +34  -j-4()  +28  +14  -|  13  +15  +5     —15  —54  -37. 

Kuop/o. 

Wolle  5.    192  V.  D.    —5    —10  —13  -15  -^15  -18  -21   —20  -18  -^^' 

-13   -H)   -7     -\S      |3     45    46    4^    +10+10  4-10+10+8    +6      -P' 
4-2      -1      _+     _.=)      ._<;     _()     -ö     -5     -4     -1    ±0    +3     4^    +7       -V^' 

-i-10  +11  +11   +1(1  --;  1'^ -H>    43    4:^3. 

Welle  12.  183  V.  I).  +5  4  2  —3  -6  -0  —10  —11  —15  —15  -  ^ 
—  14  -14  --11  -h  -~'y  -2  +0  +4  -4  <3  +9  +10+11  +11  +11+^^ 
+9     +7     +6     4-5     +1     ±i)    +0    +0    jHi    ±i)    4-1     +2    +4    -{^ 

+10    i  II   -rJ2  -ri3  4-ij  -f  12  -I  10  47. 
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Welle  17.  183  V.  D.   +5    ±0    -4    -5    -6    -10  -13  -13  -11  —10 

)  -.9  -4  -|-0  +1  -K  +8  +12  +14  +15  +15  +15  +15  +13  +11 
)  +8  +5  +2  +1  +1  ±0  ±0  +1  +2  +4  +5  +6  +10  +13 
i  +15  +16  +16  +15  +15  +13  +10. 

Welle  22.  167  V.D.  —15  —23  -25  -25  -24  -26  —25  -18  —10    -8 

+5  +12  +14  +13  +16  +18  +17+11  +9  +5  +1  —3  -9  -10 
1  —12  -13  —12  -9  -6  -4  +1  +7  +14  +17  +19  +20  +21  +20 
3  +17  +15  +12  +7    +1     —1     —7. 

Welle  30.  160  V.  D.   -5    -19  —33  -35  -27  -16  —8    —4    ±0      +7 
3  +31  +36  +29  +19  +9    +3    +1     —2    ~8    -13  -15  —14  -4      +6 

b  +19  +20  +21  +22  +22  +22  +17  +14  +12  +12  +13  +14  +15  +16 
D  +24  +26  +26  +24  +18  +10  +*. 

Welle  35.  152  V.  D.  -10  +7  +19  +22  +22  +20  +18  +16  +15  +7 
—10  —15  —15  -14  -5  +4  +11  +12  +12  +11  +10  +8+6+1 
-2  —1  +3  +12  +16  +19  +20  +19  +17  +15  +15  +14  +10  +5 
Ls     —14  -19  —27  —33  —34  —25. 

Welle  38    150  V.  D    —10  +9    +20  +20  +18  +15  +10  +10  +9  +4 

-12    -16—15—7    +1     +10+15+15+11+5    ±l)    -2    -4  -5 

-6     —5     +5     +15  +21  +23  +20  +15  +11  +10  +10  +10  +9  +4 
-11   -16  -21  —27  -34  -35  —25 

Welle  46.  129  V.  D.   ±0    +17  +25  +24  +20  +16+13  +9    +1      -8 
l    -10  —3     +11   +19  +19  +14  +8    +3    +1     —1     -5    -7     -6      -4 
+15  +17  +16  +13  +11  +11  +10  +10  +9    +3+9+11  +14  +14 
^3     _2     -7     —10  —23  —26  —18. 

Hoifreet. 

Welle  6.    186  V.  D.    -4    +31  +30  +16  +4+0-7     -13  —7    +14 
)   4-23  +7     ±0     +5+8+8+11  +13  +7    -8    -26  -45  -39. 

Welle  16    214  V.  D.    -10+26+29+21+8    +5    +3    —5    —10    -5 
i   -1-31    _j_39  _^3i    _^]7  _fio  +14  +18  +18  +10  -4     -24  —45  -40. 

Welle  25.  227  V.  D.   ±0    +*6  +47  +33  +19  +17  +20  +16  +7      +2 
>   -1-36  +51   -f48   +34  +20  +19  +29  +34  +26  +3    -26  -54  —47. 

Welle  36.   231  V.  D.    —30  +50  +69  +41  +5    -5    +13  +25  +14     -7 
)   -7     -i-SH  +85  +80  +48  +21  +13  +27  +35  +10  -38  -92  -86. 

W^elle  49.  232  V.  D.  -10  -f-9  +23  +26  +26  +20  +11  +1  -9  -12 
-5     +4     +17  +26  +32  +26  +15  —2     -20  -38  —45  —42  -27. 

Welle  61.  226  V.  D.   ±0    +5    +10  +14  +16  +15  +11  +5    —1      -5 
rfcO     +7     +14+17+17+13+6     -3     —12-15—15—10-5. 

Welle  75.  205  V.  D.    —5    —1     +5    +10  +12  +10  +5    -1    —3      -1 
-+-5     +8     +10  +11  +11  +7-3    -12  -21  -24  -21    -16  -10. 
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Houreet. 


Welle  3.   190  V.  D.   -15  -15  -16  —15  —10  —4    +2    +6    -f-7  +6 

+5+5+5+6+6+4    —3    -7    —10  -10  -10  —10  -11  —13  -13 

-10  -5     +2     +5     +5+5    +5    +9    +11  +12  +11  +6    +2    —1  -2 
—3     —7     -13  —18  —23  -25  —24  —18. 

Hourii»^t. 

Welle  8.    177  V.  D.    -5    +1     +5+5+5+5+6+7+4  ±0 

— 1     —2     -3     —5     -9    —10  —9    —6    —5    —5    —5    —1     ±0    +1  +1 

+1     +5     +6     +5     +5    +5    +5    +5    +4    ±0    ±0    ±0    -1     -4  -9 
—  11   —13  —15  -15  —10  —10  —10  —9. 

Wellen.   180  V.D.    —13—10—5    -6    -5    —5     -1+5+9  +6 

+6     +10  +11   +10  +5+3+3+2     -1     -4    -5    -5    —4    -4  -4 

-2     +1     +5+5+5+6    +10  +11+10+8+8+9+6+6  +6 
+5+5+4+0-2—4    -6    —11. 

Welle  23.  174  V.D.   —15—13-8     -9    -10—7    —4    +1    +2  +2 

+5+7+6+2+0+0    -1     -5     -8    -9    —8    —9    —10  -9  -« 

-4     -3+0+1+3     +5     +5    +5    +5     +5    +5    +5    +5    +5  +5 
+3     +2     +1     -1     —4    -6    -10  —13. 

Welle  32.  172  V.  D.    -10-10-4     -4    —5-4+5+7+8+0 

+11   +13  +13  +10  +10  +10  +6+2+0+0-1     -3    —4    -2  iP 

±0+1+4+^+9    +10  +10  +11  +11  +11  +10  +10  +10  +9  +8 
+8+7+6+5+3+0    —3    -8. 

Welle  43    149  V.D.    -15  -14  -11  -12  -13  -7     -2    ±0    +1  +^ 

+7     +5     +5+4+1—3-5     -5     -7     —9    —8    -6-5-5  ^^ 

+2     +2     +2     +3     -f-3    +3    +2    -|-1     +1    +1     +1     +1     +2    +3  -V^ 
+4     +3     +2     +1     —1     -4    —7     -12. 


Platte  IL 


Sitf^t. 


W(?llo  9.  188  V.  D.  -15  -U  -8  -6  -6  -5  +2  +5  +8  -^^ 
+12  rl4  +15  +14  +8  +6  +5  +4  ±0  -4  -5  —5  —5  -5  ^^ 
-2  +2  +4  -j-6  4-7  4-10  4-12  +14  +15  -hJ5  4-15  +15  +14  4-13 
H -11  -hin  48     4-5     +3     -fl     -4     --10. 

Wolle  24    160  V.D.    -21   —21   -17    -17  —\S  —15  —9     -7     —5 
+5     4T)     -f5     -H     4-2    +0     -4     -6     -8     —10  -13  -13  -11   —10 
-6     -4     +0     +1      4-3     +3     +4     44     +4     44    -4-4     -H    +3     +3 
+3     +3     +2     4-1      -1-4-9     —15. 

Welle  33.    163  V.  D     -18  -17  -14    -16  -18  -12  -6    -4    +1 
413  -1-12  +10  +11    -1-12  -4-7    -12     -\0     --2     -8     -10  -10  -9     -8 
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-f2     4-4    +5    +7     -1-9    +10  +10  +11  +11  +10  +10  +10  +9      +9 
+8+7+5+4    ±0    —5    —13. 

Welle  45.  140  V.D.   —20  -18  —11  —7—3+6+9    +12  +14  +14 
)  +8    +3     — 2     -7    —7    —10  —10  —8    —5    -2    +4    +5    +6      +8 
+7     +6    +5     +4    +3+3+4+4    +5    +7    +9    +10  +10  +10 
+6     +3     -5     -13  —20  -19  —17. 

Welle  31.  256  V.D.  -10-10-7  —6  -5  -5  -5  -4  —3  +2 
+5  +5  +6  +7  +8  +10  +11  +10  +9  +6  +6  +7  +8  +9 
+6  +6  +5  +6  +7+8+9+8  +6  +5  +5  -+4  +3  ±0 
—5     —5     —5     —3    —5    —7     -9. 

Welle  54.  253 V.D.  -10  -1  +6  +14  -fl5  +19  +22  +24  +25  +23 
f  -|_io  +4  —3  —5  —7  —10  —14  —16  —16  -15  -8  —3  +4  +11 
j  -^_20  +24  +26  +28  +28  +25  +19  +14  +5  —4  -13  —23  —30  —33 
)   —35  —35  -35  -35  —34  —27  —20. 

Welle  62.  247  V.  D.  -45  -44  -39  —33  —28  -26  -22  —15  -6  +6 
J  +25  -f25  +22  +20  +20  +20  +18  +14  +4  +5  -12  -14  —14  —13 
1  -10-9  —5  +3  +13  +24  +32  +35  +35  +35  +35  +35  +35  +34 
5  +15  +5     -5  —14  —26  —35  -44. 

Welle  71.  237  V.  D.    -35—30-16-4    +3    +3    +2    +3    +11+19 
3  +34  +30  +21  +14  +11  +10  +10  +7    —1     —10  —11  —11  —10    —5 
+1     +4     +5     +10  +16  4-24  +27  +28  +27  +26  +25  +24  +22  +20 
ü  +13  +7     +2     —2    -11  -20  —.30. 

Welle  81.  239  V.  D.   -35-30-15+5    +9    +6    ±0    ±0    +6    +22 

•>  +37  +29  +16  +10  +10  +12  +14  +13  ±0    —10  -15  —15  —7      +1 

+3     +2     +3     +7    +17+27  +32  +30  +26  +25  +25  +25  +25  +25 

>  +14  48+3+0—5    —15  —28. 

Welle  89.  230  V.  D.    —35  -30  -18  —3    +5    —1     -6    —5    +4    +19 
t  +35  4-26  +14  +10  +10  +15  +17  +9    -4    -13  —15  -12  —5      ±0 
—5     —5     -2     +7    +19  +25  +25  +24  +20  +20  +22  +23  +24  +21 
'   +12   +10  +7     +4     -4    -15  -29. 

Lyökööii. 

Welle  12.  206  V.  D.    -15  -7    -5    -8    —8    -2    +6    +14  +15  +13 

>  +10  +11  +11  +8  ±0  -6  —9  —7  —5  —5  —9  —10  -8  —2 
4-6  +9  +11  4-14  +19  +21  +20  +18  +15  +15  +15  4-14  +10  +4 
—3     -4     —7     —14  —20      25  -22. 

Welle  21.  205  V.D.   -15-4    ±0    -4    —5    —1    +10+19+22-1-17 
3  +13  +15  4-16  +15  +5    —5     -7     -5    -4    —3    —6    -7    -3      ±0 
+11    +11    +10  +14  4-20  +25  +25  +19  +15  +15  +15  +15  +13    +6 
-1      -2     -4     -10  -20  —25  -24. 
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Welle  34.  207  V.  D.  —25  -14  —8  -11  —12  —7  +6  +19  +24+20 
+1Ö  +15  +20  +22  +17  +7  -5  -9  -6  —5  -5  -12  —15  -13  -6 
+3  +7  +9  +10  +14  +24  +27  -f  27  +21  +19  +19  +19  +18  +14  +5 
— 1     —3    —5    —7    —15  -26  —35  —35. 

Welle  50.  196  V.  D.  —25  -14  —10  -12  -14  —6  +7  +16  +20  +17 
+13  +13  +15  +16  +12  +2  —10  —13  —11  —9  —11  —15  —17  —15  -8 
±0  +4  +5  +8  +14  +20  +24  +22  +19  +15  +15  +15  +13  +8  +2 
—4     -6     —9     —12  —19  —27  —34  -34. 

Welle  60.  187  V.  D.  -15  —10  -10  —10  -6  +3  +9  +10  +9  +8 
+7  +9  +8  +2  -5  -8  -7  —7  -9  -14  —14  —11  -6  -3  -2 
— 1     +2     +9     +15  +16  +14  +11  +12  +13  +13  +8    +3    +1     +1      ±0 

-10  —15  —18  —20  —23  —25  -22. 


Tatde. 

Welle  12.  178  V.  D.  -35  -28  -8  +20  +28  +18  -5  -22  -28  -19 
-6  —2  -3  —10  -15  —15  -7  -+-2  +6  +1  —14  —27  —33  -27-14 
+3  +5  -1  -5  -5  -5  -4  ±0  +2  +3+4+5+6+6  +5 
±0     -6     —10  —10   -10  -11  -18  —32. 

Welle  32.  226  V.  D.  -55  —54  -43  —20  +6  +25  +26  +16  -3  -30 
-40  -37  -29  -10  +3  +5  ±0  -3  —1  +7  +15  +20  +20  -+-13  +2 
—11  -22  -21  -15  +8  +37  +47  +46  +35  +17  +1  -7  —3  +5  +H 
+22  +26  +25   +15  -1     —21  -37  —53. 

Welle  43.  226  V.  D.  +35  +25  -5  -29  -31  -20  -7  -2  -6  -23 
-32  -27  —14  +4  +16  +8  —4  -12  —12  -8  -2  —1  —7  -15 -U 
-5  +13  +30  +35  +31  +18  +10  +9  +10  +13  +13  +11  +10  +9  +< 
±0     -12   —27   -45   -54  —40  -10  +27. 

Welle  58.  221  V.  D.  -35  -33  -26  -22  -23  -23  -17  -8  +2  +6 
+9  +12  +16  +22  +20  +15  +7  +5  +4  +2  —5  -11  -14  — 14 -U 
—14  -14  —12  —6  +2  +9  +13  +15  -|-20  +24  +25  +25  -h24  +24+23 
+22  +17  +12  +6     -1     -12  —23  —33. 

Taid^. 

Welle  4.  168  V.  D.  -5  +5  +14  +24  +35  +43  +44  +43+44+44 
+37  +26  +15  +11  +6  -4  -14  -15  —15  -15  -15  -14  —5  +6  +1^ 
+20  +25  +35  +40  +39  +37  +36  +35  +31  +25  +18  +12  +5  -5  -1^ 
—23    -32  —35  —33   — 2ö  —28  —25  -17. 

Welle  6.  166  V.  D.  -15-8  +5  +8  +16  +29  +34  +27  +25  +25 
+25  +17  +4  —2  -3  -6  -18  -20  —17  —12  -ll  —10  -4  +6  +^2 
+13  +17  +25  +20  +25  +24  +24  +23  +17  +14  +13  +9  +5  -3  -^ 
—13  —22  -34  -35  —28  —25  -29  —27. 

Welle  9.    161  V.  D.    -15  -6    -3    +5    +15  +21  +18  +15  +15+^^ 
+6     —4     -10  -14   -17  -23  —24  —17    -15  -14  —8    —1     +5     +5      ^ 
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I    +13   +12  +10  +10  +10  +6+4+4+5    +2    -1     -3    -5  -12 

)  —29  -35  —35  -33  —33  —35  —25. 

Welle  13.  148  V.  D.   —15  -4    +4    +11  +20  +26  +20  +15  +14  +9 

-15  -16  -18  -25  —25  -16  —9    -6     -3    +6    +11  +9    +6  +6 

±0     ±0     ±0    ±0    ±0    +1    +5    +6    +10  +12  +11  +8    +5  ±0 
-19  —28  —35  —35  —31  —29  -25. 

Welle  17.  123  V.  D.   -5    +3    +5    +10+15+8    +5    +5-1  -6 

—6     -8     -5     ±0    ±0    ±0    +2    ±0    —3    -4    -5    —6    -5  -5 

-2     +4     +5     +7    +8    +7    +6    +5    +4    +3    +2    ±0    -1  -3 
—9     -13  —23  —25  —18  —18  —17. 


Platte  III. 
Tiede. 

Welle  44.  234  V.  D.    +5    +14  +16  +19  +21  +24  +26  +27  +25  +17 

l    +7     +5     +4     -1     -4    —7     -8     -6    -4    -2    +1     +6    +13  +20 

)   +26  +27  +28  +30  +30  +27  +24  +20  +17  +16  +11+5     -4  -14 
l  —25   -18  —14  -8    -8    —7    —4. 

Welle  53.  230  V.  D.   +5    +15  +17  +18  +16  +15  +16  +17  +16  +8 

—4     —5     —5     -5    -8     -12—13-7    —4    ±0    +3    +5    +9  +15 

)  +21   +19  +18  +16  +16  +15  +14  +10  +7    +4    +2-3-7  -15 
j  —25  —22  —12  —5    —4     -4    —3. 

Welle  62.  228  V.  D.    +0    +6    +12+13+11+8    +8    +9    +7  +2 

—9     —10  —10  -10  -10  —14  —15  -12  ~6     -4    —1     ±0    +1  +4 

l  +14  +13  +10  +10  4-10  +10  +7    +5    +4    +3    ±0    —3    -7  —14 
l    —25  —23   —16—7    —5    —5    —5. 

Tied€f. 

Welle  7.    188  V.  D.   ±0    +5    +6    +5    +9    +10  -+9+6+4  +3 

±0—4—6—5    —5    —5    —5    -5+0+4+5+5     +5  +6 

)  +10  +10  +10  +10  +7  +6  +5  +5  +5  +5  +3  ±0  —2  —4 
-13  —15   —14  —7     —5     -6    —5. 

Welle  12.  157  V.  D.   +5     +13  +15  +15  +16  +16  +13  +7    +2  ±0 

—5  —6  —5  —1  +1  +5  +10  +14  +14  +14  +14  +12  +8  +4 
+1  +3  +5  +7  +12  +14  +15  +15  +16  +16  +15  +13  +10  +6 
—4     —9     —15  —15  -7     —3    +2. 

Welle  16.    141  V.  D.    —15—12-6    —5    -4     +2    +5    +5    +5  +4 

-4     -5     -5     -5     ~5     -5—3+0+2+3+4     +3    +1  ±0 

—5  —5  —5  —5  -5  +1  +5  +5  +5  +6  +6  +5  +5  +5 
+1      ±0     —1     —3     —4    —8    —12. 
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Riemaitkoon. 


Welle  50.  235  V.  D.  -25  —25  —17  -15  —14  -14  —9  —5  +3  +9 
+11  +13  +14  +15  +17  +17  +15  +8  +5  +1  ±0  -3  -5  -8  -10 
_9  -6  -4  -3  ±0  +6  +13  +17  +21  +21  +20  +21  +21  +21  +17 
+15  +12  +8+6+0-5    —14  —22. 

Welle  55.  236  V.  D.  —25  -25  -17  -7  -5  —5  —5  —4  +5  +12 
4_14  -)-i4  _|-i3  +13  4-14  +13  -pio  +4  — 2  -5  — 5  — 5  — 6  -7  -10 
-10  -6  -2  +1  +3  +5  +10  +14  +15  +16  +15  +15  +14  +13  +11 
+9     +6     +3     ±0     -3    —8    -13  -20. 

Welle  61.  238  V.  D.  -15  -15  -6  ±0+3+4+3  +5  +10  +15 
+17  +16  +15  +14  +15  +15  +13  +8  +3  ±0  ±0  +1  +1  ±0  ±0 
j^  4-3  +5  +8  +11+13+15+16+19+20+19+16+15+15+15 
f  14  +12  +9     +6     +3    —2    -7    -13. 

RiemtfitkooD. 

Welle  .5.  213  V.  D.  -5  +2  +1  -2-4-5  -5  -4  -4  -5 
-6     -5     ±0     +5     +6    +6    +3     -1     —3    —4    -9    —14  —15  -11. 

Welle  10.  214  V.  D.  -5  +3  +4  +2-2-4  -4  -3  -3  -4 
—5     _5     +1     -1-6     +11+10+6    +3    +2    ±0    -3     -12  —  J5  -12. 

WeUe  14.  210  V.  D.  -5  +4  +5  +4  +3+4+5+5  +2  -4 
—5     _3     -1-5     _[-ii  +13 -j-12  +11  -1-10  +10 +9    +2    —9    -15—13. 

Welle  24.  204  V.  D.  -15-14-10—7  -7  -8  -6  —4  +2  +4 
+6  +6  +7  +8  +10  +9  +7  +5  +4+3+2+0-1  —3  -4 
-4  -3  -1  ±ü  +3  +5  +6  +12  +13  +13  +14  +14  +15  +15  +15 
+12  +9     +6     +5     +3     —1     -6    —11. 

Riemuitkoon. 

Wolle  12.   173  V.  D.    -5     +4    +10+11+8  +5  +4    +3    +4  +5 

+5     +5     +1     -4     -10  —14  -14  -11-7     +2  +7  +12  +12  +10  +^ 

+2     +2     +3     +6     +10  +11  +10  +8    +3    +1  ±0  +1     +4    +5  +« 
+4     —2     -9     -18   -23  —25  -23  —14. 

Welle  28.   147  V.  D.   +5    +13  +15  +15  +11  +8    +2  —1    -2  -^ 

—5     -5     -6     -6     -5    ±0    +6     +11  +14  +12  +9    +3  —2    -5  -5 

—5     -1     +4     +9     +12  +13  +13  +13  +12  +11  +10  +9  +8    +5  +3 
+1     -1      -7     —10  —14  -15  -11  —2. 

Welle  38.   130  V.  D.  -5    +4    +9    +9  +5  +1  ±0  ±0  ±0  i"' 

-3     -5     -5     -2     +3  +6    +7    +5    +3  +0  -l  -1  +0  ±0  '^ 

-2     -2     +0     +5     +6  +9    +9    +7    +5  +5  +5  +5  +6  +5  +^ 

+4+4+2+0     -5  -12  -15  —11. 
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MffUyifn. 

Welle  6.  225  V.  D  -15-8  —7  -6  —5  ±0  +6  4-12+12+11 
+10  +12  +15  +16  +15  +11  +6  +6  +9  +12  +13  +11  -^10  +11  +14 
+15  +17  +17  +18  +21  +24  +25 '+24  +19  +16  +13  +10  +6  -2  —10 
-15   -15  —15  —14  —17  —22  —25  —21. 

WeUo  16.  244  V.  D.   -25  —24  —19  -15  -14  —11  -9  -6  -1  +4 

+5     +6     +7     +8     +10  +11  +12  +12  +9     +6    +5    +5  +6  +6  +5 

+4+4+4+5     +6    +7    +7     +9     +10  +11  +10  +7  +5  +1  -4 
—8     —13   —15  —15  —15  —15  —19  —24. 

Welle  26.  260  V.  D.   -25  -19  -19  -20  —20  —15  -7  -2    +2      +3 

+1     +2     +5     4-8    +11  +12  +10  +6    +5    +4    +5    +6  +7    +6      +5 

4-4     4-5    +5     -1-6     +7+6+5+4+2+0    -3    -7  -12  -18  -24 
—24  -22  -17  —22  —27  -34  —35  -33. 

Welle  36.  258  V.  D.  -25  —24  —17  —14  —11  —10  —10  —9  -6  —1 
4-4  +6  +6  +6  +8  +10  +12  +15  +16  4-16  +15  +14  +14  +14  +14 
+14  +14  +14  +13  +13  +14  +14  +15  +13  +12  +10  +7  +4  -2  —4 
—11    —15  -15   -14  —13  —13  -16  —22. 

Welle  46.  251  V.D.  —25  -24  -19  —16  -15  -15  —15  —15  -13  -8 
-4  ±0  zb>  ±0  +2  +4  4-7  4-11+13+13+13+12+13+16+17 
+19  +19  +18  +17  +17  +18  +19  +19  +17  +14  +11  +6  +4  -1  -4 
—8     —12  -12   —10   -10  —13  —18  —23. 

Welle  56.  262  V.  D.  -5  —1  +3  +4  +4  +5  +7  +13  +15  +15 
+15  +15  +15  +15  +15  +15  +16  +15  +14  +11  +11  +11  +11  +11  +10 
+7  +1  -4  —10  -15  —18  —20  —20  —20  -20  -22  -27  —33  -35  -35 
—29   -25  —20  —19  —19  —18  —16  -12. 

Welle  65.  258  V.  D.  —25  —25  —20  -16  -13  -10  —10  -10-8  -4 
+3  +6  +11  +11+11  +11  +14  +16  +19  +20  +18  +16  +15  +15  +16 
+18  +18  +17  +14  +13  +13  +14  +15  +16  +16  +14  +9  +3  -2  -5 
-9     -13  -13  —12  -12  —14  —17  —22. 

Welle  76.  237  V.  D.  -15  -12  -11  -12  -12  -10  -5  ±0  +4  +5 
+5  +5  +5  +10  +12  +13  +12  +10  -|-6  +6  +7  +12  +11  +10  +7 
4-6  4-6  +7  +11  +12+11+10+9  4-6  +5  +2  -2  -7  -10—13 
-11    -10  -9     —13  —20  —24  —25  —21. 

Welle  80.  235  V.  D.  —26  -25  —18  —13  —12  -13  -16  -16  —11  —4 
+3  4-4  +3  +2  +3  4-6  +12  +14  +14  +9  4-6  4-5  4-6  +13  +14 
+15  +11  +7  +5  4-6  +12  +14  +12  +11  +10  +10  +10  +10  4-8  +2 
-4     —10  —10  —8     —6     -6    -11  —20. 

Welle  93.  205  V.  D  +22  +19  +16  +14  +12  +12  +10  +7  4-5  4-4 
+4+4+4+4+5+5+7  +12  +14  +15  +15  +15  +15  +13  +9 
+5  _i  _6  —12  —11  -11  —13  —23  —25  —25  —23  -18  —15  -14  —13 
-^7     —1     +5     +10  +12  +13  +14  +20. 
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Welle  102.  192  V.D.  -25  —25  —21  —19  —20  —20  —16  —10  —4  — 1 
±0+3+7  +14  +14  +12  +11  +12  +13  +12  +7  +2  +2  +1  +1 
—1  —4  -4  —3  +1  +2  +2  +4  +10  +13  +14  +14  +13  +13  +12 
+9+5—2-7—8    —10  —13  —2.1. 

Welle  112.  158 V.D.  -35  -34  —27  —23  -17  -11  ±0  +«  +12  +17 
+23  +25  +25  +24  +23  +20  +14  +8  +5  ±0  —6  —10  —13  -14  -15 
—15  -12-5  ±0  +5  +12  +19  +23  +26  +29  +30  +29  +27  +25  +20 
+14  +6     —3     —11  —23  -26  -27   -33. 

Welle  117.  150 V.D. —25  -24 —16  -15  -9  —1  +7  +12+14+20 
+25  +25  +21  +21  +21  +16  +10  +7  +5  —2  —5  —5  —6  —7  -Ö 
-6  -2  +2  +5  +11  +15  +17  +22  +24  +25  +25  +25  +24  +20  +16 
+11  +7     +1     —6    —15  —18  —18  -22. 

Welle  122.  143  V.  D.  —15  —14  -7-5-3+3+6+8  +10  +14 
+15  +15  +12  +11  +10  +6+5+4+2  -1  -1  —1  —1  -1  ±0 
+1+3+4+5  +10  +11  +13  +15  +15  +15  +15  +16  +15  +14  +13 
+11   +7     +4     —2     —7    —10  -7    —10. 

Eeihäitä. 

Welle  8.  196  V.  D.  —26  -24  -15  -12  -15  -14  — 4  +5  +7  -H 
+9  +15  +15  +11  +5  ztO  ±0  -2  -6  -9  -7  -6—5—4  ±0 
+5+8+9  +10  +10  +13  +13  +12  +10  +10  +10  +10  +9+8+8 
+7+^+4+3     -1     —6    -11  —19. 

Welle  18.  223  V.D.  -25  -18 —10  -5  -7  -7  -3  +Ö  +14 +U 
+13  +13  +15  -1-15  +14  +7  +2  —1  —1  —2  —5  —6  -6  -5  ±0 
-H3  +4  -1-6  +9  +14  +15  +16  +18  +18  +19  +17  +16  +15  +15  +H 
+13  +9     +6    +3     —1     —5    —13  -22. 

Welle  27.  234  V.D.  -27  —25  -20  -14  -14  -13  —11  -3  +6  +n 
+12  +12  +15  +17  +17  +14  +7  +3  ±0  — l  -3  -9  -10  -H  "^ 
—7  —6  —5  —1  +6  +15  +16  +18  +21  +24  +25  +25  +21  +20  +1» 
+17  +14  +9+4-2-8-16  —24. 

KeihiSr/tä. 

Welle  88.  179  V.  D.  -h4  +22  +25  +20  +13+14  +18  +18  +10  +^ 
-1  +7  +16  +16  +15  +15  +18  +21  +17  +7+0-1+5+6  +6 
+7  +12  +20  +24  +22  +15  +10  +9  +10  +10  +10  +10  +15  +18  +16 
+10  +5     +2     +1     -2     -8    -15  -13. 

Welle  92.  181  V.  D.  -5  +11+14+7  +2  +5  -h8  +7 
-14  -5  -1-3  +-3  +0  +1  +8  +10  +7  -3  —10  —10  -5 
-5  -2  +6  +12  +13  +7  +5  +3  +2  ±0  ±0  +1  +5 
+5     —2     -5     -8     -12  —18  -25  -22. 

Welle  103.  178 V.D.  -15  -3  -2  -5  -2  +5  +7  +4 
-2     -3     -9     -10  -9     -3     -2     -2     -1     ±0    -H    +4     -1 
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—4  —6-8-6  -J  -K  +5  +5  -f^  +8  -HJ  +5  +3  +2  +2 
±0     —2     —5     —6     —11-16  —24  —25. 

Welle  111.  174  V.  D.  —5    dbO    +3    -fö  +10+15+14+9    +9  +9 

+4     -1     —3     -4    — 5    -6    — 6    — 4    ±0  +2    +4    +6    +«    +«  +7 

+B  +9  +8  +7  +«  +6  +5  +Ö  +5  +6  +5  +5  +5  +4  +1 
—5     -10  -15  -15  —13  -12  —14  —13. 

EeihäiM. 

Welle  9.  133  V.  D.  -15  +3+6+3+4+6+5—7    -13  -7 

-2     —1     +0+5+7+3    —6    -8    —7  —7-7—5+4+5  +4 

— 1  -3  -5  —7  -6  ±0  +7  +7  +6  +5  +4  —1  —1  +2  +4 
+2     —2     -3     -5     —11  —15  -23  —25. 

WeUe  11.  125  V.D.   —15+10+18+7  +5    +13 +11  *-6    -11  —2 

+6     +5     +6     +12  +11  —1     —10  —7     -ö  -5    -4    +5    +10  +5^  -3 

-5  -6  -7  -8  -1  -rlO  +12  +7  +4  +2  ±0  ±0  +5  +7  +6 
+4     +2     ±0     -3    -6    —10  -16  -25. 


Platte  IV, 

Welle  8.  183  V.  D.  -17  -15  -8  -7  -9-6+4+8  +10  +12 
+15  +16  +15  +10  +6  +5  +4  ±0  -4  -4  -3  -1  ±0  -h*  +9 
+10  +11  +12  +12  +12  +11  +11  +10  +10  +9+8+7+8+9  +10 
+10  +9     +9    +6    +4    +1     —4    —12. 

Welle  21.  215  V.  D.  -25  -25  —17  —10  -10  —12  -9  —1  +5  +7 
+6  +5+6+8+6+0  -5  —7  -8  —9  -10  -11  —12  -8  —5 
—4  -3  ±0  +4  +5  +5  +5  +6  +7  +7  +7  +5  +5  +5  +5 
+4     -i-3     +1     —1     -3    —7    —13  —19. 

Welle  .36.  226  V.D.  —25—22—15-8  —7  -9  -7  —1  +6  +9 
-i-10  +10  +10  +11  +12  +9  +2  —1  -3  —4  —5  -8  —10  -10  -9 
-6  —5  -4  +0  +4  +10  +11  +14  +15  -fl6  +17  +17  +16  +15  +12 
+11   +10  +6     +3    —1     -5     -11  -19. 

Welle  45.  216 V.D.  —25  -24  -23  -20  —20  -20  —15  -7  -3  ±0 
+3  +6  +12+13+12  4-11+9  +8  +6  +3  -2  -5  -6  —7  —9 
-10  —10  -7  -5  —3  +1  +6  +12  +15  +16  +19  +20  +20  +19  +17 
+15  +13  +9+6+0-5    —12  -20. 

Keino. 

Welle   9+     163   V.   D.    -6    +4    +11  +11  +10  +6    +5    +5      +5 
+5    +3     -3     -5    -4    +2    +6     +12  +14  +13  +8+5+4+4      +4 
+5     +5     +3     +2    +5    +11  +15  +16  +15  +11  +8    +7    +9    +13  +14 
•+-10   +4     -4     -13  —18  -23  -25  -24  —17. 
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Welle  14+.  158  V.  D.  -5  +8  -fl4  +15  +12  +8+6+4+3 
+1  -4  -5  -6  -5  +1  +7  +11  +13  +13  +8+4-3—4  -4 
-4  —3  —1  +1  +5  +14+17+18+16+10+6  +5  +5  +10+11 
+10  +4     -3     —9    —14  —18  —21  —21  -16. 

Welle  18+.  146  V.  D.  -5  +12  +20  +19  +12  +5  —1  -3  —4 
-4  —5  —7  -7  -4  +4  +12  +16  +15  +7  -3  -9  —10  -6  —4 
—1+0+2+4  +10  +16  +16  +12  +6+4+4+7  +13  +14  +11 
+5     ±0     —4     —5    —7    —16  —26  —27  -20. 

Naifvoin. 

Welle  17.  208  V.  D.  -19  —15  -5  +3+3+1+5  +14  +18  +19 
+16  +14  +15  +15  +12  +4  -2  —2  -1+1+1+0+3+8  +11 
4.12  +11  +10  +12  +15  +16  +16  +15  +15  +15  +15  +15  +14  +14  +14 
+15  +14  +8+5+1—3—11  —16. 

Welle  28.  221  V.  D.  —32  —27  —17  ±0+8+7+5+5  +10  +18 
+24  +28  +24  +13  +3  -4  —5  -5  -5  —5  -8  -10  —9  —6  -1 
^  ^10  +12  +13  +14  +16  +22  +24  +24  +22  +16  +14  +15  +15  +16 
+16  +14  +7    +1     -6    —14  —20  -27. 

Welle  40.  217  V.  D.  -56  -53  -38  -16  ±0  +10  +12  +8  +7  +7 
+10  +15  +24  +34  +35  +27  +12  —6  -20  -26  —27  -23  —16  -10  —5 
-3  —2  -3  —1+3+11  +22  +34  +44  +46  +38  +28  +21  +15  +13 
+13  +14  -\-U  +8    -3    —17  -35  -53. 

Welle  51+.  201  V.  D.  — 5  +4  +9  +14  +15  +15  +15  +15  +15 
+15  +15  +14  +12  +10  +4  -2  —7  —12  -15  -16  -15  -8  —2  +8 
+20  +28  +34  +35  +36  +35  +31  +28  +24  +22  +20  +16  +14  +8  +2 
—12  -23  —36  -43  -45  -44  -38  -27  -17. 

Welle  62+.  200  V.  D.  -5  +5  +13  +17+18  +16  +13  +9  +2 
±0     ±0     +5     +14+22+26+27+24+14+4    -8    -19-24—24-15. 

Welle  65+.  201  V.  D.  -5  +5  +13  +15  +15  +13  +9  +5  ±0 
-4     -3     +3     +9    +18  +23  +24  +19  +12  +3    -8    —18  -23  -23  —15. 

Neuvofn. 

Welle  6+.  175  V.  D.  —5  +6  +13  +15  +12  +9  +6  +2  -2 
-5     -2     +5     +12  +13  +11  +12  +15  +15  +12+7    +3     -4   —14  -15. 

Welle  14+.  176  V.  D.  —15  -3  +9  +16  +16  +14  +8+6+5 
+6  +9  +10  +7  +2  —6  -12  —14  —12  —5  +5  -j-14  +21  +21  +17 
+11  +5  +1  ±0+2+6  +13  +16 +16  +15  +J2  +8  +8  +10+13 
+15  +14  +7     -3     -16  -27  —35  —35  -26. 

Welle  26+.  173  V.  D.  -15  -3  +7  +13  +13  +11  +8+8+8 
+9  +6  +1  -7  -14  —16  —15  -8  +1  +7  +10  +10  +8  +5  +4 
+3  +2  +1  +1  +2  +3+4+5+6  +7  +9  +10  +10  +10  +8 
+5     +2     -3     —9    —17  -26  -34  —35  —28. 
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Welle  39.  163  V.D.  —26  —24  —14  —9    —10  — 8    +2    +H  +U  +10 
+8+8     4-2—5    —7    —6    —6    —7    —10  -6-2+3+1      +4 


+6  +5 

+1  -1 

+1  +3  +2  ±0  ±0  -H 

+5 

+5 

+5 

+6 

-f«  -K 

±0  -3 

—7  —13  —21. 

WeUe  43. 

152  V.  D. 

-18  —17  —15  —15  —15  —9 

5 

-1 

+2 

+5 

+7  +5 

+3  +2 

±0—4-6—6-6—5 

—5 

-4 

±0 

+1 

+3  +3 

+2  i<> 

±0  ±0  ±0  —1  —1  ±0 

+1 

+2 

+3 

+4 

-H  +3 

+1     -2 

—4  —9  —14. 

UHt. 

Welle  8.  177  V.  D.  —49  —40  —22  —1+1+3+7  +22  +35  +37 
)  +10  —2  —2  —2  —8  —16  —21  —15  -2  ^-7  +10  +10  +14  +17 
)  +15  +4—4—4+4+5+5+5  +12  +17  +23  +22  +21  +19 
\  +14  +4     —5     —15  —23  —31  —42. 

Welle  16.  198  V.  D.  -60  -56  —35  —15  -10  —20  -19  -4  +24  +45 
\  +37  +19  +17  +23  +27  +17  —6  —17  —17—7  +6  +10  +5  +4 
\  +25  +35  +35  +25  +20  +21  +27  +31  +25  +15  +14  +17  +25  +26 
l  +13  +9     +9     +8    —1     —17  —45. 

Welle  24.  213  V.  D.  -51—36—17-2  +1  -2  -2  +5  +22+35 
5  +38  +25  +16  +15  +15  +17  +9  -2  —12  -13-6  +3  +5  +5 
+8  +19  +32  +34  +35  +32  +31  +31  +31  +30  +27  +22  +18  +18 
r  +14  +7     -3     -13  -20  -28  —35. 

Welle  35.  218  V.  D.  -39  -34  -23  -9  -4  -6  -6  ±0  +17  +32 
)  +33  +25  +21  +22  +22  +21  +10  —5  —13  —11  —6  -4  —5  —10 
)  -4  +8  +20  +25  +26  +27  +33  +37  +40  +38  +33  +26  +25  +25 
[  +19  +11   ±0     -9    -15  -22  —32. 

Welle  49+  189  V.  D.  -36  —32  —23  -14-5  +4  +13  +22  +26 
J  +28  +28  +28  +25  +18  +13  +6+0-5-9  —12  —14  -15  —15 
l  -5  +5  +11  +15  +24  +26  +30  +32  +33  +32  +30  +26  +22  +17 
±0     -9     —17  —28  —33  -32  -31  —33. 


PlaUe  V. 
Viipyi. 

Welle  17.  176  V.  D.  -55  —54  —44  —37  —35  —27  —15  +2  +10  +15 
J  +35  441  +42  +41  440  +34  +25  +17  +11  +3  -8  —17  -20  -25 
J  —27  —23  —18  -13  -6  +1  +10  +14  +21  +26  +28  +28  +27  +23 
)  +8     -3     —18  -27  —31   -39  —50. 

Welle  21+.  199  V.  D.  -5+0+5+6  +12  +15  +17  +18  +19 
)  +20  +19  4-17  414  +13  +10  +8  +6  +5  +4  43  +2  +2  +2 
+2  +3  +3  +2  +1  -1  —5  —8  —11  —12  —14  -18  —23  -24 
i   -25  -25   -25  —24   -21  -16  —14  —11. 


60 

Wolle  50+.  237  V.  D.  —5  —3  -1  +2  +5+6+7+8  +9 
+n  +13  +13  +14  +14  +14  +14  +14  +14  +13  +13  +12  +11  +11  +10 
+10  +9+8+6+5+2—2—4—5  —5  —6  —8  —13  —14  —14 
—14  -15   —15  —15  —14  —12  —11  —10  —7. 

TT»  •  • 

Welle  12.  192  V.  D.  —35  -33  —28  —28  —31  -34  -28  —20  —13  —8 
-6  -2  +6  +17  4-22  +21  +20  +26  +33  +34  +26  +20  +19  +19  +18 
+12  +4  ±0  ztO  ±0  —2  —7  —8  -6  -2  ±0  -1  -2  -2  —1 
_1     _6     —14  —17  —16  —15  —19  -29. 

Welle  17.  196  V.D.  —35  —32  —28  —28  —32  —34  -29  —19  —14  -  10 
-7  —2  +^  +15  +20  +21  +22  +26  ^-33  +34  +28  +24  +24  +25  +24 
+16  +9  +5  +5  +5  +4  —3  —5  -5-3+0—3  —4  -4  -4 
—4     -8     -15  —17  —16  —16  -22  —30. 

Welle  21.  195  V.D.  -35  —35  —32  —31  —35  -35  -29  —23  —17  —16 
—14  -6  +3  +7  +12  +15  +17  +23  +25  +26  +24  +21  +20  +20  +16 
+11  +8+5+4+2—2—5  —5  —5  —5  -5  —5  —5  —5  -5 
—6     —10  -15  -19  —20  —20  —23  —30. 

Welle  26.  195  V.  D.  —34  —32  —30  —32  —35  —35  -28  —24  —23  —20 
—15  -7  -1  +5  +7  +13  +17  +23  +24  +24  +24  +24  +23  +20  +16 
+14  +12  -1-7+4+1+0-2—5-5  —5  —5  —5  —5  —5  -6 
—6     —9     —14  —19  -19  -18  —22  -31. 

Welle  46-  143  V.  D.  —15  —19  -23  —25  —25  —25  —25  —22  -18 
—14  -10  -5+0+4+6  +10+12+13+12+11  +7  +5  +2  — 1 
—5  -8  -12  —13  —15  —15  —15  -14  —12  —8  -5  —3+1+4  +6 
+7     +9     +9     -H     +5    +3    —1     -5     -10. 

Küf/tös. 

Welle  12.  190  V.  D.  -15  +27  +26  ±0  —6  +7  +27  +24  -5  -30 
-25  ±0  +26  +15  +4  +10  +33  +44  +26  -14  -29  -24  —8  —7  —26 
_33  _n  -|_25  +33  +10  -20  -27  -14  +2  -1  -14  —13  +5  +25  +16 
-6     -  25    -25  -  17  -23  —45  —66  -56. 

Welle  20+.  209  V.  D  -15  +10  +10  ±rj  —7  -6  +6  +15  +8 
_6  -21  —18  ±0  +16  +19  +11  +10  +15  +29  +35  +25  +3  —10  -12 
_5  _^5  _^9  +10  +15  +23  +26  +23  +9—1-5—1+4+8  +9 
_|-8     +7     +4     —6     —23  -35  -51  —55  -43. 

Welle  37  216  V.  D.  -  65  -56  -30  +14  +16  -5  -16  -10  +6  +27 
+24  +0  —22  -25  -7  +13  +25  +10  -5  +2  +20  +44  +45  +23  —4 
_15  _6  +10  +15  +6  -5  —5  +12  +30  +34  +2()  +5  +5  +10  +16 
+15  +8     -5     -12   -15  -22  —35  -55. 

Welle  52.  211  V.  D.  -60  -53  -30  — U  -15  -24  -24  -3  +26  +48 
+47   +3:3   +26  +33  +45  +.56  +47  +22  +G    +7     -i-lS  +30  +26  +13    +4 
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+10  +25  +39  +40  +31  +25  +30  +41  +45  +42  +32  +21  +23  +31  +33 
+28  +14  ±0     —5     —8    —15  —27  -52. 

Welle  62.  201  V.  D.  —73  —67  -46  —25  -6+0+3  +14  +34  +56 
+62  +53  +43  +43  +51  +54  +W  +23  +4  -1  -f  3  +7  +4  -6  -9 
-3  +11  +22  +25  +23  +25  +54  +45  +47  +42  +53  +30  +28  +26  +14 
—7     —30  -47   —59  —59  -58  —60  —67. 

KäyWs. 

Welle  7.  163  V.  D.  -51  —46  —36  —35  —35  —27  -5  +16  +25  +25 
+31  +42  +46  +36  +23  +15  +13  +7  —4  —15  -16  -14  —7  -5  -4 
±0  -K  +12  +13  +13  +15  +17  +18  +17  +15  +15  +20  +20  +19  +18 
+18  +18  +13  +2     -8    —17  —27  -40. 

Welle  11.  159  V.  D.  —68  —62  —48  —45  —47  —37  —7  +22  +26  +24 
+29  +42  +45  +27+8+0+0—4  -17  -26  —25  -12  —5  -4  -5 
+1  +9  +11  +5+1+4+6+7+5+5  +13  +16  +19  +18  +20 
+22  +20  +10+0     — i)     -19  -33  —55. 

Welle  16.  144  V.  D.  -41  —36  -23  -16  -9  +7  +30  +44  +40  +38 
+44  +43  +27  +15  +13  +14  +9+4+5  +14  +22  +21  +20  +21  +23 
+19  +10  +5  +6  f  13  +16  +20  +24  +33  +37  +37  +37  +37  +36  +34 
+28  +23  +18  +12  —1     -9    —16  —30. 

Kmru. 

Welle  29.  263  V.  D.  -25  -25  -24  -23  —21  —21  -21  -19  —17  —13 
-9  -9  -7  -5  —2  +1  +3+4+^^+6  +9  +10+10+10+10 
+10  +10  +9  +7  +6  +5  +4  +3  +2  +1  —1  —2  -4  -5  -9 
—14   —18  —19  —18   —17   -18  —21  -24. 

Welle  43.  246  V.  D.  —26  -25  —23  -19  -19  -19  —17  -14  -8  -5 
-3  ±0  +2  +7  +10  +12  +13  +14  +15  +15  +14  +13  +12  +11  +11 
+10  +10  +8+6  +5  +5  +5  +5  +5  +5  4^5  +4  +3  ±0  —5 
—9     -13   —15  —15  —14  —14  —17  —24. 

Welle  56+.  233  V.  D.  —5  +3  +9  +14  +16  +18  +18  +18  +18 
+18  +18  +18  +16  +14  +10  +6+4+2+0+0+0+0+2  +3 
+5  +6  +7  +8  +9  +8  +5  +3  -4  —11  -17  -23  —24  —24  —24 
—24   -24  -24  —25   -25  —25  -23  —18  —14. 

Welle  71-.  216  V.  D-  -15  -23  —29  -32  —35  —35  -35  —34  —30 
-2b  -25  —22  —19  -  16  -11  -6  -1  +5  +11  +16  +21  +23  +24  +23 
+2]  +18  +15  +12  +11  +11  +11  +12  +13  +15  +15  +15  +15  +15  +15 
+15  +15  +15  +15  +15  +12  +7    +2     —8. 

Welle  83+  206  V.  D.  -5  +11  +19  +20  +19  +15  +11+3  -2 
-^3     +2     +6    +10  +13  +13  +9    +1     —15  —29  -35  —35  —34  —28  -18. 

Welle  H6+.  205  V.  D.  +4  +12  +20  +24  +25  +26  +27  +27  +27 
+-27   +26  -\-2')  +21    +1Ü  +12  +8+6+5+5+6+8    +11  +13  +14 
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+14  +15  +17  +19  +20  +18  +76  +12  +6    -1     -9    -1«  -21    -24  -24 
-25  -25  —25  —25  —25  —22  —17  —11  —3. 

Kiurif. 

Welle  10-.  212  V.  D.  -16  —33  —39  —39  —35  —28  -20  -7  +8 
+20  +22  +19  +15  +10  +5+0-1+3    +7    +15  +18  +16  +10    -1 

Welle  14—.  208  V.  D.  —15  —25  —34  —42  —45  —47  -47  —45  -41 
—36  -33  27  —23  —18  —10  —4  +5  +12  +17  +20  +22  +23  +22  +20 
+17  +12  +6  +4  +2  ±0  -2  -4  —4  —3  -2  ±0  +2  +3  +6 
+6    +11  +12  +11   +10  +6+3—2    -8. 

Welle  20-.  199  V.  D.  —15  —25  -33  —40  -44  -45  -44  -39  -34 
—27  —22  -16  -11  -6  ±0  +6  +11  +16  +21  +24  +25  +26  +25  +21 
+17  +12  +7  +1  —1  -3—3-1+0  +4  +7  +9  +10  +10  +10 
+9    +9    +9     +9    +8    +7    +5    —2     -7. 

Haifskuus. 

Welle  15.  203  V.  D.  —58  —52  -30  +13  +38  +44  +25  —5  -28  -40 
-38  -22  -4  +7  +11  +9+6+5+5+5+7+5-5  -18-26 
-22  -3  +22  +36  +34  +21  +4  -9  -11  -6  +2  +13  +16  +17  +14 
+4     —5     -17  —25  -29  -34  -40  -54. 

Welle  28+.  236  V.  D.  +5  +34  +30  +21  +18  +25  +27  +15  -2 
+2     +22  +41  +45  +4J  +30  +27  +30  +35  +34  +26  +^   —18  -41  -27. 

Welle  41+.  247  V.  D.  —25  -13-3  +6  +16  +25  +32  +31  +25 
+14  +2     -3      -3     +1     +10  +16  +15  +9    —3    -18  —32  —40  -39  -35. 

Welle  55+.  238  V.  D.  -5  +4  +13  +22  +23  +21  +17  +12  +10 
+10  +10  +10  +8+7+3-2    -12  —23  -31  —33  -30  —26  —19  -13 

Welle  60.  251  V.  D.  -35  -33  —26  —21  -19  —17  —7  +9  +28  +^ 
+33  +33  +33  +36  +36  +30  +20  +12+10+12  +10  ±0—13  -28. 

Hauski#tfS. 

Welle  15—.  204  V.  D.  -15  -30  -35  -34  -23  -10  ±0  +11  +20 
+26  +27  +24  +13  +2    -4-5+0+8    +14  +17  +19  +15  +11  +1- 

Welle  30+.  168  V.  D.  -5  +11  +20  +26  +29  +25  +16+4  -Ö 
-14  -14  —5     4.7     4.21  +28  +27  +23  +15  +5    -7    —24  —34  -34  -20. 

Welle  45.  148  V.D.  —24  -24  —17  —10  -4  +2  +5  +7  +13  +1^ 
+23  +25  +25  +24  +20  +14  +7  +-4  +2  ±0  —3  —5  -7  -8  -^^ 
-5  +2  +11  +16  +21  +23  +23  +23  +24  +25  +25  +25  +22  +17  +1^ 
+6+4+3+1     -2    -8    -14  -20. 
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Platte  VL 
PöiftMn. 

Welle  11.  186  V.  D.  —35  —30  -17  -6  -8  —13  —5  +15  -f34  +36 
+28  +25  +27  +36  +34  +16  +3  ±0  +6  +13  +8  -2  —1  +12  +24 
+27  +18  +15  +15  +24  +26  +20  +9  +8  +15  +21  +19  +14  +14  +19 
+24  +23  +14  +6     +4    +1    -^    —25. 

Welle  27.  211  V.  D.  —35  —32  —16  —5  —6  —11  —11  +1  +17  +30 
+32  +24  +17  +18  +25  +30  +26  +11  +1  ±0  +4  +14  +13  +5  ±0 
+3  +11  +23  +27  +26  +23  +24  +28  +35  +35  +29  +21  +19  +20  +24 
+20  +12  +1     —5     -9     —13  —17  —31. 

Welle  44+.  211  V.  D.  -15  -3  +13  +21  +24  +25  +26  +31  +35 
+34  +24  +14  +6  +4  +3  ±0  —7  —15  —16  -16  —7  ±0  +6  +12 
+15  +19  +26  +34  +36  +36  +33  +30  +27  +25  +22  +14  +2  -12  —22 
-30  —38  —44  —45  —40  —34  —31  —29  —25. 

Welle  53.  207  V.  D.  —45  —45  -39  -39  —39  -38  —29  —16  -2  +12 
+16  +20  +25  +33  +41  +12  +36  +30  +24  +20  +18  +13  +3  —6  —14 
_15  —13  -6  -5—5—4+1  +14  +23  +26  +27  +28  +29  +31  +31 
+26  +17  +8    ±0    —9    —16  —27  —42. 

PöytÄÄn. 

Welle  3.  154  V.  D.  -25  —22  -16  —14  -11  —7+1+9+11+9 
+6+^+^+1—7  -10  —10  —10  -10  —11  -9  -5—1+0  ±0 
±0+0-1—5-8—6-4-1-1-1+4+^+^+5  +5 
+5+4-4-8-10  —12  —17  —22. 

Welle  10.  128  V.  D.  -25  -17  —3  -1  —3  +3  +10  +4  -6  —5 
--2  -6  -7  -1  +5  ±0  -4  -4  -5  -11  —13  -9  —5  —5  —4 
+1  +1  -4  -6  -6  -5  -5+2+5+4  +2  +1+0-1  ±0 
±0-1-3-4-6    —9    —13  —19. 

Welle  18.  121  V.  D.  --25  -16+3  +5  -4  +1  +9  -4  —13  -6 
>~^1  —6-4+4+0  -10  -10  —6  —11  —13  —4+0—4-5  —4 
—5  —10  —6  -4  -4  -5  —1  —1  —3  —2  ±0  -1  —3  —1  —1 
— 3     -4     —4     -4     —6    —9    —11  —18. 

Kdta. 

Welle  10.  196  V.  D.  -25  —25  —16  -13  —14  -15  —11  +3  +9  +10 
-+-11  +15  +20  +21  +17  +12  +11  +11  +9  +4+1+1+2+3  +3 
--+^  -^7  4_ii  4.14  +15  -|_i8  +22  +23  +21  +20  +20  +19  4-18  +15  +14 
H-13  +10  +6     +2     —2    -6    —12  —18. 

Welle  16.  211  V.  D.  -25  -25  —16  -11  —11  -14  -9  —1  +8  +10 
-+10  +10  +15  +20  +18  +13  +6+5+5+4+0-5    —5    —4      -1 
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+3  -f  4  +5  +9  +14  +15  +18  +20  +20  +19  +17  +16  +16  +15  +14 
+12  +8     +5     +2    —3    -7    -14  -21. 

Welle  25.  229  V.  D.  —35  -33  -26  -19  —16  -19  -19  -15  -5  +2 
+4  -[-4  ^2  +3  +5  +7  +2  —6  -11  -11  -8  -8  —10  —13  -14 
-10  -6  -3  ±0  +2  +5  +10  +14  +15  +12  +11  +10  +10  +9  +7 
+4    +2     —I     —5     —10  —16  -25  -31. 

Welle  34.  230  V.  D.  -35  -35  -26  -14  -7  -7  —14  —15  —7  +3 
+13  +16  +13  +4  +1  +2  +5  +7  +3  —5  —12  —13  —9-5  +2 
±0  —5  _6  -5  +4  +15  +20  +18  +13  +7  +6  +11  +15  +16  +15 
+7     +1     ±0     +0    -1     -6    —16  -27. 

Kdtä. 

Welle  16.  207  V.  D.  —25  -25  —18  —16  —16  —18  —16  —10  —5  -4 
-4  -3  +3  +4  +2  -3  —5  -5  -7  -9  -13  —14  —14  —13  -12 
-10  -7  —5  —3  — l  +2+5  +6+6+5+5+5  +5  +4  +2 
+1     ±0     —2     -4    -6     -8    —13  -20. 

Welle  23.  224  V.D.  —25  -24  —17  -9  -9  —13  —12  --ö  +4  +7 
+7  f5  +5  +10  +14  +10  +4  -2  -3  -3  -3  -7  —9  -11  -8 
—6  -5  -4  —2  +3  +10  +14  +15  +15  +15  +15  +15  +14  +11  +9 
+8     +6     +5     +0    -4    -7     -13  -19. 

Welle  30.  226  V.D.  -25  —25  -18  -12  -8  -10  —10  —7  +3  +11 
+12  +11  +10  +11  +16  +16  +12  +4  -2  -3  -3  -4  -5  -8  -10 
-9  -5  -3  +3  +5  +8  +14  +16  +19  +20  +20  +19  +19  +18  +15 
+13  +11  +9     +5     +2     -5    —15  -21. 


Tabelle  II 

Über  die  Ergebnisse  der  Fourier'schen  Analysen  und  der 
Fehlerrechnungen. 


A.    Gesungene  Volcale 

A  ge.uoe«'  " 

tgi.. 

.».-.„..-- 

^  e 

Mun«.u 

.n(  «1.. 

E.Ekin 

.». 

:.m«ii. 

Sota. 

f.         r. 

PhMB. 

Teilton. 

Hol.. 

P. 

I. 

Fb^ 

I 

ifib 

25.57 

3.7 

-   53" 

I 

gis 

33.70 

6.9 

-    88' 

11 

gia' 

7.62 

1.Ö 

—   88* 

II 

gis' 

6.44 

1.0 

-  52* 

III 

dis' 

12.39 

7.7 

-    78" 

m 

dis' 

9.52 

5X) 

+  46« 

IV 

giß* 

U.41 

10.7 

-120« 

IV 

gis' 

15.93 

24.7 

-     1* 

V 

14.52 

29,5 

-137» 

V 

c' 

16.52 

41.4 

+    55° 

VI 

die* 

4.64 

4.3 

+  163* 

VI 

dis" 

7.77 

13.2 

-  52« 

vn 

tis'- 

B.8ä 

21.5 

+  ]28' 

VII 

Os'- 

3.38 

3.4 

-    79" 

VIII 

gia' 

4.73 

8.0 

+  107' 

VIII 

gia' 

2.24 

2.0 

-127" 

IX 

ais" 

VM 

a4 

- 

IX 

— 

0.31 

0.0 

— 

X 

_ 

0.67 

0.3 

_ 

X 

— 

0.63 

a2 

— 

IX 

_ 

0,83 

0.5 

- 

XI 

— 

0.33 

0.1 

— 

XII 

_ 

0.3Ö 

0.1 

- 

XII 

~ 

a56 

0.3 

— 

XIII 

_ 

0.49 

0.3 

— 

xm 

— 

0.36 

0.1. 

— 

XIV 

_ 

0.69 

0.5 

_ 

XIV 

_ 

0.21 

0.1 

— 

XV 

_ 

ftll 

0,0 

— 

XV 

_ 

0.23 

0.1 

— 

XVI 

_ 

0.26 

IJ.1 

— 

XVI 

_ 

0.00 

0.0 

— 

XVII 

_ 

Ü.27 

0.1 

- 

XVII 

_ 

0.10 

0.0 

— 

:viii 

_ 

Ü.31 

0.2 

— 

xvm 

— 

0.36 

0.1 

— 

XIX  1    - 

0.43 

0.4 

_ 

XIX 

_ 

0.36 

03 

— 

XX  1    — 

0.34 

ti.3 

_ 

XX 

_ 

0.12 

OJO 

— 

XXI  1    - 

0.7Ö 

1.4 

- 

xxr 

— 

0.56 

OJi 

— 

XXII  I     - 

",18 

0.1 

- 

XXII 

- 

0.13 

0.0 

— 

;xiii  '   - 

0.36 

0.4 

- 

xxm 

— 

03S 

0.2 

— 

:xiv'  - 

0.04 

<)'! 

- 

XXiV 

— 

0.08 

Ü.0 

- 

L  =  55 

r.= 

0.50.    h 

p  =  0. 

H. 

El.  =  11 

8.   r,-^ 

0.60. 

Kl>  =  0 

16. 

A    g*.UIlgBll 

auf  gii. 

..«.. 

A«Ma>i«*a4>arsia. 

A.  Aul»n.           1 

Tsilton. 

Note. 

I'.         I.        Pb«M. 

Teiitoa. 

KoU. 

P. 

L 

Pbw. 

I 

gis 

JB.77 

2.0 

-  81» 

I 

giB 

15.70 

1.1 

-91* 

n 

gis' 

16.07 

S.S 

—  12« 

n 

gl«' 

8.71 

1.3 

-32- 

m 

dia' 

32.69 

54.1 

-  26« 

m 

dis" 

UM 

22.8 

+  0. 

IV 

gis« 

6.M 

3i 

+  32« 

IV 

Kia' 

7.74 

41 

-29- 

V 

c' 

13,12 

24.2 

+    6' 

V 

c' 

18.33 

35.8 

+  42' 

VI 

diB' 

2.29 

1.1 

+  40- 

VI 

dis' 

13.34 

26.9 

-  23« 

vu 

fls*- 

2.09 

1.2 

+  20» 

VII 

fls'- 

4M 

4.5 

—  86* 

vni 

- 

0.53 

0.1 

— 

vin 

m* 

1.49 

0.6 

-  57« 

IX 

— 

0,70 

0.2 

— 

IX 

— 

0.45 

0.1 

— 

X 

0.3» 

0,1 

X 

— 

OJig 

0.2 

_ 

XI 

0.74 

0.4 

XI 

— 

0.37 

ai 

_ 

XII 

- 

0.43 

0.1 

— 

XII 

~ 

0.7H 

0.4 

_ 

xin 

— 

0.80 

a6 

— 

xin 

— 

0.24 

0.0 

- 

XIV 

— 

0.78 

0.7 

— 

XIV 

— 

a39 

0.1 

- 

XV 

— 

0.20 

0.0 

_ 

XV 

_ 

a4i 

ft2 

- 

XVI 

— 

0.66 

0.ß 

_ 

xvr 

_ 

0.00 

0J3 

_ 

XVII 

— 

0.25 

0.1 

_ 

XVII 

_ 

0.26 

0.1 

_ 

xvra 

— 

053 

0.2 

— 

xvni 

_ 

0.22 

0.1 

_ 

XIX 

— 

0,37 

0.3 

— 

XIX 

_ 

0.13 

0.0 

_ 

XX 

— 

0.43 

0.4 

— 

XX 

-- 

0.19 

0.1 

- 

XXI 

— 

0.78 

1.5 

- 

XXi 

— 

0.22 

0.1 

- 

XXU 

~ 

0.25 

0.2 

_ 

xxir 

_ 

11.62 

08 

_ 

XX  ni 

— 

0.90 

2.4 

— 

XXIII 

_ 

0.50 

0-6 

_ 

XXIV 

— 

0.20 

0.1 

_ 

XXIV 

— 

0.28 

0.2 

_ 

El.  =  68 

r;  = 

n,69.   I 

p  =  fi 

28. 

Ei.  =  aa 

r.  =- 

0.53.   1 

tp.  =  0 

20. 

A  etHMgaii  < 

«fgi». 

:>.  III.V.I.1I..I,. 

A  g^tntigim 

.afc   0 

,...,..... 

T.1Ltor,.   1  Solo. 

P- 

1. 

Ph>». 

.illon.       Not«, 

P. 

r. 

Vh„r~ 

I      yis 

36.16 

12,3 

-    76' 

1          C 

7.74 

11.3 

-  90* 

U      gis" 

17.37 

11,4 

~    31° 

II          <:' 

34,90 

27.7 

-57 

ill 

dia' 

laoö 

27,7 

-   22« 

111  .    y' 

15.01 

11,5 

-  |7 

IV 

t-ia' 

6,76 

a,ö 

+   37» 

IV  '      c' 

16.58 

25.0 

-6^ 

V 

|j 

11.63 

31.9 

-    43« 

V  '     e' 

3.26 

1.5 

—  5* 

VI 

Uis> 

3.35 

3.8 

+    68' 

VJ       g' 

2.29 

1.1 

+  15 

vu 

lia'- 

0.89 

0.4 

+    16° 

VII    ais'- 

2.03 

1.1 

+  7*- 

VllJ 

giB- 

2.20 

2.9 

4-105° 

VIII  1     ü« 

7.74 

218 

+  59" 

57 


t^MODgen  auf  gia.     < 

0.  Nevalainen. 

A  gesangen  i 

fcufc.    0 

.  Nevalainen. 

1. 

Kote. 

p. 

I. 

Phase. 

Teilten,   i   Note. 

p. 

I. 

Phase. 

<: 

0.36 

0.1 

mm^^ 

IX 

d» 

2.02 

1.9 

+    61« 

^ 

0.46 

0.2 



X 

e» 

214 

2.6 

+    36* 

I 

— 

0.18 

0.0 



XI 

fis»- 

1.88 

2.4 

+  158« 

I 

— 

0.58 

0.5 



xn 

g» 

0.54 

0.2 

— 

:i 

— 

0.24 

0.1 



xin 

gi8»+ 

0.81 

0.6 

V 

— 

0.11 

0.0 

XIV 

0.29 

0.1 

— 

7 

— 

0.13 

00 



XV 

— 

0.50 

0.3 

— 

I 

— 

0.10 

0.0 

XVI 

— 

0.25 

0.1 

— 

I 

— 

0.21 

0.1 



XVII 

— 

0.50 

0.4 

— 

I 

— 

0.06 

0.0 



xvni 

— 

0.43 

0.3 

— 

^ 

— 

0.02 

0.0 



XTX 

— 

0.04 

0.0 

— 

i 

0.42 

0.7 



XX 

— 

0.44 

0.4 

— 

I 

— 

0.44 

0.8 

i:xL 

— 

0.30 

0.2 

— 

I 

0.12 

0.1 

— 

xxn 

— 

0.21 

0.1 

— 

I 

— 

0.13 

0.1 



XXIII 

— 

0.05 

0.0 

•— 

7 

— 

0.02 

0.0 



XXIV 

— 

0.04 

0.0 

— 

14 

«.  rs  = 

=  0.71. 

Rp  =  C 

Kl  4. 

El.  «IS 

K).  rj,= 

=  0.73. 

Rp- 

0.16. 

gesungen  auf  Gih. 

0.  Neva] 

ainen. 
Phase. 

E  gesungen  auf  gis.    Y.  Wichmann.          1 

t. 

Note. 

p. 

I-       1 

Teil  ton. 

Note. 

P. 

I. 

Phase. 

I 

Gis 

6.75 

0.2 

—  162° 

I 

gis 

34.72 

4.8 

-      4« 

I 

gis 

26.00 

13.7 

-    36« 

II 

gis' 

28.85 

13.3 

6« 

l 

dis» 

12.83 

7.5 

-    28« 

III 

dis* 

3.79 

0.5 

—    5.3« 

V 

gis» 

10.90 

9.6 

-    14« 

IV 

gis* 

1.55 

0.2 

+  145« 

V 

c» 

15.52 

30.4 

-    51« 

V 

c» 

0.60 

0.0 

+  116« 

I 

dis^ 

2.42 

1.1 

—   88<» 

VI 

dis» 

1.99 

0.6 

+   11* 

I 

fis^- 

2.82 

2.0 

—    40» 

VII 

fis»- 

0.72 

0.1 

-   20« 

I 

gis^ 

3.08 

3.0 

4-   65« 

VIII 

gis' 

16.59 

70.6 

+  26« 

5 

ais^ 

1.98 

1.6 

+  114« 

IX 

ais* 

3.89 

4.9 

—  125« 

«c 

c* 

5.28 

14.1 

+   35« 

X 

c* 

1.37 

0.8 

-    13« 

I 

d»-- 

1.91 

22 

+    IP 

XI 

— 

0.82 

0.3 

—   25« 

I 

dis» 

1.8() 

2.4 

+    35« 

XII 

— 

0.50 

0.1 

— 

I 

e*  + 

2.38 

4.8 

+    19« 

Xlil 

— 

0.57 

0.2 

— 

V 

fis» 

1.44 

2.1 

+  37« 

XIV 

0.15 

ö.O 

— 

V 

0.62 

0.4 

— 

XV 

— 

0.45 

0.2 

— 

1 

0.80 

0.8 

XVI 

— 

0.30 

0.1 

— 

6 


58 


A  gdsuDgen  auf  Gis.  0.    Nevalaineu. 

E  gesungen  auf  gis.    Y.  Wichinuin. 

Teilton. 

Note. 

P.            I.            Phase. 

Teüton. 

,   Note. 

P. 

I. 

Phase. 

XVII 

_ 

0.42 

0.3 

_ 

XVII 

^^^^ 

0.67 

0.5 

«■^M 

XVill 

— 

0.22 

0.1 

XVIII 

— 

0.18 

0.0 

— 

XIX 

0.64 

0.8 

— 

XIX 

— 

0.28 

0.1 

— 

XX 

— 

0.49 

0.5 

XX 

— 

0.35 

0.2 

— 

XXI 

■■' " 

0.27 

0.2 

XXI 

— 

0.25 

0.1 

— 

XXII 

— 

0.56 

0.8 

— 

XXII 

— 

0.00 

0,0 

— 

XXIII 

— 

0.75 

1.5 

— 

XXIII 

— 

0.85 

1.5 

— 

XXIV 

— 

013 

0.1 

— 

XXIV 

— 

0.55 

0.7 

— 

El.  -  56. 

Th- 

0.58    I 

lp  =  0. 

26. 

El.  =  82. 

•    Tjo  = 

0.72.   Rp  — 0  25. 

K  gesungen 

auf  gis. 

K.  Eknian. 

£  gesungen 

auf  gis. 

E.  Lampen. 

Teilton. 

Note. 

r. 

i  ^• 

Pliase. 

Teilton. 

Note. 

P. 

I. 

Phase. 

I 

gis 

35.92 

6.2 

-  105« 

I 

gis 

22.57 

2.0 

-   58* 

u 

gis» 

23.94 

11.1 

-    81« 

II 

gis* 

32.12 

16.2 

+  31* 

ill 

dis* 

3.11 

0.4 

-179« 

III 

dis* 

6.40 

1.4 

+   16* 

IV 

gis^ 

2.05 

0.3 

—    45« 

IV 

gis* 

1.69 

0.2 

+  175» 

V 

c* 

0.89 

0.1 

+   73« 

V 

c» 

1.35 

0.2 

-   61» 

VI 

dis» 

2.90 

1.5 

4-   55« 

VI 

dis* 

3.47 

1.7 

+   59« 

VII 

fis»- 

'     6.96 

11.5 

-f-    57« 

VII 

fis»  — 

17.24 

57.0 

+   28« 

VIII 

gis' 

14.04 

60.9 

-     8« 

VIII 

gis^ 

8.48 

18.0 

-    55« 

IX 

iiis' 

2.07 

1.7 

-    93« 

IX 

ais^ 

0.43 

0.1 

— 

X 

c* 

0.48 

0.1 

X 

c* 

0.40 

0.1 

— 

XI 

d* 

0.75 

0.3 

— 

XI 

d* 

0.79 

0.3 

— 

XII 

dis* 

0.97 

0.6 

XII 

dis* 

0.23 

0.0 

— 

XIII 

e*  + 

0  79 

0.5 

XIII 

e*  + 

0.47 

0.1 

— 

XIV 

fts*- 

1.14 

1.2 

—      5« 

XIV 

fis*- 

1.05 

0.8 

4-  23« 

XV 

0.25 

0.1 

— 

XV 

— 

0.52 

0.2 

XVI 

^— 

0.21 

0.1 

XVI 

— 

0.35 

0.1 



XVII 

0.27 

0.1 

XVII 

0.36 

0.2 



XVIII 

— 

0.83 

1.1 

— 

XVill 

0.06 

0.0 



XIX 

0.31 

0.2 

XIX 

— 

0.62 

0.5 



XX 

- 

0.52 

0.5 

XX 

— 

0.29 

0.1 



XXI 

0.39 

0.3 

XXI 

—  ^ 

0.35 

0.2 



XXII 

0.35 

0.3 

XXII 

0.20 

0.1 



XXIII 

0.37 

0.3  , 

XXIII 

— 

0.29 

0.2 



XXIV 

— 

0.4h 

0.6  ; 

^..— 

XXIV 

— 

0.29 

0.2 : 

El.  =-  61 

r»-* 

U.77.    1^ 

.p  -  o:^ 

K). 

El.   -71. 

I'l4   = 

0.59.    ] 

tip  =  0. 

18. 

59 


E  gesaDgen  anf  gis.    A.  Axelson. 


Teiitou.       Note. 


P. 


I. 


Phase. 


E  gesungen  auf  gis.    N:o  I.    O.  Nevalainon. 
Toilton.    [    Note.  !       P. 


I. 


Phase. 


gis 
gis* 
dis* 
gis» 

'  c» 
dis» 

fis»~ 

gis* 

als* 

c* 


I 

II 

III 

IV 

V 

VI 

VII 

VIII 

IX 

X 

XI 

XII 

XIU 

XIV 

XV 

XVI 

XVII 

XVIII  , 

XIX 

.       XX 

XXI 

XXII 

XXIII 

XXIV 

El.  =  38.   rjo  = 


20.44 
40.79 
3.69 
2.47 
1.80 
3.96 
5.97 
10.14 
2.47 
1.19 
0.61 
0.91 
0.88 
0.15 
0.58 
0.55 
0.18 
0.40 
0.76 
0.30 
0  37 
0.46 
0.70 
0.24 


2.3 
36.7 
0.7 
0.5 
0.4 
3.1 
9.6 
36.3 
2.7 
0.8 
0.2 
0.7 
0.7 
0.0 
0.4 
0.4 
0.1 
0.3 
1.2 
0.2 
0.3 
0.6 
1.4 
0.2 


—  107» 

—  72« 

—  1410 

—  36<> 
+  4(f 
+  92« 
+  66« 
+  31« 

—  62« 

—  52« 


0.44.    Kp  =  0.27. 


gis 
gis* 
dis^ 
gis^ 
c» 

dis* 

tis*- 

gis» 

ais* 


I 

II 

III 

IV 

V 

VI 

VII 

VIII 

IX 

X 

XI 

XII 

XIII 

XIV 

XV 

XVI 

XVII 

XVIII 

XIX 

XX 

XXI 

XXII 

XXI II 

XXIV 

El.  =  170.    r. 


-  38« 
+  7« 
+  23« 
+  25« 
+  118« 

-  27« 

—  17« 

—  50« 


45.53  22.6 

33.84  49.9 

5  56  3.0 

1.29 ,  0.3 

2.05        1 .1 

2.04'      1.6 

5.97  19.0 

1.14  0.9 

0.55  0.3 

0.07  0,0 

0.12  0.0 

0.16  0.0 

0.27  0.1 

0.32  0.2 

0.04  0.0 

0.12  0.0 

0.05  0.0 

0.07  0.0 

0.12  Ol 

0.07  0.0  , 

0.20  0.2         — 

0.31  0.5         — 

U.07  0.0         — 

0.05  0.0 

0.50.    Rp  =  0  08. 


E  gesungen  auf  gis.    N:o  il.    0.  N 

ovalainen. 
Phaso. 

E  gesungen  . 

auf  c.    (1 

K  Nevalainon. 

Teilton. 

Note. 

p. 

I. 

Teilten. 

Note. 

P. 

I. 

Phase. 

I 

gis 

34.64 

9.6 

-118« 

I 

C 

8.48 

0.3 

-    60« 

II 

gis* 

32.54 

34.0 

-148« 

II 

C* 

37.96 

20.6 

-    23« 

'  111 

dis^- 

6.31 

2.9 

+  142« 

III 

s' 

20.13 

13.0 

+   26« 

IV 

gis^ 

2.71 

0.9 

174« 

IV 

c^ 

5.66 

1.8 

-    34« 

V 

c* 

1.88 

0.7 

—  106« 

V 

e^ 

2.27 

0.5 

+   57« 

VI 

dis» 

3.73 

4.0 

—  135'' 

VI 

g* 

0.91 

0.1 

—  160« 

VII 

fiö>- 

10.06 

39.8 
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0.1 

XIX 

0.65 

1.4 

— 

XX 

— 

0.22 

0.2 

— 

XX 

0  37 

0.5 

— 

XXI 

— 

0.44 

0.9 

— 

XXI 

— 

0.89 

3.2  1 

— 

XXII 

— 

0.20 

0.2 

— 

XXII 

0.31 

0.4 

— 

XXUI 

— 

0.34 

0.6  1 

— 

XXIII 



0.09 

0.0 

— 

XXIV 

— 

0.34 

0.7  .: 

XXLV 

0.24 

0.3  i 

— 

El.  =  68. 

r.  = 

0  50     li 

i\)  -  0.5 

>0. 

El.  -  68 

Tt^ 

0.58.    li 

Lp  =0. 

22. 
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0  gesungen 

auf  gis. 

A.  Axelson. 

0  gesungen  auf  gis.    < 

0.  Nevalainen.         1 

Toilton. 

Note. 

P. 

I. 

Phase. 

Teilton. 

Note. 

p. 

I. 

Phase. 

I 

gis 

24.59 

5.2 

-    132° 

I 

gis 

42.24 

19.6 

-   68° 

U 

gis* 

3J.27 

33.5 

-    113° 

n 

gis* 

30.88 

41.8 

-   37° 

III 

dis* 

lü.83 

9.0 

+  164° 

in 

dis» 

7.28 

5.2 

—   27° 

IV 

gis^ 

14.56 

29.0 

-  136° 

IV 

gis* 

13.08 

30.0 

+   48° 

V 

c» 

7.53 

12.1 

+  132° 

V 

c» 

1.35 

0.5 

+   25° 

VI 

dis» 

2.78 

2.4 

+  167° 

VI 

dis» 

0.66 

0.2 

+   42° 

VII 

fis»  - 

2.00 

1.7 

+  118° 

vn 

fts»- 

0.49 

0.1 

—  122° 

VIII 

— 

0.25 

0.0 

— 

vm 

gis» 

0.65 

0.3 

+   39° 

IX 

— 

0.21 

0.0 

- 

IX 

— 

0.21 

0.0 

X 

— 

0.60 

0.3 

— 

X 

— 

0.42 

0.2 

— 

XI 

— 

0.43 

0,2 

— 

XI 

— 

0.24 

0.1 

— 

XII 

— 

0.14 

0.0 

— 

XTT 

— 

0.23 

0.1 

— 

xin 

— 

0.60 

0.5 

xni 

— 

0.47 

0.4 

— 

XIV 

— 

0.28 

0.1 

— 

XIV 

— 

0.10 

0.0 

— 

XV 

— 

0.43 

0.3 

— 

XV 

0.14 

0.0 

— 

XVI 

— 

0.88 

1.7 

— 

XVI 

— 

0.23 

0.1 

— 

xvn 

— 

0.18 

0.1 

xvn 

— 

0.34 

0.4 

— 

XVUI 

— 

0.32 

0.3 

xvm 

— 

0.22 

0.2 

— 

XIX 

— 

0.60 

1.1 

— 

XIX 

— 

0.16 

0.1 

— 

XX 



0.56 

1.1 

XX 

— 

0.14 

0.1 

— 

XXI 

0.43 

0.7 

— 

XXI 

— 

0.13 

0.1 

— 

xxn 

— 

0.07 

0.0 

— 

XXTT 

— 

0.08 

0.0 

XXIU 

0.28 

0.4 

— 

xxm 

— 

0.27 

0.4 

— 

XXIV 

— 

0.21 

0.2 

— 

XXIV 

— 

0.00 

0.0 

— 

El.  =  33 

.      1-7- 

0.30.    P 

ip  -0. 

21. 

El.  =  14 

3.    T,= 

=  0.62. 

Rp  =  C 

).12. 

0  gesilugon  t 

iuf  c.     0 

.  Nevalaiuen. 

ise. 

0.  gesungen  auf  Gis. 

0.  Nevalainen. 

Tüilton. 

Note. 

V. 

I. 

Phi 

Teilton. 

Note. 

p. 

I. 

Phase. 

I 

C 

8.00 

04 

_ 

93° 

I 

Gis 

6.57 

0.2 

+  179° 

11 

i'} 

33.40 

29.3 

55° 

n 

gis 

27.58 

16.5 

-     81° 

m 

g' 

2191 

28.3 

20*^ 

m 

dis» 

15.40 

11.5 

—    88° 

IV 

c- 

11.76 

14.6 

71° 

IV 

gis' 

16.75 

24.3 

—  113° 

V 

0^ 

3.92 

2.5 

19° 

V 

c» 

9.19 

11.4 

+  168° 

VI 

^' 

1.62 

0.6 

66° 

VI 

dis* 

1.85 

0.7 

—  169° 

VII 

ais-  — 

3.35 

3.0 

95° 

vn 

fis*  — 

1.79 

0.8 

-164° 

VUI 

c^ 

1     327 

4.3 

17° 

vm 

gis* 

2.84 

2.8 

-  108° 

ü   gMUllJ).>l   •!>(  C.     U 

N«^»«, 

o  goiiingsn  »uf  «1., 

0.  Sfitl^u„„.        1 

T.ilto-,. 

N,,..         P.      1       1. 

Pb»e. 

TeilWn. 

Kote. 

P, 

1. 

Pfau». 

TS 

(!■ 

2.71 

3.S 

+   68- 

K 

aia' 

2.90 

3.7 

-   99" 

X 

e' 

2  26 

3.3 

+  M« 

X 

c' 

5.46 

16.1 

+  150» 

XI 

fis'- 

1.09 

0.9 

+   71" 

XI 

d'- 

1.14 

0.9 

±180* 

XII       - 

0.68 

0.7 

+  120« 

XII 

die" 

1.30 

1.3 

+  174* 

xm 

_ 

0.67 

0.5 

— 

Xlll 

e'  + 

2.07 

3.9 

+  134'' 

XIV 

0.S5 

(J.5 

— 

XIV 

flB'- 

1.11 

1.3 

+  139* 

XV 

_- 

0.30 

0.2 

— 

XV 

043 

02 

XVI 

— 

0.68 

0.3 

-146« 

XTI 

0.12 

0.0 

— 

XVII 

_ 

0.48 

0.4 

_ 

XVU 

0.43 

0.3 

— 

xvm 

_ 

0.13 

0.0 

— 

XV  lU 

a37 

0.2 

— 

XIX 

_ 

asü 

0.7 

_ 

XIX 

a65 

0.8 

— 

XX 

_ 

0,51 

0.7 

_ 

XX 

_ 

0.22 

0.1 

— 

XXI 

_ 

0,51 

0,8 

_ 

XXI 

— 

0.15 

0.1 

— 

XXII 

_ 

0.85 

2,3 

+  34« 

XXII 

— 

0.65 

1.1 

- 

xxm 

— 

022 

0.2 

— 

XXI 11 

— 

0.43 

0.5 

- 

XXIV 

— 

1116 

0.1 

— 

XXIV 

— 

0.58 

1.1 

— 

El.  =  10 

■   r„- 

.  i.ia. 

Kr  = 

.27. 

Kl.  =  4! 

r,*^ 

037. 

Rp  =  0,24.          1 

V  ge 

U08.n  - 

ur  i^b. 

Y,  With 

r  gunngfn 

,ot  gl. 

E.  Eka.». 

T-illo«. 

Not«. 

P- 

1. 

Ph.«. 

Tdlton. 

Koi«. 

P. 

1.    1  tw.. 

I 

Ri« 

46.09 

24.3 

+   18« 

1 

gia 

50,41 

32.8 

-   32° 

II 

Ria' 

34.B8 

54.8 

-   21" 

11 

fis' 

2B.77 

42.7 

+   II" 

m 

die- 

5.03 

2.6 

-f    84" 

HI 

dia' 

4.68 

2.5 

+  145" 

IV 

(Tis' 

2.95 

1.6 

+   41" 

IV 

Kia' 

4.03 

3.4 

+  151» 

V 

c" 

0.67 

0.1 

_ 

V 

c' 

0.88 

0.3 

-115' 

VI 

(Jia* 

0,80 

0,3 

— 

VI 

dia- 

3.15 

4.« 

—   10" 

VII 

n,'- 

0.91 

0.5 

- 

Vll 

tis*- 

0.81 

0.2 

- 

VIU 

ni.' 

1.28 

1.2 

+  141" 

VIU 

Kis* 

11.29 

0.1 

— 

rx 

0.58 

0.3 

— 

IX 

aia' 

0  37 

0.1 

— 

X 

0.40 

0.2 

_ 

X 

c' 

0.27 

0.1 

— 

XI 

0,67 

0.6 

_ 

XI 

d'- 

I.I5 

a.i 

-178» 

XII 

_ 

0.11 

0.0 

_ 

XI 1 

— 

0.40 

0.3 

— 

xni 

_ 

0.7Ö 

1.3 

xin 

0.67 

1.0 

- 

XIV 

_ 

0.40 

0.4 

XIV 

0.35 

0.3 

— 

XV 

— 

0.40 

0.4 

- 

XV 

— 

11.45 

0.6 

— 

XVI 

- 

0,40 

0.8 

- 

XVI 

- 

11,19 

0.1 

- 
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i;eaungen  auf  gia.    Y.  Wichmann. 

U  gesungen  auf  gis.    E.  Ekman.             1 

• 

Note. 

p. 

I.           Phase. 

Teilton. 

Note. 

F. 

I.      ;    Phase. 

I 

^^^ 

0.19 

0.1 

XVJLL 

^^^ 

0.51 

1.0 

I 

0.48 

0.9 

— 

xvni 

— 

0.67 

1.9 

— 

r 

0.48 

3.0 

— 

XT7C 

— 

0.11 

0.1 

— 

r 

0.99 

4.5 

— 

XX 

0.67 

2.3 

l 

0.27 

0.4 

XXI 

— 

0.56 

1.8 

— 

I 

— 

0.64 

2  3 

— 

xxn 

0.37 

0.9 

l 

0.51 

1.6 

— 

xxm 

0.37 

1.0 

— 

T 
i' 

0.27 

0.5          — 

xxir 

— 

0.05 

0.0 

— 

5C 

►.   r4  = 

0.56.   I 

Ip  — 0. 

30. 

El.  =  50 

.   r.= 

0.45.   Rp«0.25.            1 

gesungen 

auf  gis. 

E.  Lampen. 

U  gesungen  i 

mf  gis. 

Ä.  Ajcelson. 

1 
Note. 

P- 

I. 

Phase. 

Teilton. 

Note. 

P. 

I. 

Phase. 

[ 

gis 

47.31 

25.5 

-       6° 

I 

giß    1 

50.88 

33.7 

-122<» 

I 

gis* 

36.74 

61.5 

+      6° 

n 

gis* 

21.65 

24.4 

+  145<> 

I 

dis» 

3.80 

1.5 

+  135° 

m 

dis' 

15.53 

28.3 

—  157<> 

gis^ 

4.42 

3.6 

-157« 

IV 

gis* 

2.24 

1.0 

+  150* 

T 
f 

c» 

0.56 

0.1 

+     9* 

V 

c» 

1.22 

0.5 

—  119° 

l 

dis» 

1.06 

0.5 

+   9)« 

VI 

dis» 

1.43 

1.0 

-    40° 

l 

fis»- 

0.22 

0.0 

vn 

— 

0.08 

0.0 

— 

L 

gis» 

0.80 

0.5 

— 

vni 

— 

0.61 

0.3 

— 

k. 

0.18 

0.0 

— 

IX 

0.45 

0.2 

— 

k. 

— 

0.24 

0.1 

— 

X 

— 

0.04 

0.0 

— 

L 

— 

0.18 

0.0 

— 

XI 

— 

0.24 

0.1 

— 

[ 

0.42 

0.3 

— 

xn 

— 

0.98 

1.8 

l 

— 

0.48 

0.4 

xm 

0.33 

0.2 

— 

1 

— 

0.38 

0.3 

XIV 

0.90 

2.1 

— 

J 

0.26 

0.2 

— 

XV 

— 

0.77 

1.8 

— 

l              - 

0  16 

0.1 

— 

XVI 

0.45 

0.7 

— 

[              - 

0.30 

03 

— 

xvu 

— 

0.16 

0.1 

— 

l 

— 

0.28 

0.3 

— 

xvin 

— 

0.29 

0.3 

— 

0.58 

1.4 

XIX 

— 

0.41 

0.8 

— 

k. 

— 

0.24 

0.3 

XX 

— 

0.29 

0.4 

— 

l     1        - 

0.20 

0.2 

— 

XXI 

— 

0.53 

1.6 

[            - 

0.34 

0.() 

xxn 

— 

0.08 

0.0 

— 

I 

— 

0.54 

1.8 

xxm 

0.29 

0.6 

— 

1 

— - 

0.30 

0.6 

XXIV 

0.16 

0.2 

7b 

.     Ts  =- 

0.41.    B 

Lp  --  O.J 

17. 

El.  --=  35 

.   r.= 

0.28.   I 

Ip  =  0.. 

23. 

B  |Hniig«n  tat  «U. 

a.  KaviL^Dea, 

U«B«ine«Hui(«.  o 

.S„U-,«.       i 

T«(Um. 

Jl»t.. 

P 

_„. 

Pta». 

TnllWo. 

Nifl.. 

p. 

1- 

Fkw>. 

I 

eis 

02.74 

58.1 

+     1' 

1 

12.01 

0.9 

-  68« 

II 

t'is' 

21  50 

27.3 

+     8* 

u 

c' 

48.77 

58.1 

—     6* 

III 

liis> 

312 

13 

—  167" 

lU 

g' 

25.15 

34.7 

—  48" 

W 

t'ie' 

9,19 

9.0 

—  77» 

IV 

c* 

2.90 

0.8 

+   lO« 

V 

c* 

0.90 

03 

+  35' 

V 

B« 

1^ 

0.3 

+  67« 

VI 

di«' 

0.91 

0.4 

-  171° 

VI 

e' 

2.06 

1.0 

+  lfts' 

TU 

fla*- 

0.98 

0.7 

-   56" 

vn 

ais'  — 

2.06 

1.3 

-fioe- 

vni 

fe'is- 

0.80 

Oö 

_   59» 

vrii 

c« 

0.76 

0.2 

_ 

IX 

— 

0.23 

0.1 

— 

IX 

0.43 

0.1 

_ 

X 

— 

0.37 

0,2 

- 

X 

— 

0.61 

0.2 

_ 

XI 

_ 

0,34 

0.2 

~ 

XI 

_ 

0,44 

0.1 

_ 

XII 

_ 

021 

0.1 

XU 

_ 

0.51 

0.2 

_ 

Xlll 

— 

0.02 

0.11 

— 

xin 

_ 

0.30 

0.1 

_ 

XIV 

— 

0.03 

0.0 

— 

XJV 

_ 

a23 

0,J 

_ 

XV 

— 

0.17 

0.1 

— 

XV 

_ 

0,17 

0.0 

- 

XVI 

0.25 

0.2 

— 

XVI 

— 

034 

0.2 

- 

xvn 

0.18 

0.1 

— 

XVII 

— 

0,15 

ü.O 

- 

xvm 

— 

0.18 

0.2 

— 

xvm 

— 

0.47 

0.4 

- 

XIX 

— 

0.1» 

0.2 

_ 

XIX 

— 

0.32 

0.2 

XX 

— 

0.30 

0,5 

_ 

XX 

_ 

0,14 

0.0 

_ 

XXI 

- 

li.17 

0.2 

_ 

XXI 

_ 

0.21 

0,1 

- 

xxu 

— 

0.05 

0.0 

- 

xxn 

_ 

U.51 

0.8 

- 

XXIU       - 

O.H 

U,l 

- 

XXI II 

_ 

0.16 

0.1 

- 

XXIV       - 

0.02 

11,0 

- 

XXIV 

_ 

0.02 

0.0 

- 

El.  =  15 

.   r,  = 

11-51. 

Hp-f 

10. 

Kl  - 1;) 

r.  = 

0.73. 

ip-0.l7        1 

Toill™.        N..K., 

ut  Gia,    l 

■  -*■''"" 

Ph».p. 

Mllun. 

'""""' 

»tgi,.  ■» 

WithnBiM. 

■     f-     1 

1.         TW 

1 

1      Gis 

..J 

0.5 

+  1*,» 

1 

1,'is 

1  58,89  j 

23.2     -  IS- 

11       «is 

35.;t,^ 

14.1 

—   70" 

u 

Ki.s' 

i   14.87  1 

5,9      -UO- 

111      <ij^< 

3.1.5t 

27,4 

-Kir 

III 

lils- 

1.59, 

0.2  1   -    13' 

IV  ,  His' 

21.48 

40-G 

+  167" 

IV 

iii"' 

0.46' 

(Mfi   -HlflT 

V        ,■' 

■.im 

1,2 

-171' 

V 

c' 

11.15  1 

0"  ■       - 

VI      ,li«^ 

1.1 11 

11.2 

+ 127" 

VI 

dis' 

(1.71 : 

0.1     +  1»' 

VII    lis=- 

2.41 

l,(i 

—  I.W 

VII 

iis'- 

S.24I 

3  4      +17* 

VI  ü      t'i== 

I.Öl 

1.2 

—    74" 

VII 1 

f-'is' 

11.68; 

58  5  ,  -)-   47* 

t"  goi 

u.«» . 

tGl..    U.  N,.,^i».n. 

y.  Wkhmnun. 

TsiJlan. 

Kol*. 

P. 

i.      1     P.M. 

Teillon.    1   NptB. 

p. 

1.    ■  Ph«.. 

IX 

ais' 

3-63 

5.9 

+  U9° 

IX 

als' 

1.90 

2.0 

-   86° 

X 

c' 

1^ 

0.9 

+  132' 

X 

_ 

Ü.71 

0.3 

_ 

XI 

d.- 

0.5» 

0.2 

+   68" 

XI 

_ 

Ü.43 

0.2 

_ 

XII 

difi> 

O.S0 

0.5 

-158° 

xn 

_ 

0.6ä 

0.4 

— 

xni 

e'  + 

1.08 

I.l 

-  175» 

xin 

- 

0.48 

0.3 

- 

XIV 

tia'- 

0.76 

0.6 

— 

XIV 

— 

0.29 

0.1 

— 

XV 

_ 

0.03 

0.2 

_ 

XV 

_ 

0.17 

0.0 

_ 

X¥I 

— 

0.68 

0.5 

_ 

XVI 

— 

0.55 

0.6 

_ 

XVll 

_ 

0.35 

0.2 

_ 

xvu 

_ 

0.43 

0.4 

_ 

xvni 

_ 

0.21 

0.1 

_ 

xvm 

_ 

0.28 

0.2 

— 

XEK 

_ 

0.46 

0.4 

_ 

XIX 

_ 

0.40 

0.4 

— 

XX 

— 

0,35 

0.3 

_ 

XX 

— 

0.35 

03 

- 

XXI 

042 

0.4 

_ 

XXI 

_ 

0S8 

23 

— 

XXII 

0.69 

0.9 

_ 

XXTT 

_ 

0.34 

0.4 

— 

XXUl 

0.52 

0.8 

_ 

xxm 

_ 

0.48 

0.8 

— 

XXIV 

_ 

0.31 

0.1 

_ 

XXIV 

_ 

0,03 

0.0 

— 

El.  =  35 

ri.= 

0.28. 

[tp  =  Ü 

20. 

El.  =  fil 

r,* 

0.74.   Bp-0.23.           1 

T  gotuflgirt 

.«t  Kl, 

K.  Ekniiiii. 

V  «.>nng.» 

lor  gl«. 

..u..,..,         1 

T.iltoii. 

Noto- 

F. 

I. 

PhMD. 

T.tlton,    1  Nute. 

y- 

Ph..,, 

I 

B« 

60.15 

30.8 

—  5J° 

I 

Bis 

41.38 

8,3 

-    68° 

n 

m' 

12.63 

5,3 

-   26° 

u 

eis' 

1866 

6.7 

-123° 

ni 

di8« 

1,15 

0.1 

+  131» 

m 

dis' 

2.37 

0.2 

—   24° 

IV 

Ria' 

I.IH 

0-2 

-   Ö3« 

IV 

Ria' 

1.07 

O.I 

+  60« 

V 

c" 

0.9Ö 

0.2 

+   35° 

V 

c' 

0.91 

Ol 

-   86« 

VI 

dla« 

2.93 

2.6 

-145' 

VI 

dia' 

3.42 

2.0 

-   24° 

vn 

fls'- 

2.3Ü 

2.2 

—    35° 

VII 

fla'- 

7.68 

14.0 

-  30» 

VIU 

Bis' 

902 

44.3 

+  157° 

VIII 

Bis- 

13.90 

59.7 

-106° 

IX 

ais' 

1.81.. 

2.3 

-   35° 

Dt 

ais' 

1.16 

0.5 

-104' 

X 

c' 

0.86 

0.4 

_ 

X 

c* 

1.07 

0.5 

—    33° 

XI 

a*- 

0.95 

0.9 

- 

XI 

d»- 

0.51 

0,2 

^ 

xn 

dis' 

0.3Ü 

ll.l 

^ 

xn 

dis« 

0.64 

0.3 

_ 

xni 

e'+ 

1.18 

2  0 

-t-    13° 

xm 

e*  + 

0^ 

0.3 

_ 

XIV 

_ 

OB» 

l.;i 

XIV 

fls'- 

0.61 

0.4. 

- 

XV 

_ 

0.23 

0,1 

XV 

ff' 

1.04 

1.2 

-  157" 

XVI 

- 

ai3 

0.0 

- 

XVI 

- 

0.72 

0.Ü 

- 
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Y  gcfliingen  auf  gin.    E.  Kkiuan. 

P       '       I.      I     Phase. 


Teiltoii.    I    Note 


I 


Y  gesungen  auf  gis.    E.  Lampen. 


Teilton. 


Note. 


P. 


I. 


Phase. 


XVII 

XVIII 

XIX 

XX 

XXI 

XXII 

XXIU 

XXIV 

El.  =  41. 


0.33 
0.52 
0.59 
0.52 
0.23 
0  23 
0.46 
0  75 


0.3 

0.8 
1.1 
0.9 
02 
0.2 
0.9 
2.8 


I 


r,  =  0.46.    Rp--=0.31. 


XVII 

XVllI 

XIX 

XX 

XXI 

XXII 

XXIII 

XXIV 

El.  51 


ri5  = 


0.51 
0.51 
0.61 
0.64 
0.75 
0.48 
I  0.58 
0.21 
0.52.   Rp 


0.4 
0.4 
0.7 
0.8 
1.2 
0.5 
0.9 
Ol 
029 


Y  gesungen 
Teilton.        Note. 

auf  gis. 
V. 

A.  Axolson. 
].       1    Phase. 

Y  gesungen  auf  gis.     ( 

O.  Nevalainen. 

Toilton. 

Note. 

P. 

I. 

Phase. 

I 

gis 

51.37 

18.6 

—    73<» 

I 

gis 

62.75 

40.1 

—   50« 

II 

giö' 

13.44 

5.1 

—  HV 

LI 

gis' 

12.46 

6.3 

-159* 

III 

dis* 

1.69 

0.2 

+    11« 

III 

dis= 

1.65 

0.2 

+  38« 

IV 

gis* 

0.84 

0.1 

+  130« 

IV 

gis* 

0.75 

0.1 

— 149* 

V 

c» 

0.34 

0.0 

-    39» 

V 

c» 

1.42 

0.5 

—  48« 

VI 

dis' 

1.56 

0.6 

—    10" 

VI 

die* 

4.16 

63 

-f  40» 

VII 

fts'- 

4.38 

6.6 

+     8«^ 

VII 

fis»- 

7.64 

29.1 

+  23* 

VIII 

gis* 

7.12 

22.9 

+    76« 

VIII 

gis» 

4.38 

12.5 

-   12* 

IX 

ais' 

6.53 

24.4 

8« 

IX 

ais* 

0.44 

0.2 

-\-U(f 

X 

c* 

2.57 

4.7 

+    84» 

X 

c* 

1.42 

2.1 

+  168' 

XI 

0.72 

0.4 

XI 

d*  - 

0.23 

0.1 

— ' 

XII 

0.72 

0.5 

XII 

dis* 

0.37 

0.2 

XIII 

1.52 

2.7 

31« 

XIU 

e*  + 

0.38 

0.3 

— 

XIV 

1 .3') 

2.5 

62« 

XIV 

fis* 

0.80 

1.3 

— 

XV 

n3s 

0.2 

XV 

0.07 

0.0 

— 

XVI 

0.8b 

1.4 

XVI 

0.11 

0.0 

— 

XV  JI 

0.51 

0.5 

XVll 



0.06 

0.0 

— 

XVI II 

l.io 

H.  1 

+   64« 

XVIII 



0.11 

0.0 

— 

XIX 

0.76 

1.5 

XLX 

0.27 

0.3 

— 

XX 

1 

0.7() 

1.6 

XX 

0.19 

0.1 

_ 

XXI 

0.42 

0.6 

XXI 

0.14 

0.1 

— 

XXII 

1 

0.34 

0.4 

xxir 

— 

0.04 

0.0 

— 

XXI  IL 

— 

•    o.o:^ 

1.") 

— 

XXllI 

— 

0.17 

'     0.2 

" 

XXIV 

— 

.     0.08 

:     0.0 

-  - 

XX IV 

O.Ol 

:    0.0 

- 

El.  -  32 

•      ^10     ■ 

0.46. 

iip-=o 

.40. 

El.  -  21 

5.    ru  = 

=  0.46. 

Rp  =  ( 

0.07. 

71 


T  gesungen  i 

ftof  c.    C 

K  Nevalainen. 

Y  gesungen  auf  Gis. 

0.  Nevalainen. 

Teilton. 

Note. 

1 
P. 

I. 

Phase. 

Teilton. 

Note. 

P. 

I. 

Phase. 

1 

C 

10.20 

0.5 

-127° 

I 

Gis 

5.61 

0.1 

1 

1  -  160« 

u 

C» 

52.59 

54.0 

—  109« 

n 

gis 

32.19 

12.6 

—    48« 

in 

g' 

13.97 

8.6 

+  132« 

m 

dis» 

23.45 

15.1 

—   75« 

IV 

C« 

2.13 

0.4 

+  164« 

IV 

gis* 

10.56 

5.4 

±180« 

V 

e'' 

0.79 

0.1 

— 

V 

c* 

237 

0.4 

:  —129« 

VI 

g' 

0.21 

0.0 

— 

VI 

dis^ 

1.27 

0.2 

-  123« 

vn 

ais*  — 

0.72 

0.1 

— 

VII 

fis^- 

0.46 

0.0 

vin 

c» 

0.75 

0.2 

— 

vni 

gis* 

0.12 

0.0 

IX 

d» 

1.22 

0.6 

-   41« 

IX 

ais* 

0.21 

0.0 

X 

e» 

2.15 

2.3 

-    62« 

X 

c» 

0.82 

0.2 



XI 

fis»- 

5.76 

19.6 

132« 

XI 

d»- 

1.03 

0.4 

+   99« 

xn 

g* 

3.39 

8.1 

+  171« 

xn 

dis» 

209 

19 

+  115« 

XIII 

gis*  + 

1.29 

1.4 

+  134« 

XIII 

e«  + 

3.97 

8.1 

+   87« 

XIV 

— 

0.68 

0.4 

— 

XIV 

fis»- 

9.10 

49.5 

—    16« 

XV 

— 

0.98 

1.1 

— 

XV 

g» 

1.30 

1.2 

—   68« 

XVI 

— 

0.94 

1.1 

— 

XVI 

gis* 

1.42 

1.6 

-   68« 

xvn 

— 

0.77 

0.8 

— 

xvn 

a» 

0.88 

07 

— 

xvin 

— 

0.21 

O.l 

— 

xvm 

— 

0  27 

0.1 

— 

XTX 

0.26 

0.1 

— 

XTX 

— 

0.52 

0.3 

XX 

— 

0  23 

0.1 

•  — 

XX 

— 

0.46 

0.3 

XXI 

0.23 

0.1 

— 

XXI 

— 

0.85 

1.0 

— 

XXII 

0.19 

0.1 

^_^, 

XXII 

— 

0.18 

0.0 

-- 

XXIU 

— 

0.31 

0.3 

xxm 

0.73 

0.9 

— 

XXIV 

— 

0.03 

0.0 

XXIV 

— 

0.12 

0.0 

— 

1  EL  —  74 

r,3  = 

• 

0.75.    ] 

[lp=0. 

27. 

El.  =  41. 

In- 

0.49.   J 

[ip«0 

30. 

Ä  gea 

ungen  a 

uf  gis. 

Y.  Wlchi 

mann. 

Äg 

esungen 

auf  gis. 

£.  Ekn 

lan. 

Teilton. 

Note. 

P. 

I. 

Phase. 

Teilton. 

Note. 

P. 

I. 

Phase. 

I 

gis 

24.78 

1.2 

+   62« 

! 

I 

gis 

26.95 

2.1 

—   97« 

II 

gis^ 

468 

0.2 

+  163« 

n 

gis' 

10.47 

1.3 

-    18« 

III 

dis^ 

8.11 

1.2 

-   49« 

ni 

dis» 

12.95 

4.4 

-    25« 

IV 

gis* 

7.01 

1.6 

+   26« 

IV 

gis» 

1.87 

0.2 

—    19« 

V 

c» 

3.48 

0.6 

-149« 

V 

c» 

2.24 

0.4 

+   40« 

VI 

dis* 

9.10 

5.9 

—    11« 

VI 

dis» 

7.69 

6.1 

+  112« 

VII 

üs'- 

29.49 

84.4 

-    16« 

vu 

fis'  — 

21.39 

64.6 

+   32« 

VIII 

gis' 

3.89 

1.9 

+    22« 

VUl 

gis» 

10.14 

19.0 

86" 
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Ä  gesungen  auf  gis. 

Y.  Wichmann. 

Ä  gesungen 

anf  gis. 

E.  Ekmao.            | 

Tetlton. 

NotH. 

P. 

I. 

i     PhÄ«c. 

1 

Teilton. 

Note. 

F. 

I. 

,     Pfaaae. 

IX 

ais' 

1.43 

0.3 

+   84« 

IX 

ais* 

0.70 

0.1 

—  20» 

X 

•c* 

0.56 

0.1 

-    60« 

X 

c* 

0.86 

0.2 

+  w 

XI 

(1*- 

0.64 

0.1 

4-   98° 

XI 

d*- 

0.17 

0.0 

— 

XU 

dis* 

1.00 

0.3 

-f-162« 

XII 

dis* 

0.37 

0.1 

— 

XIII 

e*  + 

0.28 

0.0 

—  109'» 

XIU 

e*  + 

0.44 

0.1 

— 

XTV 

üs*  — 

1.32 

0.7 

—    79° 

XIV 

üs* 

0.87 

0.4 

— 

XV 

— 

0.35 

0.1 

— 

XV 

0.47 

0.1 

— 

XVI 

— 

0.71 

0.3 

— 

XM 

— 

0.24 

0.0 

XVII 

0.28 

0.0 

— 

XVII 

— 

0.12 

0.0 

-  1 

XVIII 

— 

0.82 

0.4 

XVIU 

0.31 

0.1 

— 

XIX 

— 

0.63 

0.3 

— 

XIX 

0.24 

0.1 

— 

XX 

022 

0.0 

XX 

— 

0.31 

0.1 

— 

XXI 

0.58 

0.3 

XXI 

— 

0.61 

0.5 

— 

XXII 

— 

0.37 

0.1 

— 

XX[I 

— 

0.16 

0.0 

— 

XXlll 

— 

0.22 

0.0 

XXII  r 

0.16 

0.0 

— 

XXIV 

— 

0.05 

0.0 

— 

XXIV 

— 

0.26 

0.1 

— 

El.  =  10 

6.   ru  = 

=  0.96. 

Rp  =  ( 

3.24. 

El.  =  6€ 

\.    Tu« 

=  0.45. 

Rp  «  0.16.        1 

Ä  t 

Teilten. 

gesungen 
Note. 

auf  gis 

.    E.  Lau 

Qpen. 
Phase. 

Ä  gesungen 

auf  gis. 

Ä.  Axelsou.          1 

P. 

I. 

Teilten. 

Note. 

P. 

1. 

Phase. 

I 

gis 

24.73 

3.0 

—   87° 

I 

gis 

14.17 

0.4 

—    59° 

11 

gits* 

17.8Ö 

6.3 

—    49° 

II 

giö* 

7.14 

0.4 

+    93° 

III 

dis'' 

20.95 

19.4 

-107" 

[11 

dis* 

12.99 

3.3 

—  144° 

IV 

gis' 

3.90 

1.3 

—    12° 

IV 

giö^ 

7.63 

2.0 

-122° 

V 

c' 

5.44 

3.6 

+    59° 

V 

c* 

4.93 

1.3 

+   34° 

VI 

dis' 

18.85 

62.7 

—    14" 

VI 

dis» 

8.50 

5.6 

+  159° 

VIL 

lis'  — 

1.12 

0.3 

—  101° 

VIT 

tl»3  — 

26.68 

74.9 

+  145° 

VIII 

gi-s' 

1.82 

1.0 

117° 

VIII 

gis* 

7.14 

7.0 

+  121° 

IX 

ai.b* 

145 

O.ö 

9° 

IX 

ais"* 

1.51 

0.4 

167° 

X 

— 

0.23 

0.0 

X 

c* 

1.05 

0.2 

— 

XI 

0.21 

0.0 

XI 

d*-; 

0.12 

0.0 

XII 

0.15 

0.0 

XII 

dis* 

0.93 

0.3 

XIII 

— 

0.50 

0.2 

XILL 

e^+' 

0.88 

0.3 

— 

XIV 

0.19 

0.0 

XIV 

üs*  — 

2.46 

2.5 

—  110° 

XV 

0.34 

0.] 

XV 

0.53 

0.1 

— 

XVI 

1 

0  24  1 

0.1   , 

XVI  . 

— 

0.32 

0.1 

— 

Ä  gelungen  tut  gü.    K.  Limpin. 

Äg«nB8«o,ufgi..    A.  A„l«n.            | 

Teilton. 

soto,  1   F.   ;    1.   1  Ph«., 

TsiUod,          NoU.    ;        P. 

I            Thu«.    1 

XVII 

_ 

0.29 

Ol 

xvii     - 

0.25 

0.0 

xvra 

— 

0.86 

0,2 

_ 

xviu     - 

0.46 

0.2 

_ 

XIX 

— 

0.*7 

0.4 

— 

XK  ,    - 

0.53 

0.2 

_ 

XX 

— 

0.19 

0.1 

— 

XX       -    1    OJO 

0.2 

_ 

XXI 

— 

0.1Ö 

0.1 

— 

XXl  1     -    1    0.37 

0.1 

_ 

xxu 

— 

0.28 

a2 

— 

XXII       -        U.35 

0.1 

_ 

xxm 

_ 

0.13 

0.0          - 

xxm       —         0.45 

0.2 

_ 

xxiv 

— 

aiOi    0.0  1     - 

XXIV       _    1    0.13       0.0 

_ 

El.  =  76 

r,- 

D,«.   Rp-0.t4, 

Bl.-M.    r,.= 

0.S9.    Bp-0.20.           1 

Ä*« 

unten  i 

(gi. 

1.  N.V. 

n-lnon. 

Ä  g»tu»«.ii 

nfK    O 

»...-„.,     1 

TbIIH).., 

Nol«. 

P. 

' 

Pbue. 

Teilten.    1  N>t,. 

e. 

PI»». 

I 

Bis 

43.98 

24.2 

-  92* 

I 

c 

U.2B 

0.4 

-    94° 

U 

Bis" 

23.20 

37.0 

-  56° 

II 

c' 

27  53 

13.5 

-    70« 

m 

die' 

11.50 

14.9 

-  75° 

ra 

e' 

11.3» 

52 

-   38' 

IV 

gia- 

3.71 

28 

+  30° 

IV 

c' 

18.02 

23.1 

—  68' 

V 

e' 

2.88 

2.6 

+  43° 

v 

e' 

4,13 

1.9 

-108« 

VI 

die- 

6.20 

17.3 

+  79» 

VI 

K' 

2,97 

1.4 

-    31- 

vn 

fle'- 

3.S4 

6.4 

-  36° 

vu 

ais'- 

1.68 

06 

+    28° 

vm 

gia' 

0.63 

0.3 

_ 

VIII 

c' 

2  28 

1.5 

+   50* 

IX 

_ 

0.3B 

0.1 

_ 

IX 

d- 

4.49 

7.2 

+  63« 

X 

— 

0.32 

0.1 

_ 

X 

e' 

8,76 

34.1 

+    s» 

XI 

— 

058 

0.5 

— 

XI 

Hs'- 

3.46 

6.4 

-  34» 

XU 

_ 

0.31 

0.2 

_     - 

XII 

8" 

1.B7 

22 

-    31° 

xm 

- 

0.33 

02 

_ 

XIU 

giß'-i- 

095 

a? 

-    39° 

XIV 

- 

0.56 

0.8 

— 

XIV 

ai8*- 

0,83 

0.6 

—      8° 

XV 

— 

0.44 

0.5 

_ 

XV 

- 

021 

0.0 

_ 

XVI 

— 

016 

0.1 

— 

XVI 

— 

0.23 

0.1 

_ 

xvn 

- 

0.14 

0.1 

— 

xvn 

— 

0.16 

0.0 

_ 

XVIU 

- 

0.13 

O.l 

- 

XVUI 

— 

019 

01 

_ 

XIX 

_ 

0J7 

0.6 

^ 

XIX 

_ 

0.32 

02 

_ 

XX 

— 

ai7 

0.1 

_ 

XX 

_ 

0,27 

0.1 

_ 

XXl 

- 

0.19 

0.2 

_ 

XXl 

— 

037 

0.3 

_ 

XXII 

— 

0.2Ö 

0.5 

_ 

XXII 

_ 

021 

ai 

_ 

xxm 

- 

0.06 

0.0 

_ 

XXUl 

_ 

0  37 

0.3 

_ 

xxrv 

- 

018 

0.2 

_ 

XXIV 

_ 

0,04 

0.0 

_ 

El.  =  H 

«.    r. - 

-  0.93. 

Bp- 

.16 

El. -77 

r,," 

0.35    I 

ip-0 

3. 

Is' 



at  Gl.. 

o.  N». 

■ioen. 

Og« 

UDgan  Ulf  lis- 

r.  wuhi 

MO- 

TsilUn. 

Sol». 

P. 

1.       ,     Fhu. 

TellUn 

NnU 

F- 

1. 

Fh». 

I 

QtB 

6.32 

0.1 

-lOO" 

I 

Pia 

32.85 

I.fl 

+    27" 

II 

gis 

25.90 

8.2 

—    53* 

11 

m' 

25.76 

8.3 

4-l2fl' 

III 

dis' 

13.53 

5.0 

-    42» 

in 

dis> 

b2» 

0.8 

+  152- 

IV 

gis« 

10.71 

5.6 

-    47* 

IV 

tril>' 

2.92 

a4 

+     8* 

V 

c' 

nie 

9,5 

-   92* 

V 

c' 

1.61 

0.2 

-146' 

VI 

dis' 

1,71 

Ü.3 

—  134" 

VI 

dis* 

4.81 

2.6 

-   U« 

VII 

flB'- 

1.« 

0,3 

-    ?«• 

VI! 

03»- 

21.68 

72.1 

-     2- 

VHI 

ifis' 

1.T3 

0.6 

±     «• 

VIII 

gia' 

6.84 

9.4 

-    38- 

IX 

Bi3' 

0,75 

0.1 

+    40« 

IX 

als- 

1^ 

0.5 

+  98" 

X 

1.23 

0.5 

-   43' 

X 

o' 

0.85 

0.2 

-147- 

XI 

d'- 

3.43 

2.2 

+  103» 

XI 

d»- 

081 

0.2 

+  31. 

XU 

dia' 

7.54 

35.0 

+  SV 

XII 

_ 

0.46 

0.1 

- 

xm 

e'4- 

853 

34.9 

-    15« 

xm 

- 

036 

ai 

— 

XIV 

fia'- 

l.+I 

1.2 

-123» 

XIV 

_ 

0^1 

a4 

_ 

XV 

B* 

1.65 

1.9 

—   54* 

XV 

0.15 

ao 

— 

xvt 

(Tis' 

1,73 

3.4 

-    52' 

XVI 

_ 

0.11 

0.0 

- 

xvn 

- 

0.5T 
0.36 

0.3 
0.1 

- 

XVII 

xvni 

- 

0.32 
0.36 

0.0 
0.1 

- 

XIX 

— 

0.27 

Ol 

_ 

XIX 

_ 

0.11 

0.0 

_ 

XX 

054 

0.4 

_ 

XX 

_ 

0.46 

0.3 

XXI 

— 

0.6fl 

0.6 

— 

XXI 

_ 

0.49 

0.3 

xxu 

_ 

0.57 

0.5 

_ 

XXII 

_ 

0.90 

1.2 

_ 

XXUI 

_ 

0.2+ 

0.1 

_ 

XXI II 

_ 

0.76 

1.0 

_ 

XXIV 

— 

0.36 

0.2 

_ 

XXIV 

— 

0.00 

0.0 

_ 

EI.  =  4fl 

i„  = 

0.39. 

ir>  =  o 

24. 

EI.  ^8S 

r„  = 

0.83. 

Rp  -  0.24.           1 

ö  Bttauge 

•uf  gl« 

i:..E.r..«, 

Ö.  g«iaDge 

Mtf  gffc 

B.  L4a>p«ii.             1 

T^lltUD.        Mot«. 

P. 

1. 

Ffa^. 

TBllton, 

Not» 

1      F. 

I. 

Phu». 

1 

gis 

33.16 

.M 

—    74' 

I 

eis 

1 

'  23.10 

3.1 

-   30" 

II 

gia' 

22.83 

9.6 

+    37» 

II 

Kia' 

37  29 

32.0 

+   19» 

111 

dis' 

3,76 

0,6 

+   :>4' 

111 

dis' 

5-91 

1.8 

+       8' 

IV 

gis' 

2,34 

11.4 

±iai" 

IV 

Kifi' 

1.87 

0.3 

+  158° 

\- 

c' 

1,22 

0.2 

—    63" 

\- 

<:• 

1    2  20 

0,7 

—    47° 

VI 

dia' 

4.L10 

2,7 

+    41" 

VI 

dis' 

14,21 

41-8 

+    22' 

VII 

tis'- 

1417 

45.3 

-t-    34° 

VII 

fls'- 

'     6.72 

12.7  ,  -   94°  1 

VIII 

gis* 

1017 

30  + 

-    50» 

VMI 

gis* 

2.96 

3.2 

-    35°  1 
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ö  gesungen 

auf  gis. 

E.  Ekman. 

ö  gesungen  i 

tut  gis. 

E.  Lampen. 

ilton. 

Note. 

P. 

I.      1     Phaao. 

TeUton. 

Note. 

P. 

I.          Phase. 

IX 

ais' 

1.99 

1.5 

+   51» 

IX 

0.34 

0.1 

^^^ 

X 

c* 

0.27 

0.0 

+  42» 

X 

— 

0.54 

0.2 

— 

xr 

d*- 

0.24 

0.0 

— 

XI 

— 

0.34 

0.1 

— 

XII 

dis* 

0.89 

0.5 

XII 

0.11 

0.0 

XIU 

e*  + 

0.57 

0.2 

— 

XIII 

0.67 

0.4 

— 

XIV 

fis* 

1.00 

0.9 

— 

XIV 

0.59 

0.4 

XV 

— 

0.36 

0.1 

— 

XV 

0.28 

0.1 

— 

XVI 

0.19 

0.0 

— 

XVI 

— 

0.25 

0.1 

— 

cvu 

— 

0.21 

0.1 

— 

xvn 

0.25 

0.1 

VllI 

0.29 

0.1 

— 

XVIII 

0.34 

0.2 

» 

KIX 

0.50 

0.4 

— 

XIX 

— 

0.24 

0.1 

— 

XX 

0.33 

0.2          - 

XX 

— 

0.32 

0.2 

— 

vi:xi 

0.48 

0.5          - 

XX  r 

— 

0.27 

0.2 

— 

:xi[ 

— 

0.45 

0.4 

— 

XXII 

— 

0.72 

1.4 

Kin 

0.05 

0.0 

— 

XXIII 

— 

0.45 

0.6 

— 

XLV 

— 

0.53 

0.8 

— 

XXIV 

0.02 

i     0.0         — 

-59 

ru  = 

0.57.    ] 

Rp  =  0 

20. 

E1.  =  9C 

>.   r,- 

0.79.   Rp  =  0.20.           1 

Ö  gesungen  auf  gis.     A.  Axelson. 


ilton.       Note. 


1. 


Phase. 


Ö  gesungen  auf  gis.    O.  Nevalainen. 


Teilton     ,   Note. 


P. 


I. 


Phase. 


I 
11 

m 

IV 

V 

VI 

VIL 

VllI 

IX 

X 

X[ 

XII 

XIH 

XIV 

XV 

XVI 


gis 
gis* 
dis* 
gis» 

c» 

dis* 

fis»  — 

gis' 

ais* 

c* 

d*- 

dis* 

e*  + 
fis*- 

g* 


27.79 
26.09 
2.61 
1.56 
2.11 
3.41 
16.56 
12.51 
2.13 
0.44 
0.90' 
0.27  \ 
023  j 
0.84 
0.81 
0  33 


2.7 

9.5 

0.2 

0.1 

0.4 

1.5 
47.1 
35.1 

1.3  I 

0.1   ' 

0  3  j 

0.0  I 

0.0     : 

0.5  i 
0.5  ' 
0.1   I       — 


-161» 

-  78» 
-142» 

-  29» 
+  53» 
+  123» 
+    64» 

-  56» 

-  66» 
+    55» 

-  1» 


I 

n 
III 

IV 
V 

VI 

VII 
VJII 

IX 
X 

XI 


gis 
gis» 
dis* 
gis* 
c» 

dis» 

fis»- 

gis* 


+ 

59» 

xri 

-f 

82» 

Xllt 

+ 

65» 

XIV 

75» 

XV 

— 

XVI 

47.31 

27.7 

29.31 

42.5 

6.40 

4.6 

1.54 

0.5 

1.64 

0.8 

5.73 

14.6 

2.17 

2.8 

1.28 

1.3 

0.09 

0.0 

0.43 

0.2 

0.59 

0.5 

0.22 

0.1 

0.16 

0.1 

0.27 

0.2 

0.54 

0.8 

0.23 

1     0.2 

—  70» 

—  57» 

-  73» 
-f-  27» 
4-138» 
+  92» 
+  29» 

-  34» 


- 
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Ö  gesangen 

auf  gie.    A.  Axeleon. 

ö  gesangen  auf  gis.    0.  Neralainen. 

Teilton. 

Note. 

P. 

I. 

Phase. 

Teilton.       Note. 

P.     1     I. 

FhiM. 

XVII 

0.11 

0.0 

XVII 

0.25 

0.2 

^^ 

XVII 1 

— 

0.30 

0.1 

xvni 

— 

0.33 

0.4 

— 

XIX 

— 

0.31 

0.1 

— 

XIX 

^^ 

0.25 

0.3 

— 

XX 

— 

0.09 

0.0 

— 

XX 

0.24 

0.3 

— 

XXI 

— 

0.07 

0.0 

XXI 

— 

0.28 

0.4 

— 

XXII 

— 

0.16 

0.0 

XXII 

— 

0.35 

0.7 

— 

XXIII 

— 

0.25 

0.1 

— 

XXIII 

— 

036 

08 

— 

XXTV 

— 

0.09       0.0  i       - 

XXIV 

0.04 

0.0 

— 

El.  =  95 

•   r,5=- 

0.46.    . 

Rp  =  0.11. 

El.  =-137.   r,= 

=  0.84. 

Rp-0.16.       1 

ö  gesungen  auf  c.    O.  Nevalainen. 


Ö  gesungen  auf  Gis.     O.  Neralaineo. 


Teilton. 

Note. 

P. 

1. 

Phase. 

Teilton. 

Note. 

p. 

'• 

\ 
Phase. 

I 

1 

c 

6.87 

0.2 

_ 

89*» 

1 

Qis 

5.44 

0.1 

-144* 

II 

c» 

30.86 

14.2 

— 

6b« 

II 

gis 

29.15 

9.6 

-   50^ 

III 

g' 

27.04 

24.6 

— 

6b« 

Hl 

dis» 

14  59 

5.4 

-  aö** 

IV 

c« 

5.74 

2.0 

133« 

IV 

gis» 

15.73 

ll.l 

+  64» 

V 

e» 

1.67 

0.3 

91« 

V 

c» 

5.12 

1.8 

-122«^ 

VI 

-  g' 

1.10 

0.2 

— 

17« 

VI 

dis« 

0.84 

0.1 

— 

VII 

ais*  — 

0.54 

0.0 

+ 

22« 

VU 

fis^  - 

0.92 

0.1 

— 

VIII 

c" 

1.53 

06 

+ 

73« 

VIII 

gis' 

1.09 

0.2 

+  35^ 

IX 

d" 

4.66 

7.1 

+ 

92« 

IX 

ais^ 

0.62 

0.1 

— 

X 

e» 

10.76 

43.2 

+ 

3« 

X 

c» 

0.77 

0.2 

— 

XI 

fls»- 

2.75 

3.4 

W 

XI 

d«- 

1.59 

0.9 

+  123^ 

Xll 

g^ 

1.69 

1.6 

32« 

XII 

dis» 

7.48 

22.7 

4-  es*" 

XIII 

gis»  + 

1.22 

0.9 

44« 

XUl 

e"  + 

9.49 

42.8 

-   b** 

XIV 

— 

0.41 

0.1 

- 

— 

XIV 

fis»- 

1.37 

1.0 

-  49^ 

XV 

— 

0.13 

0.0 

- 

— 

XV 

g« 

1.29 

1.1 

—  71** 

XVI 

— 

0.07 

0.0 

- 

— 

XVI 

gis" 

1.14 

0.9 

— 

XVII 

— 

0.58 

0.4 

- 

— 

XVII 

060 

0.3 

— 

xvm 

— 

0.20 

0.0 

- 

— 

XVIll 

— 

0.52 

0.2 

1 

XIX 

1 

054 

0.4 

— 

— 

XIX 

— 

0.30 

Ol 

XX 

— 

0.18 

0.0 

— 

— 

XX 

0.62 

0.4 

— ^ 

XXI 

— 

0.29 

0.1  ; 

- 

— 

XXI 

___ 

0.47 

03 

XXII 

— 

0.29 

0.2  1 

- 

— 

XXII 

— 

0.62 

0.5 

XXIII  i 

— 

0.40 

0.3 

- 

- 

XXIII 

—     1 

0  22 

0.1 

— 

XXIV  1 

—     1 

0  34 

02 

- 

— 

XXIV 

0.00 

0.0 

— 

El  -  70. 

1*13  — 

0.48.    1 

ip  -  0. 

18. 

El.  -  53. 

r,6  = 

0.46.    1 

[lp  =  0. 

23. 

B.  Oesprochene  Vokale. 


Sotam. 

Wsl 

0l3. 

H 

■  f 

\l 

Nota. 

P- 

P. 

Pbu«. 

Taillon 

NdM. 

P. 

Flu». 

EL 

i 

I7B 

f+ 

3.93 

8» 

0.2 

-    75° 

1 

204 

gis- 

6.60 

10.6 

0,3 

—  113° 

356 

p+ 

5.93 

12.9 

20 

-    22" 

II 

408 

gia-- 

6.87 

11.1 

1.4 

-    !0° 

534 

c'-t 

5-78 

12  5 

4.2 

+   23° 

111 

612 

dis'  — 

6,54 

10.5 

2.9 

+  46° 

712 

n+ 

7.47 

16.3 

126 

-h    12° 

IV 

816 

gis'- 

14,05 

22.8|  23,8 

+    43° 

890 

a' 

2.70 

5,9 

2,a 

-    41° 

V 

1020 

c'- 

3.33 

3.7',  1,0 

+  96° 

1088 

c»  + 

5.21 

11.3il3.8 

+   53° 

VI 

1224 

dis'- 

14.77 

23.8  59,2 

-    10» 

124« 

dia* 

9.19 

20.0'  58.5 

+  174° 

VII 

1428 

f  + 

3.87 

6.2    5,5 

-^    52° 

1424 

f  + 

1.61 

3  5J    2.3 

-    5*)° 

VIII 

1632 

giB'- 

2.53 

4.1     3.1 

-    19° 

1002 

g'  + 

0.69 

1.5,    0.5 

+    13° 

IX 

)B36 

ais"  - 

0.58 

0.9    0.2 

1780 

a' 

080 

l.i'    09 

-    28° 

X 

- 

_ 

0.25 

0.4,   0.0 

1958 

li* 

0.34 

0.7    0.2 

XI 

_ 

_ 

ft41 

0.7j   0.2 

- 

— 

0.24 

05    0.1 

— 

XII 

_ 

_ 

0.25 

0,4    Ol 

_ 

- 

— 

0.17 

0.4    0.1 

— 

XIII 

_ 

_ 

047 

0,8    0,3 

_ 

— 

— 

0.17 

0.4    0,1 

— 

xtv 

_ 

_ 

0.21 

03    0.1 

— 

- 

0.24 

05'   0,2 

— 

XV 

_ 

— 

0.23 

0.4    0.1 

- 

_ 

0.29 

06    0.3 

— 

XVI 

_ 

_ 

0.60 

0,8'   0.5 

-  1    — 

0.20 

0.4'    0.3 

_ 

XVII 

_ 

_ 

0,37 

0.4    0  2 

_ 

—       — 

009 

0.2    0.0 

— 

XVIII 

_ 

_ 

043 

0,7    0,5 

— 

_  1    _ 

0.14 

0.3    Ol 

— 

XIX 

_ 

_ 

0.2U 

0.3    0.1 

_ 

— 

— 

0.U 

0,21   Ol 

~ 

XX 

_ 

_ 

014 

a2  Ol 

— 

— 

0.11 

05'   0.1 

XXI 

—  1     — 

0.20 

0,3:  ai 

- 

— 

0.28 

n.6[   0,5 

_ 

XXII 

_ 

_ 

0.07 

0.]!  0.0 

_ 

- 

— 

0.23 

0  5    0,4 

- 

XXIII 

— 

— 

0  28 

0.5  0.3 

_ 

— 

- 

0.04 

0.1 1   0,0 

XXIV 

- 

- 

0.10 

0.2,  0.0 

- 

r« 

-0.46 

rp  = 

O.OB 

El. -öt 

r.  =■ 

=  0.69, 

rp- 

014. 

I^atim 

Wello  2i. 

Baue» 

w*iu ».                      1 

:||- 

.  '  P,    ,, 

Ph„., 

"-'11 

New. 

?■ 

P. 

■■ 

PhM«, 

1 

231  i    aH 

10.97'  14.2i   0,71  —  107° 

I  !   239 

.1. 

5.» 

7.. 

0.21  -  89° 

462    als' 

6,86    6.9    I.l,  -    36" 

n  i   472 

Bie' 

6.79 

9.0 

l.ol  -  21* 

6B3      P 

8.48|ll.o!    3.9   +    45° 

m      708 

P 

10.50  13.9 

5-6[   +  44* 

924    flis< 

17.53|228|29.6 

-   90° 

IV      944 

{ds* 

13,30 

17,6 

16.0 

-    7.| 
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SaUma 

.    Welle  22 

S«taiaa 

.    Welle  21. 

§i  ' 

s? 

Teilton. 

i  Sl 

•    •*  3 

Note.   : 

1 

P- 

p. 

I. 

Phase. 

Teilton. 

Note. 

1 

P- 

1 

i    P 

1 

1. 

Pku 

V 

11155 

d»  - 

16.79;  21  8  42.4 

+    51» 

V 

1180 

d* 

i      i 

17.18  22.7)41.8 

+  < 

VI 

!l3d6 

P 

937, 

12.2i 

19X^ 

—   47* 

VI 

1416 

P      1 

11.91 

,  15.7  2a9, 

+  < 

VIL 

1617 

gis*- 

1.87 

2.4; 

1.0 

—    30» 

Vll 

1652 

gis*  i 

2.73 

,    3.61 

211 

-    1 

VI  IL 

1848 

ais* 

1.03 

1.3. 

0.4 

—  108« 

VIII 

1888 

als*  . 

1.58 

2.1 ! 

0.9 

-12 

IX 

2079 

c* 

066 

0.9 

0.2 

— 

IX 

2124 

c*+; 

0.44 

0.6} 

Ol 

-le 

X 

— 

— 

0.47 

0.6 

Ol 

— 

X 

2360 

d*  i 

0.30 

0.4' 

ao 

— 

XI 

— 

— 

030 

0.4 

0.1 

— 

XI 

2596 

e*—  1 

0.65 

0.9 

0.3 

^ 

Xll 

— 

— 

0.27 

0.4 

Ol 

— 

XII 

2832 

f* 

043 

0.6; 

0.2 

— 

XIII 

— 

— 

043 

0.6 

0.2 

— 

XIII 

3068 

g*-: 

0.79 

1^ 

0.6 

— 

XIV 

— 

0.03 

0.0 

0.0 

XIV 

3304 

gis* 

0.27, 

0.4 

0.1 

— 

XV 

— 

— 

0.49 

U.6 

(}3 

— 

XV 

3540 

a* 

0.24 

03 

0.1 

— 

XVI 

— 

— 

0.15 

0.2 

0.0 

— 

XVL 

3776 

als* 

0.1  Ij 

Ol 

0.0 

— 

XVII 

— 

— 

0.05 

0.1 

0.0 

XVII 

4012 

h*  + 

0.641 

08 

0.7 

— 

XVUI 

— 

— 

030 

0.4 

0.2 

— 

XVIII 

— 

— 

034 

0.4 

02 

— 

XIX 

— 

— 

0.10 

Ol 

0.«.i 

— 

XIX 

— 

0.30 

0.4 

02 

— 

XX 

— 

0.22 

0.3 

•\1 

— 

XX 

— 

— 

0.14 

0.2 

00 

— 

XXI 

— 

— 

024 

03 

0.2 

— 

XXI 

— 

— 

0.34 

0.4 

03 

— 

XXII 

— 

OlS 

02 

Ol 

— 

XXII 

— 

— 

0.26 

0.3 

09 

^ 

XXllI 

— 

— 

11*21 

M.3 

•  .1 

— 

XXI II 

— 

— 

•>.40 

0.5 

05 

XXIV 

— 

— 

•  »1*2 

Om 

Ö.t  1 

V 

XXIV 

— 

— 

Ml  5 

0.2 

Ol 

— 

El.  ==  S5 

►-   r,  = 

=  "(>5. 

n.=( 

l\13. 

e:.  -  v».i 

•  r,  = 

0  97.    1 

rp  =  0.20. 

=   3C 

r  ^ 
Ex 

we::. 

•  34 

F 

I 

PbA*r 

Tr:::..r 

E  ? 

SAt4uaa 

Welle  5. 

Note. 

P- 

F. 

I. 

?ht£ 

ik 

irsö 

.\'.< 

v:t> 

124 

•."».s 

-  s<>- 

1 

2cie^ 

?•=? 

5.S2 

12.0 

0.6 

—  V 

«   » 

472 

ri.*» 

:  \-A 

Ol  .> 

12.0 

-  :6- 

■t  » 

416 

eis' 

5.87 

12.1 

23 

—    ! 

«     «     • 

7c» 

.1 

• 

•>  •>4 

16'' 

r.  > 

-   42' 

>  .  L 

624 

i:s= 

S3S 

173 

10.4 

+ 

:v 

rH4 

;v:<' 

1  v»:^ 

47 

-^     3* 

:v 

S32 

j^:s* 

5,57 

11.5 

S.2 

—    ■ 

\ 

IIS/ 

r  7*^ 

:-'7 

44.7 

—  47 

^  - 

:«:4*» 

5  65 

11.6 

13.2 

1 

V. 

U'.O 

.'» 

4. -.2 

1n2 

—  4> 

\     1 

r2+> 

::s" 

945 

19.5  53.0 

+ 

\ : ; 

itvv: 

^■:s' 

^: 

:.4 

* "             • 

•     »  •. 

14o6 

n>'  - 

■i.1^7 

63 

76 

— 

1    v.i: 

ivv» 

.',:>» 

.^s> 

■  4 

.".6 

—  V^* 

^    -          -     • 

V 

1664 

*:.^' 

1.09 

2-2 

1.3 

— 

79 


Satama 

.    Welle  34. 

Satama 

.    Welle  5. 

ton. 

e  OD 

£.5" 

Note. 

P- 

P. 

1. 

Phase. 

Teilten. 

C  CA 

Sog 

Kote. 

P- 

P. 

1. 

Phase. 

IX 

2124 

c'  + 

0.54 

1.3 

0.7 

48« 

IX 

1872 

ais* 

091 

1.9 

1.1 

+  3« 

X 

2360 

d' 

0.40 

1.0 

0.5 

—  70« 

x 

2080 

C* 

0.38 

0.8 

02 

— 

XI 

2596 

e*- 

0.45 

1.1 

0.7 

—  10« 

XI 

— 

— 

0.14 

0.3 

0.0 

XTI 

2832 

f» 

0.46 

1.1 

0.9 

-  90« 

XII 

— 

— 

0.22 

0.5 

0.1 

— 

:iii 

— 

0.21 

0.5 

0.2 

— 

xni 

0.29 

0.6 

0.2 

— 

QV 

— 

0.23 

0.6 

0.3 

— 

XIV 

— 

— 

0.11 

0.2 

0.0 

— 

XV 

— 

0.13 

0.3 

0.1 

— 

XV 

— 

— 

0.24 

0.5 

0.2 

— 

CVI 

— 



0.31 

0.7 

0.7 

— 

XVI 

~~ 

0.30 

0.6 

0.4 

— 

VII 

— . 



0.19 

0.5 

0.3 

— 

XVII 

— 

0.15 

0.3 

0.1 

— 

III 

— 

— 

0.08 

0.2 

0.1 

— 

XVIII 

— 

— 

0.08 

0.2 

0.0 

— 

:ix 

0.19 

0.5 

0.4 

— 
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X 

12I0di.s'-,  1.23 

4.5 

:iA 

—   Cl' 

X 

1960 

b' 

2,14 

5.8 

25.1 

- 

PSyMIdn.    WsllB  18. 

KriU. 

^... 

ton. 

1 

...... 

,. 

P. 

1. 

Ph«.. 

Tolltou,    '|s 

Note. 

i:      1. 

iw. 

XJ 

1331 

e^ 

0.99 

3,8 

2,V 

1 

XI    2156  cie'- 

1        1 
0.43     1.2'    1,2 

XII 

]452j  tl3^  - 

1.82 

6,6 

10,8 

-7.. 

XU    2352      d' 

0.491    1.3    1.B       -      1 

:m 

ISTSj     g' 

3.62 

13,1 

50,3 

—  127' 

Pi,  -=  0,25   p,.  =  0-14   p,.  =  0,18   p„  -  0,23 

crv 

16»4jgis'  + 

1.39      5.0 

8.6 

+  147» 

Pn  =  0,I7    p,. -0.33    p„  =  0.26   p„  =  0.17 

XV 

1815  ais"  — 

0.50     1.8 

1,3 

P«  =0.18  p„=0.09   p„  =  0.07   p„-0.01. 

=  0.27  p„^0.ll    pu^O.lS   p„  =  ü,06 

El.  =  48.    r„  =  0.46.   rp  =  0.09. 

=  0.16   p„  -  0.23   p„  =  0.14  p„  -  0.28 

=  0.04. 

El. -34.    r„  =  0,43.    rp-0.09. 

KolU.    W.11B  18. 

Kdta, 

W»ll«  25. 

g? 

H 

1 

Iton. 

i 

Not». 

p. 

P, 

1. 

PhMe. 

Teilten. 

1« 

Not«. 

P- 

p,       I. 

Phue. 

M 

! 

I 

211 

gis  + 

9.19 

25.4 

4.6 

—  118' 

I  i    229 

ais  - 

9.56 

25,5 

47I  -128" 

11 

422 

gi9'  + 

13.69 

37.8 

41.2 

-  86° 

n 

458 

aia'  — 

14.22 

37.9 

4l.l[  -   89" 

UI 

633 

(lis'  + 

3.43 

9.5 

5.8 

-164» 

m 

687 

f- 

2.57 

e,9 

3,0i  -    29° 

IV 

844 

gi3'  + 

1.41 

3.9 

1.7 

-   80' 

IV 

916 

ais'- 

1.45 

3.9 

1.7;  -    92» 

V 

1055 

c' 

1.17 

3.2 

1.9 

-    49' 

V 

1145 

d'- 

2.19 

5.8 

»,1,  -    42° 

VI 

1266 

dis'  + 

0.72 

2.U 

1.0 

_ 

VI 

1374 

P- 

1,08 

2.9 

2.l|  -   57° 

vu 

1477 

fis*    !   0.66 

1.8 

1.2 

_ 

VII 

1803 

S'  + 

1.42 

3.8 

5,0 

-   43' 

vni 

1686 

Bia'+;    1.91 

6.3 

12.8 

-    38' 

Vm    1832 

ais'- 

2,94 

7.8 

28.1 

-  89' 

IX 

1899 

aiB'  +    2.20 

6.1 

21.5 

-102° 

IX  12061 

c'  - 

1,28 

3,4 

6.7 

+  157° 

X 

2110 

c'     ,    1.03 

2.8 

a.8 

-178" 

X    2290 

d'- 

0.20 

0.5 

0.2 

— 

XI 

2321 

d'    1   0.40 

l.l 

1.1 

— 

XI     2519 

dia' 

0.30 

0.8 

0.6 

— 

XU 

2532 

di8*+    0.06 

0.2 

0.0 

_. 

XU  1  2748 

f  - 

0.29 

0,8 

0.6 

— 

JCm  12743 

t'-      0.38 

1,0 

1.31      — 

Pi.  =  0,16  p„  =  ai 

7   p„  =  0.l8   p,.  =  0.11 

,  =  0.14  p„  -  0.26   p„  -  0.11    p„  =  0.25 

p„  =  0.09  p„  =  0,0 

9  Pi.  =  0.05  p,.  =  0.23 

,  =  0.ia  p„-.0.19   p«-0.11    p„  -  0.29 

r.i  =  0.19  p,,  =  0.1 

4   p„  =  0.09  p„  =  0.06. 

,  =  0.20  p„  -  0,22   p,,  -  0.04, 

El.  =  50.    r„  =  0,3 

rp  =  0,07. 

El.  =  45.   r„-0.40.    rp  =  ü.oy. 
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K«IU.    Welle  34. 

Kala.    Welle  16. 

Teilton. 

Schwiog- 
ungszahl. 

Note. 

1 

p.      p.  i  1. 

1 

1 

Phase 

Teilton. 

§8?  ! 

Note. 

P- 

P.   1    I. 

P 

l 

230'    ais 

,       1 

8.63:21.6    1.8 

-126« 

1        207 

gis 

6.03.23.7    3.8 

1 

II  '    460!   ais'   !  13.42  33.5'  17.1 

i                                         1 

—  9r 

11  ;    414 

gis* 

9.45 

37.1 

37.8  - 

111 

690      P 

3.64 

9.1     2.8 

-  145<> 

III  1    621 

dis* 

2.82 

11.1 

7.6   - 

IV 

920l   ais^ 

2.03    5.1     1.6 

-    98" 

IV  :    828 

1 

gis* 

0.88 

3.5 

1.3 

V 

1150 

d*~ 

2.27:    5.7;   3.1 

-    45« 

V 

1035 

c» 

0.93    3.7 

2.3 

VI 

1380 

t' 

0.82.    2.0i    0.6 

— 

VI 

1242 

diö» 

0.81 

3.2 

2.5' 

VII 

1610   g»+;    7.83J  19.6  71.4 

-  103« 

I 

VII 

1449 

tis»- 

0.83 

3.3 

3.6 

VIII 

1840 

ais»      0.79 

2.0'    0.9 

Vm     1656' 

gis» 

1.08 

4.2    7.9  -+ 

IX  1 2070'     c*        0.59 

].5    0.7 

IX  '  1863 

1 

ais* 

1.28 

5.0  14.0   - 

Pjo  =  0.13    Pn  -  0.42    p„  -  0.17    p 

,3  -  O.Ol 

X  ■  2070 

c* 

1.35 

5.3 

19.3   - 

Pi4  -  0.23    Pi5  -  0.40   pi,  -  0.42    p 

17  -  0.34 

p„  -  0.23   p„  -  0.09   pi,  -.  0.10   Pu  = 

p„  -  0.07    Pi,  -  0.22   p,o  --  0.32   p. 

,,  -  0.12 

p,5  -  0.07    Pi,  -  0.07    Pi7  ^  0.05   p„  = 

p,^  -  0.06   p„  -  0.17    p,4  -  0.02. 

Pi.  -   0.17    Pw  -  0.27   p,i  -  0.10  p„  = 

El. -55.    r,-0.59.    rp-0.12. 

Pm  -=  0.19    p„  -^0.06. 

KI. -30.    r 

to=-0.33.   rp-0.07. 

Keltä.    Wolle 

23. 

i 

r 

Phasi'. 

Ti'iltüii.    i  «  ^ 

Keltä  Welle 

i 

Note.         p. 

30. 

Toilton. 

1  e  CD 

,    3  ft 

2^ 

Note.        1). 

!        1 
p.       1. 

'    P. 

I. 

11 

1 

1 

1  .""  • 

1 
1 

1 
1 

I 

u 
in 

IV 

V 

VI 

VII 

vm 


224    a+  !    6.42 
448;  a'  -f  j  12.99 
672;  e^  + 
896   a^-  + 


1120  eis» 
1344  e»-f- 
1568,  g=» 

1792!  a»  + 
IX    2016  h»  + 
cis* 


1.67 

1.43 

1.72| 

0.47; 

1.20 

2.09 

2.51 

0.65 

0.31 

0.28 


X    2240 
XI    2464    diö* 
XU    26881  e*  + 

p„-0.20  pu  =  0.22  p,, 
p,7  =  0.24  p,s  =  0.13  p,, 
Pj,  :=.  0.16   P2,  =  0.12    p„ 

El. -40.   r,2  =  0.4O.   rp 


20.2    2.3; 

40.9  37.9 
5.3'  1.4 
4.5J  1.8, 
5.4;  4.2 1 
1.5     0.4 

3.8;  4.0; 

G.ö'  15.6! 

1 

7.9.  28.7: 

t 

2.0;  2.4 
1.0-  0.7 
0.9     0.6 

=  0.15  p,e 

-0.12  p,o 

-  0.20  p„ 

-  0.08. 


136" 
91« 

1  ly 

112<> 

n 


5"*» 


470 

59° 
148'' 


0.09 
0.17 
0.10. 


I 
II 

ni 

IV 

V 

VI 

VII 

VUl 

IX 

X 


226    a+  I    6.90  19.8 
452   a^+  !  15.49  44.4 

678'  e*  + 

904   a^ + 
113o!cis»  + 
1350;  e»  + 


1.98 
1.55 
1.96 
1.04 
1.90 
2.53 
1.07 
0.43 


2.^\ 


5.7 

4.4 

5.6 

3.0 

5.5 

7.3,3 

3.1 

1.2 


50.; 
5  — 


1582      g» 
1808   a»  + 
2034,  (•♦  — 

2260!ci.s*  + 

p„  0.09  p„  --  0.17  p,3  -  0.23 
Pi5  0.39  p,.  -  0.19  pn  -  0.37 
p„  --  0.14  p,o  -  0.35  p,i  --.  0.16 
Pi.i  -    0.13    P24       0.12. 

El. -45.    i'io     0.53.    rp  =  0.11- 


Tabelle  III 

iiler  Aceent  und  Quantität. 


B.t.m..                                                                          1 

i«ta(nji. 

m 

-1 

1 

i 

Satama. 

rlE 

g| 

1 

i 

ine  Krüu- 

Jkineeii 

U.OOÜ 

— 

— 

— 

21 

0.117 

229 

85 

— 

itfen  an. 

22 

0.121 )  231 

85 

8854 

— 

— 

20 

— 

23 

0.125  1  230 

88 

— 

llo  1  Anf. 

0.011 

—  '  _ 

- 

24 

O.I.W '  231 

87 

_ 

1 

0,015 

177    30 

— 

25 

0.134 

232 

91 

_ 

0-031 

176;  m 

— 

26     . 

0.13S 

234 

90 

- 

0.025 

177 

40 

— 

27 

0.143 

236]  90 

9808 

0.031 

178 

45 

- 

2S 

0.147 

236 

89 

_ 

0,037 

178 

57 

2246 

29 

0.151 

237 

85 

_ 

0,043 

180 

m 

_ 

30 

0.155 

239 

88 

_ 

i),048 

184'  70 

_ 

31 

0.159 

244 

81 

_ 

s 

0,054 

187    77 

_ 

32 

0.163 

2« 

71 

_ 

Q 

0,059 

189  1  75 

_ 

33 

0.167 

242 

58 

_ 

10 

0.064 

194 

77 

— 

34 

0.171 

236 

50 

1871 

11 

0.069 

199 

73 

- 

35 

0.175 

229 

43 

_ 

0.074 

2u3 

75 

_ 

36 

0.180 

217 

38 

_ 

i).079 

204 

70 

5523 

37 

_ 

_ 

19 

^ 

0.084 

204  1  68 

_ 

Keine  Kräu- 

0.089 

20B    65 

_ 

selungen 

0.1 87 

_ 

_ 

0.094 

212    67 

— 

nach 

0,099 

219  1  72 

— 

Deutliche 

:8 

'U04 

221     77 

- 

Kräuselun- 

0.254 

_ 

_ 

_ 

19 

0.1 08 

225    79 

^ 

gen  fangen  an 

30 

0.U3 

228 

öl 

- 

- 

— 

- 

25 

- 
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8a  tarn«.     Saadaan. 


Satama. 

Welle  1  Anf. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 


27 


2.^ 

29 

30 

Satama  aus 

Sata»Ma. 


P  CO 
D  " 

CTfl 


:S 


K 

o* 

o 


0.258 
0.261 
0.265 
0.270 
0.275 
0.280 
0.285 
0.290 
0.295 
0.300 
0.305 
0.310 
0.315 
0.320 
0.326 
0.331 
0.336 
0.341 
0.346 
0.351 
0.357 
0.362 
0.368 
0.373 
0.379 
0.384 
0.390 
0.396 
0.400 
0.407 


Wolle  1  Anf.  '  0.417 

1  0.420 

2  ,  0.426 

3  i  0.432 


216 

211 

211 

211 

208 

204 

99 

97 

98 

98 

98 

97 

96 

96 


91 

88 


81 
79 
78 
75 
75 
73 


35 
40 
49 
57 
55 
51 
48 
50 
55 
61 
62 
70 
71 
71 


95    74 
94  I  75 

92    78 


79 

78 


86  I  75 
84     71 


69 
63 
60 
60 
56 
51 


71 


lut 


168 
172 
166 


2625 


4639 


5762 


3019 


73  !  46  !     — 


34        — 


-  -        10    !       _ 


0.417  1    — 


7  j     - 
/   .     — 


Satatna. 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 
12 

Satama. 

Welle  1  Anf. 
1 
2 
3 

4 
5 
6 
7 

s 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 

19 
20 
21 
21  aus 


»  2. 


^t 

1 

OQ  BT 

gl 

s 

Co 

<n 

• 

1 

Int. 


0.438 
0.444 
0.450 
0.456 
0.462 
0.469 
0.475 
:  0.481 
!  0.487 


165 
166 
168 
159 
157 
162 
162 
157 
186 


0.490 

0.493 

0.500 

0.506 

0.513  1 

0.520  I 

0.526; 

0.533 

0.540: 

0.547! 

0.554 

0.562 

0.570 : 

0.577  ' 

0.586 

0.594 

0.602 

0.611 

0.619 

0.628 

0.638 

0.648 

0.653 


153 
152 
151 
153 
151 
148 
146 
143 
139 
136 
133 
129 
126 
122 
118 
117 
116 
115 
102 
104 
98 


5 

7 

6 

8 

8 

8 

10 

10 

30 


32 
30 
39 

40 
43 

40 
39 
43 
42 
40 
40 
45 
42 
40 
29 
24 
17 
12 
10 
i\ 
5 


Saadaan. 

Wolle  1  Anf. 
3 


1826 


1337 


1216 


0.000 
0.013 


182i  58  .   148^ 


136 


Sftftdftan.     Kuopio.    Hoareet. 

Int. 

Soodaan. 
12 

Zeit,  in 
See. 

§5? 

g.B 

w 

o* 

c 

• 

Int. 

Kuopio. 
t«o  aus 

Zeit  in 
See. 

Schwing- 
ungazafil. 

H 

0 

B 

• 

0.061 

206 

78 

■ 

0.327 

^.^ 

_ 

^^^ 

21 

0.103 

218 

110 

8867 

p  Anf. 

0.379 

— 

— 

30 

0.143 

236 

158 

— 

p  aus,  <o   ) 

0.395 

39 

0.181 

228 

179 

32178 

Welle  1  Anf./ 

45 

0.207 

225 

180 

— 

5 

0.424 

192 

32 

240 

50 

0.230 

222  1 190 

32691 

12 

0.462 

183 

28 

154 

60 

0.277 

210 

168 

— 

17 

0.489 

183 

29 

217 

70 

0.326 

192!    80 

3026 

22 

0.517 

167 

47 

271 

aa  aus 

0.345 

—  1  — 

30 

0.567 

160 

71 

1257 

Der  Stimm- 

35 

0.600 

152 

56 

930 

ton  setzt 

0.404 

— 

— 

— 

38 

0.620 

150 

58 

1056 

^vieder  ein. 

46 

0.676 

129 

51 

791 

Saadoan. 
1  Anf. 

0.413 

<o  aus 

0.725 

— 

— 

— 

JBToureet  Anf. 

0.000 

.^ 

_- 

^^ 

4 

0.435 

161 

55 

1037 

HiMcreet    1 

8 

0.461 

152 

60 

•^■" 

Welle  1  Anf  j 

0.021 

^^ 

— 

— 

13 

0.495 

149     60 

1950 

3 

0.037 

168 

.^^ 

^__ 

17 

0.521 

148 

62 

6 

0.054 

186 

76 

2272 

20 

0.542 

146 

68 

2540 

16 

0.104 

214 

84 

2787 

24 

0.568 

145 

75 

— 

25 

0.144 

227 

105 

5678 

29 

0.605 

136'    91 

4618 

36 

0.180 

231 

177 

18096 

32 

0.627 

128     68 

.^ 

49 

0.235 

232 

77 

1964 

36 

0.659 

119 

48 

1072 

61 

0.287 

226 

32 

391 

39 

0.685 

114     30 

~>. 

75 

0.351 

205 

36 

297 

aa  aus 

0.713 

— - 

^— 

tyu  aus,  Hou-k 
reet  erster  \ 

1      Kuopio. 

/     ., 

0.393 

""" 

/    Kräusel-     \ 

0.000 

Zungen*     | 

Mingen  Anf.  j 

schlag  Anf.  j 

/              1  Anf. 

0.032 

— 

— 

— 

1.  Zschl.  aus 

0.409 

— 

— 

— 

2 

0.042 

149 

26 

92 

Welle  3  zwi. 

11 

0.096 

199 

54 

722 

sehen  den  bei- 

20 

0.138 

220 

100 

3056 

den  ersten   [ 

0.424 

190 

37 

441 

30 

0.183 

218 

141 

7596 

Zungenschlä- 

37 

0.209 

2211135 

6888 

gen         j 

49 

0.270 

223,    97 

1         1 

4512 

Zungen-     1 

0.431 

_ 

_ 

^^^ 

56 

0.302: 

199; 

941 

3715 

schlag  2  Anf.j 
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Satrtii.a. 

JJa 

:  <i  ui  a.     S  j  a  'l  . 

N 

r,  ~ 
1 

K 

h.t. 

S;- 

W»;:i-  1  A!.:. 

'.2öS 

^^^ 

^•^~s 

^^__ 

1 

•.2b  1 

216 

■i5 

— 

2 

'.265 

211 

4«) 

.3 

'.27n 

211 

4« 

— 

4 

'.27:i 

211 

»7 

ö 

'.2S<') 

2•^^ 

5-0 

2625 

ti 

".2-5 

2-4 

51 

t 

».29«  • 

1'J9 

4- 

-- 

*\ 

■.295 

197 

5-.» 

— 

0 

i.-i«-' 

19- 

55 

— 

iH 

:>..s<'5 

19- 

61 

— 

11 

I.'51M 

19- 

02 

12 

•..Slo 

197 

7i» 

— 

13 

.'.32'  t 

l-m 

71 

— 

U 

'326 

196 

71 

463«.  • 

15 

'.331 

195 

74 

18 

'3.36 

194 

••  - 

17 

'.341 

l'i2 

7- 

- 

1^ 

».S4'. 

191 

79 

57*-. 

r.» 

•.:s'il 

1-- 

7- 

- 

•j. 

■357 

1-^^. 

75 

Ji 

'362 

1-4 

71 

- 

22 

'.S6- 

1-1 

69 

2s 

'.37  : 

1  79 

6i 

24 

■379 

17- 

r.i<  1 

_  t 

'.3-4 

175 

6<' 

_'o 

■.ö'.- 

175 

5'' 

i\"j 

173 

•    * 

.'i 

"  "H 

.*'•■ 

17;. 

4'. 

ra 


■:■:'    n» 


■M 


-t  -  I 


4:: 

■  .4J" 
'j.42'j 
'  -.432 


16' 


1 1  — 


;r.'. 


.^.. 


•iS 

2-o2 

-*.» 

2S^4 

♦)M 

2171« 

72 

36V2 

7h 

3281 

2n7 

26 

— 

1 

206 

46 

^54 

.  5 

205 

5i( 

ry-T 

:<.» 

207 

62 

14M 

-''7 

196 

56 

1ST7 

II  i'.i 

187 

41 

^v3 

'67 

157 

22 

— 

'*'il 

— 
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Über  die  Klangfarbe  der  Vokate  nnd  

Diphthange.  .. 

Da  die  Anzahl  und  Lage  der  Eesonanzeoi,  welche,  h^i  der 
Erzeugtmg  eines  Vokals  vorhanden  sind,  wie  bekannt  aus  den  Ana- 
lysen itl  tiefen  Tonlagen  am  sichersten  hervorgehen,  empfiehlt  es 
sich  zunächst  die  von  Herrn  Nevaläitien  auf  Ois  ^e^nngeneii  Kurven 
zu  studieren.  Es  ist  schon  durch  das  Studium  "dieser  8"Kur\'en 
eine  gute  Übersicht  zu  gewinnen,  und  die  richtige  Deutung  der  in 
höheren .  Tonlagen  gesungenen  Kurven  ist  in  yielen  F^en  ohne 
Bekanntschaft  mit  den  tiefen  Klängen  nicht  möglich. 

Dife  TafeM  giebt  in  graphischer  Darstellung  den  Gang  der 
Amplituden   und  IntensitÄtcn  in  den  auf  Ois  gesungenen  Klähgön. 

Wenn  wir  diese  Tafel  betrachten,  fällt  uns  vor  allem  «luf, 
dass  alle  Vokale  eine  Verstärkung  unweit  gis  zeigen.  Der  zweite 
Teilton  hat  in  allen  Fällen  die  <i:i'össte  Amplitude.  Auch  die 
Piirt\ü\inte7isitätcn  der  Vokale  a,  ä,  o,  (">,  e  zeigen  einen  Gipfel 
bei  f/is.  Bei  n,  y,  i,  wo  schon  die  Amplitude  des  dritten  Tones 
der  des  zweiten  kaum  nachsteht,  niüsste  man,  von  den  Intensitä- 
ten ausgehend,  zunächst  an  eine  etwas  hiUiere  Lage  der  untei'sten 
Verstärkung  denken.  Aus  (Tründen.  die  ich  später  auseinanderset- 
zen werde,  glaube  ich  abei\  dass  es  sich  hier  um  ein  Zusammen- 
tliessen  zweier  Resonanzen  handelt,  von  denen  die  tiefere  sehr  wohl 
dieselbe  Höhe  hixUm  kann,  wie  die  tiefste  Resonanz  bei  den  übri- 
gen Vokalen. 

Es  liegt  unter  diesen  rmständen  der  Verdacht  sehr  nahe, 
dass  die  in  einer  bestimmten  Tongegend  regelmässig  auftretende 
Verstärkung  nicht  den  Sprechorganen  sondern  dem  aufzeichnenden 
Apparate  zuzuschreiben  sei.  Es  ist  allerdings  nachgewiesen  worden, 
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dass  die  Dämpfung  der  Sprachzeichnermembraoi  eine  vorzügliche 
ist  ^),  aber  da  der  vollkommenste  Apparat  einen.  ^  wenn  auch 
schwachen  Resonanzton  haben  muss,  und  da  frühere  Experimente  '^) 
uns  möglicherweise  veranlassen  könnten,  in  der  Gegend  von  h,  also 

I     .  ,»•*•'  *  *  41'  •■••'■««*  'k     *  •'■••  fit'  '  '■■•I  •  *  C  ■</■'.(' 

nicht  sehr  weit  von  gis  einen  wunden  Punkt  zu  suchen,  bin  ich 
verpflichtet  den  Ursachen  dieser  eigentümlichen  konstanten  Reso- 
nanz  nachzuforschen. 

Die  h^ste .Kontrolle  bietet .. natürlich  ein . .Y.^rgJeich  mit  den 
Resultaten,  welche  mittels  anderer  Apparate  gewonnen  wurden. 
Zum  Glück  zeigt  es  sich  nun,  dass  auch  bei  der  Anwendung  von 
anderen  Apparaten  eine  Verstärkung  unweit  der  Grenze  zwischen 
der  kleinen  und  der  eingestrichenen  Oktave  sehr  häufig  auftritt, 
ein  Umstand,  der  die  Annahme  einer  Vortäuschung  der  betreffenden 
Resonanz  durch  die  specifischen  Eigenschaften  des  Sprachzeichners 
höchst  unwahrscheinlich  macht. 

Ich  erlaube  mir  zunächst  einen  Hinweis  auf  die  von  Hermann 

'  «'4,..  'Il'  ••■•• 

in  seinen  Phonophotographischen  Untersuchungen  IV  ^)  zusammen- 
gestellten   Analysen  von  Vokalen,  die  auf  c  gesungen  worden  wa- 

■  •«  ■•.■!  >  •  I.  •'  0  §  •  ••«»•■I  ■•  1.1  •  $  «.««II 

ren.  Wenn  wir  in  den  Fällen,  wo  von  einem  Vokal  zwei  Analysen 
mitgeteilt  werden,  das  arithmetische  Mittel  der  beiden  Amplituden- 
Averte  als  massgebend  betrachten,  zeigt  es  sich,  dass  der  zweite 
Ton  c^  jedesmal  eine  grössere  Amplitude  hat  als  die  benachbarten 
Töne.    Die  betreffenden  Zahlen  sind  folgende: 

^  Amplituden  def  Telltöüe. „  Amplituden  der  Teiitöne: 

.^^^*'-     .   .1  c.         11  cK        lllgK        .  ^^^*!:         I.e.       .  II  c».        III  g^ 


A 

5.2 

5.3 

1.9 

Ae 

6.1 

13.11 

2.9 

Ao 

8.0 

12.1 

..    2.0      . 

E 

9.1 

20.9 

.   16.5 

o 

7.(K 

17.» 

14.8 

Oe 

11.7 

26.4 

16.8 

U 

4.8 

23.0 

10.0 

I 

12.*  .. 

27.» 

10.« 

*)  Hnmen,  Uehcr  die  Schrift  von  Schal  1  bewegungen^  Ztscbr.  f.  BioJ.  XXIII. 
S.  299. 

Pippim/.  Zur  Klangfarbe  der  gesungenen  Vokale,  Ztschr.  f.  Biol.  XXVII. 
S.  15—16. 

^)  Plppinij.  Zur  Klangfarbe  der  gesungenen  Vokale,  Ztschr.  f.  Biol.  XXIII. 
Su  16. 

»)  Pfiügers  Archiv  Bd.  53,  S.  31. 
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Am  wenigsten  tritt  die  Verstärkung  des  zweiten  Tones  beim 
ii  hervor.  Sie  wird  jedenfalls  da  sein,  denn  sie  wiederholt  sich 
in  einer  a-Analyse  (Grundton  r),  welche  von  Hermann  in  einer 
späteren  Arbeit  mitgeteilt  wird  ^).  Es  wurden  von  der  betreffen- 
den Kurve  drei  verschiedene  Perioden  analysiert.  Wenn  die  drei 
Werte  zu  einander  addiert  werden,  erhält  man  folgende  Ampli- 
tuden : 

Teilton  I  Teilton  II  Teilton  III 

4.«  5.2  3.1 

Sollte  jemand  daran  Anstoss  nehmen,  dass  in  den  Kurven  von 
Nevalainen  immer  der  Ton  gis  sich  hervorhebt,  in  denen  von  Her- 
mann dagegen  der  Ton  c\  so  bitte  ich,  die  von  Herrn  Nevalainen 
auf  c  gesungenen  Kurven  zur  Vergleichung  herbeizuziehen.  Gerade 
so  wie  bei  den  Hermann'schen  c-Kurven  hat  hier  der  zweite  Teil- 
ton c}  durchgehends  eine  gnissere  AmpUtude  als  die  benachbarten 
Teiltöne  c  und  gK 

Es  ist  übrigens  zu  beachten,  dass  genau  dieselbe  Resonanz  je 
nach  der  Wahl  des  (irundtons  bald  den  Ton  gis,  bald  den  Ton  c^ 
verstärken  kann.  Nicht  jeder  Ton  ist  in  jedem  Klange  vertreten  und 
es  wird  immer  derjenige  verstärkt,  welcher  von  dem  Resonanzton 
am  wenigsten  weit  entfernt  ist.  Eine  Resonanz  h  muss  zum  Bei- 
spiel von  den  drei  ersten  Trnien  des  Klanges  Gis  (d.  h.  Gis,  gis 
und  dis)  unbedingt  den  zweiten  Ton  gis  am  meisten  hervortreten 
lassen:  von  den  drei  (MSt(Mi  Teiltönen  des  Klanges  c  (d.  h.  c,  c'  und  g) 
muss  mit  derselben  Bestimmtlieit  der  zweite  Ton  c^  in  den  Vorder- 
grund treten. 

Durch  das  (lesagte  will  ich  keineswegs  behauptet  haben, 
dass  (h'r  in  allen  Vokalen  sich  kundgebende  Resonanzton  in  den 
von  Heniiann  untersuchten  Fällen  und  bei  Herrn  Nevalainen  ge- 
nau (lie.selhe  Höhe  hätte.  Ich  halte  es  im  (-Jegenteil  für  wai*schein- 
licli,  dass  sich  durch  weitei'c^  UntcM-suchungen  ein  gewisser  Un- 
terschied würde  feststellen  lassen.  Der  [unterschied  kann  aber 
auf  keinen  Fall   grr)sser  sein  als  ein  paar  Tonstufen.     Nun  Avürde 


')  Weitoro  Untcrsnchiingen  iihor  das  Weson  der  Vokale.   Pflügers  Archiv. 
Bd.    Ol  S.  17 
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es  ein  höchst  merkwürdiger  Zufall  sein,  wenn  die  aus  weichem, 
dünnem  Material  hergestellte  und  trichterförmig  gestaltete  Mem- 
bran des  Sprachzeichners  fast  genau  dieselbe  Abstimmung  hätte 
wie  die  steife,  plane,  und  verhältnismässig  dicke  Phonographen- 
platte. Ich  möchte  um  so  weniger  an  einen  solchen  Zufall  glauben, 
als  auch  Beobachtungen  mit  Resonatoren  eine  auöallend  häufige, 
ja  fivst  durchgängige  Verstärkung  an  der  oberen  (irenze  der  kleinen 
Oktave  erkennen  lassen. 

Diese  Behauptung  mag  etwas  befremdend  erscheinen,  wenn  man 
weiss,  dass  Auerbach  ^),  der  bei  seinen  Untersuchungen  sehr  häufig 
den  Grundton  c  wählte,  denselben  immer  stärker  fand  als  die  Ober- 
töne. Ich  bezweifle  nicht,  dass  Auerbach  die  Intensitäten  seiner  Ton- 
wahrnehmungen so  genau  und  sicher  gescliätzt  hat,  wie  diesü  ber- 
haupt  nur  möglich  ist,  aber  es  ist  bei  der  Beurteilung  der  Stärke 
des  ürundtones  eine  Fehlerquelle  zu  berücksichtigen,  die  bei  den 
Versuchen  Auerbachs  kaum  vermieden  werden  konnte. 

Da  Auerbach  nicht  dieselbe  Gehörschärfe  an  beiden  Ohren 
hatte,  konnte  er  die  Vergleichung  zwischen  den  Teiltönen  eines 
Klanges  nicht  so  machen,  dass  er  einen  Resonator  an  jedes  Ohr  legte, 
sondern  er  musste  die  verschiedenen  Resonatoren  der  Reihe  nach 
an  dasselbe  Ohr  legen.  Bei  solcher  Einrichtung  des  Versuches 
hört  man  mit  dem  bewaffneten  Ohr  den  dem  Resonator  entsprechen- 
den Teilton,  mit  dem  nicht  bewaffneten  wiederum  den  Gesammt- 
klang.  Es  ist  aber  bekannt,  dass  in  der  Wahrnehmung  —  nicht 
aber  in  der  Empfindung  —  die  Intensität  des  Gesammtklanges  dem 
Grundton  zugezählt  wird,  wie  ja  überhaupt  Grundton  und  Gesammt- 
klang  in  der  Wahrnehmung  kaum  auseinanderzuhalten  sind.  In- 
folge dessen  wird  die  Stärke  des  Grundtons  bedeutend  überschätzt. 

Günstiger  stellt  sich  die  Sache,  wenn  man  an  jedes  Ohr  einen 
Resonatoi"  legen  kann,  denn  dann  hört  man  vom  Gesammtklang 
recht  wenig. 

Ich  habe  allerdings  auch  Niemanden  gefunden,  der  an  beiden 
Ohren  gleich  gut  hörte,  aber  zum  Glück  war  dies  für  meine  Zwecke 


')   F.   Auerbach.  Untersuchungen   über  die  Natur  des  Vokalklanges.    An 
oalen  der  Physik  und  Chemie,  Ergänzungsband  VJII,  s.  224. 
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nicht  absolut  notwondip:.  Ich  habe  keine  pfenaue  Abschätzung  der 
relativen  Intensitäten  erstrebt,  sondern  ich  wollte  nur  wissen, 
ob  es  in  einer  bestimmten  Tongegend,  und  zwar  an  der  obe- 
ren Grenze  der  kleinen  Oktave,  eine  Veretärkung  giebt  die  für 
alle  Vokale  ziemlich  konstant  bleibt.  Wenn  ich,  sagte  ich  mir,  ei- 
nen Vokalklang  auf  c  singe  und  der  Resonator  fiir  c^  gleichviel 
ob  er  ans  rechte  oder  ans  linke  Ohr  gelegt  wird,  einen  stärkeren 
Ton  giebt  als  die  Resonatoren  für  c  und  g^,  welche  der  Reihe  nach 
an  das  andere  Ohr  gelegt  werden,  so  muss  eine  Verstärkung  in 
der  Gegend  von  c^  vorhanden  sein,  uyid  zwar  ist  dies  um  so  siche- 
rer, je  mehr  die  heiden  Ohren  an  Oehörschärfe  verschieden  sind. 
Ein  grosser  Unterschied  ist  jedoch  nicht  wünschenswert,  w^eil  die 
Resultate  sich  in  diesen  Falle  leicht  widersprechen. 

Bei  einer  Reihe  von  Versuchen  in  der  angegebenen  Richtung 
hat  mir  Herr  Studiosus  Lück  freundlichst  Hülfe  geleistet.  Die  Ex- 
perimente wurden  in  folg(^nder  Weise  ausgeführt.  Während  ich 
den  Vokalklang  sang,  hielt  herr  Lück  einen  Resonator  an  das 
linke  und  einen  an  das  rechte  Ohr.  Ich  stand  gerade  vor  ihm, 
also  in  möglichst  gleicher  Entfernung  von  den  beiden  Resonatoren- 
mündungen, und  dabei  habe  ich  bald  die  Mündungen  der  Reso- 
natoren abwecliselnd  gesclilossen,  so  dass  die  beiden  Töne  nach  einan- 
der angegeben  wurden,  l)ald  aber  beide  Resonatoren  offen  gelassen, 
damit  beide  Töne  sich  auf  einmal  vornehmen  Hessen.  Durch  das 
abwechselnde  Angeben  der  Töne  wird  die  Aufmerksamkeit  auf  die 
richtigen  Tonhöhen  gelenkt,  und  die  Abschätzung  der  relativen 
Stärke  bei  gleichzeitigem  Angeben  wird  nachher  leichter. 

Die  Kontrollversuche  mit  Umtauscli  der  Resonatoren  wurden 
nach  langen  Zwischenräumen  gema(^lit. 

H(jri*  Lück  glaubt  an  dem  linken  Ohr  weniger  gut  zu  hören 
als  an  dem  rechten. 

Die  Resultate  für  die  unteisten  Teiltcnie,  welche  uns  in  die- 
sem  Zusammenhange  allein  interessieren,  waren  folgende: 

[Die  Ziffern  hczcirhnrn  die  Chdttvngszahlcn  der  TciWhir;  der  Grundion 
ist  r.J 
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Der  tiefere  Resonator  wurde  ans     Der  tiefere  Resonator  wurde  aus 
linke  Ohr  gehalten.  rechte  Ohr  gehalten. 

Vokal  I. 

Versuch  am  12.    Nov.  1897.  Versuch  am  18.    Nov.  1897. 

1<2    2>33  =  4  1<22>33<4 

Vokal  Y. 

Vei-such  am  15.    Nov.  1897.  Versuch  am  29.     Nov.  1897. 

1<22>33  =  4  1<2    2>33<4 

Vokal  A. 

Versuch  am  21.    Sept.  1897.  Versuch  am  16.    Nov.  1897. 

1<2    2  =  33<4  1<22>3    3<4 

Vokal  O  (Breites  schwedisches  ö). 

Versuch  am  15.     Nov.  1897.  Vei-such  am  22.     Nov.  1897. 

1<22  =  3    3<4  1<22>33<4 

Vokal  O. 

Versuch  am  28.    Sept.  1897.  Versuch  am  25.    Nov.  1897. 

1<22<3    3  =  4  1<2    2>3    3>4 

Vokal  U. 

Versuch  am  8.     Okt.  1897.  Versuch  am  25.     Nov.  1897. 

1<  2    2  =  3    3  >  4  1<  2    2  <  3    3  >  4 

Vokal  E. 

Versuch  am  24.     Sept.  1897.  Voi-such  am  30.     Nov.  1897. 

1>2    2<3    8>4  1<2    2<3    3>4 

Vokal  ('). 

Versuch  am  5.    Okt.  1897.  Versuch  am  18.     Nov.  1897. 

1<2    2<3    3>4  1<2    2<3    3>4 
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Der  tiefere  Resonator  wurde  ans     Der  tiefere  Resonator  wurde  ans 
linke  Ohr  gehalten.  rechtt^  Ohr  gehalten. 

Vokal  Ä. 
Versuch  am  1.     Okt.  1897.  Versuch  am  29.     Nov.  1897. 

1>2    2>3    3<4  1<2    2>3    3<4 

Vokal  Ä. 
Versuch  am  9.     Nov.  1897.  Versuch  am  23.    Nov.  1897. 

1<22<33<4  1<22<33<4. 

Trotz  der  l^nvollkommenheit  der  Untersuchungsmethode,  die 
ja  für  quantitative  Bestimmungen  wenig  geeignet  ist,  zeigt  sich 
ähnlich  wie  beim  Sprachzeichner  und  beim  Phonographen  eine  nicht 
zu  verkennende  Begünstigung  der  Töne,  welche  unweit  der  Grenze 
zwischen  der  kleinen  und  der  eingestrichenen  Oktave  liegen. 

In  i  und  y  wird  der  Ton  c^  stärker  gehört  als  die  benach- 
barten Teiltöne  c  und  g^  und  zwar  unabhängig  davon,  ob  der  be- 
treffende  Resonator  ans  rechte  odei*  ans  linke  Ohr  gehalten  wird. 

In  a  und  i»  ist  der  zweite  Teilton  jedesmal  stärker  als  der 
erste.  Mit  dem  dritten  Teilton  verglichen  wird  der  Ton  c^  stär- 
ker gehört,  wenn  sein  Resonator  ans  rechte  Ohr  gelegt  wird,  und 
selbst  das  angeblich  weniger  em])findliche  linke  Ohr  hört  den  Ton 
c^  ebenso  deutlich,  wie  das  mehr  empfindliche  rechte  Ohr  den  Ton 
r/^  Wir  können  also  getrost  sagen,  dass  auch  die  Vokale  a  und  «» 
unweit  c^  ein  Maximum  der  Verstärkung  haben. 

Aus  den  beiden  J^eobachtungen  3  =  4  und  3  >  4  beim  Vokal 
0  kann  wohl  nur  der  Schluss  gc^zogen  werden,  dass  der  dritte  Teil- 
ton stärker  ist  als  der  vierte.  Auch  hier  kam  die  Intensität  der 
l)eiden  Tl'mc  Herrn  Lück  gleich  gross  vor,  wenn  der  Resona- 
tor tüi-  den  Ton  3  ans  linlcc  Ohr  gehalten  wurde.  Wir  finden  also, 
dass  in  den  Vokalen  o.  u.  e,  i)  der  dritte  Ton  //^  immer  stärker  ist 
als  der  vierte  r'\  und  der  zweite  r^  fast  immer  ^)  stärker  als  der  erste 
Ton  c.  Das  A'erhältnis  zwischen  den  Tinien  2  und  3  ist  in  o  un- 
sicher' und  wolil  auch  in  u  '^),  während  in  e  und  ö  der  Ton  3  über- 

')  Für  e  widersprechen  sich  die  Beobachtungen  1  >  2  und  1  <  2. 
*)   Die  Beobachtung  2  =  3  muss  wohl   als  2>3  gedeutet  werden,  wo  der 
Kesonator  für  2  ans  linKr  Ohr  gehalten  wurde. 


153 

wiegt.  Vorausgesetzt  dass  die  betreffenden  Vokale  in  der  einge- 
strichenen Oktave  nur  eine  Resonanz  hätten,  müsste  dieselbe  et- 
was höher  verlegt  werden  als  die  entsprechende  Resonanz  in  den 
vorher  besprochenen  Vokalen  i,  y,  a.  Ich  habe  in  der  Tat  früher  ^) 
für  die  schwedischen  Vokale  e,  ö,  o,  u  den  tiefsten  Resonanzton 
höher  angesetzt  als  für  i  und  y.*). 

Es  kann  aber  auch  sein,  da.ss  von  den  starken  Teiltönen  2 
und  3  der  mit  Resonatoren  beobachteten  schwedischen  Vokale  e, 
(*),  0,  u  jeder  durch  eine  besondere  Resonanz  beeinflusst  wird. 
Ich  würde  es  kaum  wagen  diese  Hypothese  auszusprechen,  hätte 
ich  nicht  bei  den  finnischen  Vokalen  ganz  analoge  Fälle  gesehen, 
wo  aber  die  Doppelresonanz  durch  Analysen  in  sehr  tiefen  Ton- 
lagen ausser  jeden  Zweifel  gestellt  worden  ist.  Die  oben  mitge- 
teilten Analysen  der  finnischen  Vokale  e,  ö  und  o  zeigen,  wenn 
auf  c  gesungen,  einen  gemeinschaftlichen  Gipfel  für  die  ungestrichene 
und  die  eingestrichene  Oktave.  Sowie  die  Tonhöhe  auf  Ois  herab- 
sinkt, zeigt  es  sich,  dass  in  jeder  der  beiden  Oktaven  ein  Gipfel 
vorhanden  ist,  obgleich  sie  nicht  getrennt  zum  Vorschein  kommen 
konnten,  bevor  der  Grundton  sich  so  weit  nach  unten  von  ihnen 
entfernte,  dass  die  Teiltöne  in  der  betreffenden  Tongegend  etwas 
näher  an  einander  rückten.  Die  Versuche  mit  Kugelresonatoren 
lassen  also  zwei  Möglichkeiten  offen.  Entweder  haben  wir  es  iu 
den  schwedischen^)  Vokalen  e,  ö,  o,  u  mit  einer ^)  Resonanz  zu 
tun,  die  in  e,  ö  unweit  g^  liegt,  in  o,  u  wohl  etwas  tiefer,  oder 
auch  haben  wir  in  diesen  Vokalen  zwei  Resonanzen,  eine  unweit 
g^  und  eine  unweit  c^  Genauere  Untersuchungen  über  die  finni- 
schen Vokale  e,  ö  und  o  sprechen  gewissermassen  für  das  zweite 
Alternativ.     Der  Umstand,  dass  die  betreffenden  finnischen  Vokale 


^)  Zur  Lehre  von  den  Vokalklängen.    S.  583. 

'^)  Von  den  tiefen  Resonanzen  in  a,  ä  und  0,  welche  mir  keinenwcgs  ent- 
gangen waren  (vgl.  1.  c.  S.  559,  570  und  572)  hatte  ich  einstweilen  abgesehen, 
weil  sie  relativ  schwach  waren. 

^)  Die  von  mir  untersuchten  schwedischen  Vokale  gehören  alle  meinem 
eigenen  also  dem  finländisch-schwedischen  Dialekte  an. 

*)  Von  den  Resonanzen  oberhalb  der  eingestrichenen  Oktave  sehe  ich  in 
diesem  Zusammenhang  ganz  ab. 
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—  vor  allem  o  —  mit  den  gleichbezeichneten  schwedischen  nicht 
identisch  sind,  hat  wenig  zu  sagen;  es  steht  auf  alle  Fälle,  fest 
dass  eine  Doppelresonanz  unweit  c^  keine  seltene  Erscheinung  ist, 
und  dass  sie,  wo  der  Grundton  nicht  unterhalb  c  liegt,  leicht  als 
eine  einfache  Kesonanz  erscheint. 

Beim  schwedischen  Vokal  ä  geben  die  Eugelresonatoren  den 
Ton  2  entschieden  stärker  als  den  dritten.  Das  Verhältnis  zwi- 
schen den  Tönen  1  und  2  bleibt  unsicher,  weil  die  Beobachtungen 
sich  widersprechen.  Eine  Resonanz  unweit  c^  erscheint  nicht  unwahr- 
scheinlich. 

Nur  beim  ä  geben  die  Kugelresonatoren  keinen  Anhaltspunkt 
für  die  Annahme  einer  Resonanz  unweit  c^  Ganz  ausgeschlossen 
ist  die  Annahme  einer  solchen  Resonanz  dadurch  nicht,  denn  wie  ich 
oft  hervorgehoben  habe,  kann  die  harmonische  Teiltonreihe  nicht 
in  jeder  Tonlage  jede  Resonanz  hervortreten  lassen. 

Kurz,  wir  sehen: 

1:0  dass  die  mit  dem  Sprachzeichner  gemachten  Analysen  von 
acht  finnischen  Vokalen,  welche  auf  Ois  bez.  c  gesungen  wur- 
den, alle  ein  Maximum  der  Amplituden  bei  gis  bez.  c^  zeigen. 

2:0  dass  acht  (von  Hermann)  mit  dem  Phonographen  unter- 
suchte deutsche  0  Vokale  aUe  ein  Maximum  der  Amplituden  bei  c^ 
zeigen. 

3:0  dass  Versuche  ynit  Kugelresonator&ii  über  schivedische 
Vokale,  welche  auf  c  gesungen  wurden,  ebenfalls  auffallend  häufig 
ein  Maximum  der  Resonanz  unweit  c}  zeigen.  Ein  solches  Maxi- 
mum ist  bei  i,  y  und  wohl  auch  bei  a,  sicher  da.  Bei  o,  u,  e, 
ö  zeigen  die  Kugelresonatoren  mit  Bestimmtheit  eine  breite  Ver- 
stärkung die  sich  über  die  Teiltcme  2  und  3  erstreckt.  Wenn  die 
Verstärkung,  wie  ich  vormuto,  zweigipflig  ist,  liegt  der  untere  Gip- 
fel unweit  c^;  wenn  nicht,  niuss  der  gemeinschaftliche  Gipfel  etwas 
höher  verlegt  werden,  jedoch  wohl  unterhalb  -^^  Bei  ä  ist  ein 
Maximum  unweit  c^  nicht  unwahrscheinlich.  Nur  heim  ä  geben  die 
Resonatoren  in  der  Gegend  von  c^  keine  Andeutung  eines  Maximums. 


^)  Ob  der  von  Hermann  mit  Ao  bezeichnete  Laut  ein  deutscher  Vokal    ist 
bleibt  unsicher,  da  kein  Schlüsselwort  gegeben  wird. 
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Wenn  ich  nun  bedenke,  dass  drei  verschiedene  Apparate,  ver- 
mittels welcher  die  Vokale  von  drei  verschiedenen  Sprachen  unter- 
sucht wurden,  fast  ausnahmslos  eine  Verstärkung  unweit  der  Grenze 
zwischen  der  kleinen  und  der  ungestrichenen  Oktave  zeigen,  so 
glaube  ich  daraus  folgende  Schlilsse  ziehen  zu  können. 

1:0  Die  konstante  Resonanz  unweit  der  Grenze  zwischen  der 
ungestrichenen  und  der  eingestrichenen  Oktave  wird  durch  keinen 
der  betreffenden  Apparate  vorgetäuscht  0- 

2:0  Diese  Resonanz  ist  von  den  Variationen  der  Gestaltung 
des  Ansatzrohrs  unabhängig. 

Es  bleibt  uns  dann  übrig,  die  Quelle  dieser  konstanten  Reso- 
nanz herauszufinden.  Ich  habe  früher  im  Anschluss  an  Bremer  die 
Vermutung  ausgesprochen,  dass  die  tiefste  Resonanz  durch  das  Zu- 
sammenwirken der  Rachenhöhle  und  der  Mundhöhle  hervorgebracht 
werde*).  Damals  hatte  ich  aber,  wegen  der  relativ  hohen  Lage 
der  untersuchten  Klänge  diese  tiefe,  dritte  Resonanz  bei  einer  ver- 
hältnismässig geringen  Anzahl  von  Vokalen  konstatieren  können 
und  zwar  bei  denen,  die  sich  durch  eine  relativ  oflfene  Passage  zwi- 
schen Rachen-  und  Mundhöhle  auszeichnen.  Jetzt,  wo  ich  sie  fast 
überall  wiederfinde,  bin  ich  auf  andere  Gedanken  gekommen.  Die  Re- 
sonanz muss  in  einem  Hohlraum  sich  bilden,  welcher  von  Zungen-, 
Lippen-  und  Gaumensegelstellungen  gar  nicht  beeinfiusst  wird. 
Ein  solcher  Hohlraum  ist  oberhalb  der  Stimmritze  nicht  zu  finden. 
Aber  unterhalb?  Muss  nicht •  die  Brusthöhle  ihre  Resonanz  haben, 
muss  dieselbe  nicht  relativ  tief  sein,  wird  sie  nicht  bei  erwachse- 
nen Individuen  von  demselben  Geschlecht  einigermassen  konstant 
bleiben?  Ist  nicht  von  vornherein  anzunehmen,  dass  eine  Tongegend 
an  der  Grenze  zwischen  der  kleinen  und  der  eingestrichenen  Oktave 
für  die  Brustresonanz  irgendwie  von  Bedeutung  sein  muss,  da  bei  den 
meisten  männlichen  Individuen  die  Fistelstimme  ungefähr  in  dieser 


')  Dabei  bleibt  aber  die  Möglichkeit  offen,  dass  der  eine  Apparat  diese 
Resonanz  relativ  zu  stark,  der  andere  wiederum  nicht  stark  genug  hervorhebt. 
Solange  wir  aber  bei  der  Charakteristik  der  Vokale  auf  jede  Vergleichung  der 
Stärke  verschiedener  Resonanzen  verzichten,  wird  uns  dieser  Umstand  kaum  Schwie- 
rigkeiten bereiten. 

')  Über  die  Theorie  der  Vokale  S.  26. 
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Gegend  anfiliip:t?  Wenn  man  mit  der  Hand  die  Brust  befiihlt,  so 
fühlt  man  wie  beim  Ü bergan jüt  von  Brust-  zu  Fistelstimme  das  Zit- 
tern des  Brustkorbes  aufhört,  mit  anderen  Worten,  man  fühlt,  dass 
der  Grund  ton  des  Klanges  so  hoch  gestiegen  ist,  dass  keiner  von 
den  Teil  tönen,  nicht  mal  der  Grundton,  nunmehr  die  Resonanz  des 
Brustkastens  zu  erregen  vermag. 

Ich  glaube  jetzt  behaupten  zu  können,  dass  die  tiefe  Resonanz, 
welche  sich  bei  allen  Vokalen  aller  Sprachen  wiederzufinden  scheint, 
wenn  die  Vokale  von  männlichen  Individuen  hervorgebracht  wer- 
den, in  der  Brusthöhle  ihre  Quelle  hat. 

Ich  habe  Seite  146  gesagt,  dass  auf  der  Tafel  I  der  erste  Gip- 
fel der  Amplituden-  und  Intensitätskurven  für  u,  y  und  i  wahrschein- 
lich den  graphischen  Ausdruck  zweier  Resonanzen  bildet.  Ich  werde 
versuchen  diese  Hypothese  etwas  näher  zu  motivieren. 

Ein  Blick  auf  die  1'afel  I  zeigt  uns,  dass  die  finnischen  Vo- 
kale in  drei  Gruppen  zerfallen.  Die  erste  Oruppe  bilden  die  Vo- 
kale a  und  ä.  Diese  Gruppe  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  zwi- 
schen der  Blustresonanz  und  dei*  hohen  Resonanz  der  Mundhöhle 
hart  an  der  obeien  Grenze  der  eingestrichenen  Oktave  ^)  eine  Ver- 
stärkung sich  findet,  die  ich  der  Resonanz  der  Rachenhöhle  zu- 
schreibe. 

Die  ziveite  Oruppe  bilden  die  Vokale  o,  ö,  e.  Hier  liegt  die 
Resonanz  der  Rachenhöhle  in  der  llitte  der  eingestrichenen  Oktave. 

In  der  dritten  Gruppe,  welche  aus  den  Vokalen  w,  y  und  / 
besteht,  kommt  die  Resonanz  dei*  Rachenhöhle  nicht  deutlich  zum 
Vorschein.  Sie  liejrt  offenbar  in  der  unteren  Hälfte  der  einge- 
strichenen Oktave  und  verstärkt  im  Klange  Gis  vor  allem  den  Teil- 
ton ^.  beim  u  sowohl  3  als  4.  Da  schon  der  benachbarte  Ton  2 
durch  die  Brustresonanz  verstärkt  wird,  kann  die  (jrenze  zwischen 
den  beiden  Resonanzen  nicht  an  den  Tag  treten;  damit  dies  ge- 
schieht, müssen  Klänge  mit  noch  tieferen  (t rundtönen  untersucht 
werden. 

Wollten  wir  dem  tieteren  Gipfel  der  Amplituden-  und  Intensi- 
stätskurven  bei  u,  y,  i  nur  eine  Resonanz  entsprechen  lassen,  so  müsste 

')  Über  iudividiiale  Variationen  der  Lage  der  Resonanzen  wird  unten  Nä- 
heres  mitgeteilt  werden. 
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bei  diesen  Vokalen  entweder  die  Brustresonanz  oder  die  Keso- 
nanz  der  Rachenhöhle  fehlen,  und  im  letzteren  Falle  die  Reso- 
nanz der  Brusthöhle  höher  liegen  als  bei  den  übrigen  Vokalen. 
Beide  Auswege  scheinen  bedenklich,  wenn  man  mit  ihnen  die  oben 
aufgestellte,  wie  mir  scheint  weit  einfachere  Hypothese  vergleicht. 
Es  ist  noch  hervorzuheben,  dass  bei  i  und  y  die  Rachenhöhlenre- 
sonanz wohl  tiefer  liegen  muss  als  bei  den  übrigen  Vokalen,  weil 
die  Mündung  der  Höhle,  d.  h.  die  Passage  zwischen  Zunge  und 
Gaumen  hier  besonders  eng  ist.  Es  ist  also  kein  Wunder,  wenn 
die  Rachenhöhlenresonanz  hier  fast  auf  die  Stufe  der  Brustreso- 
nanz herabsinkt.  Bei  n  ist  die  Zungen-Gaumenpassage  vielleicht 
nicht  so  eng  \^ie  bei  i  und  y;  der  Vokal  hat  nach  den  Gi«- Kur- 
ven zu  urteilen  eine  etwas  höhere  Rachenresonanz  als  y  und  i. 
Zur  Herabdrückung  der  Rachenresonanz  des  u  unter  die  o,  ö,  e- 
Stufe  kann  die  starke  Lippenrundung  beitragen,  denn  auch  die 
Öffiiung  des  vorderen  Resonanzraumes  wird  auf  den  Ton  des  hin- 
teren zurückwirken. 

Innerhalb  der  drei  verschiedenen  Gruppen,  von  denen  jede 
eine  so  gut  wie  konstante  Lage  der  Rachenresonanz  aufweist,  lassen 
sich  die  Vokale  am  bequemsten  nach  der  Höhe  der  Mundresonanz 
ordnen. 

Die  Gruppen  1)  a,  ä 

2)  0,  ö,  e 

3)  u,  y,  i 

bilden  ebensoviele  Reihen,  in  denen  der  Resonanzton  des  Mundrau- 
mos  kontinuierlich  steigt. 

Die  Gründe,  aus  welchen  ich  die  verschiedenen  Resonanztöne 
dem  einen  oder  dem  anderen  Hohlräume  zuschreibe,  werden  den 
Lesern  meines  Aufsatzes  „Über  die  Theorie  der  Vokale"  im  Gan- 
zen klar  sein. 

Ich  gehe  jetzt  zur  Charakterisierung  der  einzelnen  Vokale 
über,  l'm  nicht  bei  joder  Kurve  die  Gründe  angeben  zu  müssen,  aus 
welchen  ich  eine  Tonhöhe  als  Resonanzmaximum  angebe,  erlaube 
ich  mir  die  Principien  kurz  zusammenzufassen,  die  ich  befolgen 
w'erde  und  ül)rigens  schon  in  früheren  Schriften  wenigstens  in  we- 
sentlichen Zügen  befolgt  habe. 
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1)  Nicht  die  absolute  Grösse  einer  Partialamplitude  bez.  einer 
Intensität  zeigt  die  Nähe  eines  Besonanzmaximums  an,  sondern  das 
Hervorragen  eines  Tones  über  die  benachbarten  Teiltöne. 

2)  Wo  ein  Ton  von  der  Ordnungszahl  n  bedeutend  stärker 

ist  als .  die  beiden  benachbarten  Teiltöne  n  —  1  und  n  -\-  L  n^hme 

'  •    '■■•'■■.."•    '  ■      • ' • },..,'... , 

ich  an,  da&s  das  Resonanzmaximuni  sicher  höher  liegt  als  die  Mit- 
telstufe  zwischen  n  —  1  und  n,  und  tiefer  als  die  Mittelstufe  z^i- 
sehen  n  und  w  +  i.  Wo  die  Zahl  n  einigermassen  gross  ist  wird 
die   Resonanz   also   sehr   eng  mit  dei'  Schwingungszahl  des  n-ten 

.Tones  zusammenfallen. 

■  •       ■•        • '    '  ■       • .-.•... ,. 

3)  Wo  von  drei  benachbarten  Teiltönen  n.  n  —  1  und  n  +  L 
.der  Ton  von  der  Ordnungszahl  n  der  stärkste  ist,  w  —  i  der  zweit- 
stärkste  und  n-i- 1  bedeutend  schwächer  als  die  beiden  anderen,  ver- 
Jege  ich  das  Rasonanzmaximum  zwischen  n  und  die  Mittelstufe 
von  n  und  n  —  1.    Höher  als  die  Mittelstufe  zwischen  n  —  1  und 

■•*■  ..'..  ...•••  1  .  >...'•■...■,  ...  4I1I...  '...  ..•§..«.  .... 

.n  muss  es  liegen,  weil  n  stärker  ist  als  n  —  L  Weil  n  —  i  stärker 
ist  als  n-\-  ly  muss  das  Maximum  unterhalb  der  Mittelstufe  zwischen 
beiden  liegen,  und  da  n  schon  oberhalb  der  Mittelstufe  liegt  0»  muss 
der  Maximalpunkt  a  fortiori  unterhalb  n  liegen. 

4).  Wo   in   einem   Tongebiete   einige   benachbarte  Töne  sich 

stark  über  die  Nachbarschaft  erhoben,  gebrauche  ich  bisweilen  die 
von  Hermann  zuerst  vorgeschlagene 2),  von  mir  nachher  modifizierte^) 
Schwerpunktskonstruktion. 

Eine  Schwierigkeit  bei  der  Bestimmung  der  Lage  des  Ton- 
-  stärH.einaximums  besteht  bekanntlich  darin,  dass  man  nicht  AveL^s, 
in  welchem  Verhältnisse  die  subjektiven  Intensitätsenafindungen  zu 
den  Amplituden  bez.  den  physikalischen  Intensitäten  der  Töne 
stehen.  W^o  Teiltöne  von  hoher  Ordnungszahl  als  Grundlage  der 
Be^stininumgen  dienen,  bleibt  das  Resultat  im  Ganzen  dasselbe,  ob 
man  von  den   Amplituden  oder  von  den  Intensitäten  ausgeht,  und 


^)  Die  Intervalle  zwischen  den  Teiltönen  nehmen  nach  oben  ab. 

-)  L.  Hermann.  Phonophotographischo  Untersuchungen  III.  Pflügers  Archiv 
Bd.  47  S.  357—358. 

•)  H.  Fipping,  Zur  Lehre  von  den  Vokalklängen  Ztschr.  f.  Biol.  Bd.  31  S. 
553-554  und  564.  . 
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in.. solchen  Fäilen  unterliegt  wohl  die  Richtigkeit  .4ß§  RQSiiltates 
keinem  Zweifel.  Wo.  die  Lage  des  Toastärkemaxinjums.jyißderHm 
mit  Hülfe ,  von  Tönen  niedriger .  Ordnungszahl  bestimmt  .werden  soU, 
erhält  man  oft  recht  verschiedene  Eesultate.,je..»aQhd^Ä'ni9.u  .d.e^ 
einen  oder  den  anderen  Gesichtspunkt  wählt  ^).  Vorläufig. k9OT 
maß .  yiellßjctt  den  Durchschnitt  der  beiden  differierenden  Eesultate 
für  praktische  Zwecke  verwerten;  sehr  erwünscht  bl^bt  es  jeden- 
falls, dass  die  Frage  von  dem  Verhältnis  zwischen  den  subjektiven, 
physiologischen  Intensitäten  einerseits  und  den  Amplitjiden  bez.  den 
physikalischen  Intensitäten  anderseits  einmal  zur  Lösung  kommt. 
Ich  werde  mich  in  der  folgenden  Dai*stellung  nicht  selten  eini- 
ger  Abkürzungen  bedienen. 

....    ^ßr  ==  Maxinium  der  Erustresonanz 
Mß  =  Maximum  der  Rachenresonanz 
MM  =  Maximum  der  Mundresonanz 
I,  II,  III  u.  s.^  w  =  Teilton  der  betreffenden  Ordnungszahl. 


'*«««  4«       '!•       «       ■«»««414''  IA' 


'<  «  <ft  '•*/  *    »         '     *       m.    % 


^)  Dr  Lhyd.  wirft  mir  kürzlich  ♦)  vor,  ich  hätte  bei  der  Anordnung  mei- 
ner Schwerpunktskonstruktion  überseh cn^  dass  die  Schwingungszahlen  auf  die  Ton- 
stärke Einfluss  haben.  Ich  habe  allerdings  in  der  Formel  für  diese  Konstruk- 
tion, welche  in  dem'  Aufsätze  Zur  Lehre  von  (fen  Vokalklängen  S;  bd^  gegeben 
winl,  nur  4ie  Ansplitaden  berücksichtigt,,  .habe  aber,  niemals  geglaubt,  .durch  die 
Anwendung,  dieser  Formel  etwas  anderes  .zu  finden  als  den  Schwerpnnkf  der  Äm- 

pliiuden.    Will  man  den  Schwerpunkt  der  Iniensitäien  finden,  müssen  selbstver- 

■  ■*     '  •      •  •  ■  •         -   . .  -    .  •    ....    , . . .   . .  . '.    ...       .  -       .... 

ständlich  statt  der  Amplitudenwerte  die  der  Intensitäten  in  die  Formel  eingesetzt 
werden.  Solange  die  physiologischen  Intensitäten  nicht  zu  Iberechnen  sind/lässt 
sich  sowohl  die  Substitution  der  Amplituden  als  die  der  physikalischen  Inten- 
sitäten als  Notbehelf  verteidigen.  Lloyd  schlägt  ein  drittes-  Mass  der  Tonstärke 
vor,  nämlich  das  Produkt  der  AmpHtude  nnd  der  Schwingungszahl,  odee  uiit  an- 
deren Worten  die  Quadratwurzel  aus  der  physikalischen  intensität  Einen  theore- 
tischen Grund  für  dieses  Verfahren  vermag  ich  nicht  zu  entdecken,  aber  es  ist 
möglich,  dass  dadurch  in  der  Praxis  ein  anwendbarer  Mittelweg  gefunden  werden 
kann.  Die  ausschliessliche  Berücksichtigung  der  Amplituden  lässt  oft  die  tieifen 
Töne  ungemein  stark  liervortretiein,  die  der  physikalischen  Intensltäteti  drückt  sie 

in  vielen  Fällen  augenscheinlich  zu  stark  herab.  

*)  ü.  J:  Lloyd,  On  the  Fourlerlan  Analysis  of  Phodogr^>hic.Tracings  of 
Vowcls.    Proceedings  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh.    Vol.  XXII  s.  105. 
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Die  Bezeichnung  V.  I).  (=  vibrations  donbles  =  ganze 
Schwingungen)  wird  in  der  Regel  weggelassen,  wo  der  Leser  ohne 
Weiteres  versteht,  dass  von  Schwingungszahlen  die  Rede  ist.  Mit 
halben  Schwingungszahlen  (=  V.  S.  =  vibrations  simples)  rechne 
ich  nie. 

MM.  Schwp.  V,  VI,  VII.  Ampi.  =  1207.  Int.  =  1228.  Dorch- 
schn.  =  1218  dis^  — 

bedeutet  wie  folgt:  Die  Teiltöne  V,  VI,  VII  wurden  als  Grund- 
lage einer  Schwerpunktskonstruktion  benützt.  Wenn  bei  dieser 
Konstruktion  die  Amplituden  als  Mass  der  Tonstärke  dienen, 
erhält  man  den  Schwerpunkt  1207  V.  I).,  geht  man  aber  von 
den  physikalischen  Intensitäten  aus,  wird  das  Resultat  =  1228 
V.  D.  Die  Tonhr)he,  deren  Schwingungszahl  dtvs  arithmetische  Mit^ 
tel  zwischen  den  beiden  vorher  genannten  Zahlen  bildet,  (d.  h. 
1218  V.  1).  =  dis^  -)  wird  als  maximale  Resonanz  der  Mundhöhle 
angesetzt. 


Vokal  A. 

Satama.  AVello  5  (S.  77).  Sowohl  die  Brust-  als  die  Rachen- 
resonanz ist  schwer  zu  bestimmen,  weil  die  Grenze  zwischen  bei- 
den sich  nicht  scharf  ausprägt.  Dass  II  von  der  Brustresonanz 
boeinflusst  wird,  scheint  mir  doch  so  gut  wie  ausgemacht,  und  noch 
sicherer  ist  wohl,  dass  IV  seine  Bedeutung  der  Rachenresonanz 
verdankt.  Schwierig  ist  aber  die  Entscheidung,  ob  III  unter  dem 
Kinfluss  beider  R(\sonanzen  steht,  oder  nur  dem  einen  Vei-stilrkungs- 
gebiete  angehr)rt.  Auf  alle  Fälle  lässt  sich  sagen,  dass  MBr  ober- 
halb der  Mitte  zwischen  I  und  II  liegt  (>  252  h  -{-},  und  dass  MR 
von  IV  weniger  weit  entfernt  ist  als  von  III  und  V,  also  nach  der 
Repfel  2  Seite  158:  617  dis^  <  MR  <  796  g2 -f.  Die  Schwerpunkts- 
konstruktion  giebt  unter  Berücksichtigung  der  Teiltrme  VI,  VII  und 
AI II  iur  MM  die  Werte  1205  l)ez.  1215,  je  nachdem  man  von  den 
Amplituden  oder  von  den  Intensitäten  ausgeht.    Durchschnitt:  1210 
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Satama.  Welle  13  (S.  77).  Dieselbe  Schwierigkeit  wie  bei 
Welle  5  im  Betreff  der  beiden  tiefsten  Resonanzen.  Auch  hier  liegt 
MBr  doch  wohl  dem  Ton  II  näher  als  dem  Grundton  (also  >  288 
dl  — ),  und  MR  in  der  Nähe  von  IV  (707  p<:  MR<  912  ais^  — ). 
Der  Schwerpunkt  der  Töne  V,  VI  und  VII  ist  nach  den  Amplituden 
1231,  nach  den  Intensitäten  1248,  im  Durchschnitt  1240  di^,  welche 
Tonhöhe  als  Maximum  der  Mundresonanz  angesetzt  wird. 

Satama.  Welle  22  (S.  77).  Die  Vergleichung  dieser  Kurve 
mit  den  beiden  vorhergehenden  ist  in  Bezug  auf  die  Lage  der  tief- 
sten Rezonanz  sehr  belehrend.  In  der  Welle  5  ist  die  Amplitude 
des  zweiten  Tones  etwa  50  %  grösser  als  die  des  ersten,  weshalb 
wir  auch  angenommen  haben,  dass  MBr  oberhalb  der  Mitte  zwi- 
schen beiden  liegt.  In  der  Welle  13  ist  die  Höhe  des  Grundtones 
von  178  auf  204  gestiegen,  hat  sich  also  dem  Resonanzmaximum 
genähert,  während  der  zweite  Ton  sich  entfernt  haben  muss.  In 
der  Tat  hat  sich  das  Verhältnis  zwischen  beiden  dermassen^geän- 
dert,  dass  der  Grundton  die  Amplitude  des  zweiten  fast  erreicht 
hat,  weshalb  wir  annehmen  können,  dass  die  Mittelstufe  zwischen 
I  und  II  nur  noch  um  ein  Haar  tiefer  liegt  als  MBr.  Von  der 
Welle  13  zu  22  steigt  der  Grund  ton  nochmals,  er  nähert  sich  noch 
mehr  dem  Resonanzmaximum,  während  der  Ton  11  sich  noch  mehr 
entfernt.  Infolgedessen  ändert  sich  das  Verhältnis  zwischen  den  bei- 
den ersten  Partialamplituden :  die  des  Grundtones  ist  nunmehr  weit 
stärker  als  die  des  zweiten  Tones.  Wenn  wir  hieraus  entnehmen 
wollen,  dass  MBr  jetzt  tiefer  liegt  als  die  Mittelstufe  zwischen  I 
und  II,  erhalten  wir  die  Bestimmung  MBr  <  327  eK  Stellen  wir 
damit  das  für  die  Welle  1 3  gewonnene  Resultat  zusammen,  so  erhal- 
ten wir  für  die  Lage  der  maximalen  Brustresonanz  die  sehr  genaue 
Bestimmung. 

288  dl  —  <  MBr  <  327  eK 

Wenn  ich  dessen  ungeachtet  nicht  mit  voller  Bestimmtheit 
auf  Grund  der  Eigenschaften  dieser  drei  Kurven  den  Ton  d^ 
oder  dis^  als  Maxiraalstelle  der  Brustresonanz  ansetze,  beruht  dies 
wesentlich  auf  dem  Umstand,  dass  die  obige  Betrachtung  nicht 
stichhaltig  ist,  wenn  man  statt  von  den  Amplituden  auszuge- 
hen, in  erster  Linie  die  Intensitäten  berücksichtigt.    In  der  Welle 

18 
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22  ist  nämlich  die  Intensität  des  zweiten  Tones  etwas  grösser  als 
die  des  ersten. 

Weit  von  der  Mittelstufe  zwischen  den  Tönen  I  und  II  in 
der  Welle  22  kann  MBr  auf  keinen  Fall  liegen,  sonst  würde  nicht 
der  Ton  I  die  stärkere  Amplitude,  Ton  II  die  stärkere  Intensität 
aufweisen. 

Wenn  wir  nur  die  Analyse  der  Welle  22  vor  uns  hätten,  wür- 
den wir  wahrscheinlich  von  einer  einzigen  Resonanz  im  Ansatzrohr 
sprechen.  Wir  finden  nämlich  hier  nichts,  was  uns  zwingen  könnte 
eine  Doppelresonanz  in  der  betreflfenden  Tongegend  anzunehmen. 
Anderseits  ist  gegen  eine  solche  Annahme,  welche  die  meisten  a- 
Kurven  notwendig  machen,  kein  Hindernis  vorhanden.  Ich  ver- 
mute, dass  wir  ein  Maximum  zwischen  den  Tönen  in  und  IV  haben, 
eins  unweit  V.  Etwas  Genaues  lässt  sich  über  die  Lage  dieser 
Maxima  nicht  sagen;  der  Ton  IV  wird  wahrscheinlich  durch  beide 
Resonanzen  verstärkt,  und  ist  deshalb  für  die  Lagebestimmungen 
nicht  zu  gebrauchen. 

Satama,  Welle  27  (S.  77).  Von  den  Resonanzen  im  Ansatz- 
rohr lässt  sich  hier  fast  dasselbe  sagen  wie  bei  der  Welle  22.  Nur 
können  wir  bei  der  Welle  27  mit  Bestimmtheit  sagen,  dass  MM  in 
der  Nähe  von  V  liegt,  also  oberhalb  1055  c^  und  unterhalb  1293 
e^  — .  Über  die  Lage  der  Brustresonanz  ist  kaum  etwas  zu  ermit- 
teln. AiLs  dem  Umstände,  dass  die  Amplitude  des  zweiten  Teiltoncs, 
trotz  der  Zunahme  der  Schwngungszahl  die  Amplitude  der  ersten 
überholt  hat,  dürfen  wir  nicht  den  Schluss  ziehen,  dass  das  zwi- 
schen beiden  liegende  Maximum  der  Brustresonanz  beim  Übergang 
von  der  Welle  22  zu  der  WeUe  27  sich  nach  oben  verschoben 
hätte.  Der  Teilton  II  in  der  Welle  27  kann  und  dürfte  schon  von 
der  Rachenresonanz  beeinflusst  sein. 

Das  Facit  für  AVelle  27  ist  dahin  kiu'z  zusammenzufassen, 
d(i«s  wir  allerdings  keine  genaue  Bestätigung  der  für  die  Wellen 
5  und  13  gewonnenen  Resultate  zu  finden  vermögen,  aber  auch 
nichts,  was  mit  diesen  Resultaten  unvereinbar  wäre. 

Satama.  Welle  34  (S.  78).  Da  die  WeUe  34  dicht  vor  dem 
Vokolausgang  steht  (siehe  S.  133),  darf  es  kein  Wunder  nehmen, 
wenn   eine   Abänderung   der   Resonauzverhältnisse   im  Ansatzrohr 
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sich  hier  kundgiebt.  Die  Vergleichung  mit  der  Welle  27  zeigt  auf 
den  ersten  Blick  das  dies  der  Fall  ist.  Da  die  Wellen  27  und  34 
beide  genau  dieselbe  Schwingungszahl  haben,  kann  die  tiefe  Kluft, 
welche  in  der  Welle  34  die  beiden  Ansatzrohrresonanzen  trennt,  nur 
durch  Artikulationsänderungen  bewirkt  worden  sein.  Die  Rachen- 
resonanz  hat  sich  der  Brustresonanz  erheblich  genähert,  für  keine 
von  beiden  kann  die  Lage  genau  festgestellt  werden,  da  der  Ton 
n  wahrscheinlich  unter  dem  Einfluss  beider  Resonanzen  steht.  Auch 
die  hohe  Lage  des  Grundtones  bereitet  Schwierigkeiten.  Die  Mund- 
resonanz erreicht  nach  der  Schwerpunktskonstruktion  (Töne  IV,  V 
und  VI)  ihr  Maximum  bei  1205  (nach  den  Amplituden)  bez.  1233 
(n.  d.  Intensitäten)  oder  im  Durchschnitt  bei  1219  dis^ — .  Dieses 
Resultat  stimmt  wiederum  mit  dem  für  die  Wellen  5  und  13  sehr 
genau  überein. 

Satama.  Welle  5  (S.  78).  Die  Lage  der  Brustresonanz  ist 
nicht  zu  bestimmen,  weil  der  Ton  II  wahrscheinlich  unter  doppel- 
tem Einfluss  steht.  Maximum  der  Rachenresonanz  unweit  III,  also 
509  c«  ~  <  MR<  721  fis^  -.  MM  Schwp.  V,  VI,  VH.  Ampi.  = 
1207.    Int.  =  1228.     Durchschn.  =  1218  dis^  --^). 

Satama.  Welle  14  (S.  79).  Da  der  Ton  11  von  der  fast  um 
eine  Oktave  höher  liegenden  Rachenresonanz  kaum  beeinflusst  sein 
wird,  dürfen  wir  wohl  sagen,  dass  die  Brustresonanz  oberhalb  der 
Mitte  zwischen  I  und  II  liegt,  d.  h.  oberhalb  277  cis^.  Nach  der 
Regel  3  haben  wir  679  /« -  <  MR  <  784  gK  MM  Schwp.  VI, 
Vn.    Ampi.  =  1293.     Int.  =  1326.    Durchschn.  =  1309  e^. 

Satama.  Welle  18  (S.  79).  Maximale  Brustresonanz  oberhalb 
der  Mitte  zwischen  I  und  II,  d.  h.  oberhalb  270  cis^ — .  Nach  der 
Regel  2:  662  e^  <;  MR  <  854  gis^  -f.  MM  Schwp.  VI,  VII.  Ampi. 
=  1260.    Int.  =  1292.    Durchschn.  =  1276  dis^  -f. 

Satama.  Welle  24  (S.  80).  Nach  der  Regel  2:  252  A  -f  < 
MBr  <  436  a^.  Was  die  Ansatzrohrresonanzen  betriflft,  zeigen  nur 
die  Amplituden  in  der  betreffenden  Tongegend  eine  wirkliche 
Zweigipfligkeit,  aber  wenn  man  den  Gang  der  Intensitäten  gra- 
phisch darstellt,  sieht  man  an  der  unregelmässig  aufsteigenden  Linie 


0  Wegen  der  Abkürzungen  siehe  8.  1.59 — 160. 
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sichere  Andeutungen  der  Rachenresonanz,  deren  Maximum  nach 
dem  Gange  der  Amplituden  zu  urteilen  zwischen  712  p-}-  xmi 
890  a-  liegt.  Das  MM  liegt  ohne  Zweifel  sehr  in  der  Nähe  von 
1246  dis^,  jedenfalls  oherhalb  1154  d^—  und  unterhalb  1332  e». 

Satama.  Welle  5  (S.  80).  Nach  der  Regel  2:  214  a  —  < 
MBr  <  370  ßs^  und  675  e^ -{- <  MR* <  827  gis^.  MM  Schwp.  VH, 
Vm.    Ampi.  =  1172.     Int.  =  1190.    Durchschn.  =  1181  dK 

Satama.  Welle  10  (S.  81).  Nach  den  Regel  2:  192  ^r—  < 
MBr  <  333  e^  und  745  ^^  <-  mR  <  881  a«.  MM  Schwp.  Vm, 
IX,  X.     Ampi.  =  1209.     Int.  =  1217.    Durchschn.  =  1213  diV— . 

Satama.  Welle  14  (S.  81).  MBr  unweit  II,  sicher  oberhalb 
173  f  und  unterhalb  299  d^  +.  Da  der  Grundton  eine  grössere 
Amplitude  hat  als  der  Ton  lü,  und  dieselbe  Intensität,  könnte  man 
(nach  der  Regel  3)  meinen,  da^üs  die  maximale  Resonanz  höch- 
stens auf  die  Mittelstufe  zwischen  H  und  fis^  zu  verlegen  sei.  Die 
Sache  hat  jedoch  einen  Haken.  Obgleich  ich  seit  beinahe  10  Jah- 
ren 0  der  Ansicht  bin,  dass  der  Einfluss  der  Ordnungszahl  auf  die 


*)  Prof.  Hermann  *)  macht  mir  einen  Vorwurf  daraus,  dass  ich  die  beschei- 
dene Stellung  des  Grundtones  als  eine  von  den  Graphikern  allgemein  anerkannte 
Tatsache  dargestellt  habe,  während  diese  Tatsache  erst  von  ihm  entdeckt  wor- 
den sei.  Ich  muss  gestehen,  dass  mich  dieser  Vorwarf  etw^as  überrascht  haben 
würde,  wenn  er  nicht  unter  einer  Reihe  von  anderen  Behauptungen  gestanden 
hätte,  die  ebenfalls  hätten  vermieden  werden  müssen,  wenn  Hermann  die  Littera- 
tur  über  die  Vokal  frage  etwas  sorgfältiger  berücksichtigt  hätte.  Betreffend  die 
Stellung  des  Grundtones  dürften  folgende  Citate  genügen: 

Im  Jahre  1888  liefert  Hemsm  in  seinem  Aufsatze  „Über  die  Schrift 
von  Schallbowegungen",  Zcitschr.  für  Biologie,  Bd.  XXIII,  S.  301,  die  Analyse  ei- 
ner a-Kurve,  deren  Grundton  die  Amplitude  1.69  (in  7o  ^^^  Amplitudensurame) 
hat,  macht  auf  die  Schwäche  des  Grundtones  aufmerksam  und  bemerkt,  dass  J»*wA*i« 
und  Eaimj  «lasselbe,  wenn  auch  nicht  in  so  hohem  Masse,  gefunden  haben. 

Im  Januar  1890  habe  ich  meine  Dissertation  „Om  klaugfärgen  hos  sjungna 
Vokaler"  veröffentlicht.  Es  heisst  dort  S.  89**)  in  deutscher  Übersetzung  wörtlich 
wie  folgt: 

„Mit  Rücksicht  auf  das  relative  Moment  bei  der  Vokalbildung  gehe  ich 
noch  weiter  als  Hclniholtz.  Über  diesen  Punkt  drückt  sich  derselbe  folgender- 
massen  aus:  Die  Vokalklänge  unterscheiden  sich  von  den  Klängen  der  meisten 
=^)  Pflügers  Archiv  Bd.  61,  S.  180. 

:i:t-^  Vgl.  deutsche  Ausgabe  S.  74. 
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Stärke  der  Teiltöne  keine  sehr  grosse  ist,  und  dass  selbst  der  Grund- 
ton die  Ausnahmestellung  nicht  einnimmt,  die  man  ihm  eine  Zeit- 
lang anweisen  wollte,  und  obgleich  ich  in  Übereinstimmung  hier- 
mit in  der  Regel  kein  Bedenken  trage,  bei  der  Lagebestimmun- 
gen der  Kesonanzmaxima  den  Einfluss  der  Ordnungszahlen  ausser 
Acht  zu  lassen,  fühle  ich  mich  doch  in  diesem  Falle  zur  Vorsicht 
gemahnt.  Hier  handelt  es  sich  um  die  Vergleichung  zwischen  zwei 
Tönen,  von  denen  der  eine  die  dreifache  Ordnungszahl  des  anderen 
hat,  und  in  einem  solchen  extremen  Falle  wird  es  richtiger  sein, 
auf  die  grössere  Amplitude  des  tieferen  Tones  kein  grosses  Ge- 
wicht zu  legen. 

Nach  der  Regel  2:  668  e^  <  MR  <  791  g^.  MM  Schwp.  IX, 
X,  XI.    Ampi.  =  1203.    Int.  =  1209.     Durchschn.  =  1206  d^  +. 

Saadaan.  Welle  3  (S.  82).  MBr  nicht  zu  bestimmen  weil 
II  auch  von  der  Rachenresonanz  beeinflusst  sein  kann.  Wie  am 
Ausgang  des  Satama  finden  wir  hier  am  Eingang  des  Saadaan 
eine  ungewöhnlich  tiefe  Ijage  der  Rachenresonanz.  Nach  der  Re- 
gel 2:  446  a^  <  MR  <  630  di8\  MM  Schwp.  VI,  VII,  VIII.  Ampi. 
=  1254.    Int.  =  1267.     Durchschn.  =  1260  dis^, 

Saadaan.  Welle  21  (S.  82).  In  Bezug  auf  die  Lage  der 
Bnistresonanz  widersprechen  sich  die  Amplituden  und  die  Intensitä- 
ten ;  nach  den  Amplituden  müsste  das  Maximum  unterhalb  308  dis^ 
liegen,  nach  den  Intensitäten  oberhalb  dieser  Tonhöhe.  Dass  die 
Ansatzrohrresonanz  eine  doppelte  ist,  lässt  sich  an  einer  graphischen 


musikalischen  iDStriimentc  also  wesentlich  dadurch,  dass  die  Stärke  ihrer  Ober- 
töne nicht  nur  von  der  Ordnungszahl,  sondern  überwiegend  von  deren  absoluter 
Tonhöhe  abhäncrt. 

Anstatt  „Obertöne''  würde  ich  vorziehen  „Teiltöne^  zu  sagen,  denn  wir  ha- 
ben gesehen,  dass  auch  nicht  der  Grundton  kraft  seiner  Ordnungszahl  eine  bevor- 
zugte Stellung  einnimmt.'* 

S.  92  "^j  steht  in  der  kursivierten  Zusammenfassung  meiner  Resultate: 

„Die  Intensität  eines  Teiltones  hängt  in  keinem  nennenswerten  Grade 
von  seiner  Ordnungszahl  ab/' 

Die  ersten  Vokalanalyscn  Hermanns  wurden  im  Sommer  1890  veröffentlicht; 
eine  vorläufige  Mittheilung  wurde  am  10:ten  März  1890  der  biologischen  Gesell- 
schaft in  Königsberg  vorgelegt. 

*)  Vgl.  deutsche  Ausgabe  S.  77. 
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Darstellung  der  Amplitudengrössen  noch  mit  Leichtigkeit  sehen. 
Zu  bestimmen  ist  das  Maximum  der  Rachenresonanz  jedoch  nicht; 
das  Maximum  der  Mundresonanz  liegt  sicher  unweit  V,  also  zwi- 
schen 975  Ä«  und  1194  d^  -f. 

Saadaan.  Welle  39  (S.  83).  Mßr  unterhalb  der  Mitte  zwi- 
schen I  und  II  d.  h.  unterhalb  322  e^ — .  Das  Maximum  der  Rachen- 
resonanz ist  nicht  zu  bestimmen;  das  der  Mundresonanz  liegt  un- 
weit V,  also  zwischen  1020  c^ —  und  1249  dis^. 

Saadaan.  Welle  50  (S.  83).  MBr  dem  Ton  I  näher  als  dem 
Ton  II  also  unterhalb  314  dis^.  MR  nicht  festzustellen.  MM  un- 
weit V,  also  zwischen  993  ä*  und  1216  dis^ — . 

Saadaan.  Welle  70  (S.  83).  MBr  nicht  festzustellen,  weil 
der  Ton  II  auch  von  der  Rachenresonanz  stark  beeinflusst  ist.  MR 
liegt  unweit  III  also  zwischen  470  ais^  und  666  e*.  Die  Grösse 
des  zweiten  Teiltones  könnte  uns  leicht  zu  der  Behauptung  verlei- 
ten, dass  MR  unterhalb  III  liegen  müsse.  Die  Richtigkeit  einer 
solchen  Behauptung  ist  jedoch  fraglich,  da  der  Ton  11  seine  Stärke 
zum  Teil  wohl  der  Brustresonanz  verdankt.  MM  Schwp.  Vn,  VIIL 
Ampi.  =  1442.    Int.  =  1458.    Durchschn.  =  1460  fis^  — . 

Saadaan.  Welle  4  (S.  83).  WeU  der  Ton  11  ähnlich  wie  in 
Saadaan  Welle  70  sowohl  von  der  Brust-  als  von  der  Rachenreso- 
nanz beeinflusst  ist,  lässt  er  sich  zur  Bestimmung  der  Lage  der 
betreffenden  Maxima  nicht  verwenden.  Das  Maximum  der  Brust- 
resonanz ist  nach  dieser  Kurve  überhaupt  nicht  festzustellen;  von 
dem  der  Rachenresouanz  können  wir  nur  sagen,  dass  es  unweit  III 
liegt,  also  irgendwo  zwischen  394  g^  und  558  cis\  Die  tiefe  Lage 
dieser  Resonanz  beruht  darauf,  dass  diese  WeUe  noch  zum  Gleit- 
laut geliört.  Denselben  (irund  hat  vielleicht  der  Umstand,  dass 
eine  liohe  Nebenresonanz  (Ton  X  1610  g^  +),  die  sonst  nur  selten 
auftritt  1),  hier  eine  mächtige  Wirkung  auszuüben  scheint,  währ- 
end die  Mundresouanz  im  Anfang  der  dreigestrichenen  Oktave 
sehr  schwach  ist.  Nach  der  Regel  2  haben  wir:  1043  c^  <  MM 
<  1205  d'^  +•    Nicht  unmöglich  ist  indessen,  dass  gerade  der  Ton 

M  Siehe  Wicbrnann  ///^.  Nevalainen  gis,  <■,  Gis. 
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* 
X  die  Hauptmundresouanz  vertritt.  Zur  Erklärung  der  hohen  Lage 

siehe  S.  172. 

Saadaan.  Welle  13  (S.  84).  Hier  zeigt  es  sich  vollkommen 
deutlich;  dass  die  m^^imale  Brustresonanz  unweit  des  zweiten  To- 
nes liegt,  nicht  unterhalb  211  gis-{-  und  nicht  oberhalb  366  fis^. 
Nach  der  Regel  3  ist  666  e»  <  MR  <  745  fis^  MM  Schwp.  VIII, 
IX.    Ampi.  =  1264.    Int.  =  1268.    Durchschn.  =  1266  dis^  +. 

Saadaan.  Welle  20  (S.  84).  Nach  der  Regel  2:  206  gi8<, 
MBr  <  368  f^  +.  Nach  der  Regel  3:  653  e«  <  MR  <  730  fis\  MM 
Schwp.  Vn,  Vni,  IX.  Ampi.  =  1171.  Int.  =  1179.  Durchschn.  = 
1176  d\ 

Saadaan.  Welle  29  (S.  85).  Nach  der  Regel  2:  192  ^r  —  < 
MBr  <  333  e^  und  608  dis^—  <  MR  <  745  fis^  MM  Schwp. 
Vm,  IX.    Ampi.  =  1143.   Int.  =  1139.   Durchsghn.  =  1141  cis^  +. 

Saadaan.    Welle   36   (S.   85).    Nach   der  Regel  2:  168  e  + 

<  MBr  <  291  dK  652  e«  <;  MR  <  771  g^  — .    MM  Schwp.  IX,  X, 
XI.    Ampi.  =  1191.    Int.  =  1203.    Durchschn.  =  1197  d^  +. 

Taide.     Welle   12   (S.    96).     Nach   der   Regel   2:    262   h  + 

<  MBr  <  436  a\  und  617  dis^  <  MR  <  796  g^  +.    MM  Schwp. 
VI,  VII.    Ampi.  =  1161.    Int.  =  1177.    Durchschn.  =  1169  d\ 

Hauskuus,  Welle  15  (S.  126).  Nach  den  Amplituden  liegt 
MBr  unterhalb,  nach  den  Intensitäten  oberhalb  der  Mittelstufe 
zwischen  den  Teiltönen  I  und  IL  Es  wird  in  der  Tat  in  ziem- 
licher Nähe  dieser  Mittelstufe  liegen,  also  unweit  287  d^  — .  Nach 
der  Regel  2:  703  /'»  <  MR  <  908  ais^  — .  MM  liegt  offenbar 
sehr  in  der  Nähe  von  1218  dis^  — ,  da  der  betreffende  Ton  die  nur 
um  wenige  Tonstufen  von  ihm  entfernten  benachbarten  Teiltöne 
weit  überragt. 

Ekman,  gis  (S.  55).  MBr  unterhalb  der  Mitte  zwischen  I  und 
II  d.  h.  <  294  d^.  Die  Lage  der  Ansatzrohrresonanzen  ist  schwer  zu 
bestimmen,  weil  sie  zusammenfliessen.  Jedenfalls  werden  wir  nach 
der  Regel  2  sagen  können,  dass  930  ai5«<  MM<  1139  ciV +. 

Wichmann,  gis  (S.  55).  MBr  <  294  d^.  Wie  ich  glaube,  fliessen 
auch  hier  die  Verstärkungsgebiete  der  Rachenhöhle  und  der  Mund- 
höhle zusammen.  Die  bedeutende  und  fast  gleichmässige  Grösse 
der  Amplituden  für  die  Teiltöne  III,  IV  und  V,  welche  ein  Gebiet 
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von  beinahe  einer  Oktave  ausfüllen,  ist  unter  Annahme  einer  ein- 
^ipfligen  Resonanz  nicht  leicht  zu  verstehen.  Wir  haben  in  den 
Kurven  von  Ekman  sichere  Beweise  dafür,  dass  sich  die  Zweigipf- 
lichkeit  der  Ansatzrohrresonanz  bei  a  leicht  verdeckt,  wenn  wir 
die  Schwingungszahl  200  überschreiten  (vgl.  S.  162),  obgleich  sie  in 
etwas  tieferen  Tonlagen  mit  Leichtigkeit  zu  erkennen  ist.  Wahr- 
scheinlich ist  930  ais^  <  MM<  1139  m» -(-.  Den  allerdings  deut- 
lich verstärkten  Ton  VII  fis^  —  kann  ich  nicht  als  einen  Vertreter 
der  Hauptmundresonanz  betrachten.  Schon  die  hohe  Lage  bereitet 
Schwerigkeiten,  aber  da  ich  mir  vorgenommen  habe  die  Grösse  der 
auf  individualen  und  dialektischen  Eigentümlichkeiten  beruhenden 
Variationen  an  meinem  Material  zu  studieren,  wäre  es  ein  circulus 
vitiosus  aus  diesem  Grunde  allein  die  Verstärkung  des  Tones  VII 
einer  Nebenresonayz  zuzuschreiben.  Wichtiger  ist  der  Umstand, 
dass  alle  drei  Kurven  von  Nevalainen  (siehe  unten)  neben  den  deut- 
lich von  einander  getrennten  Hauptresonanzen  der  Bachen-  und 
Mundhöhle  eine  Nebenresonanz  zeigen,  die  bald  ein  wenig  oberhalb, 
bald  ein  wenig  unterhalb  fis^  liegt. 

Lampen,  gis  (S.  56).  MBr  nach  den  Amplituden  unterhalb 
der  Mittelstufe  zwischen  I  und  II  (d.  h.  <  294  d}).  Da  der  Ton  11 
unter  dem  Einfluss  zweier  Resonanzen  stehen  wird,  lege  ich  kein 
Gewiclit  darauf,  dass  seine  Intensität  grösser  ist  als  die  des 
Grundtones.  Nach  der  Regel  2:  509  c^  —  <  MR  <  721  fis^  — 
imd  930  ais^  <  MM  <  1139  cis^  -[-.  Die  Regel  3  möchte  ich  hier 
nicht  anwenden,  weil  der  Ton  IV  zum  Teil  auch  unter  dem  Ein- 
Huss  der  Racheuresonanz,  der  Ton  II  unter  dem  Einfluss  der  Brust- 
resouanz  stehen  wird.  Ich  vermute  im  Gegenteil,  dass  die  Teiltöne 
111  und  V  mit  den  betr.  Maximalpunkten  recht  genau  zusammen- 
fallen. 

Asjcdson^  gis  (S.  56).  MBr  und  MR  wie  bei  Lamp6n.  MM 
Schwp.  V,  VI.  Ampi.  =  1123.  Int.  =  1124.  Durchschn.  =  1124  ci^. 

Nevalainen,  gid  (S.  56).  MBr  <  294  clK  MR  und  MM  wie  bei 
Lampen.     Eine  recht  deutliche  Nebeiiresonanz  bei  gis^. 

Nevalaineyi,  c  (S.  56).  Nach  der  Regel  2:  185  fis  <  MBr  < 
321  e^  — ,  und  454  ais^  —  <  MR  <  586  d^,  Regel  3  ist  bei  der 
Bestiiuniiing  der  h'^v^Q  von  MR  nicht  zu  gebrauchen,  weil  der  Ton 
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ITI  auch  unter  dem  Einfluss  der  Brustresonanz  stehen  wird.  MM 
muss  mit  dem  Ton  VIII  1048  c^  sehr  genau  zusammenfallen,  denn 
die  benachbarten  Töne  VII  und  IX  sind  ungleich  schwächer  als 
VIII  und  mit  einander  verglichen  fast  gleich  stark.  Eine  schwache 
Nebenresonanz  bei  gis^  -\-. 

Nevalainen,  Ois  (S.  67).  Nach  der  Regel  2:  147  d  <  MBr  < 
255  c^  — .  Wenn  die  Lage  der  maximalen  Rachenresonanz  eben- 
falls durch  Anwendung  der  Regel  2  bestimmt  werden  soll,  erhält 
man  465  ais^  <  MR  <  570  m^  ^  gg  scheint  indessen,  dass  die 
Regel  3  hier  mehr  am  Platze  ist.  Bei  der  recht  tiefen  Lage  der 
Brustresonanz  wird  der  Ton  IV  den  grössten  Teil  seiner  Intensität 
der  Rachenresonanz  verdanken.  In  diesem  Falle  muss  die  maxi- 
male Rachenresonanz  unterhalb  520  c^  liegen.  MM  muss  mit  dem 
Ton  X  1040  c^  sehr  genau  zusammenftillen.  Eine  Nebenresonanz 
findet  sich  bei  e^  -|-. 

Eine  tabellarische  Übersicht  *)  über  die  Lage  der  maximalen 
Resonanzen  wird  uns  die  Vergleichung  der  Resultate  für  die  ver- 
schiedenen Wellen  erleichtem. 

Die  Kurven  von  Ekraan,  in  welchen  die  Lagebestimmungen  für 
das  Maximum  der  Brustresonanz  sich  gleich  bleiben,  ob  man  von 
den  Amplituden  oder  von  den  Intensitäten  ausgeht,  stehen  alle  im 
besten  Einklang  mit  einander.  Am  schärfsten  wird  die  Lage  des 
Maximums  durch  die  Kurven  Satania  13  (288  d^  —  <  MBr)  und 
Saadaan  36  (MBr  <  291  d^)  begrenzt.  Wo  die  Amplituden  und  die 
Intensitäten  sich  widersprechen,  erhält  man  eine  bessere  Überein- 
stimmung mit  diesem  Resultate  (288  <  MBr  <  291)  wenn  man  sich 
nach  den  Amplituden  richtet.  Die  Intensitäten  der  Kurven  Saadaan 
21  und  Satama  22  würden  uns  zwingen  die  Brustresonanz  unter  Um- 
ständen etwas  oberhalb  308  dis^  bez.  327  e^  zu  verlegen.  Richten  wir 
uns  aber  ausschliesslich  nach  den  Amplituden,  so  lässt  sich  nur  ein 
Widerspruch  entdecken.  Während  nach  Satama  13  MBr  unweit  *)  aber 
etwas  oberhalb  288  liegt,  haben  wir  nach  Hauskuus  15  MBr  unweit  ^) 


»)  Siehe  Tabelle  IV. 

')  Die  Amplituden  der  Töne  I  und  II  sind  fast  gleich  gross  (lO.e,  bez.  ll.i) 
')  Auch  hier  ist  der  Unterschied  zwischen  den  Amplituden  der  Töne  I  und 
II  nicht  sehr  gross  (15.i,  bez.  12.?). 
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aber  ein  wenig  unterhalb  287  zu  zuchen.  Es  genügt  die  Amiahme 
einer  ganz  geringen  Schwankung  der  Lage  der  Brustresonauz  um 
diesen  Widerspruch  zu  lösen,  und  es  wird  in  der  Tat  die  Vermu- 
tung nicht  zu  kühn  sein,  dass  MBr  etwa  zwischen  280  und  290,  d. 
h.  um  ^/a  Tonstufe  variieren  könne  0. 

Die  Bedeutung  der  Tonhöhe  d^  als  Resonanzmaximum  lässt 
sich  durch  folgende  Zusammenstellung  sehr  anschaulich  machen. 

[Pi  =  Amplitude  des  ersten,  Pn  =  Amplitude  des  zweiten  Teil- 
tones.] 


Pii/Pi 

SchwiogUDgszahl  des 
zweiten  Tones. 

Satama    14 

1.2 

244 

Satama    10 

2.0 

272 

Saadaan  29 

2.7 

272 

Saadoan  20 

2.9 

292  =  d^ 

Saadaan  13 

2.3 

298 

Satama      5 

1.7 

302. 

Wie  man  sieht  liegt  ein  Maximum  der  Quote  Pji/Pi  bei  d^. 

Die  Brustresonauz  von  Wichmann  liegt  wie  bei  Ekman  unter- 
halb 294,  aber  ob  die  Übereinstimmmig  sonst  eine  genaue  ist,  lässt 
sich  nicht  sagen.  Bei  Lampen  und  Axelson  liegt  MBr,  weim  mau 
die  Amplituden  berücksichtigt,  wie  bei  Ekman  mid  Wichmaim  un- 
terhalb 294.  Nevalaiuen  hat  sicher  eine  tiefere  Brustresonanz  als 
Ekman.    Das  Maximum  liegt  zwischen  185  fis  und  255  c^  — . 

Die  Lage  von  MR  und  MM  i.st  recht  beweglich.  Wenn  mau 
sich  die  Tabelle  IV  etwas  näher  ansieht,  findet  man  aber,  dass  diese 
Schwankungen  bestinnuten  Regeln  folgen.  Vor  allem  ist  der  Ein- 
tluss  benachbarter  Konsonanten  auf  die  ersten  bez.  die  letzten  Wellen 
eines  Vokals  bemerkbar. 

Um  einen  festen  Ausgangspunkt  für  die  Diskussion  zu  gewin- 
nen, wollen  wir  zunächst  in  Betracht  ziehen,  dass  in  den  Wellen 
Satama  5,  13,  Satama  14,  18,  24,  Satama  5,  10,  14,  Saadaan  13, 
20,  20,  36,  Taide  12  und  Hauskuus  15,  von  denen  keine  dem  Au- 

^)  Es  lässt  sich  ja  auch  denken,  dass  der  Grundton  von  Satama  13  um 
eine  oder  zwei  Schwingungen  zu  hoch,  der  von  Hauskuus  15  ein  wenig  zu  tief 
angesetzt  worden  ist.    Hierdurch  würde  sich  der  Widerspruch  ebeofaUs  lösen. 
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fang  bez.  dem  Schlüsse  des  Vokals  näher  steht  als  0.o?6  See,  die 
untere  Grenze  für  MR  sich  über  745  nicht  erhebt,  und  die  obere 
Grenze  unter  730  nicht  herabsinkt.  Wenn  wir  für  diese  Wellen 
den  Ton  fis'^  als  Maximum  der  Rachenresonanz  ansetzen,  geraten 
wir  mit  keiner  Beobachtung  in  direkten  Widerspruch.  Für  die  ge- 
nannten Wellen  wurde  mit  Ausnahme  von  Sat^ma  24  und  Haus- 
kuus  15  MM  durch  Schwerpunktskonstruktion  bestimmt.  Als  Re- 
sultat hat  sich  eine  Schwankung  zwischen  1141  cis^  -f-  und  1309 
e^  herausgesteUt.  Der  Durchschnitt  für  diese  14  Wellen  ist  1218 
dis^ — .  Wir  wollen  wenigstens  vorläufig  740  und  1218  als  die 
Normallagen  für  MR  und  MM  betrachten  und  von  diesem  Stand- 
punkte aus  die  Schwankungen  der  Resonanzen  betrachten. 

Die  unmittelbare  Nähe  eines  dentalen  Konsonanten  muss  fol- 
gende Wirkungen  auf  den  a- Vokal  ausüben.  Durch  die  Hochstel- 
luiig  der  Zunge  in  der  Zahngegend  wird: 

1:0  die  vordere  Mündung  der  Rachenhöhle  verengt, 

und  da  die  Zunge  die  Dentallage  nicht  erreichen  kann,  ohne 
nach  vorne  getrieben  zu  werden,  wird 

2:0  das  Volumen  der  Rachenhöhle  vergrössert 

3:0  das  Volumen  der  Mundhöhle  vermindert. 

Die  Erscheinungen  l:o  und  2:o  bewirken  beide  eine  Senkung 
der  Resonanz  in  der  Rachenhohle;  3:o  bewirkt  eine  Erhöhung  der 
Mundresonanz. 

Die  unmittelbare  Nähe  eines  mit  Lippenverschluss  gdnldeten 
Lautes  muss  wegen  der  Verengung  der  Lippehöffhung  den  Mund- 
ton etwa^  herabdrücken. 

Die  Einwirkung  eines  angrenzenden  Dentallautes  spüren  wir: 

In  Satama  34.  Die  Welle  steht  O.oie  See.  vor  dem  Vokal- 
schluss.    MR  liegt  ungewöhnlich  tief. 

Vielleicht  in  Satama  5.  Die  Entfernung  vom  Anfang  des  Vo- 
kals ist  hier  etwas  grösser  (O.022  See.)  Die  Herabdrückung  der 
Rachenresonanz  unter  die  Mittelstufe  ist  wohl  recht  unbedeutend, 
da  die  obere  Grenze  für  MR  =  721  fis'^  —  ist. 

In  Saadaan  Welle  3.  Die  Entfernung  vom  Anfang  des  Vo- 
kals ist  0.013  See.  MR  ist  herabgedrückt  und  liegt  nicht  oberhalb 
630  dis'^.    Vielleicht  ist  auch  MM  von  dem  Dental  beeinflusst  wor- 
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den,  selbstverständlich  in  entge^en^esetzer  Richtung.    MM  ist  hier 
=  1260  dis^  während  in  der  Welle  21  MM  <  1194  d^+. 

In  Saadaan  70.  Entfernung  vom  Ende  des  Vokals  =  O.019  See. 
MR  ist  unter  665  e^  herabgedrückt.  MM  bedeutend  gesteigert  (bis 
zu  1450  fis^  -). 

In  Saadaan  4.  Entfeniung  vom  Anfang  des  Vokals  =  O.022 
See.  MR  herabgedrückt  (unterhalb  558  cis^)  MM  vielleicht*)  ge- 
steigert (bis  zu  1610  g^  +). 

Eine  schwache  Spur  von  der  Einwirkung  des  m  finden  wir 
vielleicht  in  Satama  5.  Die  Entfernung  vom  Anfang  des  Vokals 
ist  0.030  See,  wenn  nicht  die  letzte  m- Welle  eher  zum  a  gerechnet 
werden  muss,  was  ihre  Elongation  anzudeuten  scheint  (siehe  S.  134). 
MM  liegt  hier  bei  1181  d\  während  es  sonst  in  dieser  Silbe  zwi- 
schen 1206  und  1260  schwankt. 

Den  Umstand,  dass  in  den  Wellen  Sata.ma  22  und  27,  Saadaan 
21,  39  und  50  und  in  dem  von  Herrn  Ekman  auf  gis  gesungenen  a 
die  beiden  oberen  Resonanzgebiete  zusammenfliessen,  haben  wir  oben 
der  Höhe  des  Grundtones  zugeschrieben.  Li  der  Tat  schwankt  in 
den  betreffenden  Wellen  der  Grund  ton  zwischen  208  und  236;  in 
den  übrigen  liegt  er  mit  zwei  Ausnahmen  zwischen  119  und  204. 
Die  beiden  Ausnahmen  sind  Satama  34  und  Satama  5.  Wenn  in 
Satama  34  die  Zw^eigipfligkeit  der  Ansatzrohrresonanz  trotz  der  Höhe 
(236)  des  Grundtoiies  deutlich  hervortritt,  so  beruht  dies  auf  der 
gewaltigen  Herabd rückung  der  Rachenresoiianz  durch  die  Nachbar- 
schaft des  Dentals. 

In  Satama  5  ist  diese  Herabdrückung  wohl  nicht  sehr  gross, 
aber  der  Grundton  (208)  liegt  hier  auch  gerade  an  der  Grenze,  an 
welcher  die  Spaltung  zwischen  den  beiden  Gebieten  normal  eintritt. 

^^'ir  können  also  mit  vollem  Rechte  in  der  Höhe  des  Grund- 
tous  einen  wesentlichen  Grund  erblicken,  warum  die  oberen  Reso- 
nanzt^n  in  den  betrefft*nden  Wellen  scheinbar  zusammenfliessen.  Da- 
bei bleibt  es  al)er  eine  ottene  Krage,  ob  nicht  andere  Gründe,  wenig- 
stens in  einigen  Fällen  dazu  mitgewirkt  haben.  Es  könnte  ja  sein, 
dass    die   Resonanzen  der  Rachen-  und   der  Mundhöhle  in  den  b»> 

')  Vgl.  S.  166-167. 
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treflfenden  Wellen  etwas  näher  aneinander  gerückt  wären.  Sichere 
Beweise  fiir  eine  solche  Ansicht  haben  wir  nicht,  aber  es  giebt 
einige  Umstände,  wegen  deren  sie  nicht  ganz  unwahrscheinlich 
vorkommt. 

1)  In  einer  von  den  zu  Saadaan  gehörenden  Wellen,  wo  die 
Trennung  der  beiden  oberen  Resonanzen  nicht  sicher  vor  sich  ge- 
hen konnte  (Welle  21)  liegt  MM  unterhalb  1194,  also  unterhalb 
der  durchschnittlichen  Höhe. 

2)  in  Saadaan  finden  wir,  dass  MM  in  der  Mitte  des  Vokals 
am  tiefeten  steht,  und  nach  dem  Anfang  und  dem  Ende  zu  steigt. 

3)  Das  Maximum  der  Mundresonanz  liegt  in  dem  von  Ekman 
gesungenen  a  unterhalb  1139,  folglich  tiefer  als  in  irgend  einer 
von  den  gesprochenen  Wellen,  welche  eine  Lagebestimmung  für 
MM  zuliessen. 

Es  ist  der  Gedanke  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein  langes  Aus- 
halten des  Vokals  die  Neigung  hätte  die  Mundresonanz  zu  vertie- 
fen 0-  Diese  Vertiefung  würde  sich  dann  vor  Allem  in  dem  ge- 
sungenen a  zeigen,  dann  aber  auch  in  den  langen  Vokalen  des 
Wortes  Saadaan,  obgleich  nur  in  ihren  mittleren  Teilen,  welche  am 
wenigsten  unter  dem  Einfluss  der  angrenzenden  Dentale  stehen. 

Das  a  in  Satama  ist,  obgleich  kurz,  wegen  des  Haupttones 
(loch  etwas  länger,  als  Satama  und  Satama.  Dass  in  der  Mitte  des 
Vokals  eine  Senkung  von  MM  vorhanden  wäre,  lässt  sich  weder 
behaupten  noch  bestreiten. 

Die  Wellen  12  in  Taide  und  15  in  Hauskuus  zeigen  keine 
Abweichung  von  den  gewöhnlichen  a-Kurven.  Die  Mundresonanz 
ist  in  Hauskuus  genau  die  durchschnittliche,  in  Taide  ein  wenig 
tiefer. 

Es  sollen  noch  die  Rachen-  und  Mundresonanzen  der  Herren 
Wichmann,  Lampen,  Axelson  und  Nevalainen  unter  sich  und  mit 
denen  des  Herrn  Ekman  ^)  verglichen  werden. 


')  Ich  habe  bei  den  schwedischen  Vokalen  gefunden,  dass  die  Resonanz 
der  gesungenen  Vokale  gewöhnlich  ein  wenig  tiefer  liegt  als  die  der  gesproche- 
nen.   Vgl.  Zur  Lehre  von  den  Vokalklängen  S.  574. 

*)  Es  bildet  natürlich  von  Allem  das  gesungene  a  von  Ekman  den  Aus- 
gangspunkt dieser  Vergleichung. 
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Die  Mundresonanz  liegt  bei  Axelson  um  einen  Semiton  hoher, 
als  bei  Nevalainen  und  Lampen  *).  Bei  Ekman  und  Wichmann 
vermute  ich  in  Bezug  auf  die  Mundresonanz  eher  Übereinstimmung 
mit  Lampen  und  Nevalainen  als  mit  Axelson. 

Die  Rachenresonanz  ist  bei  Wichmann  und  Ekman  sicher  hö- 
her als  bei  den  übrigen  Herren ;  nach  den  von  Ekman  gesprochenen 
Kurven  wollen  wir  ihre  Höhe  auf  740  fis^  taxieren.  Bei  Axelson 
kann  sie  nicht  weit  von  624  dis^  liegen,  bei  Lampen  würde  ich  eine 
etwas  tiefere  Lage  vermuten^)  und  bei  Nevalainen  liegt  sie  am 
tiefsten,  zwischen  509  c*  —  und  520  c^. 

Die  hohe  Nebenresonanz  in  der  Mitte  der  dreigestrichenen 
Oktave  scheint  Nevalainen  und  Wichmann  von  den  übrigen  Herren 
zu  unterscheiden. 

Von  den  oben  besprochenen  31  a- Wellen  gehören  einige  kurzen, 
andere  langen  ^)  Vokalen  an,  einige  stark  betonten  *),  andere  schwach 
betonten,  einige  gesprochenen,  andere  gesungenen,  und  zwar  vertre- 
ten die  gesungenen  Vokale  die  Aussprache  von  5  verschiedenen  Indi- 
viduen. Die  Höhe  des  Grundtones  wechselt  zwischen  104  und  236. 
Die  grössten  Variationen,  welche  dabei  nachgewiesen  worden  sind, 
gehen  aus  folgenden  Zahlen  hervor*). 


Brustresonanz. 

Nevalainen  Ois 
MBr  <  255  c^  — . 

Satama  13 
MBr  >  288  d^  — . 


Rachenresonanz. 

Nevalainen  Gis 
MR  <  520  c2. 

Satama  10 
MR  >  745  /?:^2 


Mundresonanz. 

Nevalainen  Ois 
MM  =  1040  c3. 

Satama  14 
MM  =  1309  e\ 


')  Man  vorgleiche  die  Teil  töne  V  und  VI  bei  Axelson  mit  den  entsprechen- 
den Teiltönen  der  a-Kurve  Lampöns. 

^)  Die  Amplitude  des  dritten  Teiltones  ist  bei  Axelson  dreimal,  bei  Lam- 
pen nur  zweimal  so  jjjross  wie  die  des  zweiten. 

^)  Die  Länge  eines  Vokals  wird  im  Finnischen  immer  durch  Verdoppelung 
angegeben. 

*)  Im  Finnischen  trügt  die  erste  Silbe  immer  den  Hauptton. 

*)  Nicht  berücksichtigt  wird  hier  nur  die  hohe  Mundresonanz  in  Saadaan 
Welle  70  und  Saada^n  4.  Diese  Wellen  sind  nur  um  0,oi9  bez.  O.22  See.  vom 
Ende  bez.  Anfang  des  Vokals  entfernt;  sie  gehören  entschieden  zum  Gleitlaut. 
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Die  grössteu  Schwankungen  scheinen  auf  den  individualen  oder 
dialektischen  Variationen  zu  beruhen  und  vor  allem  sind  es  die  Kur- 
ven von  Herrn  Nevalainen,  welche  von  den  übrigen  abweichen. 

Zuletzt  will  ich  eine  Tabelle  mitteilen,  die  eine  Vergleichung 
des  finnischen  a:s  mit  denen  anderer  Sprachen  ermöglicht. 
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Wie  man  sieht  fiudeii  sich  die  drei  Kesonanzen  überall  wieder. 
Die  Brustresonanz  hat  ihr  Maximum  5  Mal  in  der  Nähe  von  II,  ein- 
mal in  der  Nähe  von  III,  einmal  in  der  Nähe  von  I.  MR  liegt 
viermal  unweit  V,  zweimal  unweit  VI,  einmal  unweit  IV.  Die  Mund- 
resonanz liegt  lünfmal  unweit  VIII,  zweimal  unweit  IX. 


Vokal  A. 

Nachdem  ich  die  einzelnen  a-Kurven  ausfuhrlich  besprochen 
habe,  wird  der  Leser  mit  der  Art  und  Weise,  in  welcher  ich  die 
Lage  der  Resonanzen  beurteile,  vertraut  sein.  Ich  glaube  deshalb  bei 
den  folgenden  Vokalen  fast  unmittelbar  auf  die  Tabelle  über  die 
Resonanzen  (Tabelle  IV)  hinweisen  zu  können.  Nur  einige  kurze 
Bemerkungen  werde  ich  vorausschicken  müssen  0- 

Poytään.  Welle  3  (S.  130).  Schwp.  IX,  X.  Ampi.  =  1496. 
Int.  =  1520. 

Pöytäün.  Welle  10  S.  (130).  Schwp.  XI,  XH,  XIII.  Ampi.  = 
1552.  Int.  =  1568.  Bei  VIII,  fast  eine  Oktave  höher  als  die  Rachen- 
resonanz, zeigt  sich  die  Andeutung  einer  Nebenresonanz. 

Pöytäün.  Welle  18  (S.  130).  Schwp.  V,  VI.  Ampi.  =  653. 
Int.  =  655.  Schwp.  XII,  XIII,  XIV.  Ampi.  =  1561.  Int.  =  1568. 
Bei  X  Andeutung  einer  Nebenresonanz. 

Keihäitn.  Welle  9  (S.  110).  Schwp.  X,  XI,  XII.  Ampi.  = 
1460.     Int.  =  1464. 

Keihäitn.  Welle  11  (S.  111).  Schwp.  XI,  XII.  Ampi.  =  1443. 
Int.  =  1458. 

Keihaitä,  Welle  88  (S.  109).  Es  scheint  ziemlich  sicher,  dass 
MBr  unterhalb  II  lie<i:t.  0))gleich  der  Grundton  vom  zweiten  Teil- 
ton weit  mehr  entfernt  ist  als  der  dritte,  und  obgleich  der  dritte 
Ton   ni(;ht    nur   unter  dem  p]influsse  der  Brustresonanz  steht,  son- 


*)  Es  wird  z.  B.  notwendig  sein  anzugeben,  welche  Töne  für  die  Schwer- 
punkrskonstriiktion  an*^o\vendot  wurden,  und  auch  die  Resultate,  welche  unter 
aussrhliessIichcT  Benützung  der  Ampi.  brz.  der  Intensitäten  erhalten  wurden. 
Die  Tabelle  IV  gicbt  für  ä  nur  den  Durchschnitt.  Bei  einigen  anderen  Vokalen  wer- 
den die  Oetailangaben  über  die  Schwerpunktskonstruktion  in  der  Tabelle  gegeben. 
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dem  auch  unter  dem  der  Rachenresoujwiz,  hat  I  eine  grössere  Am- 
plitude als  in.  Dass  die  Intensität  von  ITI  grösser  ist  als  die 
von  I  ist  unter  diesen  Umständen  kein  Gegenbeweis;  die  grössere 
Entfernung  des  Grundtones  und  die  von  zwei  Seiten  bewirkte  Ver- 
stärkung des  dritten  Tones  erklären  seine  Überlegenheit  in  genü- 
gender Weise. 

Küytös,  WeUe  12  (S.  121).  Über  die  obere  Grenze  für  MBr 
dasselbe  wie  bei  Keihäitä  Welle  88.  Bei  VII  Ahdeutung  einer  Neben- 
resonanz, ebenso  bei  XIII.  Vielleicht  muss  darauf  aufmerksam  ge- 
macht werden,  dass  VII  der  Differenzton  zwischen  IX  und  II,  XIII 
wiederum  der  Summationston  von  IX  und  IV  ist.  Es  sind  IX,  IV 
und  II  die  stärksten  Töne  des  Klanges. 

Küytös.  Welle  20  (S.  121).  Schwp.  VII,  VIU,  IX.  Ampi.  = 
1643.     Int.  =  1658. 

Ekman.  gis  (S.  71).  Schwp.  VI,  VII,  Vm.  Ampi.  =  1460. 
Int.  =  1482.    Nebenresonanz  bei  XIV,  Oktave  des  stärksten  Tones. 

Wiehmann.  gis  (S.  71).  Schwp.  III,  IV.  Ampi.  =  714.  Int. 
=  756.  Schwp.  VI,  Vn,  Vni.  Ampi.  =  1427.  Int.  =  1446.  Ne- 
benresonanz bei  XIV,  Oktave  des  stärksten  Tones. 

Lampen,  gis  (S.  72).  Schwp.  V,  VI.  Ampi.  =  1202.  Int.  -  1234. 
Eine  sehr  fragliche  Nebenresonanz  bei  XIII. 

Axdsm.  gis  (S.  72).  Schwp.  VI,  VII,  VIII.  Ampi.  =  1441. 
Int.  =  1456. 

Nevcdainen,  gis  (S.  73).  untere  Grenze  für  ME  unbestimm- 
bar, weil  der  Ton  II  sowohl  von  der  Brust-  als  von  der  Rachen- 
resonanz beeinflusst  wird.  Schwp.  VI,  VII.  Ampi.  =  1314.  Int. 
=  1299. 

Nevalainen.  c  (S.  73).  Schwp.  IX,  X,  XL  Ampi.  =  1299.  Int. 
=  1305. 

Nevalainen.  Ois  (S.  74).  Schwp.  XII,  XIII.  Ampi.  =  1299. 
Int.  =  1308. 

Die  Lage  der  maximalen  Brustresonanz  wird  für  Herrn  Ek- 
man durch  die  Kurve  Käytös  12  und  die  auf  gis  gesungene  Kurve 
am  schärfsten  bi-grenzt.    Siehe  Tab.  IV. 

Die  Übereinstimmung  mit  dem  für  a  gefundenen  Werte  ist  eine 
überraschend  genaue.  Dort  haben  wir  als  Maximalpunkt  etwa  d^  — 

19 
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festgestellt.   Hier  finden  wir,  dass  das  Maximnm  oberhalb  e^  -\-  und 
unterhalb  d^  liegt. 

Wenn  in  den  Kurven  Pöytaan  18,  Kdytös  20,  Keihäit»  11 
und  9  MBr  nach  den  Amplituden  unterhalb  der  Tonhöhen  296  d\ 
806  dis^ —  und  826  e^  liegen  soll,  nach  den  Intensitäten  wiederum 
oberhalb  derselben,  so  ist  dies  wohl  ein  Beweis  dafür,  dass  keine 
von  den  angegebenen  Tonhöhen  von  MBr  weit  entfernt  ist.  Es 
zeigt  dieser  Umstand  also,  dass  wir  uns  bei  der  Feststellong  der 
Brustresonanz  nicht  sehr  geirrt  haben  können. 

Bei  Wichmann  wissen  wir  nur,  dass  MBr  unterhalb  294  d^  he- 
gen muss,  bei  Lampen,  Axelson  und  Nevalainen  geben  die  AmpU- 
tuden  dasselbe  an,  aber  da  die  Intensitäten  für  eine  höhere  Lage 
sprechen,  werden  wir  sagen  können,  dass  MBr  jedenfalls  nicht 
gar  zu  weit  unterhalb  294  d^  liegt.  Für  Herrn  Nevalainen  geben 
die  Kurven  c  und  CHs  die  Abgrenzung  185  fis  <  MBr  <C  255  c*  — . 

Es  zeigen  also  die  ä-Kurven  ähnlich  wie  die  a-Eurven,  dass 
die  Brustresonanz  des  Herrn  Nevalainen  tiefer  ist  als  die  des  Herrn 
Ekman.  In  Pöytään  zeigt  sich  der  Einfluss  des  vorhergehenden  Den- 
tals auf  die  Rachenresonanz  mit  aussergewöhnlicher  Deutlichkeit;  es 
scheint  noch  die  Welle  10,  welche  um  O.oei  See.  später  anfängt  als 
die  erste  Welle,  unter  diesem  Einfluss  zu  stehen.  Die  Wellen  3,  10 
und  18  zeigen  nähmlich  ein  konstantes  Ansteigen  der  Rachenreso- 
nanz ^).  Das  für  Welle  18  gefundene  Resouanzmaximum  654  e^  steht 
im  besten  Einklang  mit  den  Resultaten  für  Keihäitä,  Keiliditä  und 
die  gesungenen  Wellen  von  Ekman,  Lampen  und  Axelson.  In  Kei- 
häitä, Welle  9  würde  icli  allerdings,  wegen  der  Stärke  des  vierten 
Teiltones  eine  etwas  tiefere  Lage  als  654  V.  D.  vermuten,  obgleich 
diese  Schwingungszahl  unterhalb  der  oberen  Grenze  liegt.  Ein 
schwacher  Einfluss  des  t  ist  hier  nicht  ganz  ausgeschlossen. 

In  Käytrjs  liegt  die  maximale  Rachenresonanz  sicher  höher, 
und  zwar  zwischen  724  und  760.  Wir  können  also  hier  ziemUch 
ruhig  die  für  Wichmann  durch  Schvvei-punktskonstruktion  gefundene 


»)  Die  für  Welle  3  gemachte  Bestimmung  377  ^^*  +  <  MR  <  533  cH 
ist  jedenfails  etwas  unsicher,  weil  der  Ton  EQ  von  den  beiden  tieferen  Reso- 
nanzen beeinfluBst  sein  kann. 
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Rachenresonanz  735  fis'^  ansetzen.  Bedeutend  tiefer  und  zwar  ohne 
Zweifel  bei  ä»  (494)  liegt  die  Rachenresonanz  von  Nevalainen. 

Die  Mundresonanz  schwankt  in  den  von  Ekman  gesprochenen  und 
in  der  von  ihm  gesungenen  Welle  nur  wenig ;  nach  den  Schwerpunkts- 
konstruktionen,  die  sich  auf  Pöytään,  Keihäitä  und  die  gesungene 
Welle  beziehen,  nur  zwischen  1450  fi^  —  und  1564  g^.  Die  Be- 
stimmungen für  KeihÄitä  stehen  damit  im  vollen  Einklang;  in  dem 
Diphtonge  äy  scheint  nach  den  untersuchten  Wellen  von  Käytös 
die  Mundresonanz  etwas  höher  zu  liegen  (gis^  bis  a^  — ). 

Bei  allen  übrigen  Herren  liegt  die  maximale  Mundresonanz 
tiefer,  sie  schwankt  zwischen  1448  ^—  (Axelson)  und  1218  dis^  — 
(Lampen). 

In  verschiedenen  Fällen  (Ekman,  Wichmann,  Axelson  gis)  ist 
die  Oktave  der  wichtigsten  Mundresonanz  auch  verstärkt.  Wenn 
der  dreizehnte  Ton  in  dem  von  Lamp6n  gesungenen  ä  als  verstärkt 
betrachtet  werden  darf,  wird  durch  ihn  wohl  angedeutet,  dass  die 
maximale  Mundresonanz  nicht  unterhalb  des  sechsten  Tones  liegt, 
wie  wir  nach  der  Regel  3  und  nach  der  Schwerpunktskonstruktion 
glauben  müssen,  sondern  zwischen  dem  sechsten  und  dem  siebenten. 

Auch  über  einige  andere  Spuren  von  Nebenresonanzen  kann 
ich  mich  nicht  mit  Bestimmtheit  äussern.  Die  Töne  VIII  in  Pöytään 
10  und  X  in  Pöytään  18  (S.  130)  übertreffen  die  benachbarten  Töne 
so  wenig  an  Stärke,  dass  man  zweifeln  muss,  ob  eine  reale  aku- 
stische Erscheinung  dahinter  liegt.  Der  Ton  X  in  Pöytään  18  ist 
die  Oktave  des  stärksten  zur  Rachenresonanz  gehörenden  Tones; 
zu  dem  Ton  VIII  in  Pöytään  10  passt  eine  entsprechende  Er- 
klärung nicht  gut. 

Deutlicher  verstärkt  sind  in  Käytös  12  (S.  121)  die  Töne  VE  und 
XIII,  von  denen  der  erstere  der  Differenzton  von  IX  und  II  ist,  der 
letztere  wiederum  der  Summationston  von  IX  und  IV.  Solange  wir 
keine  regelmässige  Verstärkung  der  Kombinationstöne  der  stärksten 
Teiltöne  beobachtet  haben,  ist  die  obige  Bemerkung  nur  als  ein 
Wink  zu  l)etrachten,  der  bei  fortgesetzten  Untei-suchungen  nützlich 
werden  kann.  Überraschen  würde  mich  ein  häufiges  Beobachten 
von  Kombinationstönen  nicht.    Ähnlich  wie  sein  Urbild  das  Trom- 
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melfell   muss  auch  der  Sprachzeichner  Kombinationstöne  erzeugen; 
ob  von  messbarer  Grösse,  das  muss  eben  die  Erfahrung  lehren. 

Die  Schwankungsbreite  *)  der  drei  Hauptresonanzen  des  ä 
wird  durch  folgende  Grenzfälle  angegeben. 

MBr.         ME.  MM. 
Nevalainen  Ois  .    MBr  <  c^  —    ä^  — 

Käytös  12    .     .    ci  +  <  MBr    —  — 

Wichmann  gis    .  —  fis^         — 

Lampen  gis  .     .  —  —  dis^  — 

Pöytöän  18   .     .  —  —  g^ 

Die  erste  Hälfte  des  Diphthonges  äy  ist  offenbar  weder  mit  dem 
(langen  oder  kurzen)  ä  noch  mit  der  ersten  Hälfte  von  äi  in  gleiche 
Reihe  zu  stellen,  da  die  Mundresonanz  entschieden  höher  ist  Durch 
Weglassung  der  äy- Wellen  auch  bei  der  Bestimmung  von  den 
Schwankungen  des  MBr  würde  man  eine  scheinbare  Verminderung 
derselben  zu  Stande  bringen,  weil  die  wirklichen  ä-Kurven  Ekmans 
in  der  Tonlage  zwischen  181  und  208  nicht  vertreten  sind,  und  es 
sich  vor  allem  in  dieser  Tonlage  zeigen  muss,  ob  seine  Brustreso- 
nanz höher  ist  als  die  von  Nevalainen.  Die  Substitution  einer  äy- 
Welle  fiir  eine  ä-Welle  wird  unter  diesen  Umständen  erlaubt  sein, 
zumal  es  sich  während  der  Diskussion  unserer  Kurven  mit  wach- 
sender Bestimmtheit  zeigen  wird,  dass  die  tiefste  Kesonanz  von  der 
Gestaltung  der  Mundhöhle  unberührt  bleibt  und  nur  mit  den  Indi- 
viduen wechselt. 

Ich  gebe  zuletzt  eine  Zusammenstellung  von  ä-Kui'ven  ver- 
schiedener Sprachen. 


*)  Es  kann  nicht  oft  genug  wiederholt  werden,  dass  die  Schwankungsbreite 
der  maximalen  Resonanz  mit  der  Breite  des  Resonanzgebietes  durchaus  nicht 
verwechselt  werden  darf. 
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Vokal  0. 

Weil  die  Entfernung  zwischen  der  Brustresonanz  und  der  Rachen- 
resonanz keine  selir  grosse  ist,  lässt  sich  die  Lage  ihrer  Maxima  iu 
vielen  Fällen  nicht  bestimmen.  Als  typischer  Fall  mag  die  WeUe 
6  in  Neuvoin  (S.  115)  dienen.  Die  Brustresonanz  liegt  hier  wie  ich 
glaube  zw^chen  I  und  II,  die  Raclienresonanz  zwischen  11  und  III  ^). 
Der  Ton  II  ist  der  stärkste,  weil  er  durch  beide  Resonanzen  ver- 
stärkt wird,  aber  da  man  nicht  bereclinen  kann,  wie  viel  der  einen 
und  wie  ^iel  der  anderen  zuzuschreiben  ist,  lässt  es  sich  weder  sagen, 
ob  die  Brustresonanz  von  I  oder  von  II  weniger  weit  entfernt  ist, 
noch  ob  die  Rachenresonanz  dem  Ton  II  oder  dem  Ton  III  näher 
steht.  In  ähnlicher  Weise  zu  beurteilen  ist  —  meine  ich  —  die 
Stärke  des  zweiten  Tones  in  Riemuitkoon  12  (S.  103)  und  vielleicht 
auch  noch  in  Kuopio  56  (S.  87).  Wo  der  zweite  Ton  über  a  hin- 
aufsteigt, (also  um  mehr  als  eine  Quinte  von  der  Brustresouanz  Ek- 
mans  entfernt  sein  wird)  und  entsdiieden  stärker  ist  als  die  benach- 
barten Töne,  wird  man  doch  wohl  ruhig  sagen  können,  dass  eine 
Resonanz  in  seiner  Nähe  liegt  (Vgl.  Houreet  36  S.  90). 

Ein  zweiter  typischer  Fall  ist  Neuvoin  14  (S.  115).  Hier  ist 
der  durch  zwei  Resonanzen  verstärkte  Ton  II  schwächer  als  III. 
Die  Rachenresonanz  muss  also  von  Hl  weniger  weit  entfernt  sein 
als  von  II,  ganz  unabhängig  davon,  ob  ein  grosser  oder  kleiner  Teil 
der  Intensität  von  11  dem  Einfluss  der  Racheni'esonanz  zugesclirieben 
wird.  Dagegen  lässt  es  sich  nicht  sagen,  ob  die  Brustresonanz  dem 
Ton  I  oder  II  nälier  liegt,  denn  es  könnte  ja  sein,  dass  der  Ton 
JI,  welcher  beträclitlich  stärker  ist  als  der  Grundton,  seine  Über- 
legenheit dem  Einflasse  der  Raclienresonanz  verdankt. 

Brust-  und  Racheuresonanz  können  nur  in  sehr  tiefen  Tonla- 
gen (c  und  unterhalb  c)  gleichzeitig  l)estinimt  werden. 

In  höheren  Tonlagen  ist  auch  die  Lage  der  Mundresonanz  zu- 
weilen schwer  zu  bestimmen.  Als  Beispiel  kami  das  von  AVichmaim 
auf  (/is  gesungene  o  (S.  63)  aufgeführt  werden. 


M  Die   Rachenresonanz   ist  etwas   herabgedrückt,   in   der  Welle  14  liegt 
sie  schon  höher. 
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MM  liegt  hier  wahrscheinlich  unweit  des  vierten  Tones,  jedenfalls 
vom  vierten  Tone  weniger  weit  entfernt  als  vom  fünften  (also  un- 
terhalb 930  ais^).  Dagegen  lässt  es  sich  nicht  sagen,  ob  das  Maximum 
dem  dritten  oder  dem  vierten  Ton  näher  liegt,  denn  der  dritte 
Ton  wird  wahrscheinlich  von  der  Rachen-  und  der  Mundresonanz 
gleichzeitig  beeinflnsst. 

Es  muss  wohl  angenommen  werden,  dass  der  Teilton  V  in  Rie- 
muitkoon  28  (S.  104)  auch  von  der  Rachenresonanz  etwas  beeinflusst 
wird,  sonst  müsste  MM  unterhalb  der  Mitte  zwischen  V  und  VI  lie- 
gen, was  zu  einem  merkwürdigen  Widerspruch  mit  den  Resultaten 
für  die  übrigen  Analysen  von  Riemuitkoon  führen  würde. 

Die  Resultate  meiner  Untersuchungen  über  die  Lage  der  o- 
Resonanzen  lassen  sich  (vgl.  Tabelle  IV)  folgendermassen  zusammen- 
fassen. 

Das  Maximum  der  Brustresonam  liegt  bei  Ekman  nicht  un- 
terhalb 182  fis  —  und  nicht  oberhalb  316  dis^  +,  was  mit  der  früher 
gemachten  Bestimmung  288  d^ —  übereinstimmt.  Bei  Nevalainen 
liegt  sie  nicht  unterhalb  185  fis  und  nicht  oberhalb  255  c^  —  eben- 
falls in  Übereinstimmung  mit  früheren  Befunden. 

Das  Maximum  der  Rachenresonanz  liegt  bei  Ekman  nach  Keino 
18  und  Riemuitkoon  28  zwischen  506  h^  +  und  509  c*  —,  auf 
Grund  der  Resultate  für  die  übrigen  Kurven  lässt  sich  dagegen 
nichts  einwenden.  Bei  Herrn  Nevalainen  liegt  die  Resonanz  tiefer, 
und  zwar  irgendwo  zwischen  360  fis^  —  und  465  ais^. 

Als  Maximum  der  Mundresonanz  müssen  wir  für  den  langen 
Vokal  Riemuitkoon  die  Tonliöhe  a*  feststellen  (Grenzwerte  sind  842 
gis'^  und  948  ais^  +)>  obgleich  die  Welle  28  nur  unter  der  oben 
gemachten  Annahme  sich  damit  verträgt.  Der  von  Ekman  ge- 
sungene o-Klang  kann  sehr  wohl  die  maximale  Mundresonanz  bei 
a^  haben,  aber  eine  etwas  tiefere  Lage  ist  nicht  ausgeschlossen. 
Für  das  kurze  Keino  können  wir  die  maximale  Mundresonanz  bei 
c^  verlegen. 

Abgesehen  von  Kuopio  30,  wo  die  hohe  Mundresonanz  die 
Nicht- Vollendung  des  Überganges  von  i  in  o  angiebt,  liegt  die  Mund- 
resonanz in  Kuopio  dicht  an  der  Grenze  zwischen  c^  —  und  ä^  +• 
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In  Neuvoin  liegt  MM  bei  ais^  +,  in  Kuopio  bei  ais^  und  in  Houreet 
zwischen  832  gis^  und  1015  Ä*+  also  wohl  bei  a*+. 

Das  gesungene  o  von  Axelson  stimmt  mit  dem  von  Ekman 
sehr  gut  überein.  Bei  Lampen  und  besonders  bei  Wichmann  möchte 
man  wohl  eine  etwas  tiefere  Lage  der  Mundresonanz  vermuten,  doch 
lassen  sich  aus  oben  erwähnten  Gründen  bestimmte  Behauptungen 
in  dieser  Richtung  schwer  machen. 

Das  auf  gü  gesungene  o  von  Nevalainen  hat  eine  Mnndreso- 
nanz  die  kaum  oberhalb  ä^  und  auf  keinen  Fall  oberhalb  oi^  liegen 
kann.  Für  die  auf  e  und  Ois  gesungenen  Klänge  giebt  die  Schwer- 
punktskonstruktion die  Werte  c^  und  ä*  +.  Dabei  ist  aber  zu  be- 
merken, dass  in  dem  auf  c  gesungenen  Klange  die  grösste  Ampli- 
tude dem  Tone  VII  aü^  —  zukommt 

Die  Schwankungen  der  Resonanzen  lassen  sich  —  insofern  sie 
überhaupt  bestimmbar  sind  ^)  —  nach  folgenden  extremen  Fällen 
beurteilen. 

Maximum  der  Rachen-       Maximum  der  Mund- 
resonanz.  resonanz. 

Keino  18 506  Ä^  +  <  MR  — 

Nevalainen  Oü ....  MR  <  465  ais^  — 

Nevalainen  c     .     .     .     .  —  MM  1043  c^ 

Alle   auf  gis  gesungene 

o-Kurven —  MM  <  930  ais^ 

Zuletzt  gebe  ich  eine  Zusammenstellung  von  verschiedenen  o- 
Kurven  mit  fast  demselben  Grundton: 


^)  Die  Bestimmungen  der  Lage  der  Briistresonanz  sind  bei  diesem  Vokal 
zu  wenig  präcis  um  die  individualen  Variationen  hervortreten  zu  lassen. 
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Amplituden  der  Teiltüne. 

NeraUineD  .    .    . 

i 

I    u    m  IV    V    VI  vu  vui  IX  X  XI 

^ 

1 

8.0  U.4 

( 
31.911.81    3.9 

1.6 

t.4 

»t 

2.7  2,3 

1,1 

Kuopio  «... 

129  c 

5.7  16.4 

14.1  >9.8|    6.4 

2.7 

a.i 

a7 

2.8  1  1.9 

1.8 

Deutsches  o').    . 

c 

7.3'  n.i 

11.3   7.0  1  17.0 

3,6 

2.1 

1.2 

0.6  j  1.0 

- 

181  f 

8.3|  SS.0 

12.1  15.4!    5.8 

5.4 

1.Ü 

[2.5]') 

0.71  - 

- 

In  den  vorliegenden  Analysen  ist  die  Lage  der  Brost-  und 
Kachenresonanzen  selten  bestimmbar.  Nur  in  dem  tiefsten  Klange 
(ö  gesungen  auf  Qis)  sind  sie  deutlich  von  einander  getrennt.  Die 
tabellarische  Übersicht  habe  ich  deshalb  etwas  anders  aufgestellt 
als  bei  den  vorhin  besprochenen  Vokalen.  Die  wenigen  Lagebe- 
stinimungen  der  tiefen  Resonanzen  werden  unterhalb  der  Tabelle  über 
die  Mundresonanzen  angegeben.  Der  dadurch  leer  gewordene  Raum 
wird  teils  durch  Detailangaben  über  die  .Scliwerpunktskoustruktion 
ausgefüllt,  welche  sonst  im  Text  mitgeteilt  wurden,  teils  durch  eine 
Kolumne,  welche  für  jede  Kurve  den  stärksten  Teilton  innerhalb 
der  unteren  Resonauzgebiete  angiebt. 

Das  IMaximum  der  Mundresonanz  schwankt  bei  Ekinau  nur 
zwischen  1528  g»  ~  (Loit  8)  and  1678  gis^  (Löit  35)*).  Ziem- 
lich dieselbe  Mundresouanz  (1542  g^  — )  finden  wir  bei  Axelson. 
Wichmann  hat  eine  etwas  tiefere  Resonanz  (1466  ßs^);  Lamp6n  eine 
uoch  tiefere  (1304  e^)  und  Nevalaiuen  die  tiefste  (im  Durchschnitt 
1298  c»— ,  einmal  sogar  1288  e»  — ). 

■)  Hermann,  Pflügen  Archir  Bd.  53.    S.  31  (89). 

*)  Das  schwedische  ä  st«ht  dem  finnischen  0  wL>it  naher  als  das  Bchwedische  0. 
Wegen  der  Amplituden  siehe  .Über  die  Theorie  der  Vokale'  S,  44. 

')  Die  Verstärkung  des  achten  Tones  ist  vielleicht  nur  scheinhar,  da  die  be- 
treffende Kurve  TOD  einer  Stimmgabel  mit  der  SchwiDgangszahl  1000  V.  D. 
(Schvingungszabt  des  achten  ToDea  =  104ö  V.  D.)  wird  beeinflusst  worden  sein. 

*)  Vielleicht  ist  Lfiit  35  nicht  einmal  mitzuzählen,  weil  diese  Welle  zu 
dem  i-Glide  gerechnet  werden  kann.  In  diesem  Falle  vDrden  wir  als  obere 
Grente  1669  gi^  (Lyöködn  60)  anznaetien  haben. 
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Die  Lage  der  Rachenresonanz  wird  nur  in  dem  von  Nevalai- 
nen  auf  Ois  gesungenen  Klange  vollkommen  sicher  angegeben;  sie 
liegt  hier  nicht  unterhalb  360  fi^^  —  und  nicht  oberhalb  465  ais^.  Auch 
Lö'it  8  (S.  116)  lässt  indessen  einen  ziemlich  bestimmten  Ausspruch 
über  die  Lage  der  Rachenresonanz  zu.  Nach  der  einstimmigen  An- 
gabe der  vorhin  behandelten  Vokale  liegt  die  Brustresonanz  Ek- 
mans  bei  d^  und  muss  ako  den  zweiten  Teilton  f^  in  Löit  8  stär- 
ker beeinflussen  als  den  dritten  (c*  +)•  Wenn  ausserdem  noch  die 
Rachen  resonanz  dem  zweiten  Ton  näher  läge  als  dem  dritten,  musste 
der  zweite  Ton  ungleich  stärker  sein  als  (1er  dritte.  Aus  der  tat- 
sächlichen Überlegenheit  des  dritten  Tones  können  wir  also  schliessen 
dass  die  Rachenresonanz  unweit  desselben  liegt  oder  auf  alle  Fälle  ihm 
weitaus  näher  als  dem  zweiten  (oberhalb  434  a>).  Bei  der  grossen  Ent- 
fernung des  dritten  Tones  von  dem  Maximum  der  Brustresonanz 
und  bei  der  Schwäche  des  vierten  Tones  können  wir  auch  getrost 
behaupten,  das  die  maximale  Rachenresonanz  unterhalb  der  Mitte 
zwischen  III  imd  IV  d.  h.  unterhalb  613  dis^  —  liegt.  Die  obere 
Grenze  wii'd  noch  etwas  nach  unten  verschoben,  wenn  man  die 
Klänge  Käytos  7  und  11  (S.  122—123)  in  Betracht  zieht.  Es 
ist  nicht  anzunehmen,  dass  der  p]influss  der  Brustresonanz  auf  den 
dritten  Teilton  dieser  Klänge  (A^  bez.  ais^  +)  stark  genug  wäre, 
um  allein  die  grosse  Überlegenheit  dieses  Tones  über  den  vierten 
herbeizuführen,  sondern  wir  ki'>nnen  ruhig  behaupten,  dass  die  maxi- 
male Rachenresonauz  unterhalb  der  Mitte  zwischen  den  Tönen  III 
und  IV  liegt,  d.  h.  unterhalb  565  cis'^  +  ^^e^c.  551  cis^. 

Für  die  maximale  Rachenresonanz  Ekmans  bei  ö  finden  wir 
also  die  Begrenzung  434  a^  <  MR  <  551  cis^, 

Ks  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  in  den  Klängen  c  und 
Gis  des  Herrn  Nevalainen  der  Ton  II  von  allen  Teiltönen  der  maxi- 
malen Brustresonanz  am  nächsten  liegt.  Die  hierdurch  gewonnene 
Begrenzung  185  fis  <  MBr  <  255  c^  —  lässt  keine  Abweichung  von 
den  IVir  die  ül)rigen  Vokale  erhaltenen  Resultaten  erblicken,  was 
die  Postulierung  einer  unveränderten  Brustresonanz  bei  Ekman  ge- 
wissermassen  entschuldigt. 

Da  die  Kurven  der  anderen  Herren  keine  Bestimmung  der 
Brustrcsonanz  zulassen,  kann  von  einer  Schätzung  der  Schwankun- 


gen  nicht  die  Rede  sein.     F&r  die  Rachenresonanz  stimmön  die 
Angaben 

für  Nevalainen  360  ^a»  —  <  MR  <  465  ais^ 
fnr  Ekman         434  a'         <  ME  <  551  cw* 

formell  mit  einander  überein,  docli  glanbe  Ich  dass  die  betreffende 
Resonanz  bei  Ekman  höher  liegt  als  bei  Nevalainen. 
MM  schwankt  (Vgl.  S.  185)  zwischen: 

1288  e*  —  (Nevalainen  ffi$} 
und 

1659  ffis»  (LyökÄta  60). 

Leider  sind  in  keiner  Tonlage  anterhalb  e  Analysen  von  ö- 
Knrven  dreier  Sprachen  vorhanden.  Nicht  ohne  Interesse  wird  je- 
denfalls folgende  Tabelle  sein: 
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Amplituden  der  Teiltöne. 
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t 
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4.9 

4.3 

3.9  2.1 

ä.1 

S.t 

1.5 

2.3|  Ü.4 1 

Vohal  E. 

Über  die  Aufstellimg  der  Resonanztabelle  (IV)  gilt  dasselbe, 
was  bei  ö  gesagt  wurde. 

Die  Tabelle  IV  zeigt  nns  auf  den  ersten  Blick,  dass  die 
gesungenen  e-Vokale  fast  durchgängig  einen  tieferen  Mundton  ha- 
ben als  die  gesprochenen.  Die  durchschnittliche  Höhe  der  maxi- 
malen Mundresonanz  ist  bei  den  gesprochenen  Vokalen  1834  aiV— , 
bei   den  gesungenen   1521   jfo»  +.    Bei  den  gesungenen  schwankt 


■)  Zur  Lehre  von  dea  Vokalkl&Dgen  S.  570. 

')  Hermann,  Pflügen  Archiv  Bd  53.    S.  81  (80). 
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die  Höhe  zwischen  1434  f^  +  und  1689  gis^  +,  bei  den  gesproche- 
nen zwischen  1606  g^  +  und  1977  ä^. 

Aber   auch   die  gesprochenen  e-Vokale  stehen  nicht  alle  auf 
derselben   Stufe.    Sehr   belehrend  ist  folgende  Übersicht  über  die' 
durchschnittliche  Schwingungszahl  der  maximalen  Mundresonanz  in 
den  verschiedenen  Silben: 

Siteet:  1908  ai^  +  Houreet:  1793  a»  + 

Keltä:   1834  ai^—  Kelta:       1796  a»  + 

Tiede:  1876  ais^  Taide:       1753  a« 

Keihäitä:  1938  Ä^  — 

Keine:  1926  ä^  — 

Neuvoin:  1846  ais^ 

Riemuitkoon:  1826  ais^  — 
Tiede  1823  ais^  — . 

Wer  mit  den  Gesetzen  der  sogenannten  Vokalharmonie  ^)  ver- 
traut ist,  wird  in  der  verschiedenen  Grösse  der  gefundenen  Schwing- 
ungszahlen keinen  Zufall  sehen  *).  Die  „weichvokalischen"  Siteet, 
Keltä,  Tiede  haben  alle  einen  höheren  Mundton  als  die  „hartvoka- 
lischen**  Houreet,  Kelta,  Taide. 

Wenn  das  e  als  Glied  eines  Diphthonges  auftritt,  scheint  die 
Höhe  der  Resonanz  wesentlich  von  der  Funktion  des  Vokals  und 
von  dem  anderen  Komponenten  des  Diplithonges  abzuliängen.  In 
konsonantischer  Funktion  (Riemuitkoon,  Tiede)  ist  das  e  tiefer  als 
in  vokaliseher  (Keino,  Keihäitä,  Neuvoin).  Im  weichvokalischen 
Diphthonge  ei  (Keino  Keihäitä)  ist  der  Mundton  höher  als  im  hart- 
vokalischen  eu  (Neuvoin). 


*)  Die  Vokale  a,  o,  u  können  mit  keinem  der  Vokale  fl,  ö,  y  in  demselbeo 
Worte  zusammenstehen.  Es  wird  auch  angegehen,  dass  die  Qualität  der  Laute 
e  und  i  unter  umständen  eine  andere  sei,  je  nachdem  sie  in  einem  hart-  oder 
weichvokalischen  Worte  stehen. 

*)  Die  Wellen  Kelta  34  und  Keltä  30  gehören  wahrscheinlich  schon  zu 
dem  1-Glide  (oder  gar  zu  dem  1);  wenn  sie  nicht  mitgerechnet  werden,  ändert 
sich  das  Verhältnis  zwischen  Kdta  und  Keltä  nicht  Da  die  Höhe  des  e  in 
Neuvoin  nur  einer  Analyse  entnommen  wurde,  ist  die  betreffende  Schwingnngs- 
zahl  weniger  sicher  als  die  anderen. 
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Die  Betrachtungen,  welche  mich  zu  den  Bestimmungen  der 
Rachenresonanz  des  Herrn  Ekman  mit  Hülfe  der  Kurven  Keino  8, 
Tiede  12,  Taide  13  und  Siteet  45  geführt  haben  sind  mutatis  mu- 
tandis  dieselben,  welche  ich  bei  der  Besprechung  von  Ld'it,  Welle  8 
(S.  186)  angestellt  habe. 

Die  Rachenresonanz  des  Herrn  Ekman  wird  durch  die  Kurven 
Keino  8  und  Siteet  45  am  engsten  begrenzt:  448  a^-f-  <  MR  <  485 
Ä*  — .  Wir  setzen  den  Ton  aü^  als  Maximum  an.  Wollte  man  statt  des- 
sen die  Tonhöhe  ais^  —  wählen,  könnte  die  für  die  Rachenresonanz  des 
Herrn  Nevalainen  gewonnene  Bestimmung  360  /f«^  —  -<  MR  <  465 
ais^  damit  in  Einklang  gebracht  werden,  doch  würde  dadurch  wohl 
nur  eine  scheinbar^  Übereinstimmung  herbeigeführt  werden,  denn 
es  scheint  die  Rachenresonanz  des  Herrn  Nevalainen  dem  Tone  IV 
gis^  weit  näher  zu  liegen  als  dem  Tone  V  c^.  Ich  schätze  die  Rachen- 
resonanz des  Herrn  Nevalainen  auf  gis^. 

Für  die  Brustresonanz  des  Herrn  N.  erhalten  wir  wie  gewöhn- 
lich die  Bestimmung  ISb  fis  <.  MBr  <  255  c^  —.  Für  Herrn  Ek- 
man ist  MBr  nicht  zu  bestimmen ;  für  die  Herrn  Axelson,  Lamp6n  und 
Wichmann  ist  sowohl  die  Brust-  als  die  Rachenresonanz  vorläufig 
unbestimmbar. 

Die  Schwankungsbreite  lässt  sich  also  nur  für  die  Mundreso- 
nanz genau  feststellen;  die  extremen  Fälle  sind: 

MM. 
Siteet  45  1977  Ä^ 

Nevalainen  c  1434  p -{-. 

Nicht  ohne  Interesse  ist  die  Vergleichung  zwischen  den  beiden 
von  Herrn  Nevalainen  auf  gis  gesungenen  e-Kurven.  Die  Schwer- 
punktskonstruktion giebt  für  die  Mundresonanz  in  beiden  Fällen 
fast  genau  dieselbe  Tonhöhe  p  +  (1436  bez.  1435  V.  D.)  Der 
einzige  nachweisbare  Unterschied  besteht  darin,  dass  in  dem  ei- 
nen Falle  der  Grundton  nicht  unerheblich  stärker  ist  als  in  dem 
anderen. 

Ich  stelle  unten  einige  e-Kurven,  welche  verschiedenen 
Sprachen  angehören,  zusammen.  Die  Klänge  haben  fast  genau 
dieselbe  Höhe. 
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In  d(»r  ResoiiaiiztaboUe  (IV)  wird  für  u,  y  und  i  die  Über 
sieht  über  die  ilundresonanzen  von  den  Angaben  über  die  stärk 
sten  Teiltraie  der  tieferen  Kcsonanzjrebiete  «rctrennt,  und  letzter 
Angaben  werden  ausserdem  auf  zwei  Kolumnen  verteilt.  Über  de 
Zweck  dieser  Verteilung  siehe  unten. 
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Die  Vokale  u,  y,  i  unterscheiden  sich  von  den  bis  jetzt  be- 
sprochenen dadurch,  dass  die  Trennung  von  Brust-  und  Rachen- 
resonanz sich  an  keinem  der  untersuchten  Klänge  stricte  nach- 
weisen lässt.  Doch  wird  man  es  für  unwahrscheinlich  halten  müs- 
sen, dass  in  der  von  Herrn  Nevalainen  auf  Ois  gesungenen  u-Kurve 
(S.  68)  die  Teiltöne  II,  HI  und  IV  durch  die  Einwirkung  einer 
eimigen  Resonanz  alle  fast  diezelbe  Amplitude  bekommen  hät- 
ten. Wenn  man  diese  eine  Resonanz  in  die  Nähe  des  dritten  To- 
nes verlegen  wollte,  würde  man  sich  fragen  müssen,  warum  die 
Töne  n  und  IV  trotz  der  weit  grösseren  Entfernung  vom  Maxi- 
malpunkt ungefähr  dieselbe  Amplitude  haben,  der  zweite  Ton  so- 
gar eine  grössere.  Will  man  das  Maximum  unweit  des  zweiten 
Tones  suchen,  begreift  man  nicht,  warum  die  Amplituden  bis  zu 
dem  vierten  Tone  kaum  abnehmen,  um  beim  fünften  Ton  plötzlich 
auf  einen  relativ  sehr  geringen  Wert  herabzusinken.  Wer  sich 
nach  den  Intensitäten  richtet,  hat  guten  Grund  eine  Resonanz  unweit 
des  vierten  Tones  zu  suchen,  aber  durch  die  Annahme  einer  Reso- 
nanz erklärt  sich  nicht,  dass  die  Intensitäten  nach  unten  nur  lang- 
sam abnehmen,  während  sie  nach  oben  jäh  abfallen. 

Da  es  unmöglich  ist,  die  beiden  tiefen  Resonanzen  getrennt  zu 
beobachten,  ist  es  natürlich  auch  nicht  möglich  die  Lage  ihrer  be- 
züglichen Maximalpunkte  zu  bestimmen.  Mit  grosser  Sicherheit  lässt 
sich  jedenfalls  behaupten,  dass  die  Mittelstufe  zwischen  der  Brust- 
und  der  Rachenresonanz  bei  u,  y  und  i  tiefer  liegt  als  bei  o,  ö  und  e. 

Schon  ein  Blick  auf  die  Tafel  I  wird  uns  davon  überzeugen, 
und  diese  Überzeugung  >\ird  durch  andere  Beobachtungen  gestärkt. 

1:0.  In  aUen  auf  gis  gesungenen  u,  y  und  i-Kurven  hat  der 
Ghrundton  die  grösste  Amplitude,  In  den  auf  derselben  Höhe  ge- 
sungenen 0,  ö,  e-Kurven  hat  hold  der  erste,  hold  der  zweite  Teüton 
die  stärkere  Amplitude  9- 

2:0.  In  keiner  von  den  gesprochenen  o,  o  und  e-Klängen  hat 
ein  tieferer  Ton  als  der  zweite  die  grösste  Amplitude,  obgleich  die 
Schwingungszahlen  bis  zu  231  ais  (Houreet  36)  239  aw+  (Lyö- 
köön  81)  und  238  ais  +  (Riemuitkoon  61)  hinaufeteigen  0-   In  den 


»)  Vgl.  Tabelle  IV. 
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gesprochenen  u,  y  und  i-Klängen  hat  der  OrundUm  vielfach  die 
grösste  Amplitude  und  zwar  auch  in  Tonlagen  unterhalb  ais.  Die 
betreffenden  Fälle,  welche  36  ^/q  aller  u,  y  und  i-Kurven  bilden, 
lassen  sich  bequem  der  Tabelle  IV  entnehmen. 

3:0.  Wenn  man  einige  von  den  Diphthongen  betrachtet,  welche 
aus  einem  zu  der  o-ö-e  Reihe  und  einem  zu  der  u-y-i  Reihe  ge- 
hörenden Vokal  bestehen,  sieht  man  vielleicht  am  aller  deutlich- 
sten, dass  durch  den  Einfluss  der  beiden  unteren  Resonanzen  in  der 
erstgenannten  Vokalreihe  im  Ganzen  höhere  Töne  verstärkt  werden 
als  in  der  zweiten. 

Ein  gutes  Beispiel  bietet  der  Diphthong  eu  in  Neuvoin.  Die 
erste  analysierte  Welle  (17)  zeigt,  dass  die  unteren  Resonanzen  oder 
auf  alle  Fälle  eine  von  ihnen,  noch  auf  den  Ton  dis'^  (21  7o)  ©ine 
kräftige  Wirkung  ausübt.  Welle  28  zeigt  eine  Abnahme  der  Am- 
plitude des  dritten  Tones.  Diese  Abnahme  braucht  indessen  nicht 
auf  einer  Vertiefung  der  Resonanz  zu  beruhen,  da  die*  Höhe  des 
dritten  Tones  um  eine  halbe  Tonstufe  gestiegen  ist.  Wenn  aber 
in  der  Welle  40  die  Amplitude  des  dritten  Tones,  trotz  einer  ge- 
ringen Senkung  (von  663  auf  651),  die  ihn  den  tiefen  Resonanzen 
näher  bringen  sollte,  fast  um  die  Hälfte  verkleinert  wird,  so  ist  dies 
am  einfachsten  durch  eine  Verschiebung  der  Resonanzen  nach 
unten  zu  erklären.  Diese  Verschiebung  geht  in  den  Wellen  51,  62 
und  65  noch  weiter,  indem  der  dritte  Ton,  obgleich  noch  tiefer  als 
in  40,  nochmals  fast  um  die  Hälfte  verkleinert  wird.  Das  Sinken 
des  Resonanztones  bemerkt  man  auch  daran,  dass  die  erste  Partial- 
amplitude  in  der  Welle  40  nur  ein  Drittel  der  zweiten  ausmacht, 
in  der  Welle  51,  trotz  der  Abnahme  der  Schwingungszahl,  die  Hälfte. 

In  Pöytään  ist  eine  Vergleichung  der  Wellen  27  (zum  ö  ge- 
hörend) und  44  (zum  y  gehörend)  besonders  lelirreich,  weil  diese 
Wollen  zufällig  dieselbe  Schwiugungszahl  haben.  Die  Amplitude 
des  zweiten  Teiltones  steigt  von  34  auf  52,  die  des  dritten  sinkt 
von  8  auf  3.  Es  niuss  also  der  Schwerpunkt  der  tiefen  Resonanzen 
sich  nach  unten  bewegt  haben.  Welle  53  zeigt  wesentlich  dieselbe 
Lage  der  Tiefresonanzen  wie  44.  Wenn  überhaupt  eine  Veränderung 
konstatiert  werden  kann,  besteht  sie  in  einer  abermaligen  Vertie- 
tüng.     Ahnliche  Beobachtungen  über  die  Lageveränderung  der  tie- 
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fen  Resonanzen  beim  Übergang  von  der  o-ö-e  Reihe  zur  u-y-i  Reihe 
oder  umgekehrt  lassen  sich  machen  in  Keino,  Loit,  Kwopio,  Lt/ököön 
(Vgl.  S.  200)  und  Houreet.  In  Riemuitkoon  und  Tiede  fehlen  die  i- Ana- 
lysen, in  Keihäitä  lässt  es  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  ob  die 
Resonanz  sinkt  oder  nicht.  Nur  Neuvom  folgt  sicher  nicht  der  Re- 
gel (Vgl.  hierüber  S.  203). 

Es  lässt  sich  also  wohl  nicht  bestreiten,  dass  die  Vokale  u,  y, 
i  —  abgesehen  von  der  Mundresonanz,  worüber  unten  —  tiefere 
Resonanzen  haben  als  o,  ö  und  e.  Es  kann  aber  auch  kaum  an- 
ders sein.  Die  Resonanz,  welche,  trotz  der  Verschiedenheit  der 
Mundartikulation,  in  den  Vokalen  a,  ä,  o,  ö,  e  unverändert  bleibt, 
und  die  wir  dem  Einfluss  des  Brustkastens  zugeschrieben  haben, 
wird  auch  nicht  bei  den  Vokalen  u,  y,  i  eine  andere  sein.  Dage- 
gen haben  wir  entschieden  eine  tiefere  Rachenresonanz  zu  erwar- 
ten, denn  die  Einschnürung  zwischen  Mund-  und  Rachenhöhle, 
welche  die  Mündung  der  letzteren  bildet,  ist  bei  u  enger  als  bei 
0,  bei  y  enger  als  bei  ö,  bei  i  enger  als  bei  e.  Wenn  die  eine  Re- 
sonanz unverändert  bleibt,  die  andere  aber  sinkt,  muss  der  Total- 
effekt als  eine  Vertiefung  der  Resonanz  erscheinen. 

Da  der  Abstand  zwischen  den  beiden  unteren  Resonanzen 
schon  in  der  o-ö-e  Reihe  so  gering  war,  dass  sie  nur  in  sehr  gün- 
stigen Tonlagen  getrennt  beobachtet  werden  konnten,  muss  die  Ver- 
tiefung der  Rachenresonanz  (bei  Nichtänderung  der  tiefsten  Reso- 
nanz, wie  sie  die  Hypothese  von  der  Brustresonanz  verlangt)  die 
beiden  untersten  Resonanzen  fast  zur  Deckung  bringen.  Die  Un- 
möglichkeit die  Brust-  und  Rachenresonanzen  in  den  u-,  y-  ijnd  i-Klän- 
gen  zu  trennen  lässt  sich  also  keineswegs  als  eine  Waffe  gegen 
die  hier  verfochtenen  Hypothesen  gebrauchen,  sondern  sie  ist  viel- 
mehr als  ein  KoroUarium  derselben  zu  betrachten.  Wo  Brust-  und 
Rachenresonanz  sich  nicht  vollständig  decken,  muss  ein  Resonanzge- 
biet entstehen,  dessen  Centrum  ein  wenig  höher  oder  tiefer  ist  als 
das  der  allein  wirkenden  Brustresonanz.  Durch  diese  Bemerkung 
glaube  ich  den  Einwand  gegen  meine  Hypotliese  von  der  Brust- 
resonanz widerlegt  zu  haben,  zu  welchem  ein  oberflächliches  Studium 
der  Tafel  I  uns  verleiten  könnte  (Vgl.  S.  146). 
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Nach  den  von  Herrn  Nevalainen  auf  Ois  gesungenen  Kurven 
zu  urteilen  liegt  das  ('entrum  des  in  u,  y  und  i  durch  Zusammen- 
wirken von  Brust-  und  Rachenresonanz  zu  Stande  gebrachten  Ver- 
stärkungsgebietes etwas  höher  als  das  Maximum  der  Brustreso- 
nanz, wie  es  sich  für  die  übrigen  Vokale  feststellen  liess  ^).  Die 
maximale  Rachenresonanz  des  Herrn  Nevalainen  in  der  u-y-i  Reihe 
wird  also  höher  liegen  als  die  Brustresonanz. 

Da  die  Brustresonanz  (d^)  des  Herrn  Ekman  entschieden  hö- 
her liegt  als  die  des  Herrn  Nevalainen  (etwa  gis)^  dürfen  wir  es 
als  keinen  Widerspruch  empfinden,  wenn  die  Rachenresonanz  des 
Herrn  Ekman  unter  umständen  tiefer  als  seine  Brustresonanz 
liegen  sollte.  In  der  Tat  spricht  der  starke  Grundton  der  Wellen 
Kiurti  20,  Viipj/i  12,  17  und  21  sowie  Viipyi  21  für  ein  Resonanz- 
maximum unterhalb  d^. 

Auf  grosse  Genauigkeit  kann  eine  Bestimmung  der  Reso- 
nanzmaxima  niemals  Ansprüche  erheben,  wenn  sie  mittels  der  tief- 
sten Teiltöne  gemacht  wird.  Es  wird  deshalb  das  Richtigste  sein, 
vorläufig  nur  zu  sagen,  dass  die  Rachenresonanz  der  Vokale  u,  y,  % 
sich  mit  der  Brnstresonanz  fast  deckt 

Die  Mundresonanz  des  u  ist  in  vielen  Fällen  nicht  festzustel- 
len, und  die  Variationen  sind  grösser  als  bei  den  übrigen  Vokalen. 
Wahrscheinlich  ist  dieser  Vokal  mit  seiner  engen  Mundöffnung  ge- 
gen recht  kleine  Abänderungen  der  Grösse  der  Öfinung  empfindlich. 

Alle  für  Hauskwi/s,  Kiurt^,  Riemwitkoon,  Howreet  und  Neuvoin 
gewonnene  Bestimmungen  der  Mundresonanz  stimmen  mit  einander 
gut  überein,  wenn  man  g-nnimmt,  dass  das  Maximum  zwischen  f^ 
und  a^  schwanken  kann.  Hawskuus  '^)  und  Kiwru  bilden  eine  zweite 
(Truppe,  innerhalb  deren  wir  eine  Schwankung  der  maximalen 
Mundresonanz  zwischen  a'^ —  (Kiwru  71)  und  c^  (Kiwru  56)  konsta- 
tieren können. 


0  Vgl.  Tafel  I  und  S.  146. 

^j  Die  Bestimmung  der  Mundresonanz  für  HaMskuus  55  ist  recht  unsicher, 
weil  der  Unterschied  zwischen  den  Amplituden  der  Töne  III  und  IV  geringer  ist 
als  der  wahrscheinliche  Fehler.  Für  die  Richtigkeit  der  Bestimmung  spricht 
doch  die  gute  Übereinstimmung  mit  der  Welle  (30. 
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In  Kwopio  können  wir  die  Lage  der  Mundresonanz  an  keiner 
Welle  sicher  bestimmen,  In  Kt^opio  11  scheinen  allerdings  die 
Töne  VI  und  VII  etwas  verstärkt  zu  sein,  aber  die  Amplituden 
der  Teiltöne  in  dieser  Tongegend  sind  so  gering,  dass  die  Mes- 
sungsfehler das  Verhältnis  zwischen  ihnen  geändert  haben  kön- 
nen. Ganz  unwahrscheinlich  ist  es  nicht,  dass  ein  Maximum  zwi- 
schen d^  und  p  liegen  könnte.  Bei  den  gesungenen  Vokalen  findet 
sich  in  dieser  Gegend  nicht  selten  eine  (Neben)resonanz. 

Die  gesungenen  u-Kurven  von  Lampen  (gis)  und  Nevalaiuen 
{gis,  c  und  Ois)  zeigen  alle  Mundresonanzen  innerhalb  der  für  Haus- 
kuMS,  Kiunt,  Riemwitkoon,  Neuvoin  und  Houreet  angegebenen 
Schwankungsgebiete  p —  /i*.  Die  Kurve  Nevalainen  Ois  zeigt 
ausserdem  eine  Resonanz  und  zwar  eine  stärkere  beis  aw*,  Lam- 
pen hat  eine  Nebenresonanz  unweit  dis^.  In  dem  u  von  Ekman 
lässt  die  geringe  Abnahme  der  Amplitude  beim  Übergang  vom 
dritten  zum  vierten  Ton  die  Nähe  eines  Resonanzmaximums  ver- 
muten; geht  man  von  den  Intensitäten  aus,  muss  man  dies  Maxi- 
mum unweit  gis^  verlegen,  also  innerhalb  des  Gebietes  p —  a*; 
nach  den  Amplituden  kann  das  Maximum  tiefer  liegen,  braucht  es 
aber  nicht  zu  tun,  da  der  Teil  ton  III  noch  von  den  tiefen  Reso- 
nanzen mitbeeinflusst  sein  kann.  Eine  Nebenresonanz  findet  sich 
ähnlich  wie  bei  Lampen  unweit  dis^. 

Zum  dritten  Male  erscheint  eine  Verstärkung  unweit  dis^  bei 
Axelson.  Das  Vorhandensein  einer  Resonanz  in  der  zweigestrichenen 
Oktave  lässt  sich  bei  Axelson  und  Wichmann  weder  bestreiten  noch 
nachweisen;  jedenfalls  wird  sie,  wenn  sie  da  ist,  nicht  oberhalb  p 
liegen,  da  der  dritte  Ton  (dis^),  besonders  bei  Axelson,  weit  stärker 
ist  als  der  vierte. 

Das  u  von  Wichmann  zeigt  eine  hohe  Nebenresonanz  bei  gia^^). 

In  den  Vokalen  uu,  u,  wi,  eu,  ou  haben  wir  also  eine  Mund- 
resonanz gefunden,  deren  Maximalpunkt  bald  bis  zu  a*-*  hinaufsteigt 
(Hauskwws  45)  bald  mindestens  bis  zu  /**,  und  wohl  noch  etwas 
tiefer  hinabsinkt.    Nicht  selten  tritt  daneben  eine  höhere  Resonanz 


*)  Auch  in  HauskwMS  15  ist  eine  Verstärkung  von  ^w* —  vorbanden,  dort 
wohl  aber  weil  dies  die  Oktave  der  Hauptmundresonanz  ist. 
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auf.    In   iu  nnd  a«  wechselt  die  Resonanz  zwischen  a*  und  £*')■ 
Im  Ganzen  beträgt  die  Schwankung  also  etwa  eine  Quinte. 

Die  Vergleichung  mit  einigen  Vokalen  aus  anderen  Sprachen 
fällt  folgendermassen  aus: 


Seh  weil  ischeB 
FiDDisches  u ' 
Deutacbes  u  \ 
Schwedisches 


Amplituden  der  Teiltöne. 
u  IU   IV    V    VI  vu  vin 
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2Q.5  TI.B 

7.7 

Wigix- 

37.2  50.e 

1.4 

7-1 

l.t 

0.6 

9 

47.«    5.6 

IB.B 

2,] 

1.8 

1.7 

2Uffis  + 

85.e!  14.4 

LQ 

L3 

1.4 

lt.» 

Die  von  mir  autersnchten  gesprochenen  y-Klänge  zerfallen  iu 
zwei  von  einaudef  scharf  getrennte  Uruppen.  Die  eine  Gruppe 
hesteht  aus  yy,  y,  yi  und  j/o,  die  andere  aus  öy  und  &y.  In  der 
ersten  Gruppe  wechselt  das  Maximum  der  Mundresonanz  zwi- 
schen 1728  a^  —  und  1835  ais'  — ,  in  der  zweiten  zwischen  1584  g' 
und  1688  ifis^  +. 

Die  gesungenen  Klänge  hahon,  wie  wir  auch  sonst  gefunden 
haben,  im  Ganzen  eine  tiel'ore  Resonanz  als  die  gesprochenen.  Der 
Maximalpunkt  liegt  nur  einmal  innerhalb  der  für  das  gesprochene  ,v 
gefundenen  Variationsgrenzen,  in  d(;n  von  Nevalainen  und  Lampen 
gesungenen  Klängen  sogar  tiefer  als  in  der  öy,  äi/-Grnppe.  Die 
extremen  Fälle  unter  den  gesungenen  Vokalen  sind  Äxelson  1746 
a*  und  Nevalainen  6is  Hm  f^  -\-. 

Die  A'ergleicluing  mit  anderen  Sprat-lien  giebt  folgende  Re- 
sultate ; 


'1  KiiTu  56,  die  einzige  Welle,  wo  die  Resonanz  r'  angetroffen  wird,  kann 
vielleicht  noch  zum  i-Glide  gerechnet  werden;  die  Tonhöhe  hf  (Eiitru  83)  ist  je- 
denfalls sichergestellt. 

'j  Zur  Lehre  von  den  Vokal  kl  in  gen.    S.  577. 

>)  HauBktdo  15. 

<)  lUtminn.  Pfliigers  Archiv  Bd.  53.    S.  31  (831. 


■z  P. 
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Es  war  meine  Absicht  zu  untersuchen,  ob  die  Qualität  des  i 
eine  andere  sei,  je  nachdem  es  mit  harten  oder  weichen  Vokalen 
zusammensteht.  Leider  sind  die  i-Kurven  in  vielen  Fällen  (Silta, 
Siltä,  Siteet,  Viipyi  46)  so  flach  geworden,  dass  die  Amplituden 
der  hohen  Töne  nicht  sicher  genug  zu  bestimmen  waren.  Das  Ma- 
terial ist  deshalb  zur  Entscheidung  dieser  Frage  nicht  genügend. 

Auch  einige  von  den  S.  222  verzeichneten  Mundresonanzen  sind 
nicht  mit  voller  Sicherheit  zu  ermitteln.  In  Viipyi,  Welle  21  ist  der 
Unterschied  zwischen  der  Amplitude  des  zehnten  und  der  des  elften 
Tones  nicht  ganz  doppelt  so  gross  wie  der  wahrscheinliche  Fehler 
der  Amplituden,  weshalb  die  Prominenz  des  zehnten  nicht  als  un- 
zweifelhaft gelten  kann.  In  Vi/pyi  50  lässt  es  sich  wohl  nicht  be- 
zweifeln, dass  der  Ton  VIII  stärker  ist  als  die  Töne  VII  und  IX, 
aber  da  die  ganze  Tongegend  ein  Hin-  und  Hergehen  der  Ampli- 
tuden innerhalb  enger  Grenzen  zeigt,  ist  die  Feststellung  des  Maxi- 
malpunktes eine  missliche  Sache. 

Wenn  die  Resonanzbestimmungen  für  die  verschiedenen  Wel- 
len in  Viipyi  richtig  sind,  haben  wir  in  der  Mitte  des  Vokals  eine 
höhere  Resonanz  als  am  Anfang  und  im  Schlüsse,  was  man  viel- 
leicht mit  der  labialen  Natur  der  benachbarten  Konsonanten  in  Zu- 
sammenhang stellen  könnte.  Doch  sind  die  Entfernungen  der  Wellen 
17  und  50  vom  Anfang  und  vom  Ende  des  Vokals  dazu  fa^^t  zu 
gross.  Dagegen  zweifle  ich  nicht,  dass  die  Mundresonanz  der  Welle 
5  in  Kuopio  durch  das  angrenzende  p  herabgedrückt  worden  ist. 
Die  Welle  22  in  Kuopio  vertritt  wiederum  schon  den  Anfang  de^ 
o-Glides,  so  dai^s  wir  in  den  genau  mit  einander  übereinstimmenden 
Wellen  12  und  17  die  eigentlichen  Vertreter  des  i's  zu  suchen  ha- 
ben. Die  Welle  43  in  Kiuru  gehört  wahrscheinlich  schon  zum  u- 
Glide;  sie  liegt  nicht  weit  von  der  Mitte  des  Diphthonges  und  die 
Sclnvingungszahl  der  Mundresonanz  ist  geringer  als  in  der  Welle  29. 

Von  den  zwei  analysierten  Wellen  in  Keino  hat  diejenige  eine 
tiefere  Resonanz,  welche  dem  e  näher  steht.  In  Neuvom  zeigt  die 
Welle  39  eine  etwas  tiefere  Resonanz  als  die  Welle  43,  welche 
vom  0  Aveiter  entfernt  ist.  In  Keihd'itä  103  hat  die  Mundreso- 
nanz noch  nicht  die  volle  i-Höhe  erreicht  (Vgl.  Keihd'itä  111). 
Die   Resonanzen  in  Neuvo/n  und  Riemuitkoon  sind  auffallend  tief. 
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Da  wir  beim  e  beobachtet  haben,  dass  konsonantische  Funktion  und 
direkte  Verbindung  mit  einem  harten  Vokal  die  Mundresonanz  herab- 
drücken, möchte  man  hier  den  Einfluss  ähnlicher  Umstände  vermu- 
ten, wenn  nicht  Taide  eine  mindestens  ebenso  hohe  Resonanz  hätte 
wie  Keihäitä  und  Löit,  Keihäitä  und  Kemo  eine  höhere  als  Viipyi. 

Die  Mundresonanzen  der  gesungenen  Vokale  liegen,  wie  wir 
es  auch  bei  den  übrigen  Vokalen  gefunden  haben,  durchschnittlich 
etwas  tiefer  als  die  der  gesprochenen.  Sie  schwanken  zwischen 
1747  a3  und  1594  g^  +. 

Wenn  alle  i- Vokale,  gesungene  und  gesprochene,  berücksichtigt 
werden,  stellen  sich  als  extreme  Fälle  heraus: 


Keihäitä  27 
Nevalainen  c 


MundresonaDz. 

2106  c* 
1594  g^  -(-. 


Es  finden  sich  in  keiner  Tongegend  Analysen  von  sowohl 
schwedischen  als  deutschen  i-Klängen.  Ich  stelle  unten  ein  finni- 
sches und  ein  schwedisches  i  zusammen. 


C3 

Amplituden  der  Teiltöne. 

EtuTu  29    .    .    . 

I    n  III  IV   V    VI  vn  yui  ix    x   xi 

263  c' 

78.1 

6.0 

1.3 

3.3 

2.7 

3.0 

4.0 

S.9 

1.0 

1.6 

Schwedisches  i  *) 

261  c» 

67.4 

4.4 

1.2 

0.9 

1.5 

1.1 

1.4 

7.0 

10.2 

0.6 

1.4 

^)  Zur  Lehre  von  den  Vokalklängen  S.  576. 
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Ich  habe  es  im  Ganzen  zweckmässig  gefanden,  bei  der  Be- 
sprechung der  Klänge  die  Bestandteile  der  Diphthonge  von  den 
Vokalen  im  engeren  Sinne  des  Wortes  nicht  zu  trennen.  Zuweilen 
habe  ich  es  sogar  nicht  gescheut,  einzelne  Wellen,  die  eigentlich 
zu  den  Gleitlauten  gehören,  in  die  Tabellen  über  die  Vokalreso- 
nanzen aufzunehmen.  Es  smd  indessen  einige  Wellen  zurückge- 
blieben, die  keinem  Vokal  zugerechnet  werden  konnten. 

Die  Wellen  Lyöhöön  54  und  62  geben  ein  anschauliches  Bild 
von  dem  Übergang  zwischen  y  und  ö.  In  Lj/ököön  31  war  der  erste 
Teilton  (256  V.  D.)  fast  dreimal  so  stark  wie  der  zweite;  die 
Welle  54  hat,  trotz  beinahe  unveränderter  Schwingungszahl,  den 
zweiten  Teilton  doppelt  so  stark  wie  den  ersten,  was  nur  auf  Er- 
höhung der  Eaclienresonanz  beruhen  kann.  Diese  Erhöhung  bleibt 
nachher  bestehen,  wie  alle  folgenden  Wellen  bezeugen. 

Die  Mundresonanz,  welche  in  Lj/ököön  31  noch  die  Höhe  1792 
a^  +  hatte,  ist  in  54  auf  1622  gis^  —  herabgesunken,  die  Welle 
62  zeigt  eine  unregelmässige  Verstärkung,  deren  Maximalpunkt 
nicht  genau  festgestellt  werden  kann,  und  in  der  Welle  71  hat  die 
Resonanz  den  Ton  1598  g^-\-  erreicht. 

Komplizierter  ist  der  Übergang  von  a  in  i,  wie  er  sich  in 
Taide  32  und  43  abspiegelt. 

Die  Amplitudenerhöhung  des  achten  Tones  in  Taide  32  be- 
trachte ich  höchstens  als  eine  Oktaven  Verstärkung;  die  wirklichen 
Rachen-  und  Mundresonanzen  sind  meiner  Ansicht  nach  vor  Allem 
durch  die  Töne  IV  und  V  vertreten.  Das  Zusammenfliessen  der 
beiden  Resonanzgebiete,  welche  in  Taide  12  noch  getremit  waren, 
ist  wohl  zum  Teil  dem  Steigen  des  Grundtones  zuzuschreiben,  aber 
es  scheint  ausserdem,  dass  die  Rachenresonanz  gestiegen  ist.  Sicher- 
lich höher  als  in  Taide  12  ist  die  Rachenresonanz  in  43,  wo  sie 
die  Töne  IV  und  V  beeinflusst  hat;  der  Ton  VII  zeigt,  dass  die 
Mundresonanz  in  die  Höhe  getrieben  w^orden  ist,  jedoch  ohne  die 
i-Lage  zu  erreichen.    Diese  ist  erst  in  Taide  58  vorhanden. 

Was  uns  hier  befremden  könnte,  ist  der  Umstand,  dass  die 
Rachonresonanz  sich  während  des  Gleitlautes  zuerst  über  die  a- 
Stufe  erhebt,  um  dann  plötzlich,  zwischen  den  Wellen  43  und  58, 
gegen   die   i-Stufe  herabzusinken.    Zur  Aufklärung  dieses  Rätsels 
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genügt,  wie  ich  glaube,  eine  an  sich  sehr  wahrscheinliche  Annahme. 
Ich  vermute,  dass  die  das  a  charakterisierende  Hebung  der  Hin- 
terzunge nachgelassen  hat,  bevor  die  zur  Erzeugung  des  i  notwen- 
dige Hebung  der  Vorderzunge  soweit  fortgeschritten  war,  dass  sie 
auf  die  Rachenresonanz  einwirken  konnte.  Die  Senkung  der  Hin- 
terzunge  erweitert  die  vordere  Öffnung  der  Rachenhöhle  und  treibt 
ihren  Resonanzton  in  die  Höhe;  nachher,  wenn  die  gehobene  Vor- 
derzunge die  Mündung  wieder  verengt,  sinkt  der  Ton,  und  zwar 
sehr  rasch,  weil  der  ganze  Zungenkörper  gleichzeitig  nach  vorne 
geschoben  wird,  wodurch  das  Volumen  der  Rachenhöhle  zunimmt. 

Die  Wellen  Neuvoin  20  und  40  bilden  den  Übergang  zwi- 
schen e  und  u.  In  Net^voin  17  hat  der  stärkste  zum  Gebiete  der 
Mundresonauz  gehörende  Ton  die  Höhe  1872  ai>^  in  der  Welle  28: 
1547  f,  in  40:  1085  cis^  — ,  in  51:  804  g^  +.  Auch  das  Sinken 
der  Rachenresonanz  ist  deutlich  sichtbar  (Vgl.  hierüber  S.  192). 

In  Hauskuus  28  und  41  zeigt  sich  das  Sinken  der  Mundre- 
sonanz daran,  dass  die  obere  Grenze  der  Verstärkungen  nach  un- 
ten verschoben  wird  ^)  und  die  Lücken  zwischen  den  Maximalpunk- 
ten ausgefüllt  werden.  In  Hat^kuus  60,  vielleicht  schon  in  55 
trennen  sich  die  beiden  Ansatzrohrresonanzen  wieder,  offenbar  weil 
die   Rachetresonanz   rascher  sinken  musste  als  die  Mundresonanz. 

Seite  191  ff.  haben  wie  festgestellt,  dass  die  Rachenresonanz 
der  Vokale  o,  ö,  e  höher  liegt  als  die  der  Vokale  u,  y,  i  und  zwar 
auch  in  den  Fällen,  wo  die  Vokale  als  Bestandteile  eines  Diph- 
thonges fungieren.  Die  einzige  sichere  Ausnahme  war  in  Neuvom 
zu  finden,  wo  die  tiefen  Resonanzen  während  der  Dauer  des  ganzen 
Diphthonges  fast  unverändert  blieben.  Es  scheint  aber,  dass  auch 
andere  Kombinationen  die  Lage  der  Rachenresonanz  beeinflussen, 
wenn  auch  nicht  kräftig  genug,  um  den  wichtigsten  Unterschied 
zwischen  den  genannten  Vokalreihen  auszumerzen.  Recht  interes- 
sante Aufschlüsse  hierüber  giebt  uns  die  Tabelle  IV. 


*)  In  Ha^^skuus  15  hat  der.  Ton  die*  —  die  Amplitade  20»  in  28  erreicht 
kein  Ton  oberhalb  ä^,  in  41  kein  Ton  oberhalb  fit^  eine  grössere  Amplitude 
als  2. 
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Die  erste  u-Kolumne  S.  217  umfasst  die  Klänge  uu,  u  und  iu, 
die  zweite  Kolumne  die  Klänge  uo,  ou,  au,  eu  und  ui.  In  der 
ersten  Kolumne  verdränj^  der  erste  Teilton  den  zweiten  in  der 
Gegend  von  g;  der  höchste  Klang,  in  welchem  der  Ton  II  dominiert, 
hat  die  Höhe  gis — ,  der  tiefste,  welcher  vom  Grundton  beherrscht 
wird,  hat  die  Höhe  fis  +.  In  der  zweiten  Kolumne  wird  der  zweite 
Ton  erst  bei  ais  -|-  vom  ersten  verdrängt. 

In  der  ersten  Kolumne  der  y-Tabelle  S.  219  (yy,  y,  yi)  hört 
die  Herrschaft  des  zweiten  Tones  bei  192  g—  auf,  die  des  ersten 
fängt  l)ei  derselben  Schwingungszahl  an.  In  der  zweiten  Kolumne 
(äy,  öj/,  yö)  liegt  die  betreffende  Grenze  zwischen  211  gis-^-  und 
216  a  — . 

In  der  ersten  Kolumne  der  i-Tabelle  S.  221  (ii,  yi,  iu)  ist  der 
Klang  176  f  der  höchste,  in  w^elchem  der  zweite  Teilton  dominiert; 
in  195  g  und  allen  höheren  Klängen  hat  der  Grundton  die  grösste 
Amplitude.  In  der  Kolumne  2  (o?,  äi,  ai,  e/,  /o,  öi,  ui)  ist  kein  Klang 
oberhalb  ais  vertreten;  in  keiner  Welle  hat  die  Grundschwingung 
die  grösste  Amplitude.  In  Neuvom  39  und  43  (163  e,  bez.  152  dis—) 
und  in  Keihäitä  103  (178  f-\-)  wird  sogar  die  Amplitude  des  zweiten 
Tones  von  der  des  dritten  übertroffen. 

Je  später  der  Grundton  dominierend  wird,  wenti  man  die 
Tonleiter  aufwärts  singt,  desto  hciher  muss  die  ßachenresonanz 
sein.  Die  Klänge  der  linken  Kolumne  werden  also  eine  tiefere 
Rachenresonanz  besitzen  als  die  der  rechten.  Es  ist  vielleicht  kein 
Zufall,  dass  wir  links  lauter  Klänge  linden,  die  nicht  nur  selbst  in 
die  u-y-i  Reihe  gehören,  sondern  ausserdem,  avo  sie  als  Glieder  ei- 
nes Diphthonges  auftreten,  mit  einem  Klange  derselben  Reihe  ver- 
bunden sind  ^).  Die  Klänge  rechts  ^)  stehen  mit  Ausnahme  von  ui 
und  ui  unmittelbar  neben  einem  Vokal  mit  höherer  Rachenresonanz. 

Es  scheint  also,  dass  die  Vokale  der  Reihe  u-y-i,  w^elclie  sich 
durch  tiefste  Rachenresonanz  auszeichnen,  wenn  sie  mit  einem  Vo- 
kal   einer   anderen   Reihe    verbunden  werden,  eine  etw^as  erhöhte 


M  Die   Klänge  der  links  stehenden  Kolumnen  sind  uu,  yy,  ii,  u,  y,  iu,  yi, 
yi  und  iu. 

^)  wo,  ew,  ow,  aM,  yd,  äf/,  öy,  oi,  äi,  ei,  öi,  io,  ai,  u'\  und  ui. 
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Rachenresonanz  bekommen.  In  dem  Diphthonge  oi  scheint  die 
Eachenresonanz  des  i  sich  sogar  bis  zur  o-ö-e  Stufe  zu  erheben.  Ne- 
ben Keihäitä  103  sind  die  Wellen  Neuvom  39  und  43  unter  den 
mit  u,  y  oder  i  bezeichneten  Klängen  die  einzigen,  wo  der  dritte 
Teilton  die  grösste  Amplitude  hat. 

Ganz  einwurfsfrei  ist  diese  Hypothese  von  der  Annäherung 
der  Rachenresonanz  der  Vokale  u,  y,  i  an  die  eines  benachbarten 
Vokals  jedoch  nicht.  Eine  Schwierigkeit  macht  der  Diphthong 
ui,  dessen  Komponenten,  obgleich  beide  der  u-y-i  Reihe  angehö- 
rend, eine  Erhöhung  der  Rachenresonanz  zu  erleiden  scheinen.  Zur 
Unsicherheit  des  Resultates  tragen  auch  gewisse  Lücken  des  Ma- 
teriales  bei.  Vom  kurzen,  an  keinen  anderen  Vokal  grenzenden  i 
(Siteet)  konnte  keine  Welle  gemessen  werden.  Die  Klänge  aw,  j/ö, 
io,  öl  könnten,  ohne  die  äussere  Regelmässigkeit  der  Tabelle  IV 
zu  stören,  in  die  linke  Kolumne  verlegt  werden,  weil  keine  Ana- 
lysen  in  der  Tongegend  vorliegen,  wo  die  beiden  Kolumnen  diffe- 
rieren. Wer  ganz  mechanisch  verfährt,  möchte  vielleicht  am  lieb- 
sten die  uu-  und  yy-Wellen  in  die  rechte  Kolumne  verlegen,  um 
den  allerdings  recht  gelinden  Gegensatz  zwischen  Kiurw  20  und 
Hauskww«  15,  zwischen  Myllj/yn  102  und  Viipyi  12  zu  heben. 

Tatsache  ist  auf  alle  Fälle  Folgendes: 

Sogar  die  höchsten  Wellen  in  Newvoin,  Kwopio  und  Howreet  (201 
g  -(-,  220  a  und  232  ais)  haben  den  zweiten  Teilton  stärker  als  den 
ersten.  Sogar  die  tiefsten  Wellen  von  Kiwru  und  Kiurw  (205  gis, 
190  fis  +)  haben  den  ersten  Teilton  stärker  als  den  zweiten. 

Die  höchste  Welle  in  Pöytään  und  die  zweithöchste  in  Käy- 
tös  (211  gis  +)  haben  beide  noch  den  zweiten  Teilton  stärker  als  den 
ersten.  Sogar  die  tiefste  Welle  von  Viipt/i  (192  g  — )  hat  den  er- 
sten Teil  ton  stärker  als  den  zweiten. 

Taide,  Keino,  und  Ke^häitä  haben  noch  in  der  Tongegend  221  a, 
bez.  226  a+  und  234  ais  den  zweiten  Teilton  stärker  als  den  er- 
sten. In  Viipyi  und  Viipyi  hat  noch  die  zweitniedrigste  Welle  (195 
g,  bez.  199  g -\-)  den  Grundton  stärker  als  den  zweiten  Ton.  Die 
Wellen  in  Neuvom  und  Keihäitä  103  sind,  obgleich  höher  als  Vii- 
pyi  46,  die  einzigen  i- Wellen,  in  welchen  der  dritte  Ton  der  stärk- 
ste ist. 
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Wenn  man  bedenkt,  dass  in  Netevoin,  Kuopio,  Howreet  Pöy- 
tään,  Käj/tös,  Ta/de,  Keino,  Kethäitä,  Keihäitä  und  Neuvotn  die  Vo- 
kale u,  y,  i  mit  einem  Vokal  aus  einer  fremden  Reihe  kombiniert  sind, 
in  Kiwru,  Kiuru,  Viipyi,  vnpyi  und  viipyi  nicht,  wird  man  der  oben 
ausgesprochenen  Hypothese  nicht  alle  Wahrscheinlichkeit  absprechen 
können. 

Es  wird  nicht  überflüssig  sein,  hier  eine  kurzgefasste  Über- 
sicht*) über  die  bisjetzt  gewonnenen  Resultate  zu  geben. 

Resonanzlagen,  welche  nur  in  einzelnen  Wellen  vorkommen 
und  von  der  durchschnittlichen  Resonanzhöhe  innerhalb  der  Silbe 
abweichen,  werden  in  dieser  Übersicht  nicht  berücksichtigt 

I.    Von   Herrn  Nevalainen  gesungene  Klänge;  Brustresonanz  gis. 
Erste  Vokalroihe:  Rachenresonanz  A' —  c*. 
Vokal  a:  Mundresonanz  c^, 
Vokal  ä:  Mundresonanz  e^. 

Zweite  Vokalreihe:  Rachenresonanz  gis^. 
Vokal  o:  Mundresonanz  a' —  c^. 
Vokal  ö:  Mundresonanz  e^. 
Vokal  e:  Mundresonanz  p —  fis^. 

Dritte  Vokalreiho:  Rachcnrosonanz  unweit  der  Brustre^onanz. 
Vokal  u:  Mundrosoiianz  f^--  ais'^. 
Vokal  y:  Mundresonanz  p  —  fis'K 
Vokal   i:  Muudresonanz  g^ —  gis^. 

II.     Von  Herrn  Ekman  gesprochejic  Klänge:  ßrustresonauz  d^. 
Erste  Vokalroihe :  Racheuresonanz  dis^  —  fis'^. 

Vokal    a:    Rachenresonanz    f'^ —   fis^.     Mundresonanz 

d^  —  dis^. 
Vokal  ä:  Raehenresonanz  dis^—  e\  Mundresonanz /i^^—jr^. 
Vokal  ä(y):  Racheuresonanz  fis^.    Mimdresonanz  gis^. 


*)  Eine  ausführlichere  bietet  die  Tabelle  IV. 
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Zweite  Vokalreihe:  Rachenresonanz  ais^  —  c^. 

Vokal  o:  Rachenresonanz  Ä*  —  c^.  Mundresonanz  a^ — c^ 
Vokal  ö:  Rachenresonanz  A^  -  c^.  Mundresonanz  ^f^  —  grw^ 
Vokal  e:  Rachenresonanz   ais^,    Mundresonanz  a^ —  h^, 

m 

Dritte  Vokalreihe:  Rachenresonanz  unweit  der  Brustresonanz. 
Vokal  u:  Mundresonanz  g^—  h^. 
Vokal  y:  Mundresonanz  a^. 
Vokal   i:  Mundresonanz  ais^ —  c*. 

Eine  Zwischenstufe  zwischen  der  zweiten  und  der  dritten  Vo- 
kalreihe bildet  der  Vokal  (ä)j/,  (ö)j/,  welcher  übrigens  auch  in  Be- 
zug auf  die  Lage  der  Mundresonanz  {g^  —  gis^  statt  a^)  von  den 
in  anderen  Kombinationen  auftretenden  y-Klängen  abweicht.  Auch 
sonst  zeigen  die  Vokale  der  dritten  Reihe  nicht  selten  eine  Erhö- 
hung der  Rachenresonanz,  w^enn  sie  mit  Vokalen  anderer  Reihen 
kombiniert  werden. 

Die  von  Herrn  Nevalainen  gesungenen  und  die  von  Herrn  Ek- 
man  gesprochenen  Klänge  bilden  gewissermassen  die  Extreme,  zwi- 
schen denen  die  übrigen  von  uns  untersuchten  Klänge  liegen.  Sichere 
Ausnahmen  sind  fast  nur  die  ä-Klänge  der  Herren  Wichmann  und 
Lampen.  Das  ä  von  Wichmann  hat  die  Rachenresonanz  fis^,  welche 
sonst  nur  in  ä(y)  vorkommt.  Das  ä  von  Lamp6n  hat  eine  noch 
tiefere  Mundresonaiiz  (dis^  — )  als  das  von  Nevalainen  (e^). 

Die  Mundresonanz  im  u  von  Axelson  scheint  unterhalb  der 
sonst  gefundenen  Minimalstufe  f^  (vgl.  S.  194 — 5)  zu  liegen;  viel- 
leicht ist  dies  auch  im  u  von  Wichmann  der  Fall. 

Solange  mr  uns  an  ein  Individuum  halten,  und  gesungene  Vokale 
mit  gesprochenen  nicht  vergleichen,  lassen  sich  die  Vokale  mit  Hülfe 
der  Resonanztöne  leicht  auseinanderhalten.  Dagegen,  wenn  gesun- 
gene und  gesprochene  Vokale  verschiedener  Individuen  berück- 
sichtigt werden,  betragen  die  Variationen  eine  erhebliche  Grösse, 
so  dass  die  Schwankungsbereiche  verschiedener  Vokalresonanzen 
nicht  selten  ineinandergreifen.  Das  i  des  Herrn  Nevalainen  hat 
eine  Mundresonanz,  die  nicht  nur  tiefer  ist  als  die  i-Resonanz 
von  Ekman,  sondern  sogar  tiefer  als  seine  y-Resonanz.  Da  die 
Vokale  i  und  y  in  Bezug  auf  die  Rachenresonanz  derselben  Gruppe 
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angehören,  fragt  es  sich,  wodurch  sie  sich  von  einander  unter- 
scheiden. Die  Vokale  ö  und  e  sind  wegen  der  höheren  Rachen- 
resonanz  mit  y  und  i  nicht  zu  verwechseln,  aber  wie  konunt 
es,  dass  die  Mundresonanz  des  e  bei  Herrn  Nevalainen  tiefer  liegt 
als  die  Resonanz  von  ö  bei  Herrn  Ekman?  Können  die  Reso- 
nanzen des  a  bis  zu  c^  (MM)  und  c^  (MR)  herabsinken  (Nevalainen), 
ohne  dass  sich  der  Vokal  in  ein  o  verwandelt? 

Was  zunächst  das  a  betrifft,  so  ist  es  ja  längst  bekannt,  das 
dieser  Vokal,  wenn  von  Bassstimmen  in  tiefen  Tonlagen  gesungen, 
sich  nach  dem  o  hinzieht.  Aber  auch  die  anderen  Verschiedenheiten 
in  der  Lage  der  Resonanztöne  dürfen  gewiss  nicht  so  au^efasst 
werden,  als  bliebe  die  Klangfarbe  von  diesem  Wechsel  unberührt 
Den  grossen  Abweichungen,  welche  die  Resonanztöne  des  Herrn 
Nevalainen  von  denen  der  gesprochenen  Vokale  Ekmaus  zeigen, 
entsprechen  in  der  Tat  grosse  Verschiedenheiten  der  Klangfarbe. 
Hätte  ich  nicht  Worte  angegeben,  w  eiche  als  Schlüssel  zu  den  ver- 
schiedenen Vokalnüancen  dienen  sollten  0»  so  hätte  ich  w^ohl  nicht 
immer  richtig  entscheiden  können,  mit  w^elchen  Buchstaben  die  ge- 
sungenen Klänge  —  vor  allem  die  von  Herrn  Nevalainen  gesunge- 
nen —  bezeichnet  werden  sollten.  Es  darf  uns  also  nicht  zu  sehr 
befremden,  wenn  dieselbe  Resonanz  bald  einen,  bald  einen  anderen 
Buchstaben  vertritt.  Es  ist  damit  gewiss  nicht  gesagt  worden, 
dass  verschiedene  Klänge  dieselbe  Resonanz  haben. 

Es  muss  noch  etwas  hinzugefügt  werden,  w^as  ich  in  frühe- 
ren Schriften  wiederholt  betont  hal)e,  nämlich  dass  die  La^e  der 
maximalen  Resonanzen  fiir  den  Vokalklang  keineswegs  allein  mass- 
gebend ist.  Ein  wichtiges  Merkmal  bildet,  wie  schon  Orassmann^) 
und  Jcnkin  und  Ewing'^)  eingesehen  haben,  die  Breite  der  Ver- 
stärkun^r.  Ein  i  lässt  sich,  selbst  wenn  seine  Mundresonanz  tiefer 
ist  als  die  eines  y,  vom  leztgenannten  Vokal  unterscheiden,  weil  die 
grosse  Lippenöffnung  eine  grössere  Breite  der  Verstärkung  zulässt, 

')  Vj^'l.  S.  5. 

'^)  JL  GrassnianH.  Programm  des  Stettiner  Gymuasiams  1854.  Aunalen 
der  Physik  und  Chemie,  N.  F.  I.     S.  606  flf. 

^)  Jenkin  und  Kwhuj,  On  the  harmonic  Analysis  of  certain  Vowel  Sounds. 
Transactions  Roy.  Sor.  Edinb.  28,  1879.     S.  771. 
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als  es  die  Lippenrundung  bei  y  tut.  In  ähnlicher  Weise  unterschei- 
det sich  ein  tiefes  e  von  einem  hohen  ö,  wahrscheinlich  auch  ein 
tiefes  a  von  einem  hohen  o. 

Leider  ist  es  nicht  leicht,  die  Breite  der  Verstärkungen  ge- 
nau festzustellen.  Oft  werden  die  Grenzen  der  Gebiete  dadurch 
verwischt,  dass  verschiedene  Gebiete  ineinandergreifen.  In  der 
Gegend,  wo  die  Verstärkung  aufhört,  sind  die  Amplituden  natürlich 
sehr  gering,  weshalb  schon  ein  an  sich  recht  unbedeutender  Mes- 
sungsfehler die  Grenze  verschieben  kann.  Es  fehlt  uns  doch  nicht 
an  Beispielen,  wo  die  Verschiedenheit  der  Verstärkungsbreite  deut- 
lich an  den  Tag  tritt. 

Die  Klänge  y  und  i,  von  Herrn  Ekman  auf  ifis  gesungen,  ha- 
ben beide  ihre  Mundresonanz  unweit  gis^.  Ein  wichtiger  Unter- 
schied besteht  aber  darin,  dass  der  Einfluss  der  Resonanz  im  y- 
Elange  weit  rascher  nach  oben  und  nach  unten  abnimmt,  als  beim 
i.  Die  Partialamplituden  VII  und  IX  betragen  im  y  nur  26,  bez.  20 
^/o  von  der  Partialamplitude  VIII,  im  r  dagegen  68,  bez.  61  7o- 
Im  i  des  Herrn  Ekman  giebt  es  in  der  dreigestrichenen  Oktave  5 
Teiltöne  mit  einer  grösseren  Amplitude  als  2  7o;  ini  y  nur  3. 

Ein  ähnliches  Resultat  giebt  die  Vergleichung  zwischen  den 
e-  und  ö-Klängen,  welche  Herr  Nevalainen  auf  Ois  gesungen  hat. 
Im  ö  ist  die  Mundresonanz  wesentlich  auf  die  Teiltöne  XII  und 
XIII  beschränkt,  die  nur  um  einen  Semiton  von  einander  entfernt 
sind;  die  übrigen  Teiltöne  des  Mundresonanzgebietes  sind  ungleich 
schwächer.   Im  e  sind  die  Töne  e^-{-,  fts^ —  und  g^  fast  gleich  stark. 

Der  Vokal  ä  hat  vielleicht  ein  breiteres  Mundresonanzge- 
biet als  das  a.  In  dem  von  Herrn  Nevalainen  auf  c  gesungenen  a- 
Klange  betragen  die  Amplituden  der  Teiltöne  VII  und  IX  nicht  viel 
mehr  als  ein  Viertel  der  Amplitude  des  achten  Tones,  welcher  im 
Centrum  des  Gebietes  liegt.  In  dem  ebenfalls  von  Herrn  Neva- 
lainen gesungenen  Klange  ä  auf  c,  beträgt  die  Amplitude  des  elften 
Tones  mehr  als  ein  Drittel,  die  des  neunten  mehr  als  die  Hälfte 
der  zehnten  Partialamplitude,  welche  hier  die  maximale  Verstärkung 
vertritt.  Selbst  wenn  man  in  Betracht  ziehen  wollte,  dass  die  Teil- 
töne IX,  X  und  XI  ein  klein  wenig  dichter  an  einander  liegen  als 
VII,  VIII  und  IX,  so  ist  die  Vermutung  statthaft,  dass  die  Ver- 
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Stärkung,  wenn  wir  uns  vom  Centrum  entfernen,  im  a  rascher  ab- 
nimmt als  im  ä.  Auch  die  Ois-Karven  von  a  und  ä  sprechen  viel- 
leicht lür  eine  grössere  Breite  der  ä-Kesonanz. 

Ein  Mittel  zur  Unterscheidung  der  Vokale  bilden  ohne  Zwei- 
fel die  schwächeren  Resonanzen,  welche  wenigstens  in  einigen  Vo- 
kalen neben  den  Hauptresonanzen  da  sind.  Die  Lage  solcher  Ne- 
benresonanzen ist  wegen  ihrer  Schwäche  schwer  zu  bestimmen,  aber 
das  Ohr,  welches  alle  anderen  Apparate  an  Feinheit  übertriflEt,  kann 
sie  vielleicht  ohne  Schwierigkeit  auflFassen. 

Ich  habe  auch  schon  früher  wiederholt  darauf  aofmerksam 
gemacht,  dass  der  Abstand  zwischen  den  Hauptresonanzen  zur 
Charakteristik  eines  Vokalklanges  beitragen  kann*),  obgleich  ich 
nicht  mit  Lloyd  in  dem  betreffenden  Intervall  das  Hauptmerkmal 
eines  Vokals  erblicken  konnte.  Ich  möchte  darauf  aufmerksam 
machen,  dass  die  tiefen  Brust-  und  Rachenresonanzen  des  Herrn 
Nevalainen  in  der  Regel  auch  von  einer  tiefen  Mundresonanz  be- 
gleitet werden.  Eine  sichere  Ausnahme  bildet  jedoch  der  Vokal  o, 
welcher  bei  Herrn  Nevalainen,  trotz  der  tieferen  Brust-  und  Rachen- 
resonanz, eine  mindestens  ebenso  liohe  Mundresonanz  aufweist,  wie 
bei  Herrn  Ekman.  Die  Mundresonanz  des  u  ist  ebenfalls  kaum  tie- 
fer bei  Nevalainen  als  bei  Ekman,  aber  hier  lässt  es  sich  nicht  mit 
Bestimmtheit  behaupten,  dass  die  Racheuresonanz  des  Herrn  Neva- 
lainen tiefer  läge  als  die  des  Herrn  Ekman. 

In  Bezug  auf  die  Schwankungen  der  Resonanztöne  muss  noch 
hervorgehoben  werden,  dass  sie  zum  grossen  Teil  darauf  zu  be- 
ruhen scheinen,  dass  gesungene  und  gesprochene  Vokale  gegensei- 
tige Abweichungen  zeigen.  Dass  die  gesprochenen  Vokale  des 
Herrn  Ekman  sehr  konstante  Resonanztöne  haben,  ist  vorhin  be- 
tont worden.  In  den  von  fünf  verschiedenen  Individuen  gesim- 
genen  Klängen  sind  nur  folgende,  nicht  sehr  grosse  Schwankungen 
der  Mundresonanzen  konstatiert  worden:  (Vgl.  Tabelle  IV). 


*)  Gm  klangfärgen  hos  sjungna  Vokaler.    S.  91. 
Zur  Klangfarbe  der  gesungenen  Vokale.    S.  76. 
Hecension  von  Lloyd.     Ztschr.  f.  frz.  Spr.  und  Litt.    Bd.  XV,  2.  ,S.  167. 
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Im  a  höchstens  3  Semitöne. 
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Für  0  und  u  lässt  sich  die  Grösse  der  Variationen  nicht  sicher  fest- 
stellen; sie  wird  etwas  erheblicher  sein. 

Ob  diese  Schwankungen  in  erster  Linie  auf  indi\idualen  oder 
auf  dialektischen  Eigentümlichkeiten  beruhen,  ist  schwer  zu  ent- 
scheiden. In  den  Vokalen  ä,  e,  ö,  y,  i  haben  die  Herren  Axelson, 
Ekman  und  Wichmann,  im  a  wenigstens  Herr  Axelson  eine  höhere 
Mundresonanz  als  die  Herren  Lamp6n  und  Nevalainen. 

Die  relativ  hohen  Mundtöne  des  Herrn  Axelson  beruhen,  wie 
ich  vermute,  darauf,  dass  in  «einer  Familie  die  Umgangssprache 
schwedisch  ist.  In  den  Vokalen  a,  ä  und  ö  sind  seine  Mundreso- 
nanzen dieselben,  welche  ich  für  meine  Aussprache  festgestellt  habe, 
im  i  und  y  liegen  sie  den  meinigen  näher  als  die  der  anderen  Her- 
ren. Dass  die  Herren  Ekman  und  Wichmann  im  Ganzen  höhere 
Mundtöne  haben  als  Herr  Lamp6n  und  Herr  Nevalainen,  kann 
darauf  beruhen,  dass  die  erstgenannten  Herren  Tenorstimmen  ha- 
ben, die  letztgenannten  Bassstimmen. 
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238  ais  + 

;  251  h  + 
!  232  ais 
!  226  a  + 
205  gis 


Q 

gis 

CD 

gis 

r- 

^-> 

3 

gis 

\i- 

t—> 

gis 

o 

< 

gis 

o 

TT 

c 

M 

^.  ^ 

O 

Gifc 

707  P 
582  d» 
811  gis* 

721  fls* 
658  e* 
738  lis» 
741  üs^ 
727  tis» 


<  MxM  <  912  ais*  — 

<  MM  <  751  fts*  + 

<  MM  <  959  ais«  + 

<  MM  <  930  ais* 

<  MM  <  850  gis'  4- 

<  MM  <  953  ais*  + 

<  MM  <  957  ais*  + 

<  MM  <  939  ais* 


748  fis* 

917  ais* 
696  f* 


1043  c»  ») 

<  MM  <  966  h*  — 
979  h*  *) 

<  MM  <  1123  eis* 

<  MM  <  899  a*  + 


824  gis*       <  MM  <  1064  c*  + 
869  a*  <  MM  <  1122  cis^ 


710  f»+      <  MM  <  917  ais*  — 


/ 


721  lis*  -  =»)  <  MM  <  930  ais* 

721  üs^  -  <  MM  <  930  ais* 

721  fis'  -  <  MM  <  930  ais* 

849  gis^  +  *) 

<  MM  <  987  h* 

<  MM  <  778  g* 


882  a^ 
i  674  e^  -f 

')  Schwp.  IV,  V.tAmi)l.J034.i:jnt.  1053. 

*)  Schwp.  IV,  V.^Ampl._966.    Int.  992. 

^)  Die  untero  Grenze  jedenfalls  nur  nach  den  Intensitäten  bestimmbar. 

')  Scliwp,  VI,  VII.  Ampi.  849.   Int.  849. 
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Welle. 

Grundton. 

Teilton  mit 

grGsster 
Amplitude. 

Wolle. 

Gruudton. 

Teilten  mit 
grSsster 

Amplitude. 

1 

IW" 

122 

143  d- 

II 

117 

150  d  + 

II 

112 

158  dis  + 

U 

102 

192  g- 

II 

l^i 

12 
21 
17 

192  g~ 

195  g 

196  g 

I 
I 

I 

Käytös 

62 

201  g  + 

n 

Pöytään 

53 
44 

207  gis 
211  gis  + 

II 
n 

Käytös 

52 
37 

211  gis-h 
216  a  — 

II 

yyn 

6 
16 

225  a  + 
244  h 

I 
I 

Lyököön 

31 

256  c»  - 

I 

yyn 

26 

260  c» 

I 

Gesungene  Vokale. 


Teilten  mit 

Grundton. 

grGsster 

Ekman 

Amplitude. 

gis 

Wichmann 

gis 

Lampen 

gis 

Axelson 

gis 

Nevalainen 

ais 

c 

II 

Gis 

n 

*)  VIII  >  I,  aber  in  diesem  Zusammenhang  interessieren  uns  nur  die  Teiltöne 
alb  der  unteren  Resonanzgebiete. 
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Myllyyn 

'  Wolle. 

Grundton. 

Für  dio  Schwer- 

punktskonstniktion 

bunütztv  Teiltöno. 

Schwerpunkt 

der  Ampli- 
tuden. 

der  Intensi- 
titen. 

MAximc 
Mundr« 

6 

225  a  + 

VII,   VIII 

1728 

1774 

i  1751  \ 

16 

244  h 

VII.  VIII 

1812 

1800 

1806: 

26 

260  c» 

VI,   VII,   VIll 

1823 

1848 

1835  i 

Myllyyn 

102 

192  g- 

IX 

— 

1728  j 

112 

158  di8  + 

XI,  XI 1 

1815 

1842 

1828  \ 

117 

150  d-h 

XII 

— 

1800  J 

122 

143  d  — 

XII,  xm 

1786 

1793 

1789  i 

Viipyi 

12 

192  g- 

IX 

— 

— 

1728  J 

17 

196  g 

IX 

— 

1764  j 

21 

195  g 

IX,  X 

1809 

1795 

!  1802  2 

Ijyököön 

31 

256  c»  — 

VII 

— 

— 

1792  j 

Pöytään 

44 

211  gis  + 

VII,  VIII 

1579 

1590 

1584  { 

53 

207  gis 

VII.  VIII 

1591 

1636 

1613  i 

Käfftös 

37 

216  a  - 

VII,  VIII 

1669 

1708 

:   108Ö  { 

52 

211  gis  + 

VII.  VIII 

1638 

1673 

1655  ( 

62 

201  g  + 

VIII,  IX 

1652 

1630 

1641  ( 

1 

Ekman 

Q 

gis 

VIII 

1664  } 

Wichiuann 

o 

gis 

VII,  VIII,  IX 

1648 

1660 

1654  1 

Lampün 

er; 

gis 

VI,  VII,  VIII 

1536 

1611 

1574^ 

Axelson 

O 

gis 

VII,VI1I,  IX,  X 

1742 

1751 

1746  £ 

Nevalainen 

<J 

gis 

VI,  VII,  VIll 

1449 

1481 

1465  t 

o 

c 

X,  XI,  XII 

1450 

1465 

1457  f 

o* 

Gis 

XIII,  XIV 

1423 

1441 

1432  f 

Vokal  I. 
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Wello. 

Ornndton. 

>       H 
•ö  ci  sr 

1?  ß 

46 

143  d- 

n 

17 

176  f     • 

II 

26 

195  g 

I 

21 

199  g  + 

I 

50 

237  ai8  + 

I 

43 

246  h 

I 

29 

263  c> 

I 

Welle. 

Grundton. 

Toilton  mit 

grösster 
Amplitude. 

Neuvoin 

43 

152  dis  — 

IM 

39 

163  e 

UI 

KQopio 

22 

167  e 

II 

Eeihäitä 

111 

174  f 

11 

Keihäitä 

103 

178  f + 

m 

Kuopio 

12 

183  fis 

IT 

17 

183  fis 

n 

Löit 

49 

189  ft8  + 

II 

Kuopio 

5 

192  g- 

n 

Riemuitkoon 

24 

204  gis  — 

Keino 

45 

216  a  — 

Taide* 

58 

221  a 

Keino 

36 

226  a  + 

KeihäiU 

27 

234  ais 

Gesungene  Vokale. 


Ekman 
Wie  li  mann 
Lampen 
Axolson 
Nevalainen 


Teilton  mit 

Grundton. 

grSsster 

Amplitude. 

gis 

gis 

gis 

gis 

gis 

g 

n 

Gis 

n 
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V«pyi 


Kuopio 


Kiurii 

Ke^no 

Taide 

KeihäitS 

KeihA<tä 

Viipyi 

Löit 

Neuvoin 

Riemiiitkoon 


Ekman 

Wichmann 

Lampen 

Axolson 

Nevalainon 


Wollo. 


17 
21 
50 
5 
12 
17 
22 
29 
43 
36 
45 
58 
27 
103 
111 
26 
49 
39 
43 
24 


Q 

s 

<D 

P 

< 

o 

TT 


Grundton. 


Schwerpunkt 


Für  dio  Schwor-    j  — 
punkt8kou8truktion=  jer  Ampli-  !dor  Intensi- 
benutzte  Teütöno.  |     tQ^^n.      1      tlton. 


MaximuB 
der  MiindresoBA 


176  f 
199  g  + 
237  ai8  + 
192  g  — 
183  fis 
183  fis 
167  e 
263  c» 
246  h 
226  a  + 
216  a  — 
221  a 
234  als 
178  f  + 
174  f 
195  g 
189  fis  -f 
163  0 
152  dis  - 
204  gis  — 


gis 

gis 

gis 

gis 

gis 

c 

Gis 


IX,  X,  XI 

X 

VIll 

JX,  X 

XI 

XI 

ixi  ■ 
j  VI],  vm 

VII,  VIll 

VIII,  IX 

IX,  X 

VII I,  IX 
IX 

X 
XI 

IX,  X 
X 

X 

XI 

VIll 


1779 


1772 


1802 

1968 
1841 
1928 
2049 
1903 


1808 


1864 


1987 
1859 
1953 
2079 
1931 


1888 


VIll 

VII,  VLIT,  IX 

VI,VII,VIII,IX 

VILVIII,  IX, X 

XII,  XIU 
XV,  XVI 


1683 
1556 
1732 

1600 
1634 


1710 
1643 
1762 

1589 
1649 


1775 
1990 
1896 
1805 

|2013 
2013 
1837 
1977 
1850 
1940 
2064 
1917 
2106 
1780 
1914 
1876 
1890 
1630 

il672 
1632 


a' 
h* 

ais*  + 
a'  + 
h»  + 
h»  + 
ais*  — 
h» 
ais* 
h»- 
c* 

ais'  + 
c* 

a» 

als' 4" 
als' 

ais* 

gis»  — 

gis» 

gis'  — 


1664  gis' 

1696  gis'  -f- 

1599  gr»  + 

1747  a' 

1557g»<MM<l6( 
1594  ga  -f 

i  1641  gis' 


Bemerkungen  zn  den  Konsonanten. 

Obgleich  ich  in  dieser  Arbeit  vor  Allem  die  Vokallaute  ins 
Auge  gefasst  habe,  bin  ich  in  der  Lage  auch  über  einige  Konso- 
nanten kleine  Mitteilungen  zu  geben. 

L. 

Es  ist  nicht  leicht  zu  bestimmen,  wo  die  Implosion  und  die 
Explosion  des  1  in  Myllyyn  sich  befindet.  Ich  habe  die  Wellen  6, 
16  und  26  zu  Myllyyn  gerechnet,  die  Wellen  102,  112,  117  und  122 
zu  Myllyj/n.  Während  der  Mundton  in  diesen  Wellen  zwischen  a^  — 
und  ais'^ —  schwankte,  ist  er  in  den  dazwischenliegenden  Wellen 
36,  46,  56,  65,  76,  80  und  93,  welche  ich  zum  1  rechne,  etwas  tiefer 
und  schwankt  zwischen  g^  und  gis^  +  0-  Di^  tiefen  Resonanzen 
scheinen  ebenso  tief  zu  liegen  wie  beim  y. 

Hermann  2)  findet  eine  1-Resonanz  zwischen  p  und  g'^, 

R. 

Das  Wort  Houreet  wurde  zweimal,  Kiuru  dreimal  gesprochen. 
Die  Zahl  der  Zungenschläge  war  unveränderlich  in  Houreet  3,  in 
Kiuru  2.  Ein  Blick  auf  die  dritte  Kolumne  8.  143  zeigt  uns,  dass 
jeder  Zungenschlag  eine  verzögernde  Wirkung  auf  die  Stimmband- 


^)  Für  die  Wellen  36  und  46  wurde  die  Lage  der  Mundresonanz  durch 
Schwerpunktskonstruktion  (Teil töne  VI  und  VI I)  bestimmt.  Resultat:  n06gis^-\-y 
bez.  1664  ^«V. 

*)  Pflügers  Archiv  Bd.  58.    S.  263. 
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sch\^dngungen   ausübt.    Auf  der   Tafel  IV  kann  man  die  Zungen- 
schläge in  Kiuru  direkt  an  der  Tonhöhenkurve  zählen. 

In  Houreet  habe  ich  eine  zwischen  den  beiden  ersten  Zungen- 
schlägen liegende  Welle  analysiert.  Man  sieht  hier  deutlich,  da«i 
der  Mundton  im  Wandern  begriffen  ist;  er  liegt  zwischen  der  u- 
Stufe  und  der  e-Stufe. 

Mundton. 
Houreet  75  gis^ 

Houreet    3  e^ 

Houreet     8  g^  + 


M.  N. 

Die  m-  und  n- Wellen  sind  zu  flach  um  mit  Erfolg  gemessen 
werden  zu  können. 

H. 

In  Keihäitä  findet  vom  Anfang  des  e  bis  zum  Ende  des  Zwei- 
ten i  keine  Unterbrechung  der  Stimnibandsch\\ingungen  statt.  Dr 
E.  A,  Meyer  ^)  hat  schon  früher  beobachtet,  dass  intervokalisches 
h  mit  Stinmitou  gesprochen  wird,  und  ich  kann  seiner  Meinung  nur 
beistimmen.  Die  von  mir  2)  gegebene  Definition  des  h-Lautes  ist 
also  zu  eng;  es  muss  heissen: 

Das  h  ist  ein  im  Kohlkopf  orzeugter  Schall,  dem  sich  ein  difi'u- 
ses  R(dbegeräusch  im  Ansatzrohr  zugesellt. 


^)  Beiträge  zur  deutschen  Metrik.    Marburg  1897.    Tafel  n:o  15. 
^)  Zur  Definition  des  H-Lautes.  Memoires  de  la  Soci6t6  Nöophilologique  II. 
Helsingfors  1897.    S.  18. 


über  Accent  und  Quantität. 

MnnikaliBoher  Aooe&t. 

In  den  von  Herrn  Ekman  gesprochenen  Worten  schwankt 
die  Tonhöhe  zwischen  266  V.  D.  =  c+  (Kiwru  27—28)  nnd  98  V.  D. 
=  O  (Satama  21).    Die  Mittellage  ist  also  161  e  — . 

Der  musikalische  Accent  eines  Wortabschnittes  hängt  ab: 

1:0  von  der  Art  der  Tonbewegnng  innerhalb  desselben. 

2:0  von  seiner  durchschnittlichen  Höhe  in  ihrem  Verhältnis 
zu  der  mittleren  Stimmlage  und  zu  der  Höhe  angrenzender  Wortab- 
schnitte. 

Die  Tonbewegung  innerhalb  des  Wortabschnittes  kann  nur 
durch  eine  Kurve  (Vgl.  die  Tafel  IV)  erschöpfend  charakterisiert 
werden.  Wo  sie  nicht  gar  zu  kompliziert  ist,  lässt  sich  jedoch 
ihr  Hauptcharakter  durch  eine  Zahl  angeben.  Diese  Zahl,  welche 
ich  m6  (musikalische  Betonung)  benenne,  berechne  ich  nach  der 
Formel : 

'a  =  anfängliche  Schwingungszahll  des  betreffen- 
^5  =:  — 9-JIZ — ö_  \^  __  durchschnittliche  S:8zahl       \     den  Ab- 

1 1  =  Dauer  j    Schnittes. 

Die  theoretische  Grundlage  dieser  Formel  ist  folgende:  Wenn 
wir  die  den  Gang  der  Tonbewegung  dai-stellende  Kurve  durch  eine 
gerade  Linie  ersetzen,  welche  an  demselben  Punkte  anfängt,  dieselbe 
mittlere  Höhe  hat  und  dieselbe  Projektion  auf  der  Indifferenzlinie, 
wird  der  Winkel  zwischen  dieser  geraden  Linie  und  der  Indifferenz- 
linie durch  mh  gemessen  (mb  =  die  halbe  Tangente  des  Winkels). 
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In  der  Fonnel  wurde  der  Logarithmtts  der  durchschnittlichen  Schtving- 
iingszahl  für  deii  umbequem  zu  berechnenden  durchschnittlichen 
Logarithmus  der  Schivingungszahlen  substituiert. 

Ich  stelle  in  einer  Tabelle  die  Resultate  für  verschiedene  Vo- 
kale und  Vokalgruppen  zusammen.  (Alle  mb  sind  mit  100  multi- 
pliziert worden.) 


Sa- 
ta- 
ma 

Saa- 

daan 

Kilo- 

pio 

Hern- 

rect 

Si- 

t66t 

Lyö- 

Koon 

Tai- 

de 

Tie- 

de 

Rie- 
muit' 
koon 

mb. 

1 

d. 

Kei- 
häi- 
Xä 

Kei- 

no 

Neu- 

Lött 
Vti- 

K%- 

tös 

K?w- 
Haus- 

Xään 

mb. 

d. 

i        +44 
36 

—  45 

+  21 

—  20 

210^ 
191  g- 
129  c 

+  26 
±  0 
-52 

214  o  — 

179 /+ 
134  r  + 

213  gü  + 
142  eis  + 

+  33 
-20 

204  ^>- 
157  di8 

+  52 
—  26 

206^ 
162  e- 

+  35 
—  14 

202  gia-- 

167  e 

+  39 
—   5 

226  a  + 
172  /  — 

+  38 

103^- 

+  55 

—  8    _ 

+  32 

—  23 

193^- 
164  e 

+  19 
-16 

228  ais  — 
170  t- 

201  g  + 
154  dis 

+  20 
—   5 

244  h 

207  gis 
153  dis  — 

226  fl  + 
160  rfw  + 

+  17 
—  18 

231  ais 
186  fis 

+  28 
30 

9 

• 

—  59 

+  71 
—  16 

218  a 
172  /- 

+  27 
—  44 

198  <7 
123  H 

+  43 
—    5 
-23 

214  a  — 
210  gia 
152  du  — 

In  dieser  Tabelle  fehlt  Myllyyn,  weil  die  einzelnen  Laute  sich 
niclit  sicher  abgrenzen  lassen.  Für  TieAe  fehlt  mb,  weil  die  erste 
Welle,  deren  Tonhöhe  gemessen  wurde,  ziemlich  weit  vom  An- 
fang liegt.  Das  Wort  Kuo-pi-o  ist  dreisilbig,  aber  die  Grenze  zwi- 
schen i  und  0  lässt  sich  nicht  genau  bestimmen. 

Die  Tabelle  /(»igt  eine  erfreuliche  Regelmässigkeit. 
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A.  In  den  hier  verzeichneten  Klängen  der  ersten  Silbe  eines  Wor- 

tes ist: 

1)  mb  immer  positiv, 

2)  d  höher  als  in  den  folgenden  Silben. 

B.  In  den  Klängen  der  letzten  Silbe  eines  zwei-  oder  dreisilbigen 

Wortes  ist: 

1)  mb  immer  negativ, 

2)  d  tiefer  als  in  den  vorhergehenden  Silben. 

C.  In  den  Klängen  der  zweiten  Silbe  eines  dreisilbigen  Wortes  ist: 

1)  mb  nie  positiv, 

2)  d  tiefer  als  in  der  ersten,  höher  als  in  der  dritten 

Sübe. 

D.  Überall  in  der  ersten  Silbe,  und  in  der  zweiten  Silbe  der  drei- 

silbigen Wörter  liegt  d  oberhalb  des  mittleren  Sprechtones. 

E.  In   der  letzen  Silbe  der  dreisilbigen  Wörter  liegt  d  unterhalb 

des  mittleren  Sprechtones. 

F.  In   der  zweiten  Silbe  von  zweisilbigen  Wörtern  liegt  d  bald 

oberhalb,  bald  unterhalb  des  mittleren  Sprechtones. 

ünregehnässig  ist  dagegen  die  Grösse  der  Intervalle.  Zwi- 
schen den  beiden  Silben  eines  zweisilbigen  Wortes  beträgt  der  In- 
tervall bald  3  (Viipyi)  bald  8  Semitöne  (Pöytään).  Zwischen  dem  Vo- 
kal der  ersten  und  dem  der  dritten  Silbe  ist  die  Stufe  in  Satama  und 
Keihäitä  8  Semitöne,  in  Riemuitkoon  6.  Zwischen  der  ersten  und 
der  zweiten  Silbe  ist  die  Stufe  in  den  dreisilbigen  Wörtern  stets 
klein;  in  Keihäitä  beträgt  sie  8  Semitöne,  in  Satama  und  Riemuit- 
koon noch  weniger. 


Dynamischer  Aooent. 

Zur  Dynamik  der  Sprache  gehört,  wenn  wir  von  den  psycho- 
logischen Erscheinungen  absehen,  die  Lehre  vom  Wechsel 

l:o  der  Artikulationsenergie. 

2:0  der  lebendigen  Kraft  der  Tonwellen  (physikalische  Inten- 
sitäten). 
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3)  der  Intensität  der  Gehörempfindungen. 

Um  Missverständnissen  vorzubeugen,  will  ich  gleich  bemerken, 
dass  die  von  mir  gemachten  Intensitätsbestimmungen  sich  auf  die 
physikalischen  Erscheinungen  beziehen. 

Selbst  mit  dieser  Einschränkung  dürfen  die  in  der  Tabelle  EI, 
Kolumne  5  verzeichneten  Zahlen  nicht  ohne  Weiteres  als  massge- 
bend für  den  Intensitätswechsel  betrachtet  werden.  Wenn  der 
Sprachzeichner  auch  sorgfältig  genug  gedämpft  ist,  um  keine  Re- 
sonanzen vorzutäuschen,  so  lässt  es  sich  doch  nicht  behaupten,  dass 
er  gegen  alle  Töne  der  Skala  genau  gleich  empfindlich  wäre.  Die 
verschiedenen  Vokale  werden  ihn  je  nach  der  Lage  ihrer  stärksten 
Töne  verschieden  stark  erregen.  Solange  \^ir  uns  aber  an  einen 
Vokal  halten,  dürfen  wir  uns  im  Ganzen  auf  die  Kolumne  5  ver- 
lassen. Schwankungen  des  Grundtons  können  allerdings  insofern 
schaden,  als  durch  dieselben  bald  das  eine  bald  das  andere  Reso- 
nanzgebiet in  den  Vordergrund  treten  kann. 

Wenn  man  bei  Untersuchungen  über  den  dynamischen  Accent 
Worte  wählt,  welche  in  möglichst  vielen  Silben  denselben  Vokal 
haben,  so  erleichtert  dies  nicht  nur  die  Erforschung  der  physikali- 
schen Intensitäten,  sondern  bringt  auch  den  Vorteil,  dass  diese  eine 
bessere  Grundlage  für  dio  Beurteilung  der  physiologischen  Intensi- 
täten bieten,  als  sonst.  Es  ist  die  Annahme  wohl  nicht  zu  kühn, 
dass  die  Intensität  der  Empfindung,  wo  es  sich  um  denselben  Vo- 
kal handelt,  innerhalb  weiter  Grenzen  mit  der  lebendigen  Kraft  der 
Tonbewegung  ab-  und  zunimmt. 

Weil  in  dieser  Arbeit  die  Erforschung  der  Vokalqualitäten 
Hauptsache  ist,  konnten  nur  drei  Worte  untersucht  werden,  welche 
in  allen  Silben  denselben  Vokal  haben. 

Die   durchschnittliche   Intensität  der  analysierten  Wellen  ist: 

In  Sa-  5660      In  Saa-  15649      In  Myl- 1)  672 

ta-  4011  daan      2243  lyyn^)  474 

ma    1460 


»)  Wellen  6,  16  und  26. 

»)  Wellen  102,  112,  117,  122. 
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Wie  man  sieht,  ist  der  Parallelismus  zwischen  dem  musika- 
lischen und  dem  dynamischen  Accent  ein  sehr  genauer  *). 

Die  Schwankungen  der  Intensitäten  innerhalb  eines  Vokals  be- 
ruhen wahrscheinlich  in  hohem  Masse  auf  den  Schwankungen  des 
Grundtones.  Unter  sonst  gleichen  Umständen  muss  ein  Klang  an- 
schwellen, wenn  ein  Teilton  sich  einem  Resonanzmaximum  nähert, 
abnehmen,  wenn  der  Teilton  sich  vom  Maximum  entfernt. 

Es  ist  bei  der  Erforschung  des  dynamischen  Accents  sehr 
wichtig  zu  wissen,  in  welcher  Ausdehnung  die  Elongationen  als 
Mass  der  Klangstärke  zu  gebrauchen  sind.  Die  Berechnung  der 
Intensitäten  ist  zeitraubend,  die  Ausmessung  der  Elongationen  da- 
gegen eine  recht  einfache  Prozedur. 

Wo  es  sich  um  die  Vergleichung  verschiedener  Vokale  han- 
delt, ist  es  natürlich  unerlaubt  die  IQangstärke  nach  den  Elonga- 
tionen zu  beurteilen.  Dies  verbietet  uns  nicht  nur  die  verschiedene 
Empfindlichkeit  des  Apparates  und  des  Ohrs  für  verschiedene  Vo- 
kale, sondern  vor  allem  der  Umstand,  dass  bei  gleicher  Klangstärke,  die 
Vokale  mit  hohen  Tönen  eine  geringere  Elongation  haben,  als  die  mit 
tiefen  Tönen.  Dagegen  ist  es  von  vorn  herein  anzunehmen,  dass  bei 
unveränderter  Klangfarbe  des  Vokals  die  Intensitäten  sich  durch  die 
Quadrate  der  Elongationen  ohne  erhebliche  Fehler  werden  messen 
lassen. 

Ich  habe  schon  in  einer  früheren  Schrift  *)  dieses  Problem  be- 
handelt, und  bin  zu  der  Ansicht  gekommen,  dass  das  Quadrat  der 
Elongation  ein  sehr  zuverlässiges  Mass  der  Intensität  abgiebt,  wo 
die  Lage  des  Grundtons  nicht  gar  zu  stark  wechselt.  Für  drei 
a-Klänge  mit  den  Schwingungszahlen  190,  224  und  393  V.  D.  wur- 
den folgende  Werte  für  die  Intensitäten  gefunden: 


')  Obgleich  die  durchschnittliche  Tonhöhe  der  Vokale  in  Myll^^n  nicht 
genau  festgestellt  werden  konnte,  ist  es  sicher,  dass  die  durchschnittliche 
Schwingungszahl  der  ersten  Silbe  grösser  ist  als  die  der  zweiten. 

*)  Om  Hensens  fonautograf  som  ett  l^&lpmedel  för  spr&kvetenskapen. 
8.  11—12. 
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Durch  SummieruDg  der  Partialintensitäten  .    . 
Direkt  durch  das  Quadrat  der  Elongation  .     . 

Grundton  Grundton  Grundton 
224.            190.           393. 

100 
100 

101 
98 

24 
25 

Für  eine  Welle  557  V.  D.  wurde  dagegen  keine  sehr  gute 
Übereinstimmung  erhalten. 

Jetzt,  wo  ich  über  ein  grösseres  Material  verfuge,  will  ich 
die  Frage  zur  nochmaligen  Prüfung  aufnehmen. 

Für  den  stärksten  a-Klang  (Saadaan  50)  setze  ich  sowohl  die  ge- 
nau berechnete  Intensität,  als  auch  das  Quadrat  der  Elongation  =  100 
und  reduziere  die  für  die  übrigen  Wellen  gefundenen  Werte  darnach. 


Satama 

Welle. 

Klangstärke 
nach  der  voll- 
Btftndigen  Ana- 
lyse. 

Klangstlrke 
nach  dem  Qua- 
drat der  Eloga- 
tionen. 

Differenz. 

5 

7 

9 

2 

13 

17 

14 

3 

22 

27 

20 

7 

27 

30 

22 

8 

34 

6 

7 

1 

Satama 

5 

1 
8 

8 

0 

14 

14 

14 

0 

18 

18 

17 

1 

24 

9 

10 

1 

Satama 

5 

6 

5 

1 

10 

4 

4 

0 

14 

4 

4 

0 

Saadaan    

3 

5 

9 

4 

21 

27 

34 

7 

* 

39 

98 

89 

9 

50 

100 

100 

0 

70 

9 

18 

9 

Saadaan   

4 

8 

8 

5          ' 

13 

6 

10 

4 

20 

8 

13 

5 

29 

14 

23 

9 

36 

3 

6 

3 
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Diirchsclmittliche  Differeiiz  =  3.6. 

Die  iii  der  Tabelle  II  verzeichneten  Elongationen  sind  nicht 
besonders  ausgemessen  worden,  sondern  es  wurde  einfach  die  Diffe- 
renz zwischen  der  höchsten  und  der  niedrigsten  Ordinate  als  Elon- 
gation  angesetzt.  Dasselbe  gilt  in  der  Tabelle  III  von  den  Elonga- 
tionen der  meisten  analysierten  Wellen.  Die  Grösse  des  dadurch 
entstandenen  Fehlers  lässt  sich  nach  den  für  Satama  und  Saadaan 
gegebenen  Zahlen  ungefähr  beurteilen.  Für  diese  beiden  Worte  sind 
in  der  Tabelle  II  die  Elongationsgrössen  nach  den  Ordinatendiffe- 
renzen  angegeben,  in  der  Tabelle  HI  wiederum  nach  direkten  Mes- 
sungen. 

Quantität. 

Zu  den  Quantitätsangaben  der  Tabelle  III  füge  ich  eine  Zu- 
sammenstellung der  Vokalquantitäten. 


Taide 

L^ököön  

Vnpyi 

Kiuru  

Lyököon    

Houreet 

Newvoin 

Käytös 

Viipt/i 

Riemuitkoon 

Sflfmlaan 

Kuopio 

Keino 

Löit 

Tiede 

Pöytään 

Siteet   

Hauskuus 

HauskuKS 

Sekanden. 

Saadoan   

Neuvain 

Kuopio 

Houreet 

Riemuitkoon 

PöytiXön 

Keihäitk 

Kiuru 

Satama 

Keino 

Riemuitkoon     .... 

Satama 

Kaytös 

Satama 

Siteet 

Tiede    

Taide 

Keihäit/J 

Sekunden. 

0.447 
0.415 
0.404 
0.385 
0.375 
0.372 
0.367 
0.362 
0.360 
0.355 
0.345 
0.330 
0.329 
0.326 
0.326 
0.323 
0.320 
0.307 
0.304 

0.300 
0.295 
0.295 
0.295 
0.291 
0.252 
0.221 
0.188 
0.176 
0.173 
0.167 
0.163 
0.160 
0.159 
0.154 
0.151 
0.147 
0.129 
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In  der  obigen  Tabelle  fehlen  Keihäitä  und  MyUyyn,  weil  die 
bezüglichen  Längen  nicht  festzustellen  sind.  Die  Längen  der  ver- 
schiedenen Silben  angehörenden  Vokale  i  und  o  in  Enopio  konnten 
nicht  getrennt  angegeben  werden  (Vgl.  S.  226). 


Diphthonge 

Lange  Vokale 

Kurze  Vokale 

Lange  Vokale  der  ersten  Silbe    .    .    .    . 

Diphthonge  der  ersten  Silbe 

Diphthonge  der  zweiten  Silbe  (ultima) 
Lange  Vokale  der  zweiten  Silbe  (ultima) 

Riemuitkoon 

Keihdttä 

Riemuttkoon  ....,, 

Kurze  Vokale  der  ersten  Silbe    .    .    .    . 
Kurze  Vokale  der  zweiten  Silbe  (ultima) 

Satama 

Satama 

Keih&itÄ 


Dnroh- 

sohnitiliche 

Dauer. 

Variationsgrenzen. 

0.3S3 

0.167—0.447 

0321 

0.252—0.404 

0.160 

0.129—0.188 

0.375 

0.345—0.404 

0.355 

0.295—0.447 

0.328 

0.295-0.360 

0.308 

0.252—0.375 

0.291 

— 

0.221 

— 

0.167 

— 

0.165 

0.154—0.176 

0.164 

0.147-0.188 

0.168 

— 

0.159 

— 

0.129 

— . 

Erklärung  der  Tafeln. 

Tafel  I  giebt  in  graphischer  Darstellnng  den  Gang  der  Par- 
tialamplituden  und  Partialintensitäten  in  den  von  Herrn  Nevalainen 
auf  GHs  gesungenen  Klängen.  Die  unterbrochenen  Linien  beziehen 
sieh  auf  die  Intensitäten. 

Auf  den  Tafeln  ET  und  UI  werden  die  Kurven  einiger  gesunge- 
nen und  gesprochenen  Vokalklänge  nach  den  Ordinatenmessungen 
abgebildet.  Auf  der  Tafel  II  sieht  man  zunächst  5  ö-Kurven,  welche 
von  5  verschiedenen  Individuen  auf  gis  gesungen  wurden ;  dann  die 
Kurven  von  8  verschiedenen  Vokalen,  welche  von  demselben  Indi- 
viduum auf  c  gesungen  wurden.  Auf  der  Tafel  lEE  sieht  man  die 
Kurven  der  analysierten  Klänge  des  Wortes  Kuopio,  und  zwar 
wechselt  auf  dieser  Tafel  die  Länge  der  Perioden  mit  der  Schwing- 
ungsdauer. 

Auf  der  Tafel  IV  sind  die  Veränderungen  der  Tonhöhe  und 
der  Elongationen  in  den  gesprochenen  Klängen  abgebildet.  .Die 
obere  Kurve  jedes  einzelnen  Wortes  bezieht  sich  auf  die  Tonhöhen, 
die  untere  auf  die  Elongationen. 

Die  Tonhöhenkurve  steigt  und  fällt  mit  dem  Logarithmus  der 
Schwingungszahl;  der  durch  einen  dickeren  Strich  angedeuteten  In- 
differenzlinie entspricht  die  Tonhöhe  Dis;  mit  jedem  Teilstrich  steigt 
die  Tonhöhe  in  Satama  um  einen  Viertelton,  sonst  um  einen  Semiton. 

Die  Abscissenlänge  wird  in  Sekunden  gemessen,  und  zwar  ent- 
spricht einem  Teilstrich  in  der  Regel  O.oi  Sek.,  in  Satama  jedoch 
0.005  Sek. 
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Emendanda  et  addenda. 


s. 

l 

s. 

1 

8. 

3 

8. 

5 

8. 

7 

S. 

11 

8. 

19 

8. 

25 

1,  Zeile  12  v.  o.  steht:  appliquö 


lies:  appliqaee 


8. 
S. 
S. 
8. 

8. 
8. 
8. 
In 

S. 
8. 
8. 
8. 
8. 
8. 
8. 
8. 
S. 
8. 
S. 
8. 
8. 
S. 
8. 


,     10  y.  u.  soll  der  Name  Ernst  A.  Meyer  hinzugefügt  werden. 
„       6  ▼.  0.  steht:  Diphtonge  lies:  Diphthoni 

„     20  V.  0.      „      Diphtongen  ,     Diphthoof 

„      2  V.  0.      „      olgen  „     folgen 

„     17  ▼.  a.      «       verschiedener  ,     dieser 

,      7  V.  0.      „       28  29  ,      28-29 

25—26  ist  die  Bemerkung  hinzuzufügen,  dass  von  den  wiederholt  gesprod 
nen  Worten  in  der  Regel  die  letzte  Wiederholung  analysiert  wurde.  D< 
habe  ich  das  erste  Löit,  das  erste  Pöytä&n  und  das  zweite  Viipyi  für 
Analyse  gewählt.  Bei  Myllyyn  habe  ich  n:o  3  bestimmt  nicht  analys» 
ob  n:o  2  oder  n:o  1,  kann  ich  jetzt  nicht  mehr  sagen.  Für  Kelta  i 
Keltft  fehlen  mir  die  nötigen  Notizen. 
26  b,  Zeile  6  v.  u.  steht:  von  jenem  lies:  von  dem(jenigen) 

28,  Zeile  1—2  v.  o.    ,      Zusammenstellnug   .     Zusammenstellung 
52     .     10  V.  0.  „      199  V.  D.  ,     190  V.  D. 

87  sind  alle  Zahlen  der  I-Kolumne  für  Kiiopio  56  falsch  und  sollen  durch 
gende  Zahlen  ersetzt  werden:  l.o,  20.o,  8.2,  2.o,  57.8,  l.s,  1.6,2.9, 1.2,  l.o,  l.t, 
87  a,  Zeile  1  v.  u.  steht:  El.  =  27  lies:  £1.=^28 


91  b      „     1  V.  u.       „       EI.  =  23 
118  b      ,    11  V.  u.      „      Welle 
der  Tabelle  III  steht  wiederholt:  Secnnden 

139  b  adde:  Neuvoin  74  aus  0.428? 

140  a     „      Neuvoin  49  aus  O.703V 

142  a,  Zeile  4  v.  u.  steht:  Welle  1 

143  a  adde:  Welle  90  Anf  O.390 

143  a      ,      Kiurti,  Welle  1  Anf.  O.432 

144  a  „  Hauskuus  67  aus  O.307? 
144  b  ,  HausktitiS  52  aus  O.smV 
147,  Zeile  3  v.  u.  steht:  XXIII 


El.  =  22 

Welle 
8ekunden 


Welle  1  Anf. 


148 
149 
154 
157 
171 
171 
172 


n 


1    V.    U. 

13  V.  0. 

5  V.  u. 
10  V.  u. 

6  V.  0. 

7  V.  0. 
7  V.  0. 


» 


S.  17 
diesü  ber 
unterhalb 
Resonanztöne 
wurde  mit 
MM 


n 


XXVII 

S.  173. 

dies  über 

unterhalb 

Resonanztöne  des  Ansatzro 

mit 

wurde  MM 

CM*). 
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Die  Namen 23. 

Seltenere  Worte  und  Formen 20. 

Uebersetzung (1). 

Nachträge  zur  Sage  nach  M.  S.  11  und  mündlichen  (Quellen  .     .  (18). 
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BERICHTIGTIirGEN. 


In  Betreff  des  Druckes  <les  deutschen  Textes  und  der  Abhandlung 
muss  ich  um  grosse  Naclisieht  bitten.  Solche  wird  mir  hoffentlich  zu 
Teil  werden,  wenn  nmn  erfiihrt,  das«  der  Druck  in  Indien  vor  sich 
gegangen  ist,  und  dass  kein  Korrekturbo2:en  in  das  durch  Schneemassen 
von  der  übrigen  Welt  al)gesperrte  Leh  gelangen  konnte.  Mein  lieber 
Kollege  und  Voi-gesetzter  Rev.  A.  W.  Hr.YDi:  in  Darjeeling,  dem  ich  für 
seine  Besorgung  des  Druckes  zum  grössten  Dank  verpflichtet  bin, 
schreibt  mir,  dass  er  in  den  Korrekturbogen  auch  den  deutschen  Ortho- 
graphiefehlern nach  Kräften  nachireciangen  ist,  dass  seine  Bemerkungen 
aber  öfters  falsch  verstanden  worden  sind.  Hier  ist  eben  Deutsch  eine 
viel  unbekanntere  Sprache  als  Tibetisch,  und  es  ist  jedenfalls  erfreulich, 
dass  der  tibetische  Text  so  zufriedcnst<»llend  ausgefallen  ist.  Es  w^ürde 
zu  weit  führen,  wollte  ich  jeden  ()rthograi)hie-  und  Zeichenfehler  im 
einzelnen  nennen.  Ich  werde  mich  auf  solche  Fehler  beschränken,  die 
dem  Gegenstand  zum  Schaden  gereichen  könnten. 


Zum  tibetischen  Text  mair  bemerkt  werden,  dass  der  liadakher  die 
Stämme  der  aktiven  Verben  gewöhnlich  gemäss  der  Orthographie}  des 
klassischen  Perfektstammes  schreibt,  also  mit  allen  stummen  />'s  und 
//'s.  In  einigen  Fällen  sind  «lennoch  im  vorliegenden  Text  «iiese  stum- 
men Vorbuchstaben  weggefallen,  was  nur  mit  der  Vergesslichkeit  des 
Seh  rei  bers  zusammeuhänuit. 

S.  5.  oben  lies  nicht  aphurlala,  sondern  ai^hnrla. 

,  7.  In  10  lies  nyalo:^^  nicht:  nyulces. 

„  U.  In  2  lies  fchanfjHtjnmaf  nicht:  khangduma. 

„  KL  In  11  lies  hiafjf/it  mtui,  nicht:  btaggman. 


VI 


.S.   11.     In  27  Wf:^   «' 7'^  nic!it:  sf.c 

.    11.     iini»-n  Ik's  /*../  v'./.-'/,  nirht:  ini:f»i:za. 

,     1»J.     In    1    \k'>  'i-ti'pn.  nif'lii:  :ina.*[»a. 

-  1^«.     In  .*'i»i  ÜH.s  xvi/.v.  nicht:  Itanü. 

«    ^n.     In   r.i  li»«s  '/'/'f';  ^•/'^.  ni«'ht:  a>»aMahah. 
.    22.     Kr^tf*  Silbe  lie.s  ••,  nidit:  ti. 

-  20.     lA-tzt«'  Zeile  lie.si  //#..  nirht:  f-in 
«    2'.i      i)U'\\  lies  '/•-<.  ni'.-ht:  <lif5?e. 

lies  '/'<>'.//.  nicht:  von. 

li^'s  M^'h'>!of/u.  nicht:  Mysholosrie. 

In  ♦'»  lies  kiirf.iz''f'iZ'.h.i.  niclit:  khrazilazil. 
,    ;^M.     unten,  lies  :<nj:i-in(}n.  nicht:  .»^nya.<m«ic. 
.    81.     Mitte,  jii^s  ki".iN'iJt't^  nicht:  khamma. 

lie.s  » /ii/ihfiri.<rh> .  nicht:  emphatieche. 

lies  ff.<tiii*jiiiJ:}inii.  nicht:  Itsan«rmhan. 
,    82.     In  8n  lies    Vuf'rf'iih'h i\  nicht:  Vetorbrue«ier. 

-  81.     Mitte,  lie.s  ?///?'>',  nicht:  unter. 


S.  («»).  letzt!»  Zeile  lie.s    Wurhi.n,  nicht:  Waschen. 

,  (IM),  oben  lies  in  37  ihm^  rnat.  nicht:  ihn,  von. 

„  (Hh.  In  2  lie<    Y(ikf:"i{,  nicht:  Vokkopf. 

>  (11).  In   n»  li(-<   llfhuut'' r.  nicht:  Knnutter. 

•  (22).  Mitti"  ii»'.'.  Srinp^><.  nicht:  Sprinpus. 

«  (28).  Hintc»r  'ihre  hlaue'  erdinze  l\irf":\ 

,  (28).  Weiter  unten  lie.s  P/n/af/nlor.  nicht:  IMiyargdor. 

lies  >^pf/iitir(/.'<fj:ifj.^,  nicht:  Candrazig. 

,  (81;.  (ieuen  (hi.s  Knde  lies  Ä-/o*c.  niclit:  kur. 


EHJLEITUlsl  Gl-. 


Jm  folsreodeii  wird  e\t\e  der  Kesarsat^oii,  wie  sie  ueberall  in 
Weättibet  im  Munde  dea*  Volkes  leben,  zum  ersten  .Vfal  au  die 
Oeffeutliclikeit  ufebracht,  und  duriit-'.der  Wissensciiaft   ein  vielleiolit 

nicht   unbedeutender  DieniT^  erwie^^i/'^Diiss  soi^enannte  Kesarea- 

*.  .       .       .  .     '  .      .'-  . 

gen  sich  beim  tibetischen  Volk  einer 'grpssesi.  Beliebtheit   erfreuen, 

•  •    •    * 

haben  verchiedene  lleisende  und  tibelisohe  {>*r>Vtfciier   oefter^    mit^^e- 
teilt;  was  diese  Sauden  aber  zum  Ge^^enstand  hVoen/hat,  soviel   ich 

weiss,   noch   keiner  «genauer  •berichtet,     Selbst  Wad^ed/rdür  einen 

^    '  • 

mythischen  Koeni^  Kesar  in  seinem  epochemachenden '^äjM(iJ;ism 

of  Tibet''  mehrmals  erw.ielint,  kann  ueber  dessen  Weseu  und'lBedeik. 

» 

tuno^  keine  befriedig^ende  Auskunft  geben. 

Die  folgenden  Seiten  werden,  hoffe  ich,  den  hohen  wissen- 
schaftlichen Wert  der  Kesarsagen  beweisen,  indem  sie  darthnn, 
dass  dieselben  eine  Hauptquelle  zur  Erkenntnis  der  vorbuddhis- 
tichen  Religion  Tibets  bilden. 

Mau  h:it  oft  versnobt,  sich  eini<re  Kenntnis  ueber  K^^sar  zu 
versi'hafFeu,  indem  man  die  beruehmten  langen  Epen  dieses  Titels 
zu  uebersetzen  in  Angriff  nahm.  Zu  einer  vollstaendigen  Ueber- 
setzuug  hat  es  bis  zum  heutigen  Tag  aber  noch  niemand  gebracht. 
Eine  solche  Arbeit  duerfte  wohl  ein  ganzes  Lebeni^alter  in  An- 
spruch nehmen.  Eine  endlich  zustande  kommende  Ueb^^rsetzang 
des  Ganzen  wird  gewiss  von  unendlichem  Wert  sein  ;  Teilneber- 
sezungen  nicht  so  ohne  weiteres,  da  die  im  Epos  klar  su  Ta<re  tre- 
tende buddhistische  Mache  die  Erkenntnis  der  mytiiischen  Zue^fe 
ungemein  erschwert.  Von  einer  vollstaendigen  Uebersetsung  dos 
Epos  laesst  sicli  im  besonderen  auch  eine  Bestaetigung  der  in  den 
Yolkssagen  enthalteneu  mythologisciien  Jdeen  erwarten.  Bis  eine 
solche  vorliegt,  bleibt  mau  auf  jene  allein  angewisen.  Das  ist 
fuerden  Anfang  nicht  zu  bedauern,  denn  die  Volkssagen  sind  Kurz, 
klar  und  frei  von  buddhistischen  Eiufluessen. 

Das  Studium  des  Pruehlingsmythus  fuehrt  ganz  naturgemaess 

zu  dem  Wunsch,  auch   den   dazugehoerigen  Wintermytbns  kennen 

zu  lernen.    Letzteren  aufzufinden,  ist  mir  nun  auch  geluugeu,  und 

ich  hoffe  denselben  bald  in  deutscher  Uebersetzun&r   vorleireu  zu 

*  koenuen. 
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2)te  Qtamen* 


'H      K. 

I  ^^  I  Kesar,   soll     nach     Aussage     melirerer     Ladaklior 

nrspruenglich    sKyegmr,  gelautet  haben.  Abfall  des  8  und  g  ist  sehr  natuerlich, 

ye  '  e  finden   sich  sehi  haeufig,  Z.B.  byema^^hemaj  phyed^=phedj 

»kye  =  ske,   ßhyeg^^^^  keg  etc.  Der    *  Wiedergeborne',  Name  des   Fruehlings 

beiden. 

H^^^I       Kraphusae^  '  ^\e  Ratte',   Gogzalhamo  gebiert  sie  im 
Walde,  Nachtraege  8. 

3f^^<^§C  I      Klurta  sngonchung,  *da8  kleine  blaue  Wa88erpferd\ 
.IUI  wtlchem  /  Cogpo  reitet. 

^^1^"$!  I      d  Karmo,  *die  Wdsse*,  Name  der  Huendin,  welche  den 
Hund  Drumbu  brangdkar  gebiert,  Nachtraege  2. 

^'^^'^I^ft^'l  J  b  Kurdman  rgyalmo^  *  die    ehrwaerdige 

j^oettliche  Koenigin',  die  Koenigin  von  Stanglha.  Sie  Kommt  bei  der  Geburt 
ihres  Sohnes  Dongrub  zur  Erde  und  verwandelt  sich  in  Ma  d  karihigmo. 

J^  gWp^'»pv|     r  Kyangbyung  khadkar,  *  der  Eiang  mit  dem 

weissen  Maul.'  Gogzalhamo  gebiert  ihn  in  der  Ebene,  Nachtraege  8. 

Q?f9r^^^|     8  Kyabsbdun  *die  sieben  Huelfen,'  ein  Name  der 
Erde. 

§^  E^  ^  l*^  I      *  Kyherrdzong  8nyanpo^  <  der    wohltoenende 
f  sprechende  ]  Begleiter  des  Menschen,'  eiHer  der  Namen  des  Himmelskoenigß. 

P     Kh. 

(g'^SI'^SI'g I     j^,,.,  j.,mltumbu,  *  der  in  einer  Haut  gebor  e/  Namt 
eines  Agu,  der  offenbar  nicht  sehr  bekonnt  ist. 

Tib'tan  S. 


IM 


j5  ^  I       Kfiromn,  *  dor     /••rmj..'    Dw   Xamo    it:t   offenbar    von 

KhrnJhi,  Zorn,  licrici^loitt't.  \v«'l<'ho  Kliroi»>!'  Iintr  :»iit   der  Natur   dos   l»€*trelTeiidon 
Airu  iiel»t*reiiiiitiniiiit. 


^ 


fi 


^]^'3  §'  ^  1      (iotfütiUmmo.  '.  ie^Ufii^lit  ursT>ruenglioli  Ootjzolhamn, 
,(inrttiu  Axhcin-nl«'.*  Xamc  \t»n  AV^"(//>  .\i  u^cr. 

di.r  rrlii^qv.r-.ii  Kil<M'tJun«r,  koiiiuit  liaiipN;i-.  I»li.  li   im    H<*rlK<t!»ytlius    vor,    und 
\<t  ein  ^^a^lIl('    do>  Kooiiii^s  vnii  Yarkainl.      Z^^.-^'//- tuf»]irt  ihn  iin,   indem   er  sioli 
al<»  S'^iii"!!    Vr'r\van<lt<'n  ansiiirl»!,  >vurauil;i'      i-jr   ^'rlimicd   ihn    sein    Handwerk 
l.'lirt. 

'^^'^  1      f^'"i/p"^  'dor  rni'it,'  X^jnc  ilv-;  K«HMiIg.->  von    Yoijllv. 


S'*\'>[      ('/iitrn/  .^  Ch-jf'-^-i;  •'.    •  fl"! i'f  i'iii    in    dor    Uelitrion,'    Nanir 

tiiT  Mull t'i' der    r? T?//^//'/ ///'/.  rr  shunnit  M.d.,-.  fi«.;!,lir|i  ans  spaot^nT   Zeit    da    «'» 
i^aMZ  l'iiddlii^ti^rl»  klin-^t. 


^ 


.\  » 


•^  CV 


kli-iiM«  Ki-'li  (inl.UniL'.'.'  (;'»:/:alIntmn^-.'.>;\  iK.»  in  dem  .Mrciv,  Naehtraege  ?>. 

/ 
cv^  __.      /'/^//y(/    ;/>.;  w/'."   '.«M- SpIh'I'   Klarautfe,'   Namo    ein«  s 
n  I  1       Auni--. 
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^5^^1     brTanpa,    ^Festigkeit/   Name  des  Vaters  dei   aBruguma 
Fiier  hr  latima  siehe  Jaosclike,  TibeUii  Dictionar/. 

^^^  ^^^'^'^^'^  1     ftrranac^zin    dmarpo,  *die  rote  feste  Stuetze, 

Wahrscheinlich  hat  in  vorbnddlnstischer  Zeit  der  Name  bsTan  adzin  so  gclaii 
tet,  da  er  einem  Bergriesen  znnaechst  zukam,  von  welchem  angenommen 
werden  mochte,  dass  er  wie  Atlas  den  Himmel  stuetze, 

^     Th. 

^^*^*2^'3^'^3^'^  I     Thurru  rJcyanghyung  dhyerpa^    *das  echte 

vom  wilden  Kiang  herstammende  Fuellen,'  Name  von  Dongrubs  Pferd.  Es  wird 
auf  der  Erde  mit  demselben  Namen  und  denselben  Eigenschaften,  die  es  vorher 
liatte,  wiedergeboren  und  daher  ^das  echte'  genannt.  Jm  Blick  auf  diesen 
Namen  scheint  die  Jdee  der  Tibeter  die  zu  sein,  dass  das  Pferd  ein  Nachkommi^ 
des  Eiang  ist. 

^"^"yn^"!     ^^^'^  gochodman,  *  die  ihre  Arbeit  wohl  lünaua- 
fnehrende  blnehende  Goettin,'  Name  der  Magd  der    aBruguma. 

^^*5|Cr^'^*'l  I     Darseng  dkarmo,  *  die  weisse  Eisloewin,'  Gogza- 
Ihamo  gebiert  sie  auf  der  Bergspitze,  Nachtraege  8. 

^Si^K^^f^]^  I     Duiigngi  dardkar^  •  das   seiden  weisse  Perlmutter- 

pferd,   Agu  dPalle  reitet  auf  ihm. 

^CgOJ'S^n^V^  I     Dungsbai  dkarpo,  *  der  weisse  Perlmutterfrosch,' 
Gogzalhamo  gebiert  ihn  auf  der  Erde,  Nachtraege  3. 

^^•qjqj     Dongrub,    *  den   Beruf  erfuellend,'    Name    des    dritten 

Sohnes   des  Himmels  koenigs,  der  als  Kesar  auf  der  Erde  geboren  wird. 

*^<^2f^|     Donldan,  '  einen   Beruf  habend»'  Name    des    aeltesten 

»Sohnes  des  Himmelskoenigs. 

Tibetan  l. 


2C 


S^'^Sf      iJonyod,    Vincn     Beruf     habend/    Xame     des     zweiter 

8(>li]H'S  dos  Iliinnielskocnigs. 

5^5*3^'^'^^!     Drumhuhro))g(ikin\  *  der  geile  [  Hund  ]  mit  dei 


N» 


weifison  üru-^^t/  Xanio  do*  Hundes,  don  die   Huendin  dKarmo   gehiert-,    Na^h- 
f  raog«'  2. 

^  ^  I     fJrnfno,  *Hitze/  Naiue  rl»\<    Mutterscliafe.^,   welclu»^  mThfal 
?///;/  ^clucrt.  Naolilraege  2. 

^5'Sr^^^'^^^  I       (tDrelhn  hf^i.ihlntjs,    »  der   ElFcngr.tt    starbr 
(i<'\vimi,   crwaehnt  in  yarlitrfM'<je  !♦. 

^      l>. 

^0\^]  dPaUi     -Rulin.    Uclurfluss,     Herrli/ukeit;    Name    des 

l»!'kjinMti»-tru  v(.n  allen  Agus,  1c  Ui  wahrfiel] «'iulioli  die  Resptvtssvlhle  d.- 
ljadakh<'r  lJiah-(is,  doL'li  kann  ssie  amli  <  ine  Vcrkucrzung  voii  hi».  Arh«'ir. 
dfli'j  teilen. 

Silin      '^Pff'f*»^!?      r(iU:ltin,      'dunkle     Wölk«',     irm^is- 
Ma«^hn<  /  Xame  voti  Agu  /  Tah'tmt'f/njhs  Pferd. 

3^13     H     /       I      Buakhtfiuiglruvg  7)}fiinii.     *l)rr    8uriin.ii\ogel    oiii 

diiii     gehobenen   (Sehuabel)',      Garvda,    da>   maonnliehe    KlcnnMit    zu    lif/an" 
tfj'fi/  }H'i. 

■/'/  '/i^'.hvt  ihn  auf  d»'tn  Fel^?en,  Naehlraogi?  3. 

^^^■^^^^H      Hymno    (J  h''.r'wi,,    '  d»  r    woiss»       \vt;iMi<  hv  ;  Vogel.' 
»viilir.-^vh'iiili.'li  (lor  Muiul*  das  \\eil»lielio  Elonicnt  zu  Gn'H'hi 

SP 

ppi/  r/i'f/:tilfnnfin  <v,»iH:.rtos  auf  d»^m  Felde,  NachtraegeÜ 
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^^C'H^^^^^I         dBangpo    rgyahbihin  =  rgya—hzhin,     das 

son«jt  stumme  b  der  z>veiten  Silbe  wurde  mit  der  ersten  ausgesproclien,  'd'^r 
Machthaber  mit  dem  allumfassenden  Gesicht,'  Name  des    Himmelskoenigs. 


(^'fll*?!  I     a  Brugguma,  *  das    fc^amenkoemlein,   Name   drr   Hraul. 

KesarSy  der  Vertreterin  aller  Samen,  abgekucrzt  abrvgmo. 

Q\J5^'^C^^^|      aBronghyung  rogpo,  •  der  schwarze  wildr  Yak,' 

Ooggalhamo  gebiert  ihn  auf  der  Wiese,  Nachtrabe  3. 

S\    M. 

'^S^n^'^T"!      ^^"  dknrthigmo,     *die    weissgefleckte     Mutü?r 

oder  vielleicht  *  die,  welche  empfangen  hat,'  Name  der  Himmels  koenigin  M 
ilirem  Besuch  auf  der  Erde. 

STM'^'fJ^'^^'l  I     Monganni  arangphrug  *  der   Gassenjunge     \o>. 

■Hjhlcohter  Herkunft,'  mo — tigan  =-=  mon  ngan,  mon  ist  die  Bezeicimung  oinor 
niedrigen  Kaste.  Statt  sra-ngphmg  wird  auch  froftgphnig  gesagt.  Niiw«^ 
ßCesars  in  seiner  Jug<*nd. 

^     Ts. 

S*^K'^$I^  I  IWtiff  ngangdmar  '  der  rotgelbe  Gipfel,*  viel- 
leicht aber  auch  *  die  rot>»  Ente  des  Gipfels,'  da  sie  die  Ueberfahrt  vom  Himmel 
zur  Erde  besorgt.  Name  d*T  Ziege,  die  Dojigruba  Tod  im  Himmel  verursacht. 

^w'ft''\$|^*^C  J  bTsanrta  dmarchu/ig,  *  das  kleine  rote  starke 
Pferd,'  oder  auch  *  EiJ«'npferd  nach  BarbtsaHy  sRgabsbdun  reitet  es. 

S       Ths:. 

S'^C  I      Thsaldang,  *  FUnk  vürwaerts,%Name  der  Stute,  Avi-lchc 
riui.rru  rkyangbyuTig  dbyerpa  gebiert,  Nachtraegc  2. 

$|Ä^*3f^^*^^l  ^^^^'^^^'^'^'^'^  ruskyes^^^QT  beroehmte   Gehoemte, 
wfx^nlich    •  Homhervorbriiig«']','   Namo    des     Mannes    der     UogguJhamo' 
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Eigfiutnomlich  ist  hier,  dasä  statt  des  u  ein  w  jB^achrieben  wird. 

mThsalmig,   *  Rotauge,  Nair 
Dromo  gebiert,  Nachtrat^ge  2. 

^     Ds. 


Xj;i£ar^mi     ""f^Thsalmig,   *  Rotauge,  Name  des   Schaft»s,    welclws 


E'^'Q^^SI'S'Q^^STQ^NJ     Dzemo  ahamza  ubumskyid     wahrscliein- 

licli  '  die  Fee  mit  100000  faeltigem  Glueck,   abaDiza  ist   wohl  mir    einleitendes 
8ilhpus»i>iel  zum  folgenden.  Das  weibliche  Element  zu   aDrelhahtsanhogn, 

a  z. 

3!     Za.        wahr»cheinlich  zusammen ij:ezogf»ii  aus    zaha,  der  Esser- 

welcher  Name  ja   mit  der  Natur  des   Traegers    ueberein stimmt.    Name   ein«s 
Kiesen  \md  vielleicht  auch  eines  Agu. 

w    y. 

''fö^'S^'^^'^I    9y*^^(^^  mgonpo,  '  dK'T    blau«*     Tuorkisenfrosch 
Gogzalhimo   gebiert  ihn  in  der  Unterwelt  Naehtraeg«*  ;i. 

51    S. 

q|^^'gq'eT|5^^'q|     g  Senhal  gf^.rpo,      *  der     fohknf      Frosch. 
GogzaiJnnno  gebiert  ihn  in  Stanglha,  Nachtraege  ^. 


'i 


U. 


Qj.g-[-^-rT.     IHarta    ngungjm,  '  da^  i'albo  (^octtcrpford,  kann    auch 
^  /  '      heisscn,     '  da^    G'K'ttf.Thl'crd   Knt.»    oder  Schwan/    So 

uebersetzt  wnnrde  der  Name  die  Faeliigkeit-Mi  d">     Fiicijeiis    und    ScbwimnvMiJ 

7iUm  deutlichsten  Aufdruck  bringen. 

ü^     A. 


VTh  oj  ^M|^'^^3j'3hJ  I      4„^    hliinimaiirnfK    'die      verebrinii^MTnordiV'' 
Oatlin/  ein  Name  der  Himmelskoenigin. 
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SELTENERE  WORTE  UND  FORMEN. 

Wh-*  aus  dor  Ladaklii  Graramar  ersichtlich  ist,  wird  iii<?ht    l)osj>n>t^]i»M» 

I. 

1        §iC'   9^^^9'  ^™  heutigen    Sprach»^ebraiich    Iwizeichnet      (lies«; 

^        Wort     einen    Contiuient     Dioser   Begriff   mag   si(*li    all 

maelilich  entwickelt  haben.  In    alter  Zeit  hat   man   wahrscheinlich  noch   nichts 

von  verstanden.     Wenn  man  in  der  Kesar   sage    gLing  mit   Erde   nel>ers«'tzt. 

wird  man  wahrscheinlich  nicht  fehlgehen. 

2.      t^^l      agu=^  akhuy    .siehe  Myshologie. 
\» 
SFfl'fl  !     ^Ä"^^'/^>  Goettervogel,  das  b  der    zweitiMi   Silbe    wird 
^31     mit  dem   Vokal   der     ersten   ausgesprochen,     siolir' 
unter  canlinals,  Ladakhi  grammar. 

4       ^S^'9"^^'^TQi^^I     ^^  ^^^  ^"  ^""^ '''*-^**^"^*^  ^'^    '•*'''"    '^"^^ 

OTS'GtBw!     ^^^'**^=  J^^r'^^^*^  *^"^^t' 55ilazila  dient   zur     Fuell- 
*'      1^  '     nng  der   Zeile   l>eim    Singen,   achnlich    unsenn 

lalaiu  :  auch  Khrazig  ,  bizig  wird  gesagt. 

7.   8.   J>.     Die    Reiteration  des      Verbstammes    mag  hier  nur   zur 

Fuelhnig  der  Zeile  angewandt  worden  sein,    sonst   dient   dieselln»  zur 
Tiezeichiiung  des  Durativs. 

D^>-        H*^I     J*'''*^^'*^=  vermisch  t=  ziisammeii. 

IN.      ^S*^!     fntsgal-^  nugifgal,  nng,m\  Saeckchen  in  Tjadakhi. 

20.  ^Cb^l     phocken,  Hengst  in  Ladak 

21.  y*^  '     siKtlo,  Nasenring  in  Ladakhi. 

IL 

«M.S  •     ma  7JI,  ass  nicht,  d(^r  einfach«'  Praesens   stamm   ist  fuer 
I     die  Vergangenheit  gebraucht,  da    bieselbe   schon    durch 

ma  tjonuegend  angedeutet  ist. 

3.  ''I^^ICs'^  I     y«rtrw//W(i,respektvoll  fuer  Mahl.wie  ^/äo//'/  fu»»r  Their 

4,  "^^'P  I     iifi"ng^'hH,  Ixulakhi  fuer  iptfangki,  Wolf. 

f).      ^'^1     dzara,  eine  Mahlzeit  um  Mittag. 

rRC'SmM*Hn     <^lJ'"»rri*^»?*P<^»  «i^r,  dessen  Zeichen  die  Klein- 
^     /   '  heit,  Jugend,  ist.  ;;(Mst  emphatisvher  Artikel 

i^ii'lie  Ladaklii  grummar. 
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TU. 

4.      ^^^1     ifdii^h,     civr      Metrums    wogon   fuor    sdiopalt^   «iottf 
Sa-n«iigoiu 


zum 


gt*^[^r*^  I     -^ri Mangba,  da?  M«'.sscr  geben =-^  grbraiiclien 
J      *^      I      S'l II leiden  O'l.-r   .Steeheii,    eine   Parallele   ist  iwf" 
htamjbd,  Pfeil«'  seliiessen. 

'Z(^.    ^^'^^  I     kihrcs,  resp.  tu-r  reiten,    ahgeleit<?t   von  clu'hf,  PfcrJ 

CS 

24.    ^'^''^''^1    j^^natns^i,  nimm  Grues^e,  dasi  ist   unerkkerM 

35.        5Ci'p^  I     'angkhog,  Ladukhi  fner   Kumpf. 

41.        5!!^*'^^'!     f^riush/ng,     Ladaklii     fuer   Zirbel,«   den'"'ol>eMi 
iV-il  dt»s  Kopfes. 

Jl'.        V^  I     fl'tphf/i  odtT  auch  daphifina»    vor,  }>evcir  (Zeit). 

45.    ^'^'pC'p:^'^  I     lt*^ykhungkhangts*\       Ladakbi       fuer       «la* 
<^irin.»b.dien     unterhalb    d*»-^      X>ickeiis      am    Anfang  des  Ruecken. 

IV. 

I.       ^1  "^  ^  j      senna,  Hagvl,  Ladakhi  fuer  sirh»t. 

4 .      H^  ^  I     khro mpa r=  Ä  7/  rohjHiy  H  r u 1 1  n en . 

^qi-CTl'S'pt  f     liaggabelde,  dieser  Ausdruck  >«']itfiiit  nur  in  «leui 

I    •     •      ^  ^     gegebenen  Zusammenhang    vorzukoium»-n.  Oass 

d«T  »»r>t.t;  Teil  'M'hwarz/  iM-dfutet,  \A  /.iemli«')i  klar  ;  fuer  beide   geben    die    Leute 

:iri,  .l;i--  »'S  'hac^islieir  ledtut".  J-ndi  M^hcii.i.  hc  auf  gooefTiiet'  zu   \v«n-sen,    koennt*^ 

•ils«»  \s.\V  b«*dcute.n  ;  hirv-y  schtint  sS«*liielrtUge'  zu  sein. 

;*i.      Svl'SJ^j      iuyasiiohj  -~.  sfifjafffnjo,    Ko^'ikissen. 

r>,      S$l'^M     timjtunjJie-^  stiijaujßhe,  sfchle^'lik's    ^^lehl. 

''       nicni     kitg=^kaggis,  \AyiQi'/\\'*\\^  tiehe    tlaobehker?     Til.»etan    dic- 
'    '  '      li'.>i;rjrv. 


5,      ^^.\ 


.,     '       ^':    ■'   •    N    :■'.''  '^  '',  e^v-'ir,  ^^^rd  r-ui     v.vji     S;i»'d 
und  vb  Jil  ^ibraueht. 


4H 


1 


..         £03'C1J!     ''^'^^^w,  ein  Steingefacss,    wahrscheinlicli   al»ßfoleiN'i 

1        ^  I       vftn  rdnhn. 
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<?>C'C  f     *'^^»"n"o'^  Kindersack.  Jaeschko   hat  (lafurr  cra- 
^'     die.   In  Ladakh     i^l    «^   ein    Sack,    wokhor      mil 
gotKKiknot'Ui  Pf<Tdoiiiist  angei'uellt  ist,  iinj    das   Kind   warm   zn   halt»ni.  A1;i5i 
erspart  dadurdi  Windeln  etc. 

^0.        ^^^*S^|     wdaclar,    nr.<pracii<rlich   ein    buntes*  Bai'iidchen, 

welflwö  dc7i  Pfeil  verzifTto,  liior  der   Xame   fuer  irgend   fin    Baend^'lm». 

V. 

1  C^'n^ÄS^^'^'C^I     adugadugs  pala,  wnolirend   es   so   fori 
^^    '    '^    »  '     gincr,    siehe  I,  7.  8.  i>.  Annierknng. 

A0]*2ISI  f      ''i^^^^Äam,  Goetterkoonig.  Gewoohnlich  wird  rgyal- 
yj     ^/      '     Iham  nur  in   Verbindung  mit  dem    Wort  Kesar 
gtfbiaucht,  und  dadurcli  erklaert  nich  das  m  ;  rgyallham  Ke»ar  heisst  d<'niuach  : 
dor  Goctterk<Miiiff  ofler  Kesar.  i      •    • .  fi  .  -  • .  ^/  . 

2  ^^^^^51     auihhayulhe^  Gefaehrtei»,  Horleitungistidanke]. 

PUSI'S  I     ^hamba----^/ihamspa,  *nn  Mann    aus   Khams.    Die?:«? 

.5.      |*ws  <TS  I     j^^^^^  ^.^^  _^  beruelimt  fuor  ihre   Tl^Msehist.  Das  Wort 

hlüimhn  liat  diinim  in  Ladakh  fast  die    Bedeutung    *  Vagabund*    angenommen. 

o       pC^^SJ!     /7^r//y;j^MW«/,  Ilaeus^ehen,  der  Artikel    ma    ist   hier 

if»rir)]i«'h   L^.'brnucht     wie    rsonst     der     emi»hatiec'lie     Artikel  ho, 

qj  r'XjnMTi    ItBumjmhany  Bettler,  scheint  von  klonha,  abgeleiM 
>^  l     I  i    zu  Kftin. 


1».      Q^Pf^'51 1     xtkholmn,  kochend,  Adjectiv,  gebildet  von   akholha, 

Jl.       ^^SMl^MI  J     btixgga,  gebunden,  zusammengezogen  aus   itoffpa, 
Ji^.xTi:.  Perf.  Pass.  Dasselbe  gilt  Ton  13   btangnga  und  15  blugg«. 

^fl'flÄ  f     ^'O'hbzhi,  vier    Feinde,   das   sonst   stunmic  h\  d«  i 
12.       '^NH^?||     7^eiten  Silbe  toent  mit  der  fersten    Silbe.   Folgt 
.inffincrMuta  ein  r  dann  verschwindet  die  Muta  haeufig. 

17,        ^^'1     Ät/7i^.  «ine  Interjeetion,  gebraucht  *?  bei    Kraflanstren 

^ruuK»  n-^^VielWcht  hat  sie   sieb   aus  dem  bekannten  ^t/m  gebildet. 

2 1 ,        Wm*  I    phalon£  oder  pholongi^phabongf  Fels. 

9i>         Salier  I     •*^'"^''5'»  ^'rbele  nur  !  a7>.7-«;yan^,  sieh».    rmper;< 


sL'orr4.'*.  wiiljcln,    n»    'iM    InfiiHtiveiuliiiig,    welche    in    Sfita 

tlial  dialfktcii  statt  cea  £rel»rbuclit  wird    Deuientspreebond  rig 
Malt  a)/  VI.  20.  VII.  U). 

27.   '^^^I^  I      /o<js,  ganz,  Jilles  auf  einmal,  in  Ladakhi. 
27.        yS     w//acÄ?/,  Sehne,  Ladakhi  fu«rcÄ  11^*/. 

2H,    Q'^^^jifXy^n//;/',  Hueftentuch,  Guertol   Ladakhi  fuer^Zdi-a^^. 

2t-Rfx  phaajmn,  Vcterbrueder.  Dieses  Wort  hat  in  Ladakb 
3  ^^^  lH?deutnng  *Leichenbesorger*  angcnouuueji  und 
wird  a^i-'^i^'hliesslich  in  Diesem  Sinne  gebraucht.  Eb  weist  wahrscheinlich  auf  di^ 
Sitt«  hin,  dass  in  alter  Zeit  gewisse  Vervandte  das  Verbrennen  der  J^eiche  zg 
(besorgen  hatten.  Ein  solches  Amt  der  jihaspuns  scheint  beruehrt  zu  werden  in 
IX.  0.  wo  Kesar  von  denselben  seines  geringeren  Leibes  entkleidet  wird.  Einen 
Verächtlichen  Beigeschmack  hat  das  Wort  in  der  Sage  offenbar  nwh  nicht. 

30.        "^^^     fhtif/in,  werden  raechen,  das  Verb  »huces   wird  ni* 
allein  gebraucht,  sondern  immei  in  Verbindung  mit  mt\  Mann. 

81.        S*^fl1     churub$,  Ladakhi  fuer  Fmrt  im  Strom. 

37.        ^'W     thsama,  das  Essen  bei  Gelegenheit  eines   Todes   falle«. 

87.        ^^T^^     bagster,  ein  Brautgeschenk. 

VL 

1.      ^^^     rugga--=-BgrvinMr,  zu  pfluecken. 

1,      5*  5     jojo=jüino,  vornehme  Frau. 

9       £51'$l^      ''f<*tfifi^9o,     Pfordokopf,    das    sonbt    stumme   m  der 

zweiten  Silbe  toent  mit  der  erste". 

3.      ^§     mnchti,  Wurzelsehne  also  dnerre  Wurzel. 

ry       J^'B,  I     aje=^ach',  aeltero   Schwester,  die   gewoehuliche  Anrede 
l>ci  a^lteren  Fraum. 

C.      ^^^'^     gsohpa  wieder  erstehen. 

8.      ^^'^^^     malkhriggt  Spur  der  Zaehne. 

10,        5'^^     drotJtam,  ein  gemeiugfimcs   MftU  mehrerer    Freunde 
zu  welchem  jeder  eine  kleine  Summe  beisteuert. 


s» 


19.       ^CPr^rn]^     dPallekun,  s^  dJ^alUa,  Sollte  etwa  hier  dvr 

Plaral  zur  Bezeichnung  des  Respekts  dienen  ^  "ßs  waere  dies  ein  einzig 
dastehender  Fall  im  Tihetischen.  Dieselbe  Verbin^ng*  «^ndet  sich  auch  im 
VI  28  und  42.  Man  koennte  allenfalls  daran  denken,  iD|a6,  nicht  nur  dPalle, 
oder  dGani  allein,  sondern  ihr  ganzes  Gefolge  angeredet  wir5.  Im  Fall  19  mag 
die  riehtigste  Uebersetzung  *nnd  so  weiter'  sein. 

24.       ^f^    har,  die  Kogel  eines  Rosenkranzes,  Fremdwarly . 

24.        ^üp^     hkram  aus  agrempa  gebildet,  hier  iu  der   Bedeufui\g 
•beruehren*. 

24.        ^'^*^^     thoresug,  gerade  am  Morgen. 

29.        9^'^     hungpa^pungpa  ein  Trinkgefaes:?. 

29.       ^^    yo'*,  die  Butterstaeckchen.   welche,   um  den   Gast  zu 

ehren,  rund  um  den  Rand    eines     Gefaesses    mit    dem   Damnen  gestrichen 

werden. 

^^ 

68.        ^^^V^'^J^     ihugssring,   warte :     ungewoehnliche    Respekts 

Lildung,  da  die  Konstruktion  mit  mdzadces  bei  Verben  gcbraeuchlicher  ist. 

70.        ^"^^       yashaho,  hoch  die   Liel»e,    wird   bei   Hochzeiten 

irerufcn. 

■  VII. 

9       *SC     8tang^=^  ateng,  der  obere  Teil,  siehe  auch  stanglha. 

15-  y^*  ^'^     Ihathserog,  compos.determ.,  eine  schaondhch«» 

iSiipnde  an  den  Ihas.  Entsprechende  Ausdruecke  in  28  und  81. 

88.  fPl  ^^'^^  ^^"  smugpo,  dient  heut  zur  Bezeichnung  uii- 
deutlicher  Farben,  wie  Braun,  violett,  hier  soll  os  wohl  etwas  Schoenes  bedeuten. 

83.        ^^     ^^^^»  wenn  auf  Pferde  bezogen,  Maehne, 

4J.        ^^     ^'^>  ploetzUch,  von  koerperlichen  Leistungen. 
42.        ^     ^^^^  maechtig,  ordentlich,  gehoerig. 

^  viir. 

2.      ^^T'     itankha,  Mund  des  Teppichs,  die  mit  Fransen  versehene 
Kaut^.  Ef«  gehoert  zum  guten  Ton,   jedem   Gast    einen  Teppich  hinzulegen 


84 


Dabei  mnss  daran!  geachtet  iferd^i,  äass    der  <Mand'  des  Teppichs   vor  den 
(rast  si  liefen  kommt.      .  '  .'.*•.  - 

S.      T^5|S]?r^™    marigdgurigy  ein   sehr  kluger,  ein    neunfach 
kluger.  •  .;•'• 


•  ■  * 


•     • 


,  6.'-,^C''Tp|     Wolfsfell,  frueher  als    Kleidungs  stueek    gebraucht 

• .  .'•*  8.         ^^^^*      mdui^ho,  Vorderrand  des  Kleide^;« 

11.  ^^      tngaro'^^ngadro,  Morgen. 

12.  ^*^]^     rargan^^ragan^  Kupfer  oder  Messing. 

27.  p5|?T''QCT'S5|  khamslagces,  anwidernd,  Infinitiv  statt 
des  Particips. 

27-        i^TS?I  I     sgrumcesj  Ladakhi  fuer  kneten. 

84.  ^^S|^  I  yogskor,  Name  des  Schaffelles,  welches  heutzu- 
tage Ton  Frauen  neber  den  Schultern  getragen  wird.  Der  Name  '  unter 
Umhuellung'  laesst  darauf  schliessen,  das  es  frueher  um  die  Hueften  geschlun- 
gen wurde. 

36.        E^'^^I     ^'^!fodr es  oder  khyor es,  du,    beides    sind    Zusam- 

menzichungcn  von  Khyodrangngis. 

38.        l^Tj  I     ntay  Vater,  das  Wort  stammt  aus  Baltistan. 

38.         5 1    joy  Respektsendung,  di»'  ebenso  augewandt     wird    wie  ji 

in  Hindustani,  scheint  derselbe  Stamm  zu  sein  wie  in  joho,    Herr. 

IX. 

2.      ^P\     thag,  hier  in  der  Bedeuturuf  *fest'. 

9.  «^^"»I^'pc;  gzlialyaskhang,  nach  Ladakher  Sprach 
gebrauch  nicht  nur  ein  grosses,  sondern  auch  sehr  schocnes  Haus. 

12.  ^f|  soga,  Zaehne.  vielleicht  aus  Bokha,  Zahn  und  Mnnd. 
comp,  copul.  entwickelt. 

14.        $$J^f     'V<aw/».  erfuellt,  am  Ziel  ancrolangt.  \ ow  achamjMi. 


Ueierseteung^ 


[  Die  Einteilung*  in  neun  Abschnitte  ist  von  mir.  ] 

I.    Das  o'std  lifaerolion  ist  das  Maerohen  voa  den  Agns, 

1.  Jm  Lande  gLing  waren  einmal  die  wilden  Agut  dPalle 
und  Khromo  und  dOani.  Weil  es  *  im  Lande  gLing  keinen 
•  Koenig  gab,  ueberkam  den  A<j^u  d Falle  tiefe  Trauer,  Agu 
Khromo  war  ein  boeser  Mann  ;  er  freute  sich  an  dem  Ung^Iueck 
des  L'indcs.  l!)iiies  Tanges  (i:ing^eii  die  wilden  Ä^us  zum  Ziegenhne- 
ten.  2.  Da  k)im  auch  dBangpo  rggah  hzhin  aus  dem  oberen 
Ooetterreich  zum  Ziegeuhueten.  Auf  einmal  erschien  der 
schwarze  TeufelsTogel  und  wollte  die  Ziegen  entfuehren. 
3.  dBangpo  rggahhzin  verwandelte  sich  in  den  weissen  Goetter- 
vogel  und  beide  kaempftea  [miteinander].  4.  Allen  Agus  kam 
der  Gediinke:  ^Der  schwarze  Vogel  sciieint  der  Teufelsvogel  zu 
sein  ! '  5.  Da  ergriff  Agu  dPalle  die  Schleuder  und  sang  dieses 
Lied  : 

6.  Schleuder^  du  bunte  Schleuder, 

7.  Die  Mutter  spann  dich  zu  ihrer  Zeit, 

8.  Die  Mutter  flocht  dich  zu  ihrer  Zeit^ 

9.  Zur  Zeit^  als  ihr  Kind  sie^  mich,  trug. 

10.  O  komm,  du  kleiner  hienglicher  Stein, 

11.  Triff  gut,  Inss  den  Feind  nicht  davon  ! 

12.  So  singend,  schleuderte  er  und  traf  den  schwarzen  Ten 
felsvogel  an  den  Flues^el,  duss  er  starb*  13.  Darueber  freute 
eich  dBangpo  rgydb  hzhin  sehr,  und  um  den  Agus  Liebe  zu 
erweisen,  saiii;  er : 

14c,  Maenner  von  gLtng,  guetig  seid  ihr  gekommen, 

15.  dPalle,  dGani^  guetig  seid  ihr  gekommen, 

16.  Eine  Kuh  und  ein  Kalb,  will  ich  euch  hundertfach  geben, 

17.  Fuellen  und  Pferd  will  ich  eaob  hundertfach  geben, 


(    2    ) 

18.     Ein  beladenes  Lastschaf  will  ich  hiindertf«cb  geben, 
19;     Ziege  and  Zicklein  zusammen  will  ich  euch  hundert £ach 
geben, 

20.  Einen    gesattelten    Hengst    will   ich   euch    hnudertfach 

geben, 

21.  Einen  Yuk  mit  dem  Nasenring  will  ich  euch  hundertfach 

geben  ! 
22.  Als  er  dieses  Lied  gesungen  hatte,  sairten  die  Agns : 
'Das  ist  alles  nicht  noetig  !'  23.  Dem  Agu  dPalle  kam  dieser 
Oedauke :  *  Der  Himmelskoenig  dBangpo  rgyab  bzkin  hat  dr»-i 
Soehne,  es  waere  gut,  wenn  er  einen  Sohn  als  Koenig  nach  dem 
Lande  gLing  schickte/  Darum  bat  er :  24.  '  O,  gieb  ein  Kind 
dem  hauptlosen  Lande  als  Haupt ! '  Als  dBangpo  rgjab  behin 
das  beerte,  ging  er  schnell  nach  dem  oberen  Goe(terreich  zurueck. 


XL   Das  zwoite  Maerolidxi  ist  das  ICaavdiexi. 

Ton  dBangpo  rgyah  hzhiM  drei  Soehnen. 

1.  Der  Ooetterkoenig  dBangpo  rggabehin  hatte  drei  Soehne, 
Donldan^  Dongod  und  Dongrub.  Weil  der  Vater  sie  sehr  liebte, 
wollte  er  auch  eicht  einen  gern  nach  dem  Lande  gLing  schicken. 
,2.  Als  er  darum  zum  oberen  Goetterreich  zurueckkam,  ass  er 
nichts  und  sass  zornig  da.  8.  Da  brachte  sein  Sohn  Donldan 
den  Thee  und  die  Mahlzeit,  aber  der  Vater  ass  nichts.  Donldan 
sagte : 

Vater  ! 

4.  Ist  denn  der  Wolf  zu  den  Schafen  gekommen  ? 

5.  Ist  dßnn  zum  Fruebstueck  die  Kraehe  gekommen  ? 

6.  Ging  denn  die  Schleuder  beim  Jagen  verloren  ? 
Der  Vater  sagte : 

7.  Der  Wolf  ist  nicht  zu  den  Schafen  gekommen, 

8.  Zum  Fruehstueck  ist  nicht  die  Kraehe  gekommen, 

9.  Beim  Jagen  ging  nicht  die  Schleuder  verloren  ! 

10.     Aber    du,   mein    Sohn,    willst   du   als    Haupt  nach    dem 
haupllosen  Lande  gLing  gehen  ?     Wenn  du  gehst,  danu  will  ich 
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den   Tbee   und   die  Mahlzeit;  zu  mir  nehmeQ  !  *     11.     Der  Sohn 
sagte  :  *Ich  werde  nicht  (;eheo  ! 

]2.     Ist  der  Hund  eiziiernt,  bleibt  die  Snppe  stehn, 
13      Ist  der  Koenisr  voll  Zorn,  bleibt  der  Braten  stehn  !  * 
14«.     Dann  kAm  der  Sohn  Donyod  und  sas^te  :*  15.      Vuter,^ 
iss  das   Mahl   and   trinke  den  Thee  ! '     16.     Der   Vater  sprach  : 
'  Du,  mein  Sohn,  willflt  du  als  Haupt  nach   dem  hauptlosen  Lande 
ghing  a;ehen  ?     17.     Der  Sohn  sa^^t^  :  *  Ich  werde  nicht  gehen  ! 

18.  Ist  der  Hund  erzuernt,  bleibt  die  Suppe  stehu, 

19.  Ist  der  Koeniop  voll  Zorn,  bleibt  def  Braten  stehn  I ' 

20.  Dann  kam  Dongrub^  der  allerkleinste,  und  fragte: 
•  Vater  ! 

21«     Ist  denn  der  Wolf  zu  den  Schafen  gekommen  ? 

22.  Ist  denn  zum  Fruehstueck  die  Kraehe  srekommen  ? 

23.  Ging  denn  die  Schleuder  beim  Jagen  verloren  ? ' 
Der  Vater  sagte  : 

2^.     *  Der  Wolf  ist  nicht  zu  den. Schafen  gekommen, 

25.  Zum  Fruehstueck  ist  nicht  die  Kraehe  gekommen, 

26.  Beim  Jagen  ging  nicht  die  »Schleuder  verloren  ! 

27.  Mein  Soiin,  willst  Du  nach  dem  hauptlosen  Lande 
gLing  als  Haupt  gehen  ? ' 

28.  Der  Sohn  sprach  :  *  Wenn  ich  auf  das  Wort  von  Vater 
und  Mutter  nicht  hoere,  auf  wessen  Wort  soll  ich  dann  beeren  ? 
Ich  werde  gehen  !'  29.  Da  nahm  der  Vater  den  Thee  und  die 
Mahlzeit  zu  sich.  Wieder  ueberkam  den  Vater  grosse  Trauer 
und  ersang : 

30.  Der  Sohn  Donldan,  der  ist  das  Herz  von  meinem 
Denken,  \ 

31.  Es  ist  nicht  recht,  das  Herz  ansreissen  aud  dem  andern 
geben  ! 

32.  JDer  Sohn  Donyod  ist  meines  Redens  Zunge, 

33.  Es  ist  nicht  recht,  die  Zung  ausreissen  und  dem  andern 
geben  I 

34.  Der  Sohn  Dongruh  ist  meines  Sehens  Auge. 

85.  Es  ist  nicht  recht,  das  Aug  ausreissen  und  dem  andern 
geben  ! 
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36.  D.inn  spiacii  der  Vater :  I^evor  Do^igruh  nach  dem 
Laiule  gLififf  ^^ht,  muesst  ihr  Soehiie  alle  au  einem  Ta<r6 
mort^ens  zu  Fferiie  iina  die  Wette  rennen.  37.  mittaf^s  Wuerfel 
spielen.  3S.  und  aheiids  l'feile  scliiessen.  39.  So  ritten  sie 
alle  morgens  um  die  Wette,  und  dahei  g'ewann  der  juengste  8ohn 
Dongrub,  40  Zu  Mittag  spielten  sie  W^uerfel,  und  dabei 
gewann  der  jueui^ste  Soiin  Dongnih,  41.  Am  Abnnd  schössen 
sie  Pfeile,  und  dabei  gewann  der  juengste  Sohn  Dongrub, 
42.  Dann  kim  die  Z^it,  dass  der  Soliu  Dongruh  nach  dem  Lande 
glAng  gehen  sollte. 

III.     Das  dritte  Ma»*rchen  ist  das  Maerchen. 
Von  Dongruh,  der  fuer  das  Lund  gLing  aus^eruestet  wird. 

I.  .  Bevor  der  Sohn  Donyrfib  nach  dem  Lande  der  Meubchen 
«ring,  <;ab  ihm  die  hohe  Mutter  eine  Lehre,  gab  ihm  der  hohe 
Vater  eine  Lehre.     Beide  sagtea  so:   '  Du  brauchst. 

2  Eiu  lloss^  das  immtr  den  Uuecktveg  weiss,  . 

3.  Min  Koss,  das  hoch  zu  fliegen  weiäs, 

4.  Eiu  Messer,  die  boeseu  Leute  zu  stechen, 

5.  Eiu  Mebser,  damit  den  Buddha  zu  stechen, 

6.  Einen  Pfeil,  der  immer  den    Hneckweg  weiss  !' 

7.  Dann  sagte  die    Mutter:  *0   ja,   es    ist   fuer    L^ongrub 
schwer,  nach  dem  Alensclienlaude  zu  gehen  ! 

8.  rKyanghynng  dhjjerpa  iot  gewiss 

9.  Kiu  Kos?,  das  immer  den  Rueekweg  weisi«, 
10.      Ein  li(»ss,  das  hocl»  zu  tl:egen  weis:«. 

II.  Das  Messer  *  Dreifiiigerlang  '  ist  gewi>s 

12.  Ein  Messer,  die  boesen  Leute  zu  stechen, 

13.  Ein  Messer,  damit  den  Buddha  zu  steclien. 

14.  Der  blaue  Shringz^iU  ist  gewiss 

15.  Ein    Bogen,    des    Pfeil    wieder   rueckwaerts  fliegt.      Dies 
ist  diö  Lehre  der  hohen  Mutter  ; 

\(j  rKfjanghj/niig  dhyerpa,  dus  hohe  Boss, 

17.  Ferner  auch  S/iri)ujeku,  den  blauen  Bogen, 

18.  F.ndst  du  bei  Oheifn  hrTandzin,  dem  roten. 

19.  Ts  Ue  njangdmar  ui  auT  dem  Passe 
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20.  Auf  sie  wirst  du,  o Dongrub,  wohl  springen, 

21.  Dikrnn  xv'irat  du,  0  Don  grub,  sterben  • 

22      Sodiiun  ginuT  der  Sohn,  das    Pferd,   das  Messer  und  den 

Ho^en   zu   holen    und  kam   vor  dem    Hau^e  von  hrTandzin,  dem 

i'oteti,  iin.     23.     Dort  sah    er   das    Pferd,   dessen  vier    Beine   mit 

Ketten    gefesselt    waren.     Als   das    Pft:rd    einen    Mann    kommen 

lioerte,  sprang  es  [in  die  Hoehe].     24.     Dongrub  sprach  :  '  Oukel, 

Fei  gegruesst  !     Gieb  mir  das  Pferd  rKt/angtyungdhyerpa  und  den 

blauen    Bogen   Shrinqzhu  !     Ich,  der   Sohn   Dongrub,  gehe   nach  ^ 

dem  Menschenlande.     Ich   bin  hergekommen,  den  Onkel  zu  beg- 

ruessen  ! '     25.     Der    Onkel    sai^te :    '  Das    Pferd    rRyangbyung» 

dbyevpa  ist  hier,  fuehre  es  fort  !  der  blaue    Boi^en  Shringzhu   ist 

iiiciit  hier,  sondern  in  Agu  Za'a  Hand  !  *     2G.     Als  er  das  boerte, 

ging  er,  das  Pferd   fuehrend,   zu   Agu  Zas  Haus.     27«     Inmitten 

des   Weges   war  ein    weisses   und  ein  schwarze?  Gewaesser.     28. 

Als  er  sich   in   dem  schwarzen  Gewaesser  die  Haende  jnrusch,  kam 

noch  eine  Hand  au^  dem   Wasser   heraus,   ergrifE  Dongrubs   Hand 

und   iiielt  sie   fest.     29.     Da  sagte  Dongrub:  'Wer  ist  der,  der 

meine   Hand   erirreift  ? '     30.     Aus  dem    Wasser   antwortete  eine 

Stimme:     MVarum    waeschst    du    dir    die     Haeude    in    unserm 

Wasser?'     Wie    er   das    hoerte,   sprach   Dongrub:     31.     *  Bitte, 

bitte,    lass    meine    Hund   los  !     Ich    hubs    eilig.     Ich    gehe,    <la8 

Haupt  des  haupt losen  ^Lm^landes  zu  werden   und  will  beim  Agu 

Za  den  blauen   Bogen   Shrinyzhu   boten  ! '     82.     Da  sagte  es  aus 

dem    Wasser:    'Sobald   du  *  Agu   Za'    sagend   rufst,   wird    [der 

Riese]  diel»  verschlingen.     Darum  sage  .ich  dir  dies  :  '  In  Agu  Za*9 

Leib  ist  das  Messer  und  der   Bogen.     Nimm  dann   in  die  rechte 

Hand  das   Messer  und  in  die  linke  sein- Herz.  *  Wenn  du  dann  in 

sein   Herz  stichst,   wird  er  'komm   heraus!'  rufen.     83.     Dann 

Hess  [er,  sie,  es  ?]  Dongrubs  Hand  los  und  verschwand  im  Wasser» 

3^.     Als  Dongrub   bei  Agu  Za*s    Haus  ankam,  streckte   der 

Agu  zum  Fenster  die  Hand  heraus,  ergriff  den     Ihngrllb   und  asB 

ihn  auf.     85      So  sass   Uoiigrub  im  Leibe    [des  Agu]  und  ergriff 

das  Messer  mit  der  rechten  Hand,     In  die  linke  nahm  er  das  Herz 

und  stach.     36.     Da  rief  Agu  Za  :   '  Wer   ist  in   meinem    Leibe  ? 

Komm    heraus!'     Z^.     Dongiub  sagte:    *  Lieber  Agu!  Bin  ich 
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denn  uicbt  der  Sobn  des  Himmelskoeuiirs  tOj/ahbekin  I  Wie  ich 
nach  dem  hauptiosen  Laude  gLinq  als  *Haupt  gehe  und  den  Aga 
begruesseo  und  ihn  um  den  blauen  Rogen  Shringehu  bitten  will, 
ergreift  mich  der  Agu  und  verschlingt  mich.  38,  Da  sprach  der 
Agu:  '  0|  due  mein  Herz^  sei  gegruesst  f  Mir  ist  unwohl  !  Komm 
heraus!'  Z)on^ru&  antwortete  :  39.  'Lieber  Agu,  wirst  du  anf 
mein  Wort  boeren  ?  Wenn  du  darauf  hoerst,  will  ich  dir  Sonn» 
und  Mond  fuer  ein  Jahr  zum  Essen  geben.  Jst  Das  genügt  40. 
Der  Agu  sagte:  Es  ist  genug,  du  mein  Auge!'  41.  Dongrug 
spraoh :  '  So  werde  ich  durch  des  Agus  Zirbeldruese  herrai 
kommen  und  idas  ganze  Gehirn  auf  dem  Kopfe  hervortragren  !* 
42*  Der  Agu  bat :  *  Du  mein  Auge,  bitte,  komm  doch  auf  dem 
vorigen  Wege  wieder  heraus  ! '  43.  Dann  werde  ich  zur  Sohle 
des  Agu  herauskommen  !*  44.  '  Du  mein  Auge,  lieber  als  das 
komm  auf  dem  vorigen  Wege  heraus  ?  *  45.  Da  kam  DongrtA 
zum  Nackengruebchon  heraus  und  trug  Bogen  und  Messer  in 
seiner  Hanä.  Sonne  und  Mond  gab  er  dem  Agu  fuer  eiu  Jahr 
zum  Essen. 

46.  Indem  er  nach  dem  hauptlosen  Iiande  glAng  ging,  kam 
er  unterhalb  eines  Berges  an,  und  sah  dort  die  Ziege  Tseise  n^anp 
dmar  liegen.  Er  sprang  auf  sie.  47.  Die  Zieice  erschrak  und 
trug  ihn  auf  die  Gipfel  von  drei  Bergen.  Dort  warf  sie  ihn  ab, 
und  DongriCb  starb. 

ZV.    Das  ylerto  ICaerclion  ist  das  ICaerohen. 

von  Dongriibs  Geburt  auf  der  Erde.    * 

1.  Als  Dongrub  gestorben  war,  verwandelte  er  sich  in 
Hagel  und  kam  im  Lande  gLling  nieder.  2.  Dort  wurde  er 
der  Oogzoihamo  geboren.  8.  Obgleich  er  der  hohe  Kuenig  vom 
Lande ^ZÜn^  war,  wurde  er  in  geringer  Gestalt  geboren.  4.  Sein 
Mund  war  gross  wie  ein  Brunnen,  und  die  Augen  schwarz  und 
haesslich.  5.  Auf  dem  Kopfkissen  der  Mutter  war  etwas  schlech- 
tes Mehl.  Das  Kind  stand  ploetzlich  auf,  ging  und  ass  von 
dem  Mehl.  6.  Die  Mutter  sagte:  'Da  nimmt  er  sich  keine 
Z#it  zum  Waschen  und  isst  Mehl !'  äie  zoz  ihm  ein  Stueck  Esels 
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sacktQcbao,  band  einen  Ziegenhaarstrick   darum   und  legte  einen 
Stein  darauf.     7.     Denn   die  Mutter   sckaemte   sich   we^en    der 

• 

geringen  Gestalt  des  Kiuies.      8.     Zur   selben   Zeit  verwandelte 

sich  die  Gattin  hKurdman  mo  aus   dem  Ooetterreich  iu  die  Mutter 

dKarthigmo  und    ginpf,   Gogzallimo   eine   Suppe   zu  bereiten,     9« 

Die  Mutter  dKarthigmo  Isagte :  '  Ei,    Gogsalhamo,  was   ist  dir 

denn  geboren  ?  '    Qogzalhamo  sprach  :     10.     '  Was  mir  geboren 

ist  oder  nicht,  von  all  dem  ist  nichts  mehr  uebrig.     Es  wurde  mit 

haesslichen  schwarzen  Augen  und  einem  Munde  wie  eim  Brunnen 

geboren,   und  ohne  sich    Zeit   zum    Wachsen   zu  nehmen,  ass  es 

Mehl.     Ich  habe   ihm  ein  Stucck    Eselssacktuch  augezogen   und 

einen    Stein    darauE   gelegt   Dort  ist   es  unter   dem  Stein!'     11« 

Mutter  dKarthigmo   holte  das  .Kind  unter  dem  Stein  hervor,  und 

das  Kind  sackte : 

12.  Guetiger  bist  du  als  Wasser,   o  Frau   dKarthigmo^    nun 

beere ! 

13.  Guetiger   auch  als  die  Mutter,   o  Frau  dKarlAiffmo,'n\xn 

hoere ! 

14.  Menschlicher  Weise  nach  fuellt  man  mit  Butterbrei  eine 

Sohale. 

15.  Gogzalkamo  jedoch  warf  mir  Büchweizen  hin, 

16.  Menchlichr  Weise   nach   steckt   man    das   Kind   in  den 
Kindssack, 

17.  Gogzalkamo  jedoch  that  mir  ein  Sacktuch  um. 
38.     Ein  Sohn  ist  der  Mütter  geboren  !  sagt  er. 

19.  Ein  Sohn  ist  der  Oogza  geboren  !  sagt  er, 

20.  Und  weisse  Baender  weht  er  hinauf  zum  Himmel, 

21.  Ein  Sohn  ist  der  Mutter  geboren  !  sagt  er.- 

22.  Ein  Sohn  ist  der  Oogza  geboren  !  sagt  er.,. 

23.  Und  rote  Baender  weht  er  neber  die  Erde. 

24.  Ein  Sohn  ist  der  Mutter  geboren  !    sagt  er. 

25.  Ein  Sohn  ist  der  Gogza  geboren  sagt  er, 

26.  Und  blane  Baender  webt  er  hinab  za  den  Wasaern. 
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V.   Das  faenfbe  SCoexoliea  ist  d&B  lff«erdua. 

von  Kkromo^  der  dem  GoetterkoeDigf  Kesar  nach   stellte 

I.  Indem  es  so  fortging,  boerte  Agu  Kkrorro^  dass  Oogta^ 
Hämo  der  Geottei-keonig  Kesar  geboren  sei.  2.  Deshalb  ^ngte* 
er  zu  sieben  Priestern  des  Ostens :  *'  In  jener  Huette  ist  ein  Kind. 
Wenn  ihr  das  Kind  toeten  koent,  will  ich  euch  die  HaelFte 
[meines"]  Schlosses  und  Landes  geben/  S.  Da  verkle^eten  sich 
die  Priester  des  Ostens  zu  Bettlern  and  gingen  zu  OogzMamo'i 
Huette.  4.  Gogzalhamo  daohte :  '  Diese  sieVeu  Leute  sind  BaAleri 
f ttcllte  ihnen  einen  goldenen  und  einen  silbernen  Teller  und  brachte 
ihn'  hinaus.  5.  Die  sieben  geistlichen  Bettler  sagten :  Wir 
brauchen  weder  einen  goldenen  noch  einen  silbernen  Teller« 
Giebuns  das  Kind  I  Wir  wollen  es  Religion  lehren  ! '  Da  gab  ihnen 
Chgzalhamo  das  Kind.  6^  Dann  kam  Mutter  dKirthigmo  find 
rief :  ^  Gogealhamo^  wo  hast  du  da«  Kind  hingegeben  P '  7. 
Qogzalkomo  antwortete :  ^  Sieben  Priester,  welche  sagieui  '  wir 
wollen  es  Religion  lehren/  haben,  es  fortgetragen  !  8.  Da  sprich 
yi}xiieT  dKarthigmo :  'Wie  konntest  du  das  Kind  fortgeben!^ 
und  GogzalkamQ  lief,  dtfs  Kind  znrueckzunehmen,  bis  sie  die  sieben 
Bettler  traf.  9,  Die  Bettler  hatten  'das  Kind  an  Armen  und 
Beinen  mit  Ketten  gebunden,  Feuer  auf  sein  Herz  gelegt  und 
gössen  ihm  kochendes  Wasser  in  den  Mund.  10.  Als  die  Mutter 
das  sah,  ging  sie  vor  die  sieben  Bettler  und  rief:  'Gebt  mir 
mein  Kind  ! '  Das  Kind  sagte  : 

II,  Vierfach  liege  ich  hier  nicht  gebunden, 

12.  Zeichen  ists  :  vier  Feinde  werden  fallen  ! 

13.  Auf  dem  Herzen  fuehl  ich  keine  Flamme, 

14.  Zeichen  ists  von  flammenlohndem  Qluecke  ! 

15.  H^isses  Wasser  fuehl  ich  nicht  am  Haupte. 

10.     Zeichen  ists  von  Thee  Bier,  Milch  zu  kommen  ! 

17.  So  singend,  sagte  das'Kiud  '^u/i^/ eins,  /^rm^  zwei  !' 
zerbrach  .die  Ketten  und  lief  zur  Mutter.  DsLUwg  Oogzalhamo* 
das  Kind  nach  Hause.  18.  Die  sieben  Priester  des  Ostens  aber 
Tervrandelten  sich  in  Kaefer  und  frassen  die  Asche  des  Feuers  auf. 
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19.  Ab  dann  Agu  Khromo  wasste,  dass  das  Kind  noch 
nicht  besiegt  war,  sagte  er  *  Ich  werde  selbst  gehen/  kam  and 
fragte  Qogzalhamo :  *  Wo  ist  das  Kin^?  Ist  es  gross  geworden  ? 
20.  Das  Kind  sagte :  *  Lieber  Agu,  ioh  bin  hier  !  worauf  Khromo 
das  Kinfl  aus  dem  Bett  holte  und  forttrug.  21.  Es  war  dort 
ein  Felsen  von  OiCt.  Auf  den  wollte  er  das  Kind  werfen.  Aber 
obgleich  Agu  Khromo  das  Kind  heruipwirbeln  konnte,  aut  den 
Felsen  konnte  er  es  nicht  werfen.  22.*  JDaskind  sagte:  Schwing 
mich  nur  herum,  lieber  Agu  !  Wirf  mich  nur  hin  ! '  23.  Der 
Agu  sprach :/ Ich  bin  muede,  ich  kann  nicht  mehr!'  24. 
Worauf  das  Kind  rief :  '  Nun  ist  des  Agus  Zeit  des  Herumwir- 
beins vorbei,  nun  bin  ich  daran  !  *  so  sagend,  warf  es  den  Agu 
auf  den  giftigen  Felsen.  25.  Weil  der  Felsen  von  feurigem 
Oift  war,  wurde  Kkromo  eine  Seite  des  Koerpers  verbrannt. 

26.    Eines  Tages  gingen  Agu  dPalle^   Agu  dQani  und  Agu 
KJiromj  zusammen   auf  die  Jagd  uad  toeteten  einen   wilden  Yak, 

An  den  Ort  des  Toetens  kam  auch  das  Kind.  27,  Die  Agus 
tagten  : '  Oeh,  trage  ein  ganzes  Bein  auf  einmal  zu  deiner  Mutter ! ' 
Dks  Eind  biss  die  Zuehne  in  eine  Sehne  des  Beines,  trug  es  fort, 
gab  es  der  Mutter  und  kam  wieder.  28.  Dann  sagten  die 
'Agus :  Bring  auch  die  ganzen  Eingeweide  uhd  das  Innere  zur 
Matter !  *  und  schickten  ihn  fort.  Das  kind  wickelte  alles  in  sein 
Huefientuch,  biss  mit  den  Zaehnen  in  das  obere  Ende  der  Einge- 
weide und  trug  es  zum  Haus  der  mutter.  Dann  kam'  es  wieder. 
29.  Agu  Khromo  wurde  zornig,  warf  mit  dem  Schuerstock  und 
traf  das  Kind  an  das  Muttermal  hinten  am  Hidse^  sodass  es  ohn- 
maeohtig  cur  Erde  fiel.  30,  Da  sagte  Agu  dPalle  zu  Kkromo : 
^  Er  ist  auch  ein  Mitglied  unserer  Yaterbrueder.  Sie  werden  ihn 
an  dir  raechen ! '  Da  fuerchtete  sich  Agu  Khromo  und  sprach  zum 
Kind:  81.  *Hoer,  Gassenjunge,  ^leh  auf,  bitte!  Ich  will  dir 
die  Hauptfurt  von.  hundert  Furten  schenken.  32.  Das  Kind 
fragte  :*  Willst  du  sie  geben,  lieber  Agu  ?'  und  stand  auf.  33. 
Als  das  Qassenkind  die  Hanptfurt  von  hundert  Furten  erhalten 
hatte,  erlaubte  es  niemand,  darauf  zu  gehen,  34p.  Als  eines  Tages 
Agu  Kkromo  auf  jener  Hanptfurt  durch  das  Wasser  kam,  rief  das 
Gassenkind :    85.    '  Wer  kommt  dort  durch  das  Wasser  ? '  und 
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warf  Äi?röwo  mit  einem  stein,  36.  Agu  Kiromo  wgie i  'Au, 
ich  bin  es ! '  und  das  Kind  rief  lachend  :  Warum  hast  da  denn 
das  nicht  eher  gesagt?  Jiber  Agni'  37.*  Der  Gasseujange 
wurde  sehr  maechtig.  Wenn  man  ihn  nichts  Ton  IVauermahl 
gab,  liees  er  keinen  Leichenzug  vorbei,  und  wenn  man  ihn  nichts 
von  Hochzeits  mahl  gab,  Hess  er  keinen  Hochzeitszug  vorueber. 
Alles  das  trug  er  davon  und  gab  es  Goffsalhamo. 

m 

VI.    Das  sechfite  lCaeiclie&  ist  das  lCaerolie2i  voa 

Jungfer  aErugtima,  mit  der  das  Gasscnkind  zusammentraf. 

1.     Nun,  dann  ging  das  Gaseenkind  auf  das  obere  Groma/M 
Gromawuizeln  zu  sammeln  und  begegnete  doit  der  Jungfer  oBru^ 
guma  und  ihrer  Magd  Darlhagochodma.    2.     Das  Gassenkind  fand 
Wuizefn  soviel  wie  ein  Fferdekopf  oder  ein  Yokkopf  gross  ist,  und 
machte  sich  ein  Brot  daruus.     3.     Jungfer  aBrugunna  und  ßarli* 
agochodma  fanden  jedes  nur  eine  duerre  Wurzel.     4.     Da  sie  nicht 
mehr  fanden,  sagte  die  Magd   zum    Gasseukind:    '  Gieb   ansemi 
Fraeulein  aBruguma  auch  ein  Stueckchen  Wurzelbrod  ! '     5«    Das 
Gassenkind   antwortete :  *  Nein.  Schwesterchen,   ich  musa  meine 
Mutter  ernaehren  !**     6.    Dann  ass  er   vor  beiden   Maedchen  von 
dem  Wurzelbrod  und  sprach  :  *  Sindiremalag  ! '  Indem  er  so  sagte, 
wurde  das  Brod  wieder  ganz,  und  er  begann  noch  einmal  zu  essen» 
1.     Dann  sprach  er  :    '  Nun  soll    Jungfer  aBruguma  auch  einmal 
essen.     Soviel  sie  aber  isst,  nuss  wieder  zuiueckgebracht  werden  I 
Da  iss ! '     8.     Jungfer  aBruguma  ass  die    Haelfte  des  Brodes  und 
sagte   '  Sindiremalag,*     Aber  obgleich   sie  so   sagte,   kam   nichts 
wieder.     Das  Mal  der  Zachne  blieb  zurueck,     9.     Da  sprach   das 
Gasseukind  :  ^  O  du  Tochter  von  Vater  hrTanpo,  o  du  Tochter  von 
Mutter  Choroll  Gieb  mir  mein  Brod  wieder !  Seh'  ich  'nen  Hund, 
soll  der    Hund  davon  hoeren,   seh  ich    'neu  Mann,  soll  der  Mann 
davon  hoeren  ! '    10.     Als  Jungfer  aBruguma  das  hoerte,    dachte 
sie,  er  sei  boesei  und  sprach  zum  Gassenjungen  :     *  Morgen  wollen 
wir  ein  Gast  mahl  halteui  und   da  sollst  daran    teilnehmen  ! '     11« 
Das  Gaisenkind  fragte :  '  Soll  ich  daran   teilnehmen,  Sohweater* 
cheu  ?  und  üBrugufM  sagte :  '  Jawohl,  da  sollst  dabei  sein  1     1S% 
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Am  naeehstea  Tag  ging  das  Gassenkiod  frueher  als  alle  za  aBru* 
gumas  Haas  und  verkroch  sich  hinter  dem  oberen  Thuerbalken. 
13«  Als  dann  alle  Leute  zum  Qas tmahl  versammelt  waren,  sasrte 
aBniff%ma\  'Sind  wir  alle  da?  Macht  die  Thaere  zu,  ehe  das 
Gassenkind  kommt!'  14.  Da  rief  das  Gassenkind  vom  Balken 
herab:  'loh  bin  ja  schon  gekommon,  Schwesterchen!'  15. 
rBruguma  sprach  :  *  Und  da  sagte  ich  nun,  er  sei  noch  nicht 
gekommen !  *  16.  Er  rief  lachend :  '  So  hoerte  ich  eben  das 
Schwesterchen  sagen  !  Seh  ich  '  nen  Hund,  soll  der  Hund  davon 
hoereoi  seh  ich  '  nen  Manni  soll  der  Mann,  davon  beeren!  17* 
Da  sprach  aBruguma :  '  Hoere,  Gassenkind,  morgen  wollen  wir 
ein  Freundschaftsbier  geben.  Alle  Agus  wollen  dazu  kommen* 
Willst  dn  auch  dabei  sein  ?  18.  Er  sprach  :  *  Schwester,  willst 
du  auf  mein  Wort  hoeren  ?  *  Die  Jungfer  sagte :  *  Ich  will  darauf 
hoeren  I '  19.  Er  sprach :  '  Dann  musst  du  zu  Agu  dPalU  und 
den  andern  so  sagen  : 

20.  Wer  ein  Lebensbier  trinkt,  der  habe  Kinder  ueber  die 
Maosse. 

21.  Wer  ein  Segens  hier  trinkt,  des  Leben  sei  gleich  dem 
der  Ooetter  I 

22.  Tiinki  ohne  der  zehn  Finger  Spitzen  zu  mehren, 

23.  Und  ohne  die  Seide  der  Zunge  zu  netzen, 

24.  Anch  darfst  du  die  Perlen  der  Zaehne  nicht  stossen, 

25.  Trink  mit  der  Seele, 

26.  Ja,  trink  mit  dem  Herzen  ! 

27.  Als  dann  am  naechsten  Morgen  alle  Ag^s  versammelt 
waren^  brachte  aBruguma  das  Freundschaftsbier,  ging  vor  Agu 
iGani  und  sagte : 

28.  Auf  goldenem  Thron  sei  gegruesst,  o  Agu  dQani^  nun 
hoere  I 

29.  Sieh  dies  Oefaess,  mit  Gedanken  gefuellt  und  mit 
Butter  nennfach  bestrichen. 


Anmerkung  :  23.)  woertlich  :— Und  ohne  mit  dem  Seidenknoten 
der  Zunge  lu  schmecken. 

24.)  WOERTLICH :— Nicht  stossend  die  Zaehne  wie  Milch,  wie  ein 
Rosentomz,  wie  Perlen. 

29.}    Siehe  Erklaerung  der  Sitte  unter  Yar, 
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30.  Wer  ein  Lebensbier  trinkt,  sei    mit  Kindern   vielfach 

gesegnet  I 

31.  Wer  ein  Segensbier  trinkt,  des  Leben  sei  gleich   dem 

der  Goetler ! 

32.  Trink,  ohne  der  zehn  Finger  Spitzen  zu  mehren. 

33.  '  Und  ohne  die  Seide  der  Zunge  zu  netzen,   . 

84.     Auch  darfst  du  die  Ferien  der  Zaehne  nicht  stosseDi 

35.  Trink  mit  der  Seele, 

36.  Ja,  trink  mit  dem  Herzen. 

Da  sprach  Agu  dOani : 

37.  Nicht  netzend  die  Zunge, 

38.  Nicht  fuellend  den  Magen, 

39.  Nicht  mehrend  die  Haende, 

40.  Wie  soll  ich  denn  trinken  ?  Fort  mit  der  Schale  I 

41.  Weil  er  so  sprach,  trug  das  Ma>:dchen   das  Gefaess  zu 

Agu  d Falle. 

42.  Auf  muschelnem    Thron   sei  gegruesst,  o  Agu  dPdltey 

nun  hoere  ! 

43.  Sieh  dies  Gefaess,  mit    Gedanken  gefuellt  und  mit  But- 

ter neunfach  bestrichen  I 

44.  Wer  ein   Labensbier   trinkt,   sei  mit  Kindern   vielbch 

gesegnet, 

45.  Wer  ein    Segensbier   trinkt,   der  lebe   eo    lang   wie  die 

Goetter  ! 

46.  Trink|  ohne  der  zehn  Finger  Spitzen  zu  ruehren, 

47.  Und  ohne  die  Seide  der  Zunge  zu  netzen, 

48.  Auch  darfst  du  die  Ferien  der  Zuehne  nicht  stossen  I 

49.  Trink  mit  der  Seele, 

50.  Ja,  trink  mit  dem  Herzen  ! 
Da  sprach  Agu  dPalle  : 

51.  Niet  netzend  die  Zunge, 

52.  Nicht  fuellend  den  Magen, 

53.  Nicht  mehrend  die  Haende, 

54.  Wie  soll  ich  denn  trinken  ?  Furt  mit  der  Selyale  I 

55.  Da  sagte  aBruguma  zu  den  Agus :  *  Soll  ich  aooh  das 
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Gassenkind  fragen  ?  '  56.  Die  Agus  sprachen  :  '  Er  ist  auch  ein 
Mitglied  unserer  Vaterbrueder.  Prag  ihn  nur  auch  ! '  57.  Und 
aBruguma  redete  ihn  au  :  '  Ja  hoere,  Gassenkiud,  gieb  deine 
Schale  her  !  5S.  Das  Gassenkind  sprach  :  f  Ja  freilich,  Schwes- 
terchen, ebenso  wie  du  zu  den  Agus  gesogt  hast,  sprich  auch  zu 
mir ! '  Also  sang  aBriiguma : 

59.     Du  dort  auf  hoclzernem  Stuhl,  du  Gassenbube,  so  hoere  : 
CO.     Sieh  dies  Gefaess,  mit  Gedanken  gtifuellt,    uud  mit  But- 
ter neunfach  bestrichen  ! 

61.  Wer   ein  Lebensbier   trinkt,   sei  mit   Kindern    vielfach 

gesegnet, 

62.  Wer  ein   Segens  hier   trinkt,  der  lebe   so  lang    wie   die 

Goetter  ! 
03«     Trink,  ohne  der  zehn  Finger  Spitzen  zu  mehren, 
64.     Und  ohne  die  Seide  der  Zunge  zu  netzen, 
05.     Auch  darfst  du  die  Perlen  der  Zaehne  nicht  stosseu  ! 

66.  Trink  mit  der  Seele, 

67.  Ja,  trink  mit  dem  Herzen  ! 

68.  Darauf  sagte  das  Gassenkind  :  ^  Schwesterchen,  wart 
ein  wenig  !'  Dann  warf  er  mit  seinem  hundezahnbesetzten  Stocke 
das  Gefuesa  gen  Himmel  und  trank  das  Bier  aus  dem  Himmel. 
09«  In  dem  er  es  trank,  sagteer:  'Ich  fuehle,  wie  mir  der 
Himmels  herr  rOyahlzhin  ein  Freundesbier  giebt ! '  Da  riefen  alle 
Gassenleute  :  '  Jetzt  hat  unser  Gassenjunge  Fraeulein  aBruguma 
zur  Braut  bekommen  !  Hoch  die  Liebe  !  * 

VZZ.    Das  siebente  Maerohen  ist  das  Iffaerclien  von 

aBruffto/utf  die  £esar*3  Braut  wird. 
1.  Der  Machthaber  des  Himmels  hatte  das  Kufen  des  Gas- 
senkindes  gehoert,  und  er  kam  mit  dem  ganzen  Himmels  gefolge 
und  dem  Gefolge  der  Wassergeister  und  hielt  mit  allen  As^us  ein 
Pferderennen.  2.  Die  Magd  Darlha gochoima  fuehrte  Fraeu- 
lein aJ?rtt^tima  zum  Platz  des  Rennens  und  stellte  sie  auf  einen 
Pelsblock.  3.  Die  Magd  sagte  :  *  Heute  hoere  auf  mein  Wort : 
Auf  wessen  Pferd  du  beim  Kennen  springen  kannst,  dessen  Braut 
wirst  da  werden  I  * 
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4.  Heute  hoer  auf  der  Dienerin  Wort, 

5.  Hoer  aut  Darlha  gochodmas  Wort ! 

6.  Heut  wird  das  Pell  dir  ueber  die  Ohren  gezogen, 

7.  Vater  hrTanpas  Tochter  wird  Hiebe  bekommen  ! 

8.  Da  kam  der  Himmelskoenig  rOydb  hzhin  angeritten,  und 
aBruguma  sprach  : 

9«     Weder  kenn  ich  den  reitenden  Mann, 
10.     Noch  auch  darunter  das  sohnelle  Pferd  ! 
Parauf  sagte  die  Magd ; 

11*     Wenn  du  den  reitenden  Mann  nicht  kennst, 

12.  Wisse,  der  Himmelskoeing  ist  das* 

13.  Und  darunter  das  schnelle  Rosa 

14.  Ist  das  Ooetterpferd,  Palbe  genannt. 

15«  Mann  und  pferd  ruehre  nicht  an,  lass  sie  gehn  I  Springst 
4u  jetzt,  dann  begehst  du  eine  grosse  Suende  an  den  Qoettem ! ' 
Also  sprangt  aBruguma  nicht. 

16.  Dann  kam  die  Ermutter  5jK^ad  «&tfnn  angeritten«  Jung- 
fer aBruguma  sprach : 

17«     Weder  kenn  ich  den  reitenden  Mann, 

18*    Noch  auch  darunter  das  schnelle  Pferd ! 
Die  Magd  sagte : 

19.  Kennst  du  noch  nicht  den  reitenden  Mann, 

20.  Sieh,  es  ist  sKyah  sbäun,  die  Erdenmutter, 

21.  Und  darunter  das  schnelle  Pferd, 

22.  Das  ist  das   Erdenpferd,  das  rote. 

23.  Aeiter  und  Pferd  ruehre  nicht  an,  lass  sie  gehn  r 
Springst  du  jetzt«  dann  begehst  du  eine  grosse  Suende  an  der 
Erde  !'  Also  sprang  aBruguma  nicht« 

24«  Dann  kam  ICogpo,  der  Koenig  der  Wassergeister  ange- 
ritteni  und  aBruguyna  sprach .' 

25.     Weder  kenn  ich  den  reitenden  Mann. 

26«    Noch  auch  darunter  das  schnelle  Pferd  ! 
Die  Dienerin  sagte  : 

27,     Kennst  du  noch  nicht  den  reitenden  Mann, 

28,     Sieh;  es  ist  ICo^po,  der  Wasser  Koenig, 
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29.  Und  daruutcr  das  schnelle  Ross« 

30.  Das  ist  das  Wasserpferd,  das  blaue. 

31.  Keiter  und  Pferd  niebre  nicht  au,  lass  sie  gebn. 
Springest  du  jetzt,  dann  b.»n;ehst  du  eine  grosse  Suende  an  deu 
Wasserg^eiterii !  *     Also  sprangt  aBrngtma  nicht. 

32.  Dana  kamen  alli  Agiis  von  Lande  ^Zjw^/ vorbeig^eritten, 
und  aBruguma  spraus:  nicht.  33.  Z«i  allerletzt  kam  das  Gassen- 
kind  angeritten,  Es  hatte  die  fj;eriug;e  Gestalt  abgelejjt.  Es 
hatte  eine  rotvioletle  Krone  und  das  Pferd  eine  rotviolette  kurze 
Slaebne.  Auf  der  realen  Schulter  des  Mannes  ffinff  die  Sonne 
aufy  auf  der  linken  der  Mond«     aBruguma  sprach  : 

34.  Weder  kenn  ich  den  reitenden  Mann, 

35.  Noch  auch  darunter  das  schnelle  Pferd  ! 
Da  sagte  Darlha  gochodma : 

36.  Kennst  du  noch  nicht  den  reitenden  Mann, 

37.  Sieh,  es  ist  Kesar.  von  gLing  der  Koenig, 

38.  Und  darunter  das  Fchnelle  Uoss, 

^9.     rKyanghynng  dhgerpa  ist  cj,  das  edle. 

40.  Wenn  nun  alles  gut  ausg.ifuehrt  wird,  dann  werden 
mich  alle  Lente  Gochodmj  [d.  h.  Vollenderin]  nennen.  Wird 
es  nicht  gut  ausg;^faehrt,  dann  werde  ieh  selbst  micli  Gomichod 
[d.  b.  Unvollendet]  nennen.  Mann  und  Picrd  lass  nichf  vorbei, 
ergreife  sie ! '  41.  Als  nun  Kosar  reitend  herankam,  sprang 
Jungfer  aBrnguma  ploetz'ijh  auf  dus  Pferd.  42.  Indem  die 
Jungfer  sprang,  nahm  Kesir  wieder  die  geringe  Gestalt  an,  Tcrur- 
sachtc  einen  tucchtigen  Laeusegerucli  und  verwandelte  das  Pferd 
in  einen  weiblichen  Dzo  mit  abgebrochenen  Hoernern.  43.  Da 
riefen  alle  Gassenleute:  Die  Liebe liocb !  Fraeulein  aBruguma 
ist  unsers  Gassenjungen  Braut!'  Dann  machte  aBriigthna 
das  Gasseukind  zum  ßraeuticram  und  fuehrte  es  nach  Hause. 


VZZL    Da3  achte  Haerohen  ist  d%8  Xatrohen  von 

Kfsaff  der  die  aBruguma  neckt. 

1.    Kines  Tages  breitete  aBrugumas   Mutter  die   Teppiche 
verkeibt  auS|  sodass  einige  den  Vorderrand  aaC  die  "Wand  zu  hatten. 
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2.     Der    Gassen  bube  a»gte  *  Wo  der  Yoiderrand  dea  Teppicha  iat^ 

da  moaa  auch    das  Gesiebt  des  Gastes  sein  ! '  und  setzte  aioh-hin^ 

daa  Geaicht  der  Wand  zugekehrt.    3.     Da  sprach  Vater  brTanpa 

zu  aBfuguma :   *  Der  Junge  ist  ein  neunfach  geschentfr,  er  wir3 

noch  daTonlaufen  ! '    4.    Deshalb  steckte  die  Jungfer  den  Gaaeen« 

Jungen  in  einen  Topf  und  setzte  den  Deckel  darauf.     5.     Obgleich 

nun  die  Magd  und  die  Jungfer  selbst  Wache  haltend  daTOraaaaen^ 

floh  das    Gassenkind  davon,  ohne  beide  etwaa  beeren  zu  lassen« 

6» '  Vor  der  Thuer  zorpflueckte  er   beim  Platz  der  Hunde  sein 

Obergewandy  toetete  eine    Ziege  und  vergoss   ihr    Blat«    «Die 

Eingeireide  der  Ziege   wickelte   er  um    die  Zaehne  der  Honde. 

Dann  floh  er  in  das  Innerste  des  Thaies.      7.     Als  Vater  hrTanpB 

das  [vor  der  Thuer]  sah,  sprach  er  zm  aBfuguma :  *  Meine  Toehter> 

geh  ihn  suchen  !'Es  haben  ihn  doch  nicht  die  Hunde,  gefressen!* 

Da  ging  aBrugunuif  ihn  zu  suchen,  um  hundert,  um  tausend  Berge 

herum  und  fand  ihn  nicht.    8.     Das  Kleid  der  Jungfer  zerriss 

bis  zum  Kragen  hinauf.  Die  Schuhe  zerrissen  yon   der  Sohle  bis 

oben   hinauf.     9.     Als  sie  ihn   noch     nicht  fand,  ging  si^  zo 

Agtt  dPalle  und  Agu  dGani  uüd  sprach  : 

10.  Da  auf  goldenem  Throne,  Agu  dGani,  nun  hoere ! 

11.  Frueh   morgens  begann   ich  zu   klettern   und  kam  auf 

den  goldenen  Huegel. 

12.  Abends  stieg  ich  herab  und  kam  zn  dem  kupfergefilde. 

13.  Hat  er  denn   Kupfer  geholti   moecht  ich  den   Agu  nun 

fragen !  ' 
Agn  dGani  sprach : 

14«     Haben  die  Hunde  das  Oassenkind  aufgefressen, 

15.  Dann  wird  daa  Fell  dir  ueber  die  Ohren  gezt^n, 

16.  Dann  wirds  fuer  hrTanpMi  Tochter  wohl  Hiebe  aetien. 
So  ging  aBruguma  zu  Agv  dPaUe  und  sprach  : 

17.  Du  dort  auf  muschelnem  Throne,  Agu  dPalle^  so  hoere  1 
18.    Morgens  begann  ich  zu  klettern  und  kam  anf  den  silbern 

nen  Huegel. 

19.  Abends  stieg  ieh  herab  und  kam  zu  dem  Blei^efilde» 

20.  Hat  er  denn  Blei  geholt  ?   moeoht  ich  den  Agu  nim 

fragen! 
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Äga  dPaUe  sagte : 

21.     Haben  die  Hunde  das  Gaseenkiad  aufgefressen, 

32.  Dann  wird  das  Fell  dir  ueber  die  Ohren  gezogen^ 

33.  Dann  wirds  fuer  &r2li;»pa&.  Tochter  wohl  Hiebe  setzen  ! 
2i.     Da  spraoh  aBrugumai    ^Alie   Leute  sagen  so!'  und 

ging,  ihn  wieder  zu  suohen.  Da  nahm  sie  einen  Stein,  der  ein 
Loch  hatte,  guckte  hindurch,  ob  sie  ihn  sehen  wuerde  und  erblickte 
ihn  im  innersten  Winkel  des  Thaies«  25.  Und  er  hatte  die 
rotviolqtte  Krone  auf«  und  das  Ffred  die  rotviolette  Maehne,  die 
geringe  Gestalt  hatte  er  abgele^^t  und  tanzte  froehlich  herum« 
26.  Da  lief  die  Jungfer,  so  schnell  sie  nur  konnte  nnd  kam 
bei  ihm  an,  27.  Er  sagte :  '  Nun  Maedchen«  wo  kommst  du 
dennherrP'  und  gab  ihr  in  einer  Tassenscherbe  einen  eklichen. 
Teig  Ton  schlechtem  Mehl,  den  er  geknetet  hatte.  23.  Er 
sprach  :  '  Wenn  du  dies  issl,  lauf  ich  wieder  fort !  *  aBnigund 
ass  es  und  sagte :  ^  So  geh  nur,  lieber  Koenig  ! '  Er  sprach  :  99. 
'  Und  du,  die  reiche  Tochter  eines  Reichen,  hast  den  ganzen 
schleohteii  Teig  aufgegessen.  31.  Treff  ich  'neu  Huud,  sali  def 
Hund  davon  beeren.  31«  treff  ich  'neu  üCann^  soll  der  Manot 
davon  hoeren  1 '  82,  Dann  gingen  die  beiden  zurueck  zu  Mutter 
Ooggalhamo. 

83.  Als  eines  Tages  der  Gassenjunge  ein  Gast  Mahl  zurues* 
tete,  schlachtete  er  viele  Schafe  und  Ziegen,  Sl.  Bin  abgezo* 
genes  Tier  versteckte  er  in  aBrugumas  Ueberwurf  und  sa^te  t 
35.  *  Ein  abgezogenes  Tier  fehlt !  Wer  ist  der  Dieb  ?  Mutter, 
du  hast  es  doch  nicht  gestohlen  ? '  36.  Die  Mutter  antwortete  . 
'  Werde  ich  wohl  etwas  nehmen '  ausser  dem.,  was  du  mir  gegebea 
hast  ? '  37.  Er  spraoh :  'Magd,  du  hast  es  doch  nicht  gestohlen  ^ 
38«  Die  Magd  antwortete:  'Werde  ich  wohl  etwas  nehmea 
ansaer  dem,  was  mir  der  Koenig  gegeben  hat  ?  '  39.  Dann  sprach 
er  za  aBruguma :  Und  du  reieliai  Kind  eines  Keiofaen  wirst  doch 
nichts  stehlen  ?  Nun  steh  aafund  schnettele!'  40.  aBrugumä 
sagtQ :  '  Werde  ich  wohl  et#a8  nehmen  aasser  dem,  was  mir  der 
Komng  gegeben  hat?'  Sie  stand  auf  einmal  auf,  und  als  sie 
•eboeitelte,  kam  es  «ans  ihrem  Ueberwurf  herausgefallen.  4L 
Daa  Oassenkind  tagte :  *  Und  dO|  dae  reiche  Kind  eines    Reichen» 
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hast  C3   g^estohlen.     Ich    werde   tiicht  mit   dir  gelia  !  '     So  neckte 


n 

er  sie. 


ZZ.    Das  &eunt3  ICaerchen  ist  des 

M.icrolien  v-o  der  Hnclizeit. 
l.  yUMer  Goys  ilhamo  breitete  drei  IVppiche  aus,  einen 
blju-n,  einen  roten  und  einen  weiestn.  Dan  steckte  sie  drei 
liaei.tV-T  auf,  ein  weis«??,  ein  ro*c?  und  ein  blaues.  2.  Sie  FPracli 
zu  aBrngitma :  *Maci  die  Auj:en  fest  zu,  liule  aus  all  diesen  Baen« 
dcrn  eiiis  bfrims  und  pr^lj  und  Fftz;  dich  auf  einen  der  Tepprdie!  ' 
Ich  \VL*rJe  einen  Trau::i  erwirttn  ! '  3.  Da  machte  aBnigumci  die 
Augen  fest  z-i,  nahm  f  in  Band  und  jrincj  auf  einen  Teppich.  4,  Sie 
uaiim  ein  bluues  I^an  :  und  kam  auf  dem  blauen  Teppich  an,  5. 
Die  Mutter  sprach  ;  •  Jetzt  ist  d-^r  Goetterkoenig  Kesar  dein  Teil. 
^^paete^  werden  di»*  wfi-scn  Z-ltc  von  Yarkand  dein  Teil  sein  !  '  so 
Fpracb  sie  proDbi  z-iend,  6.  Im  selben  Augenblick  hatte  bich  das 
Ga?s(:iikind  wieder  die  ijeringe  Gestalt  nn<;ezogen.  7.  aBruguma 
Fprach  zur  Mutter:  *Giebmir  d^^n  Mmn,  der  eben  hier  war, 
isiedcr:'  8  Die  Mutter  saj;:e:  *  Icli  werde  mit  dir  zusammen 
[ihn  suelien]  gehen  I '  9.  Das  (ia>>eiikind  w.^r  zum  heriliohpu 
-  .  SchlosrJ«;  j;tbrajht  und  v  »n  den  Valeibiurdcin  dcs  gerinjjen  Leibes 
enikleicint  w.  nlcn.  ]'».  Jur.^ff  r  a//?'/i^?</A^/  lani  vor  dem  Schlo- 
fcfro  an  i-ui  sali  das-  f*:'  rl  rKij:r.ifjljunri  dbijerin.  11,  •  Das  Pferd 
sprach:  *  Frneuli^in  nJtni.n^  ge!»  hinein:'  tiBrUfjuma  sairte: 
*  Ich*  l.ah^.'  meinen*  fp*.  heren  JManu  veiloicn  :  '  12  Da  packte 
das  Pfc*rd  die  Jungfer  mit  den  Zaehnen  und  warf  sie  in  «las  iieir- 
liche  Sohloss  hinein.  13.  Dai.n  bekam  Koeni«;  Ktfsar  einen 
gohlencn  Thron  und  a!^ni;:um:i  einen  Tuerkiscuthicn.  IL  Nun 
waren  sie  glueckiivh  un  1  wurden  dick.  Drei  Naeclite  lan*^  machten 
sie  Hochz'Mt  und  drei  Tai;e  lang  gaben  sie  Gastmaeiiler,  Du8 
Maerchen  und  die  Geschichte  ist  zu  Ende. 


•  ITaclitraege  zur  Sage  siacli  M-S.  ZZ. 

Und  muendlichen  Quellen.    *  ^ 

1.  Au  der  stelle^  wo  die  Jf^MS  um  einen  Kocnig  bitten^  wird 
auch  folgende  BHte  hinzugefuegt :  schicke  tms  neun  Arten  Get- 
reidesamen,  ferner  Pferde,  Ochsen  und  viele  vierfuessige  Tiere. 
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2.  Erste  ausruehrliche  Fussmig:  dar  Geburtsseschiehte : 
Chgzalhamo  sass  spinnend  in  ihrer  Stube,  als  der  Hagel  fiel.  Da  sie 
gerade  hungerte,  ass  sie  einige  Hagel-Koerner  und  wurde  bald 
darauf  schwanger.  Als  der  Hagel  kam,  flohen  alle  Pferde,  die  Stute 
Thsaldang  war  die  letzte.  Auch  alle  Hunde  flohen,  die  Huendin 
dKarmo  war  die  letzte ;  nlle  sehafe  flohen,  und  das  Mutterschaf 
Dromo  war  das  letzte;  alle  Ziegen  flohen  und  Tseiie — ngang 
dmar  war  die  letzte.  Da  kam  Agit,  dPalle  und  brachte  allen 
traechtigen  Tieren  Fntter.  Darauf  gebar  die  Stute  Thialdang 
das  Fuellen  TKyangh^ung  döyerpa,  die  Huendin  dKar?no  das 
Huendohen  D^umbii  brang  dKar,  das  Mutterschaf  Dromo  das 
Schaefloin  mThsalmig^  die  Ziege  Tselae-ngangdmar  das  Zicklein 
TseUe^ftgangdma  r. 

3.     Zweite   Fassung   der    Geburtsgeschichte :    Mutter  Gog" 
zalhamo  hoerle  in  ihrem  Innern  eine  Stimme, die  sagte:    Ich  muss 
am  hohen    Himmel  geboren    werden,  bitte,    gehe  zum  hohen  Him- 
mel !  Da  ging  sie  und  gebar   Sonne  und  Mond.     Dann   sagte  es  • 
Sonne  und  Mond   bin  ich   nicht,   ich  muss   auE  dem   hohen  Berge 
geboren   werden,  bitte,   g  ihe  auf  den   hohen    Berg !    Da   ging  sie 
und  gebar  den  weissen   lüisloewen.     Dann   sagte  es:  Der  weisse 
Eisloewe  bin  ich    nicht,  ich  muss   auf  dem   hohen  Felsen  geboren 
werden,  bitte,  gehe  auf  den  hohen  Felsen.     Da  ging  sie  und  gebar 
den  wilden  Vos^elkoenio^.     In  dieser  Weise  schreitet  die   Erzaeh- 
lung  fort,  und   Oogzalkavio  gebiert   in  der   Mitte   der  Steppe  das 
Pferd  rKyang,  hynnq  Ihadkar,  in    der  Mitte  des  Meeres  den 
kleinen  Fisch  üold:iu;i:e,  in  der  Mitte  der   Wiese  den  Yak  aBrong* 
lyungrogpo,  in  der  Mitte  des  Waldes  die  Ratte  Krapiutse,   in  der 
Mitte  des  Feldes  das  kleine   nackte  Yoegelein,  ferner  in   Stanglha 
einen  goldenen  Frosch,  in  Barbtsan  einen    weissen  Frosch,  und  in 
Yogldu  einen  binnen  Frosch.     Nach  all  dem  auch  ihr  Kind. 

4.     Dritte  Fassung  der  Gebnrtsgeschiohte :  Auf  der  ganzen 
Erde  war  es  finster ;  aber  bei  Gogealkamo  sohten    ein  helles  Licht, 
Das  Kind  neckte  die  Mutter  in  derselben  Weise  wie  Ihngrub  den 
Biesen  in  III  31—45.     Schliesslich  Kam  es  atwiatefaeti  den  Bip- 
pen herausi  ohne  der  Mutter  Schmerz  zu  bereiten,  *  Das  Kind 
war  sehr  echoen^  hatte  goldene  Haare  Und  fltiegel,  doch  konnte 
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(2).  JBarJ/*/iM  Oller  gLinff,  die  Erde.  Das  Volk  tritt  nicht 
bervor,  die  Agus  sind  seine  Vertreter.  Uebersinnliohes  ist  ihnen 
fremd  VI  37.  51.  Besciiaeftiqranjc  der  Menschen  ist  Ackerbaa 
(denn  sie  essen  Mehl  ),  Viehzucht  I  15-21.  Jagd  V.  26.  Sie 
itehen  mit  den  IHa$  in  freundschafilichera  Verkehr»  wie  diese 
sich  auch  in  Menschen  verwandeln,  IV  8,  VII.  Die  Sitte  der 
Familieiirache  sclieiut  in  alter  Zeit  bestanden  za  haben,  siebe  V. 
30.  Ueber  das  Leben  der  Mensciien  nach  dem  Tode  ist  aas  der 
Sage  nichts  zu  erfahren.  Weitere  Vermutungen  uebor  das  Wesen 
der  Agus  siehe  im  besonderen  Abschnitt. 

(3).  YogJcliit  das  Reich  der  Wassergeister  (vielleicht  ueber- 
hanpt  das  Reich  unter  der  Erde).  Dessen  Bewohner  bleiben  im 
Ganzen  verborgen.  Ein  Koenig  herrscht  ueber  sie,  namens 
iCogpo  der  Untere.  Es  geht  dort  wahrsclieinlich  aehnlich  zu  wie 
auf  der  Krde,  denn  der  Koeni^  beteiligt  sich  am  Wettlauf  in 
VII.  Er  hat  ein  Pferd  namens  sXgonchung  das  kleine  blaue 
VII.  30. 

Zu  Togklu  gelioerte  wohl  auch  das  Reich  der  Hieben,  der 
Sprinpos,  Dass  Agu  Za  in  III  ein  Sprinpo  ist»  ergiebt  sich 
daraus,  dass  ihm  der  Sringzhu^  der  Riesenbogen,  gebeert.  Dieser 
Bogen  scheint  auch  die  Ztii^ehoerigkeit  der  Riesen  zu  Togkiu 
anzudeiUeiiy  denn  f^cine  Farbe  ist  blau,  und  bluu  ist  die  Farbe 
von  YogkUi,  Die  Riesen  wohnen  niclit  im  Verborjjenen,  sondern 
in  Haeusern^  welclie  leicht  von  Stanylha  aus  erreicht  werden  koen- 
Ben  III  23.  Dies  niud  vielleicht  die  himmelhohen  £isbers:e. 
[Doch  giebt  es^  wie  der  II«frbstniythus  deutlich  zeigt,  auch  Nord- 
riesen]. Sie  verschliiigeu  das  Licht^  was  oft  genug  in  engen 
Tbaelern  der  Fall  ist.  Sie  «gelten  als  dumm,  siehe  Aga  Za 
in  III.  Auch  der  Ilerbstmythus  erzaehlt  von  grosser  Dummheit 
der  Nordriesen. 

In  der  vorliegenden  Sage  tritt  das  Reieh  der  Wassergeister  in 
kein  Verhaeltnis  zu  dem  der  Menschen,  Einigen  Aufscbluss 
bierueber  giebt  das  KUi  abum  (memoires  de  la  sociotü  ßnnc-oug- 
rienne  XI  1898).  Nach  demselben  fuerchten  die  Menschen,  die 
Wassergeister  zu  beleidigen  und  suchen,  sie  durch  Opfer  zu  ver- 
foehnen.    Nach  vicomte  d'Humierea  werden  noch   heutzatasre  an 
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einigen  Orten  Bai listans  alle  Schafe  neben  einer  Quelle  gesöhlach«' 
tet.  Jedenfalls  fuelilcn  die  Menschen  sich  nicht  za  den  Wasser* 
geistern   hingezogen,  wie  es  den    IHas  gegenueber  der  Fall  ist. 

Die  Farben  der  drei  Reiche.  Dieselben  werden  dreimal  erwaelint. 
IV.  20.  23.  -26.  VII.  22.  30.  IX.  1.  Die  Farbe  von  Slanglha 
ist  weiss,  es  ist  die  Farbe  des  Lichtes.     Bcirhtsan  \s{.  rot,  vielleicht 

•         

ist  dies  die  Farbe  der  rotbraunen  Berge  und  Erde  Tibets.  Yogklii 
hat  die  blaue  Farbe.  Die  tibetisolien  Seen  sini  beruehrat  fuer 
ihre  blaue  [Der  Kukunoor  heisst  tibetisch  mThso  snffonpo^-'der 
blaue  See,  der  Tengrinoor  ist  nach  Littledale  lebhaft  blau  ;  dasselbe 
gilt  nach  Bower  nnd  Kibbach  von  den  Pangong  Seen].  Wie 
natuerlich,  rauss  fuer  Yogklu  die  weisse  Farbe  ausserdem  in 
Anspruch  genommen  werden«  denn  im  Schnee  erscheint  das  Wasser 
weiss.  Dies  geschieht  in  der  Prophezeiung  vom  weissen  Zelt 
IX.  5.  Gelegentlich  wird  aush  die  goldene,  (gelbe)  Farbe  in 
Zusammenhang  mit  Slanglha  erwaehnt,  z.  B  in  VII.  14.  IX  13. 
Naohtraege  IV.,  was  vielleicht  mit  Faerbungen  der  Wolken  zusam* 
menhaengt. 

Die  drei  Farben,  weiss,  rot  und  blau,  spielen  noch  heutzutage 
im  Lamaismus  eine  grosse  Rolle.  AuE  vielen  Bildern  erscheinen 
die. Titanen  mit  roten,  weissen  oder  blauen  (manchmal  grueneu) 
Gesichtern.  Die  wirklich  buddhistischen  Heiligen  haben  goldene 
oder  gelbe  Gesichter.  Forner  werden  oefters  drei^  Chodrlem  neben 
«inander  gebaut,  von  denen  manchmal  einer  weiss,  einer  rot  und 
einer  blau  ge8t riehen  ist.  Nach  dem  Zeugnis  aus  Volksmund  sind 
dieselben  aJam  dbyangs,  Phyargdor  und  Candrazig  gewidmet  -, 
doch  moegen  diese  Boddlüsattvas  spietere  Einkleidungen  der  dre^ 
ursprueuglichen  Naturgewalten  sein,  zumal  der  Name  Pkyagrdor 
ja  ohne  weiteres  auf  das  Gewitter  deutet.  Es  ist  noch  zu  bemerken  y 
dass  die  Farbe  des  TeuEels  I.  2.  schwarz  ist.  Das  Weiss  von 
Btanglfta  tritt  also  in  direkten  Gegensatz  nur  zur  Farbe  de» 
Teufels,  aber  nicht  zum  Hot  und  Blau  der  andern  Reiche. 

Der  Sehlnessel  zum  Verhaeltnis  der  drei   Reiche  zu  einander 
liegt  in  dem  Wesen  der  Natur.    Licht   und  Wasser  treten  zwar 
oft  in  Gegensatz  zu  einander,  doch  kann  keines  des  anderen  entbeh« 
ren^  wenn  es  gilt,  die  Erde  zu  befruchten.    So  erweist  sich  der 
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Dia  Fruelili&ffsmTtlie. 

Die  vorliej^^eude  Su^e  behanJeU  aug^enschelnlich  die  WerbaDg^ 
des  Fruehlia^s  gottep  Dongrub  um  die  braeutliche  £rde|  die 
aBrliguma,  Nach  kurz-im  Straeiiben  VI  13  erg^eiebt  sieh 
a  Brugnmi,  und  nach  den  mancherlei  Neckereien  flndet  aic  Ende 
von  VI  die  Verlobung^  statt.  Ich  vermute,  dass  der  Schluss  von 
VI,  68 — 70,  urspruent^lich  ein  wenig  anders  gelautet  hat.  Viel- 
leicht hat  Dongrub  nirht  allein  eineu  Trunk  gethun,  es  ist  wohl 
moeglich,  dass  bei  der  aeltesteu  Fassung  der.  Sag^  ein  befrach« 
teoder  Retinen  auf  die  HSrde  niedergegangen  idt.  Man  kann  sich 
ohne  dies  den  Huf  *  nun  \si  aBrujumi  Braut'  kaum  eiklaeren. 
Nach  Lidakher  äitte  beginnt  das  Zusammenwohnen  von  Braut 
und  ßraeutigam  schon  mii  der  Verlobung.  Damit  ist  aber  im 
Mythus  die  Sache  noch  nichc  ab«;rethan  Der  Braeutigam  hat  sich 
wieder  entfernt,  und  es  findet  in  VII  eine  abermalige  Verlobung 
statt.  Auch  in  VIII  geht  der  Braeutigam  wieder  und  wieder 
verloren,  bis  dann  endlich  am  Schluss  von  IX  die  wirkliche  Ver« 
eiuiguug  beider  stattfindet.  Dieses  wunderbare  Verhaeltnis  kann 
wohl  nur  aus  Naturvorgaengen  erklaert  werden.  Der  Fruehliog 
setzt,  nie  mit  einem  Mal  voll  ein.  Naoh  eini<;en  Tai;en  herrlichen 
Sonueuäclieius  verscluTindet  er  wieder  vollstaendig.  Gerade  im 
April — und  Maiwettor  erscheint  er  au^h  hierzulande  als  neckischer 
Kobold,  und  darauf  ui  wolil  der  launische  Charakter  des  Dongriib 
zurueckzufuehren.  ::5ei(ie  Neckereieu  beginnen  mit  seiner  Geburt 
iu  IV  und  ziehen  si^^ii  bis  zu  seiner  Hochzeit  in  IX  fort.  Hierbei 
ist  auch  zu  beimerken,  dass  er  ueber  zwei  Gestalten  verfuegt. 
Die  eine  ist  unansehnlich^  und  iu  üir  wird  er  geboren.  IV  3.  4.  i. 
Vloetzlioh  vertauscht  er  dieselbe  mit  der  glaeozeuden,  die  zuerst 
iu  VII  S3.  erwaehnt  wird,  und  deren  Attribute  Sonne  und  Mond 
sind.  Diese  Gestalten  wechselt  er  wieder  und  wieder,  ver« 
schwindet  auch  manchmal  vollstaendig.  VIII.  5.  IX.  6.  7.  Alles 
dies  findet  im  Frnehlingswetter  seine  einfachste  Erklaerung.  Die 
Stetigkeit  des  endlich  gefundenen  Glueckes  bezeichnet  den  übe« 
tischen  regenlosen  Sommer^  waehreod  dessen  fast  nie  ein  Woelk« 
eben  den  blanen  Himmel  truebt. 
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Noch  moechte  ich  hinweisen  auf  die  in  VIII  geg^ebeue  meh- 
rende Erzaehlung  von  aBrw^tt?;ia,  welche  ihren  Gatten  sucht;  gerade 
auch,  weil  dieselbe  so  manches  entsprechende  Qegenstueck  in  der 
arischen  Maerchenerzaehlungf  hat.  Es  sei  hier  im  besonderen  an 
^Oeskenfor  Sol  og  vestenfor  Maane  '  erinnert.  Auch  *  Nala  und 
Damayanti^  scheint  mir  ursprueuglich  eine  solclie  Sage  gewesen 
ZQ  sein.  Abgesehen  vom  Charakter  des  Ganzen  sei  namentlich 
Qesang  XIV  hervorgehoben  als  ein  Kapitel,  welches  besonder  viele 
Mythologische  Elemente,  goradc  auch  die  Veraenderung  der  Ge-. 
stalte  enthaelt.  Ist,  wie  ich  zu  vormuten  geneigt  bin,  ueberhaupt 
.ein  Zusammenhang  zwischen  den  tibetischen  und  arischen  Sagen 
vorhanden,  dann  zeigt  die  vorliegende  Ke^arsage,  dass  die  Maer- 
ehen,  in  welchen  der  Braeutigam  von  der  Braut  gesacht  wird,  dem 
Fruefalings  mythus  angehoeren  koennten.  Im  Gegensatz  dazu 
steht  der  Abschluss  verschiedener  Wintermythen,  Nach  denselbeii 
erscheint  der  Mann  zum  Kampf  geruestct,  um  die  Braut  aus  der 
Hand  des  Raeubers  zu  befreien. 


De?  Herbatmythus. 

Da  die  vorliegende  Sage  nur  den  ersten  Teil  von  Kesars 
Leben  enthaelt,  so  kaun  man  nicht'  erwarten,  viel  ueber  den 
Herbstmythus  daraus  zu  erfahren.  Da  inzwischen  auch  dieser  in 
meine  Haende  gekommen  ist,  will  ich  kurz  mitteilen,  dass  nach 
demselben  aBruguma  vom  Koening  von  Hör  (Yarkand)  geraubt 
wird^  und  dass  deshalb  neun  Kriege  zwischen  Hör  und  f/Ling 
gefnehrt  werden^  welche  die  Zurucckholuug  der  aBruguma  zur 
Folge  haben.  An£  diesen  Teil  der  Sage  spielt  die  Prophezeiung  iu 
IX,  6.  an.  Diese  Prophezeiung  ist  insofern  von  Interesse,  als 
dieselbe  nicht  nur  geschichtliche,  sondern  ganz  eigentlich  mytho- 
logische Elemente  enthaelt.  Es  heisst  darin  :  aBruguma  wird 
anter  weissen  Zelten  (dies  ist  der  Name  des  Koeni^s  von  Yarkand) 
wohoeni  ferner  geht  sie  nach  IX;  -k.  auf  einen  blauen  Teppich 
und  nimmt  ein  blaues  Band.  Die  Deutung  der  Prophezeiung  ist 
alflo  ganz  sicher:  Nach  laeugerem  Zusammensein  mit  dem 
Sonnengott  wird  die  Erde  in   die  Gewalt   der   AVassergeisier  und 
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des  Schnees  geraten.  In  den  Kreis  der  Herbstmythen  gehoert 
auch  die  Sage  vom  ßohn  Kesars,  vom  ^Serri  huzhung.  Dieselbe 
ist  nach  dem  Vorbilde  der  Hauptsage  gedichtet  worden  und 
handelt  vorft  Raub  seiner  Braut  und  ihrer  Befreiung. 

Weltporioden« 

Hierueber  kann  nur,  von  einer  Nameüdeutung  ausgehend, 
eine  Vermutung  ausgesprochen  werden.  Wenn  der  Name  Gocfzo» 
Viamo — Oogsalhamo  [siehe  Beispiele  fuer  Erweichung  der  Tennis 
zu  Media  in  meiiuer  Ladakhi  Grammar]  als  'Aschenerde'  richtig 
gedeutet  ist,  so  kann  er  zu  der  Verinutung  fuehren,  daes  die  Erde 
am  Ende  eines  Eons  verbrennt,  und  aus  ihrer  Asche  eine  nen^ 
Natur  hervorgeht.  Die  Eizaehlung  einer  solchen  vollstaendigen 
l^euschoepfung  scheint  die  Geburtsj^eschich  te,  Nachtraege  3,  zu 
enthalten.  Dass  das  Ende  eines -Eons  mit  dem  Jahresende  und 
wieder  dies  mit  dem  Tagesende  verwechselt  wird,  kommt  woh] 
auch    ander wacrts  vor. 

Der  Schama'nismus. 

Wenn  wir  den  Schaniaiiismiis  aufEaesen  als  eine  llelisrion 
vieler  kleiner  Geister  verbanden  mit  Pricsterherrechaft,  so  ist  die 
heutige  Bonreligion  ein  System  des  Ecl.amanismus.  Dadurch 
tritt  sie  nicht  in  Gcgensalz  zu  der  hier  gezeichneten  Naturreligion 
wie  das  Beispiel  der  europaeischeu  Naturreligiouen  zeigt.  Eine 
solche  ist  immer  bestrebt,  nicht  nur  die  grobscn,  sondern  auch  die 
kleinen  Naturkraefte  zu  personilizicreh.  Geben  ihr  die  Hauptge- 
danken verloren,  dann  bleibt  nur  ein  Heer  kleinerer  Geister  uebriff. 
Was  heutzutage  in  Deutschland  von  der  altheidnischen  Religion  zu 
finden  ist,  ist  im  Grunde  nicht  viel  verschieden  vom  tibetischen 
Schamanismus.  Die  Religion  der  Slawen  scheint  schon  in  frue- 
heier  Zeit  bei  diesem  Ziel  angekommen  eu  sein. 

Die  Wiedorffeburtslehie. 

Ich  bin  weit    davon  entfernt,  anzunehmen,   dass   man   ein 
klares  System  der  Wiedergeburt  vor  der  Ankunft  des  Buddhismus 
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in  Tibet  gekanut  hat.  Dcuuocli  moechte  icb  darauf  liiuwoiseD, 
(lass  es  einer  Naturreligiou  eiu  leiehtes  wacre,  ein  eolches  System 
zu  entwickelu.  Ist  der  Name  kesar-sJct^egsar  '  der  [jeden  Frueli- 
liug  ]*  wieder  geborne  *  richtig  erklaert,  dann  konnte  er  zum  Aus- 
gangs punkt  des  ganzen  Systems  werden.  In  jedem  M ensehen- 
paar  ist  eben  doch  ein  Kesar  und  eine  aBriigtima  verkoerpert. 
Jedar  Mann  konnte  alle  Eigenschaften  Kesars  in  verkleinertem 
^lasstab  in  sich  wiederßudüu,  warum  nicht  die  Faehigkeit  zur 
Wiedergeburt  ? 

Verwandtschaft  mit  dor  indcsoxmanischea  Seidonsage- 

(1).  Dür  haeufige  Gebrauch  der  Zahl  9,  z.  B.  VI.  29,  VIII 
*5,  auch  sonst  im  taeglichen  Leben  :  Eine  gefuellte  Hose  ist  eine 
neunreihige  Hose,  man  reist  uober  neun  Berefe,  neun  Thaeler  u,  s. 
vf.  Der  Gebrauclj  der  Zahl  9  ist  thatsaechlich.  ein  sehr  haeufiger, 
was  wohl  Schiefner  verleitet  hat,  sie  unter  die  Pluralbezeichnun- 
^en  aufzunehmen.  Daneben  kommt  auch  die  7  und  die  18  maneh. 
mal  vor,  doch  findet  sich  die  IS  auch  in  der  Edda,  z,  B.  in 
Havamal,  Wodans  Runenkunde. 

(2).  Weibliche  Goetter  stehen  gegen  maeunliche  beim 
Beschuetzen  des  Heldeu,  siehe  Naehtraege  9. 

(3),.  Khromo  erinnert  in  seinem  Verhaeltnis  zu  den  anderen 
Agus  an  Loht  unter  den  Goettern.  Obgleich  er  gegen  sie  liJ^wdelt, 
bleibt  er  doch  ihr  Gefaehrte, 

(4).  Das  Verseh winden  Dontjruhs  durch  die  unscheinbare 
Gestalt,  [also  durch  Wolken  ]  erinnert  an  die  Nebelkappe, 

(5).  Die  Geburt  des  Don  grub  durch  den  Hagel  entspricht 
dem  goldenen  Hegen  des  Zeuss.  *  • 

(6).  Auch  die  uebrigen  Verwandlungen  der  Goetter  in  be- 
stimmte Menschen,  Voegel  und  Hinder  (Herbstmythus)  haben  ihre 
Parallelen  in  der  griechischen  und  nordischen  Sage. 

(1).  Naehtraege  ^  erinnert  an  das  Feuerbad  des  Achilles 
Order  aach  an  Siegfrieds  Bad  im  Drachenblut. 

(8).  In  V  29  scheint  die  verwundbare  Stelle  Dongruht  an« 
gedeutet  zu  sein« 
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(9).  Von  der  grossen  Kraft  des  Helden  fiaden  sich  mehrere 
Beispiele  in  V. 

(10).  Das  schnelle  Wachstum  finden  wir  anch  bei  Hermes 
und  anderen  Helden. 

(XI).  Der  Wintermythus  erzaehlt  von  zwei  Felsen,  welche 
den  Symplcgaden  der  Argonauten  vollstaendig  entsprechen. 

(12).  Der  Wintermythus  erzaehlt  von  Dongrubs  Lahrzeit 
bei  einem  Wieland  entsprechenden  Schmied. 

Endlich  sei  auch  noch  auE  die  Sitte  des  Winteraustreibens 
80wie  auf  das  hogiar  fest  hingewiesen,  welches  gerade  so  wie  das 
altdeutsche  Wintersonnenwendefest  gefeiert  wird. 

Der  Torbuddliistisohe  ürspruns;  der  Sosarsaffo. 

Man  kann  auf  einen  solchen  Ursprung  schli^ssen'  aas* 
verschiedenen  antibuddhistischeu  Bemerkungen.  Es  sei  auf  die 
folgenden  hingewiesen :  .  • 

(1).  Bei  der  Ausruestung  Dongrubs  fuer  die  Reise  auf 
die  Erde  wird  ihm  geraten  in  III,  4,  5,  12,  13^  ein  Messer 
mitzunehmen,  welches  er  gebrauchen  soll  gegen  die.  Boesen  und 
gegen  Buddha. 

ASBierkung :  Buddhistisch  gesinnte  Leute  erklneren  die 
Stelle  folgendermassen :  ISimm  ein  Messer  damit  [dia  Seelen 
^er  Suendigen]  dem  Suendigen  [Teufel]  zu  uebergeben  und  [die 
Seelen  der  Guten]  dem  Buddha  zu  uebergeben,  Diese  Auslegung 
ist  sehr  gesucht  und  bringt  folgende  Schwierigkeiten  mit  sich  : 
Dongriib  soll  Boese  sowohl  \iie^  Gute  erstechen,  was  er  that- 
saechlich  nicht  thut,  da  er  sich  an  die  Boesen  haelt,  Buddha  wird 
suim  Verwalter  •  des  Paradieses,  wovon  niemand  etwas  weiss 
der  Teufel  bekommt  den  neuen  Namen. aDi^pa,  welchen  niemand 
kennt. 

(2)  Man  zeigt  nirgends  irgend  welche  Bedenken  gegen  das 
TiertoetenV    (26j.    etc.,  VIII  33. 

(3).  Lamas  werden  angefuehrt  als  Leute,  welche  schlechte 
Handlungen  begehen,    In  V.  5  wird  durch  das  Wort  gruhpa 
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deatlicli  angezeig^ti  dass   maa  sich     unJer  i^w    Piiestora     dei 
OsteoB  buddliistieclie  Lamas  vorstellea  soll . 

(i).     Die  Lamas  werdeu  laecherlioh   g^emacUfc   mit  ihren    An 
Behauungen  ueber  das  Tiertoeten  in  Nachtrag  5. 

Volksffdsdiiolito. 

Der  Herbstmythus  ist  es  ueberall,  der  die  erste  Oelegfenheit 
2ur  Darstellung  der  Volksgeschichte  bietet.  Raub  der  Gattin 
mag  ja  in  Crueherer  Zeit  oft  vorgekommen  sein,  auch  bei 
Herrschern.  Daran  schlössen  sich  ganz  natuerlicb  Kriege  zur 
Befreiung  der  Eutfuehrten.  Kurzum  es  zeigt  sich  immer  wieder 
dieselbe  Erscheinung :  Waehreud  der  Fruehlingsmythus  verhaelt- 
nismaessig  kur  ist,  hat  man  den  Herbstmythus  durch  Binfuegung 
volksgeschichtlicher  Momente  in  ungeheure  Laenge  gesponnen. 
Nach  J.A.3.B.  Vol.  LX  Part  I  No.  III  1891  p.  116  behandeln 
die  langen  Epen  von  Kesar  thatsaechlich  grossen  teils  tiebetische 
Oesohiohte  und  erzaehlen  von  Kriegen  nicht  blos  mit  Yarkand^ 
londern  mit  China  und  andern  angrenzenden  Laendern. 
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Vorbemerkung. 

Zunächst  möchte  ich  der  Soci6t6  finno-ongrienne  meinen  tief- 
gefühltesten Dank  aussprechen  für  das  liebenswürdige  Entgegen- 
kommen, durch  welches  nicht  nur  die  Herausgabe  des  „Frühlings- 
mythus der  Kesarsage^  vor  etwa  zwei  Jahren,  sondern  nun  auch 
die  Herausgabe  des  „Wintermythus"  ermöglicht  wird. 

Es  kann  vielleicht  auf  den  ersten  Blick  befremden,  dass  die 
verehrte  Gesellschaft  seit  einigen  Jahren  die  Heransgabe  von  Wer- 
ken tibetischer  Volkslitteratur  in  ihr  Programm  aufgenommen  hat. 
Deshalb  möchte  ich  kurz  darauf  hinweisen,  dass  es  sich  jedenfalls 
bei  der  Kesarsage  nicht  um  einen  vollständig  abseitsliegenden  Ge- 
genstand, sondern  um  die  Beobachtung  eines  fast  alle  asiatischen 
Völkerschaften  angehenden  Gegenstandes  auf  einem  Gebiete  han- 
delt, welches  möglicherweise  einmal  als  das  Heimatsgebiet  der 
Sage  anerkannt  werden  wird. 

Seit  jener  ersten  Veröffentlichung  des  „Frühlingsmythus''  hat 
sich  die  Sammlung  meiner  auf  die  Sage  bezüglichen  MSS.  ganz 
bedeutend  vermehrt.  Dies  ist  eine  kurze  Aufzählung  und  (Charak- 
terisierung derselben: 

1)  Der  hier  vorliegende,  von  mir  sogenannte  Wintermythus. 
Er  handelt  von  Kesar's  K^mpf  mit  dem  Riesen  von  Byang  (Nord) 
und  mit  dem  König  von  Hör. 

2)  Kesar's  Reise  nach  China  und  Heirat  der  chinesischen 
Königstochter. 

8)  Vorspiel  zur  Kesarsage.  Es  erzählt  von  der  Erschaffung 
der   Welt  aus  dem  Körper  des  neunköpfigen  Riesen,  den  ein  ande- 
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ror    Held    als    Kesiir   orloo^t,    und    von    dor   Geburt    der   achtzehn 
Agus. 

4)  Die  verschiedenen  gLing  glu,  welche  bei  Gelegenheit  des 
Kesarfestes  im  Frühling  gesungen  werden. 

5)  Das  Heiratsritual.  Im  eigentlichen  Ritual  wird  zw^r  Eesar 
nicht  erwähnt,  jedoch  einige  Agus.  Vergl.  Laddkhi  Songs  Nr.  XXX. 
Auch  nehmen  die  ^.Lieder  der  Nyopas  auf  dem  Wege  zum  Haus 
der  Braut"  auf  Kesar  Bezug. 

Vergleichen  wir  mit  diesem  Überblick  Dr.  Marx'  Skizzienmg 
des  Kesarepos  (vergl.  Prof.  Dr.  Grttnwedel's  Übersetzung  *)  im  Glo- 
bus, Band  LXXIX,  Nr.  18,  S.  281),  so  legt  sich  der  Gedanke 
nahe,  dass  sich  wahrscheinlich  folgende  Punkte  entsprechen:  Die 
volkstümliche  Fassung  des  Kampfes  mit  dem  König  von  Hör  deckt 
sich  ungefähr  mit  dem  litterarischen  Krieg  gegen  Hör.  Doch  soll 
gleich  darauf  hingewiesen  sein,  dass  das  volkstümliche,  hier  vor- 
liegende Produkt  keine  Heere  erwähnt,  sondern  nur  einen  Ring- 
kampf Kesar's  mit  dem  König  von  Hör  beschreibt.  —  Der  Krieg 
mit  Jang  deckt  sich  vielleicht  mit  dem  volkstümlichen  Kampf  Ke- 
sar's  mit  dem  Teufel  (Riesen)  von  Byang.  Das  Wort  byang,  Nord, 
wird  merkwürdiger  Weise  in  ünterladakh,  wo  doch  feya,  Hnhn 
nicht  ja,  sondern  heyd  gesprochen  wird,  nicht  beijäng,  soniem  jang 
ausgesprochen.  Auch  hier  hat  die  volkstümliche  Fassung  mit  Hee- 
ren nichts  zu  thun.  —  Kesar's  Reise  nach  t'hina  entspricht 
wohl  dem  litterarischen  Krieg  mit  China.  Auch  hier  ist  in  der 
volkstümlichen  Form  von  Heeren  keine  Rede.  Eine  Geheim- 
haltung dieser  Sage  ist  natürlich  in  Ladakh  nicht  nötig.  Auch 
könnten  die  Chinesen  nur  etwa  an  dem  Umstand  Anstoss  nehmen, 
dass  der  König  von  China  das  gegebene  Versprechen,  Kesar  seine 
Tochter  zu  geben,  nicht  halten  will,  bis  er  durch  dessen  Gewalt- 
zaubermittel  dazu  gezwungen  wird.  Den  Hauptteil  dieser  Sage 
bildet  die  Beschreibung  der  Bewe  nach  China.  Dieses  Land  er- 
scheint hier  nicht  als  das  geographische  China,  sondern  als  ein 
Gebilde  dor  Phantasie,  welches  dem  Namen  rgya  nag,  „die  schwarze 

*)  Dns  onp:lischo  Wort  siiitor  ist  hior  mit  „Vasall"  übersetzt:  os  sollte 
aber  ..Beworbor"  lioisscii. 
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Weite",  durchaus  entspricht.  Es  gilt  unterwegs  ein  Menge  von 
Hindernissen  zu  überwinden  sowohl  wie  zu  umgehen.  Die  Reise 
ist  geradezu  eine  Beschreibung  des  Ornamentes,  welches  auf  der 
ganzen  Erde  seit  Urzeiten  bekannt  ist,  und  welches  von  den  Eng-^ 
ländern  yreek  hcy  genannt  wird:  ITSir^nsigJI  Der  tibetische 
Name  dieses  Ornamentes  ist  rgya  srang,  welches  Wort  nicht  als 
„olFene  Strasse"  (siehe  JäschJce,  Tibetan  Diciioyiary\  auch  nicht 
als  „indische  Strasse",  sondern  überall  als  „chinesiche  Strasse" 
verstanden  wiid.  Dieser  Umstand  scheint  stark  darauf  hinzuwei- 
sen, dass  es,  wenn  auch  nicht  von  den  Ladakhern  erfunden,  so 
doch  von  ihnen  als  Illustration  auf  jenen  ungeraden  Weg  Kesar's 
nach  China  (rgxja  nay)  angewandt  worden  ist. 

Dieses  Ornament  ryya  srany  gehört  zusammen  mit  den  von 
mir  im  Indian  Antiquaryy  Vol.  XXX,  p.  133  gezeichneten  svastika 
=  fyyung  druny)  Ornamenten  zu  den  Figuren,  welche  zur  Zeit 
des  Wintersonnenwendefestes  mit  Mehlkleister  auf  die  Balken  des 
Hauses  gezeichnet  werden.  Die  Namen  der  yj/wwjf  drung-Or- 
namente  sind:  ryyabsted  (soll  heissen  „gegenüberstehend")  für  das 
Flächenornament,  und  lag  rbel  (soll  heissen  „Hand  reichend")  für 
das  Bandornament.  *)  Wenn  diese  Ornamente  auch  nicht  für  La- 
dakh  allein  eigentümlich  sind,  so  ist  es  gewiss  doch  von  Interesse, 
etwas  über  ihre  Verwendung  und  Namen  hierzulande  zu  erfahren. 
Beiläufig  sei  noch  erwähnt,  dass  als  dritte  Gruppe  der  zur  Winter- 
sonnenwende gebräuchlichen  Verzierungen  Eeihen  von  kreisrunden 
Flecken,  vielleicht  Sonnen,  von  3 — 4  cm  Durchmesser  gebräuch- 
lich sind. 

Nach  all  diesem  will  es  mir  nun  scheinen,  als  ob  es  sich  bei 
Kesar's  Zug  nach  China  auch  um  einen  Wintermythus,  der  aber 
in  vollständig  anderer  Weise  angelegt  ist,  handele.  Die  Ladakher 
Kesarsage  würde  demnach  den  Wintermythus  in  dreifacher  Gestalt 
enthalten:  in  den  Keisen  nach  Byany,  nach  Hör,  und  nach  rGya 
nay  (China).  Bei  allen  dreien  ist  das  Objekt  die  Erlangung  einer 
Frau.    Während   aber  in   den   beiden   ersten   Versionen  die  Frau 


*)    Die    Scliroibweiso    diosor   Larlakher   Namen    ist   ihrem    Klanp:e  ^ciniu 
nachgebildet. 
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eine  Gefangene  ist,  ist  sie  in  der  letzteren  die  Tochter  de«  frem- 
den Königs.  Die  beiden  ersten  Versionen  haben  sieh  zu  einer  Er- 
zählung vereinigt,  indem  der  Zug  Kesar's  nach  Norden  (byang) 
zum  Mittel  für  den  Raub  der  ^aBruguma  gemacht  wurde.  Aus 
den  hier  vorliegenden  Texten  ergiebt  sich,  dass  Eesar  es  in  sei- 
nem Leben  mit  zwei  Frauen  der  ^aBruguma  und  der' aBamza  *abum 
skyid,  zu  thun  bekommt.  Aber  auch  der  Zug  nach  China  spricht 
von  zwei  Frauen ;  denn  obgleich  Kesar  die  Königstochter  von  rOya 
nag  freit,  wird  'aBruguma  nicht  aus  dem  Hause  Verstössen.  Von 
den  möglichen  Beeinflussungen  der  Kesarsage  auf  die  Geschichte 
Srong  htsan  sgampo's  habe  ich  schon  früher  im  Indian  Antiqtiary^ 
Vol.  XXX,  p.  361  gesprochen. 

Ebenso  wie  damals  bei  der  Herausgabe  des  ersten  Teils  der 
Kesarsage  meine  Bezeichnung  derselben  als  „Frühlingsmythus**  an- 
gefochten wurde,  wird  auch  diesmal  vielerorts  die  Bezeichnung  der 
vorliegenden  Texte  als  „Wintermythus"  unpassend  erscheinen.  Jene 
Stellen  der  Sage,  welche  mir  am  deutlichsten  auf  einen  ursprüng- 
lichen Naturmythus  hinzuweisen  scheinen,  habe  ich  in  den  Anmer- 
kungen ausdrücklich  hervorgehoben.  Ich  bin  durchaus  nicht  der 
Ansicht,  dass  alles  Wunderbare  in  der  Sage  aus  Naturvoi'gängen 
erklärt  werden  müsste.  So  wie  dieselbe  am  heutigen  Tage  vor- 
liegt, enthält  sie  leichtmögliclier  Weise  allerhand  Zugaben,  welche 
ihr  ursprünglich  fremd  waren.  Auch  muss  bedacht  werden,  dass 
durch  das  Bestreben,  geschmackvoll  zu  erzählen,  manche  ursprüng- 
lich naturmythologischeu  Züge  vermenschlicht  und  verunklärt  wor- 
den sind.  —  Gegenüber  Dr.  Laufer's  Behauptung,  dass  die  münd- 
liche Form  der  Kesarsage  nur  ein  schwacher  und  verw^ässerter 
Widerschein  der  litterarischen  Sage  sei,  verweise  ich  auf  meine 
Bemerkungen  im  Indian  Antiquarif  1901.  Im  Hinblick  auf  den  vor- 
liegenden Text  mache  ich  besonders  darauf  aufmerksam,  dass  der- 
selbe sowohl  die  Version  von  vier  Siegen  Kesar's,  als  auch  die 
von  neun  Siegen  kennt.  Eine  litterarische  Kesarsage  könnte?  sich 
aber  nur  an  die  eine  oder  die  andere  Version  halten. 

Nun  eine  Bonieikuug  zu  dem  sprunghaften,  ruckweisen  Cha- 
rakter, den  alle  mündlichen  Kesar-Versionen  zeigen,  und  welcher 
ie    als    echt(*    Volkspoesie    kennzeichnet.     Hierin  Abschwächuugen 


einer  ursprüuglich  kräftigeren  Poesie  erkennen  zu  wollen,  ist  un 
recht.  Höchstens  kann  von  Abkürzungen  die  Rede  sein.  Wer  in 
Ladakh  Kesarsagen  Vorträgt,  bietet  seinen  Zuhörern  im  Ganzen 
nichts  Neues.  Er  lässt  nur  einen  allgemein  bekannten  und  beliebten 
Stoff  in  einer  Form  hören,  welche  den  Zuhörern  um  ihrer  vielen 
idiomatischen  Wendungen  willen  besonders  zusagt.  Deshalb  ist  es 
dem  Recitator  auch  nicht  in  erster  Linie  um  den  logischen  Zu- 
sammenhang zu  thun.  Er  springt  vielmehr  von  einer  schönen  und 
charakteristischen  Stelle  ohne  viele  überleitende  Worte  zur  nächsten, 
und  überlässt  dem  Zuhörer  die  Überbrückung  durch  seine  Gedan- 
ken. Eine  andere  £igentämlichkeit  des  Vortrags  ist,  dass  die  in 
die  Sage  eingestreuten  Lieder  gesungen  werden.  Daher  kommt  es, 
dass  dieselben  in  meinem  ursprünglichen  MS.  so  oft  überzählige 
oder  fehlende  Silben  zeigen.  Der  an  den  Gesang  gewöhnte  Schrei- 
ber verwirrt  sich  beim  Niederschreiben.  Wie  die  Verse  nun  daste- 
hen, sind  sie  von  mir  immer  nach  dem  Muster  des  meiner  Ansicht 
nach  vollständigsten  Verses  hergestellt.  Über  all  die  kleinen  Aus- 
scheidungen oder  Einfügungen  Rechnung  abzulegen,  halte  ich  so- 
wohl für  Zeit-  wie  für  Papierverschwendung.  Um  den  unterhal- 
tenden Ton,  welchen  die  Sagen  für  das  tibetische  Ohr  haben,  eini- 
germassen  wiederzugeben,  habe  ich  den  Versen  in  der  Übersetzung 
ein,  wenn  auch  dürftiges,  metrisches  Gewand  übergeworfen.  Des- 
halb ist  die  Übersetzung  derselben  nicht  immer  wörtlich  ganz  ge- 
nau, und  meine  Kritiker  seien  hiermit  eingeladen,  nach  nicht  über- 
setzten Worten  zu  suchen.  Zu  allen  meiner  Meinung  nach  beson- 
ders schwierigen  Stellen  finden  sich  Erklärungen  in  den  sonst  so 
kurz  wie  möglich  gehaltenen  Anmerkungen. 

Zum  Schluss  noch  eine  Bemerkung  zu  meiner  im  „Frühlings- 
mythus" skizzierten  Mythologie  der  Kesarsage.  Dass  die  Kesar- 
sage  in  Ladakh  heutzutage  noch  den  Charakter  einer  religiösen 
Erzählung  hat,  ist  ganz  zweifellos.  Es  braucht  nur  an  das  gLing 
glu  erinnert  zu  werden.  Die  uns  beschäftigende  Frage  kann  nur 
die  sein,  ob  die  Kesai-sage  der  vorbuddhistischen  Religion  Ladakhs 
von  Anfang  an  angehört  hat,  oder  ob  sie  vom  Ausland  entlehnt 
und  in  diese  Religion  fest  eingegliedert  worden  ist.  Zu  Gunsten 
der   ersten   Ansicht  schien  mir  namentlich  die  Thatsache  zu  spre- 
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eben,  dass  es  für  die  Namen  der  Kesarsage  fast  durchgängig  volks- 
tümliche Etymologien  giebt.  Doch  will  ich  dieser  Thatsache  des- 
halb kein  allzugrosses  Gewicht  beilegen,  Weil,  wie  schon  in  der 
englischen  Bearbeitung  des  „Frühlingsmythus"  gesagt  wurde,  der 
Tibeter  im  Gegensatz  zum  Mongolen  das  Bedürfnis  hat,  jeden  Na- 
men zu  verstehen,  und  weil  es  denkbar  ist,  dass  gerade  so  wie 
später  die  buddhistischen  Namen  aus  dem  Indischen  ins  Tibetische 
übersetzt  wurden,  schon  in  früherer  Zeit  die  Namen  der  Kesar- 
sage übersetzt  worden  sind.  Die  Frage  nach  der  ursprünglichen 
Heimat  der  Kesarsage  kann  unmöglich  beantwortet  werden,  bevor 
nicht  ganz  Asien  (um  nicht  zu  sagen  die  ganze  Welt)  gründ- 
lich auf  sie  hin  untersucht  worden  ist.  Soviel  kann  aber  schon 
heute  gesagt  werden,  dass,  falls  die  Kesarsage  in  Ladakh  vom 
Ausland  entlehnt  wurde,  dies  schon  vor  sehr  langer  Zeit  stattge- 
funden haben  muss.  Die  Möglichkeit  der  Einfügung  der  Sage  in 
ein  sonst  fremdes  Religionssystem  wird  im  besonderen  durch  Beob- 
achtungen wie  die  von  Prof.  Dr.  Grünwedel  im  Globus  LXXIX 
Nr.  18,  S.  282  gemachte  verstärkt.  Dort  zeigt  Prof.  Grünwedel 
auf  Grund  einer  Reisebeschreibung  der  Frau  Potanin,  dass  Kesar 
auch  in  das  Religionssystem  der  Burjaten  Aufnahme  gefunden  hat. 
Wenn  wir  nun  von  dem  Ladakher  Heirate ritual  aus  schliessen 
können,  dass  die  darin  gezeichnete  Religion  wahrscheinllich  eine 
reine  Naturreligion  gewesen  ist,  so  ist  es  wohl  auch  möglich,  dass 
die  Kesarsage,  falls  sie  nicht  von  allem  Anfang  an  schon  ein 
Jahresmythus  ist,  den  f -harakter  eines  solchen  in  diesem  System 
leicht  erhalten  konnte. 

Der  vorliegende  Text  besteht  aus  zwei  Teilen.  Der  erste 
Teil  giebt  den  Anfang  der  Sage,  wie  er  von  den  Bedas  in  Sheh 
(Shel)  vorgetragen  wird.  Damals  schickte  ich  nicht  Papier  genug 
und  erhielt  deshalb  nur  soviel,  als  sich  auf  jenen  Bogen  schreiben 
Hess.  Ich  wurde  unterdessen  nach  Khalatse  (Khalsi  oder  Khalchi 
auf  den  Karten)  versetzt.  Hier  wurde  einem  Manne,  der  die  Sa- 
gen kennt,  jener  erste  Teil  vorgelesen,  und  er  erzählte  ohne  wei- 
teres den  zweiten  Teil  in  der  Khalatseer  Fa^ssung,  welche  teilweise 
neue  Namen  braucht.  Eine  andere  Eigentümlichkeit  des  Khalat- 
seer MS. 's  ist  die  dreiteilige  Grundform  der  poetischen  Stellen.    Es 
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gfiobt  sowohl  aus  drei  Strophen  bestehende  Lieder  (vergl.  VI,  11—13; 
VIII,  19 — 21),  wie  auch  aus  drei  Zeilen  bestehende  Strophen,  (vergl. 
VII,  4,  a,  b,  c;  VIII,  31;  Vlll  34).  Diese  Hintereinanderstelluii^ 
zweier  Versionen  hat  den  Vorteil,  dass  einmal  die  Dialekte  zweier 
etwa  60  engl.  Meilen  auseinander  liegender  Dörfer  studiert  wer- 
den können,  und  dass  fernerhin  auch  die  verschiedene  Namenge- 
bung  der  einzelnen  Versionen  deutlich  vor  Augen  tritt. 

Srinagar,  Kashmir,  October  1901. 

A.  H.  Franoke. 
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Deutsche  Übersetzung. 


I. 


1.  Kesar,  der  Götterkünig  von  glAng  wurde  ein  strenger 
Eremit  im  Götterhause  yl  w  ^ahnig.  Er  war  dort  im  dritten  ]\ronat 
des  dritten  Jahres  eingetreten.  2.  Als  ungeföhr  zwei  oder  drei 
Monate  vergangen  waren,  hatte  die  Götterkönigin  Ane  hhtr  dmmxmo 
nur  schlechte,  böse  Träume.  Deshall)  ging  sie  vor  die  l'hür  der 
Einsiedelei  und  flehte  folgendermassen : 

3.  O  du  mein  Enkel,  ei  ja,  hör  meine  Stimme! 

4.  Träumender  Knabe,  ei  ja,  hör  meine  Stimme! 

5.  Ach,  schon  drei  Nächte  lang  sah  ich  nur  schlimme  'lYäume. 

6.  Sah  das  obere  Thal  ein  Hochwasser  fegen, 

7.  Aus  dem  Wasser,  zerstört,  das  Königsschloss  ragen. 

8.  Sah  im  unteren  Thale  ein  Feuer  brennen, 

9.  Über  den  Flammen,  zerstört,  das  Königsschloss  ragen. 

10.  Sah  Curulwju,  den  Teufel,  zum  Himmel  fliegen, 

11.  König  Kesar  jedoch  auf  der  Erde  kriechen. 

12.  Auf  CuruliiffUj  den  Teufel,  trifft  dies  Jahr  das  Feuei-, 

13.  Kesar,  den  Götterkönig,  trift't  dies  Jahr  das  Wasser, 

14.  Wird  Wasser  aufs  Feuer  gegossen,  dann  giel)t  es  ein  Sterben! 

15.    Dainim   geh   dies   Jahr   nicht,  den  Teufel  zu  verderben; 
es    ist    genug,    wenn    er   nächstes   Jahr   nach   dem  Lande   ///^/>/// 
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kommt.    0   du  mein   Enkel,   du  Edler,  höre,  höre!"     16.     Darauf 
antwortete  Kesar  der  Königin  Ane  bkur  diimnmo: 

17.  Gütige  NetiCf  ei  ja,  hör  doch  auf  mich  nur, 

18.  Ane  hhur  dmanmo,  ei  ja,  willfahre  mir  doch! 

19.  Einen  Opferkuchen  so  gross  auf  dem  Hügel  zur  Rechten  ich 

baute, 

20.  Einen   Opferkuchen  so  klein  auf  dem  Hügel  zur  Linken  ich 

baute. 

21.  Blumen  aus  Butter  formt'  ich  wie  Sonne  und  Mond  beim  Auf- 

gang. 

22.  Alles  bemalt  ich  sodann  mit  des  Regenbogens  fünf  Farben. 

23.  Getreide-  und  Brotopfer  auch  haufenweis  bracht'  ich. 

24.  Einen  überfliessenden  See  von  Weihwasser  füllt'  ich. 

25.  Ein  im  Dunkeln  leuchtendes  Weihlämpchen  brannt'  ich. 

26.  Darum,  wenn  möglich,  gieb  mir  Urlaub  auf  di^ei  Jahre. 
Geht  das  nicht,  gieb  mir  Urlaub  auf  sieben  Monate.  Im  schlimm- 
sten (letzten)  Fall  gieb  mir  jedenfalls  sieben  Tage!  27.  Da  dachte 
die  Göttin  Ane  bkur  dmanmo:  „Mein  Enkel  ist  [auf  alle  Fälle] 
in  den  Tugenden  der  Religion  gross  geworden!"  So  denkend,  ging 
sie  wieder  fort.  28.  Sodann  sprach  die  krystalne  (xattin  "^aBrtuimo 
{""aBi-ugtima)  zu  ihrer  Magd  Dnrlha  gochodma: 

29.  Essvorräte  bereite  so  viel  wie  ein  Eisberg! 

30.  Starkes  Getränke  bereite  dem  See  Maphang  gleich! 

31.  Haufen  sodann  vom  kräftigsten  Yakfleisch  bereite! 

32.  Und  vom  fettesten  weiblichen  Yak  desgleichen! 

33.  Im  Munde  zerschmelzendes  Ziegenfleisch  auch  bereite! 

34.  Die  Kräfte  vermehrendes  Hammelfleisch  desgleichen! 

35.  Ein  ^ut  durchwachsenes  Junges  Schaf  auch  bereite! 

36.  So  (roh  denn,  draussen  nach  Atem  ringend,  ja  ringend! 
87.  So  geh  denn,  drinnen  dich  niederbückend,  ja  bückend! 

38.  Nachdem  sie  so  gesagt  hatte,  richteten  sie  die  Nahnings- 
mitt^l  zu.    Dann  sang  'aBi-uyuma  noch  das  folgende  Lied: 


39 

39.  Wenn  Kesar.  der  (TÖtterkönig,  nicht  bleibt  und  nach  Norden 

liin  geht, 
Wer  ist  dann  wohl  die  Hoifnung  der  ^nBmgmo,  der  liebenden 

Gattin? 

40.  Wenn  er  im  l)lauen  Zenith  nicht  1)leibt  und  nach  Norden  hin 

geht, 
Wer  ist  dann  wohl  die  Hoifnung  von  Sonne  und  Mond? 

41.  Wenn  er  beim  hohen  Gletscher  nicht  bleibt  und  nach  Norden 

hin  geht, 
Wer  ist  dana  wohl  die  Hoffnung  der  weissen  Löwin? 

42.  Wenn  ef  beim  hohen  Felsen  nicht  bleibt  und  nach  Norden 

hin  geht, 
Wer  ist  dann  wohl  die  Hoffnung  des  wildi^n  Adlers? 

43.  Wenn  er  im  tiefen  See  nicht  bleibt  und  nach  Norden  hin  geht, 
Wer  ist  dann  wohl  die  Hoffnung  von  (Toldaug,  dem  Fischlein? 

44.  Wenn  er  auf  hoher  Alm  nicht  bleibt  und  nach  Norden  hin 

geht, 
Wer  ist  dann  wohl  die  Hoffnung  des  w-ilden  Yaks? 

45.  Weil  aber  die  liebende  Gattin  ^iBniguma  sich  vom  Kö- 
nige nicht  trennen  konnte,  hielt  sie  ihn  einen  Monat  lang  auf.  46. 
feines  Tages  kam  Ane  hknr  (linanmo  um  Mittemacht  und  sprach: 

47.    Der  Weise  ist  ohne  Weisheit. 
Der  Kluge  ist  ohne  Klugheit! 

48.  König  Kesar,  wann  wirst  du  gehen?'*  so  sagend  schalt 
sie  ihn  aus.  49.  Als  der  nächste  Tag  anbrach,  fühlte  er  sich  un- 
glücklich, er  war  voller  Furcht,  schwankend  und  unruhig.  50.  Bei 
Sonnenaulgang  holte  er  das  Füllen  rKi/ang  rgod  dlnjei-pa  aus  dem 
Ringelblumengarten  und  legte  ihm  das  Sattelzeug  auf.  51.  Da 
kam  die  liebende  Gattin  *aBrngmo  mit  allen  Mägden  und  den 
Nachbarmädchen,  welche  l>rennende  Cederzweige  und  mit  vielen 
Butterstückchen  verzierte  Bierkrüge  hervorholten,  imd  alle  beglei- 
teten ihn.  52.  Einen  halben  Tagemarsch  begleitete  Kesar  (seine 
Gattin)   dann   wieder   nach   Hause   zu  [herwärts J,  und  *aBnfg?nna 
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begleitete  ihn  wieder  zurück  [herauswärts];  indem  sie  so  hin  und 
her  gingen,  kam  der  Abend  heran.  53.  Da  kam  wieder  Ane 
bhur  d7nanm0f  welche  sich  in  einen  weiblichen  Dzo  mit  schiefen 
Hörnern  verwandelt  hatte  und  gab  dem  Füllen  rKyang^  rgod  dJpyerpa 
einen  ordentlichen  Stoss.  54.  Der  König  wurde  zornig  und  rief: 
„Was  soll  das,  dass  bei  meinem  Aufbruch  zur  Reise  du  weiblicher 
Dzo  mein  Füllen  rKyang  rgod  dhye^-pa  stösst?*'  Obgleich  er  aber 
einen  ganzen  Köcher  voll  Pfeile  auf  den  Dzo  verschoss,  traf  den- 
selben nicht  ein  einziger.  55.  Darauf  verschwand  die  Sonne  so- 
wohl wie  der  weibliche  Dzo,  und  ^aBrugmo  kehrte  mit  ihrer  Be- 
gleitung nach  Hause  zurück. 


IL 


1.  Der  Götterkönig,  beide  Manu  und  Pferd,  blieben  am  Ein- 
gang zu  drei  Thälern  zurück.  Während  der  Nacht  zeigte  Ane 
hJcur  dinanmo  ein  grosses  lürchterliches  Schreckbild: 

2.  Im  oberen  Thal  die  Wölfe  heulten. 
Im  unteren  Thal  die  Fuchse  ächzten, 

3.  Das  Schilf  ohne  Lungen  zu  pfeifen  fing  an, 
Der  Mist  ohne  Füsse  zu  tanzen  fing  an. 

4.  Der  runde  Mist  zur  Seite  dann  sprang, 
Ein  Passstiirni,  ein  fürchterlicher,  begann. 

5.  l'm  zu  eikenuen,  ob  Kesar  die  Reise  nach  Norden  aus- 
führen kfmnte  oder  nicht,  erschreckte  sie  ihn  in  solcher  Weise. 
6.  Da  wurde  Kesar  sehr  betrül)t  und  weinte;  am  nächsten  Mor- 
ien aber  war  alles  [Schreckhafte]  vei^schwunden.  7.  .In^  hhir 
dmanmo  kam  und  reichte  ihm  zur  Nahrung  eine  Nussschale  voll 
Mehl  und  eine  Nussschale  voll  Bier.  ..Wenn  du  zu  den  Göttern 
betest,  wirst  du  ein  wohlschmeckendes  Essen,  von  einem  Geschmack, 
wie  man  ihn  sieh  nur  irgend  denkend  kann,  erhalten",  so  sagte 
sie  und  gab  für  das  Füllen  eine  Satteldecke,  welche  wie  eine  Gra.<- 
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matte   [aussah].    8.    Dann  brachte  sie  auch  als  Wegweiserin  eine 
Füchsin   von  perl  weisser  Farbe  und  gab  die  folgende  Ermahnung: 

9.     Wenn  das  Füchslein  langsam,  langsam  vorwärts  schleicht, 
Beide,  Pferd  und  König,  schleicht  dann  langsam  nach! 

10.  Wenn  das  Füchslein  eilend,  eilend  vorwärts  fliegt. 
Beide,  Pferd  und  König,  jagt  dann  eilend  nach! 

11.  Wenn  dass  t^chslein,  Zickzack  windend,  vorwärts  streicht, 
Beide,  Pferd  und  König,  thut  ihm  dieses  nach! 

12.  Wenn  das  Füchslein  sich  zum  Schlaf  darniederlegt, 
Beide,  Pferd  und  König,  schlaft  dann  ruhig  ein! 

13.  Wenn  das  Füchslein  sich  vom  Schlafe  rasch  erhebt, 
Beide,  Pferd  und  König,  auf!  und  eilt  davon! 

14.  Sodann  reisten  sie  über  eine  Ebene,  einen  Bergrücken 
und  durch  ein  Gewässer,  und  als  die  Sonne  unterging,  machten  sie 
in  einem  öden,  leeren  Thal  Halt.  15.  [Kesar]  hungerte  und  dachte 
„ich  will  etwas  essen!"  Weil  es  aber  ausser  dem  kalten  Nuss- 
schalengericht  nichts  gab,  meinte  er:  „Wie  soll  ich  [davon]  satt 
werden?  Das  giebt  ja  noch  nicht  einmal  einen  [einzigen]  Bissen 
und  einen  Schluck!  und  betrübte  sich  in  seinem  Sinn.  16.  [Aber] 
(las  Pferd  rKijang  rgod  dhi/erpa  frass  die  Grassmatten-Satteldecke 
und  machte  die  ganze  Nacht  durch  Urhiirum,  tschumm*.  17.  Als 
noch  vor  Tagesgrauen  der  König  das  Haupt  erhob  und  [um  sich] 
blickte,  [sah  (a*,  dass]  das  Füllen  satt  war  und  vielen  schweren 
Mist  geliefert  hatte;  jedoch  die  Grasmatte  (Satteldecke)  war  ge- 
radeso wie  sie  vorher  gewesen  war.  18.  Da  dachte  Kesar:  „Wer 
weiss!  Sollte  nicht  auch  das  wieder  erstehen,  was  ich  esse?" 
Da  ass  er  und  [fand  die  Nahrung]  wohlschmeckend  me  Buttermehl, 
Zucker  und  Syrup.  Soviel  er  auch  ass,  es  kam  alles  wieder.  19. 
„Da  zeigt  sich  die  Güte  meiner  milden  Mutter!*'  dachte  er  und 
gewann  wieder  Mut.  Sodann  reisten  sie  über  neun  Pä.sse,  durch 
neun  Thäler  und  über  neun  Hochebenen.    20.    Da  standen  auf  drei 


*)  Tschuruni  malt  den  Laut  des  Kauens. 
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pjisseii   drei  Altäre,  je  von  roter,  weisser  uiid  blauer  Farbe.     Die- 
sen drei  Altären  brachte  [Kesar]  das  folgende  Gebetsopfer : 

21.  Ein  roter  Altar  steht  auf  rotem  Passe, 
Ein  roter  Altar  ist  dort  eiTichtet. 
Erlaubt  mir  ein  rotes  Tüchlein  zu  opfern. 
Weil  ich  an  gLing\Rnis  Altäre  dachte  I 
Schenkt  mir  Erfüllung  meiner  Gedanken! 

22.  Ein  weisser  Altar  steht  auf  weissem  Passe, 
Ein  weisser  Altar  ist  doi-t  errichtet. 

Ein  weisses  Tüchlein  opfre  ich  hier. 
Weil  ich  an  ^Ltri^^lands  Altäre  dachte! 
Helft  zur  Erfüllung  meiner  Gedanken! 

23.  Ein  blauer  Altar  steht  auf  blauem  Passe, 
Ein  blauer  Altar  ist  dort  errichtet. 

Ein  blaues  Tüchleiu  will  ich  hier  opfern, 
Weil  ich  an  //Z^/nylands  Altäre  dachte! 
Schenkt  mir  Erfüllung  meiner  Gedanken! 

2-i.     (4ebet  und  Opfer  haltet  in  Acht. 
(),  ihr  (lütterköüige  all! 

25.  Dann  reisten  sie  durch  ein  schwarzes  Thal  und  über 
eine  schwarze  Ebene  und  sahen  auf  einem  schwarzen  Passe  <Mnen 
jrrosseii  schwarzen  Altai*  [stehen].  ^Veil  [Kesar]  glaubte,  dies  wäre 
der  Altar  des  Tcufelsköuigs.  26.  zerstörte  er  alles  von  Grund 
aus.  Die  TrUnuuer  warf  er  ins  Wasser,  den  Staub  gab  er  den 
Winden,  und  liess  keine  Spur  [davon]  übiig. 

27.  Dort  weidet(»  ein  Ziegenhirte  des  Teufelskönigs  in  den 
(lies-  und  jenseitigen  Thälern  |  seine  Herde].  Der  König  suchte 
aus  all  den  Schaf-  und  Ziegenlierden  die  Himnielsschafe  heraus, 
fasste  sie,  trug  sie  lierliei  nnd  tötete  sie.  Die  Felle  stopfte  er 
aus  und  band  sie  mit  einem  Ziegcuhaaistrick  zusammen.  28.  Dar- 
aul'   iVagte    der   König  ihn  [den  Hirten]  nach  allem,  was  den  Ten 
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fei  betraf;  doch  sagte  dieser:  „Wer  bist  du,  was  bist  du?*'  und 
sprach  nicht  die  Wahrheit.  Da  rief  der  KiJnig:  „Woher  hast  du 
denn  diese  Himmelsziegen?"  fasste  [den  Hirten]  beim  Kragen  und 
schlug  ihn  mit  der  rechten  Hand  dreimal  auf  den  Backen.  29. 
„0,  gnädiger  König,  ich  wusste  nicht,  dass  Ihr  Kesar,  der  Götter- 
könig von  yLing  seid!  Bitte,  schafft  mir  Erlösung  in  diesem  und 
jenem  Leben!  Ich  will  Euch  auch  alles  sagen,  was  den  Teufel 
betrifft!  30.  Gegenwärtig  ist  der  Teufel  zum  Ausspüren  nach 
Westen  gegangen.  Die  Dzemo  ""aHjarnza  'abumski/ul  sitzt  in  einem 
eisernen  Käfig  gefangen.  Wenn  ihr  nun  [dorthin]  geht,  werdet 
Ihr  in  den  Ost-,  Süd-,  West-  und  Nordthoren  des  Teufelsschlosses 
lauter  tote  Riesen  sehen,  welche  ausgestopft  sind.  Sie  sind  auf 
Pferde  und  Elefanten  gesetzt  und  mit  Schwert  und  Flinte  vei*sehen. 
31.  Sie  sind  aber  alle  leer;  darum  fiirchtet  euch  nicht!'*  so  sagend 
belehrte  er  ihn.  Indem  der  König  vorwärts  ging,  fürchtete  er  sich 
[doch].  Es  war,  als  würde  ihm  das  Leben  genommen.  Er  schoss 
[im  Gehen]  Pfeile  ab,  und  hier  und  dort  wirbelte  Staub  auf. 


IIL 

1.  Dami  ging  der  König  vorwärts  und  öffnete  der  Reihe 
nach  neun  Thore.  Das  innerste  Hauptthor  war  von  Gold.  Als  er 
dasselbe  öffnete,  sah  er  die  Dzemo  ^abamza  ^abu7tiskf/id  in  einem 
eisernen  Käfig  sitzen.    2.    Die  Dzemo  sagte:  „Wer  bist  deim  du? 

Verirrter  Manu,  dies  ist  ein  Riesennest! 
Verirrter  Knab',  dies  ist  ein  Riesennest! 

3.  Wie  willst  du  wieder  hier  herauskommen?"  „Ich  bin 
Kesar.  der  Götterkönig  von  gLing!  Komm  du  nur  heraus  !**  indem 
er  so  sagte,  holte  er  sie  aus  dem  eisernen  Käfig  hervor,  und  des- 
halb bezeigte  die  Dzemo  dem  Gött^rkönig  viel  Liebe,  Ehrfurcht 
und  Dienstfertigkeit.  4.  Als  ungefähr  15  oder  20  Tage  vergan- 
gen waren,  kam  ei-st  ein  starker  Wind;  und  dann  zitterte  und 
bebte   der  ganze   Ort.    Deshalb   fürchtete   sich    Kesar   [undiiet]: 
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„Was  ist  das?  Was  höre  ich?  Sag  mirs,  Dzemo!''  5.  Die  Dzemo 
antwortete:  „Der  König  selbst  kehrt  jetzt  um  nach  Hause!**  ,.Wo 
sollen  wir  beide.  Mann  und  Pferd,  dann  bleiben?"  „Er  wird  noch 
vor  zehn  bis  fünfzehn  Tagen  nicht  ankommen!  Macht  Euch  keine 
Sorge!"  sagte  sie.  6.  Als  etwa  zehn  Tage  vergangen  waren,  kam 
noch  mehr  W^ind  und  Erdbeben,  als  jenes  Mal,  sodass  sich  Kesar 
fürchtete  und  fragte:  „Was  ist  jetzt  los?''  „Jetzt  hat  er  die  Hälfte 
des  Weges  zurückgelegt!"  antwortete  sie.  7.  Dann  holte  die 
Dzeino  aus  ihrer  rechten  Tasche  sieben  Knöchelchen  und  aus  der 
linken  sieben  Muschelchen.  Nun  sagte  sie  „Haha,  huhuj  hrum 
hrum'^j  und  verwandelte  die  Knöchelchen  in  sieben  Jünglinge,  die 
Muschelchen  aber  in  sieben  Jungfrauen.  Dann  Hess  sie  zwei  Löcher 
von  achtzehn  und  neunzehn  Klafter  Tiefe  graben  und  steckte  beide, 
König  und  Pferd,  da  hinein. 

8.  Darauf  ei-schien  der  König  Cuy^ulugu  (der  Teufel)  und 
sagte:  ,, Dzemo! 

„Ich  rieche  Menschenfleisch, 
Ich  rieche  Pferdefleisch!" 

9.  Die  Dzemo  gab  die  folgende  Antwort:  „Da  kommt  der 
König  her  und  tiä<rt  auf  (h'v  rechten  Schulter  hundert  Pferdc- 
kadav(^r  und  auf  der  linken  hundert  Meiischenleichen.  während  er 
jnoch]  an  einem  ;ichtjährio;en  Kinde  kaut.  Wie  soll  ich  denn  au.^ 
dem  eisernen  K;ifi<>-  heraus  einrn  Menschen  oder  ein  Pferd 
sehen?'*  10.  Der  Teufel  sprach:  ..Dann  hole  mir  mein  Buch!  Halte 
es  nicht  unter  den  Leib,  soiulrrn  opfere  Weihrauch  und  bringe  es 
auf  dem  Kopte  tragend  her!"  Die  Dzemo  ging,  hielt  [das  Buch] 
unter  den  Leih,  tiat  darauf,  zündete  Hundemist  als  Weihrauch 
an  und  brachte  es.  IL  Aus  dem  Buch  heraus  sagte  es:  ..Der 
Götterkr)ni<i:  Kesar  von  (/f^iny^  der  Maim  mit  dem  Pferd,  ist  ge- 
kommen und  sitzt  neun  Rimpa  tief  unter  einem  See  und  drei  Ber- 
gen!" Der  S(M'  und  die  Bergc^  sind  wohl  ein  Gleichnis  lür  das 
Wasser  des  Kupferkessels  und  die  drei  Herdsteine.  12.  ..Da^?  Buch 
weiss  (\s  nicht !'*  sagte  [dei*  Teufel]  und  warf  es  ins  Feuer.  Als 
die  Hälfte  verbrannt  war,  holte  es  die  Dzemo  wieder  heraus  und 
spi'ach:  ..Ks  kr)nnte  uns  doch  noch  eimual  nötig  sein!" 
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13.  Dann  rief  der  Riese:  „Dzenio,  jetzt  bin  ich  hungrig! 
Bereite  dcos  Essen!"  Daher  richtete  die  Dzemo  hundert  Scheffel 
Mehl  zu,  zerstückelte  hundert  tote  Pferde,  Esel  und  Menschen, 
machte  eine  Sauce  und  gab  ihm  [das  Alles].  14.  ^Dzemo,  jetat 
will  ich  schlafen!"  „Schon  gut",  sagte  sie  und  machte  Kopfkissen 
und  Teppich  zurecht.  Er  fragte:  „Soll  ich  nur  ein  klein  wenig 
wie  die  Vögel,  oder  soll  ich  ordentlich  fest  schlafen?*'  Darauf 
erwiderte  die  Dzemo:  „Weim  man  auf  der  Reise  ist,  soll  man 
nur  ein  klein  wenig  wie  die  Vögel  schlafen;  da  ihr  jetzt  im  eige- 
nen Hause  angekommen  seid,  schlaft  nur  feste!"  15.  ..Dzemo, 
wie  viel  Wahj^heit  ist  [eben]  geäussert  worden!"  Dann  schlief  er 
ein.  Wenn  er  ordentlich  fest  schlief,  wachte  er  wohl  vor  einem 
Jahr  nicht  wieder  auf.  Als  er  nun  schlief,  schnarchte  er  laut. 
16.  Aber  die  iJzeino  holte  wie  vorher  die  sieben  Knöchelchen  imd 
sieben  Muschelchen  hervor,  stellte  den  Kupferkessel  und  die  Herd- 
steine beiseite  und  Hess  den  (TÖtterkönig,  Mann  und  Pferd,  wieder 
ausgraben.  17.  Der  Teufel  schnarchte,  und  wenn  er  die  Luft 
ausstiess,  wurde  der  (xötterkönig.  Mann  und  Pferd,  an  die  Wand 
gedrückt  (geklebt) :  wenn  er  dagegen  den  Atem  einzog,  flogen  beide, 
Pferd  und  Mann,  vor  die  Nasenlöcher.  18.  Da  fürchtete  sich  der 
Götterkönig  und  konnte  nichts  thun.  Die  Dzetno  aber  ritt  auf  dem 
Pferd  rKj/ang  ryod  dhyct-pa,  \md  obgleich  sie  mehrmals  auf  dem 
Köii)er  des  Teufels  hin  und  her  jagte,  gab  dieser  durch  kein 
Zeichen  zu  erkennen,  dass  er  etwas  merkte.  19.  Da  fasste  der 
Grötterkönig  Kesar  Mut,  und  jagte  auch  zwei-  oder  dreimal,  auf 
rKyang  rgod  cfhyerpa  reitend,  [auf  dem  Teufel]  herum. 

20.  Der  Teufel  hatte  neun  Leben.  Dieselben  schnitt  ihm 
[Kesarl  alle  einzeln  der  Reihe  nach  ab.  Erst  schnitt  er  die  Nase 
ab,  dann  brach  er  die  beiden  grossen  Eckzähne  aus;  darauf  schnitt 
er  die  rechte  sowohl  wie  die  linke  Hand  ab.  21.  Als  er  beide 
Augen  herausriss,  sagte  [der  Teufel]:  ..Wei-  bist  du?"  regte  sich 
ein  wenig  und  legte  sich  auf  die  andere  Scdte.  „Ich  bin  dPalle 
njodpo!'^  „0,  von  dPidlv  rgodpos  Hand  werde  ich  nicht  sterben!" 
sagte  [der  Teufel].  22.  Und  als  [Kesar]  die  Zunge  herausschnitt,  rief 
er:  „Au  weh,  wer  bist  du?"  „Ich  bin  dXfani  mgonjw  von  gLing!" 
„(),  von  seiner  Hand  sterbe^  ich  nicht!"    23.    Als  dann  ])eide  Ohren 
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abp^eschnitteii  wurden,  rief  [der  TeufelJ:     ,,Au  weh,  wer  bist  du?" 
„Ich  bin  sDmujma  spyatKj  khra  von  gLing!'^  „0,  durch  deine  Hand 

werde   ich   auch   nicht   sterben!"     Darauf  sprach  der  Götterköuig 

Kesar : 


24.    sKycr  rdzong  snyanpo,  o  göttlicher  Vater,  Preis  dir! 
hKftr  dnum  rgyalrno,  o  göttliche  Mutter,  Preis  dir! 
Schickt  mir  doch  neun  mit  der  mii*  geborenen  Götter! 
Heute  kommt  mir  zu  Hülfe,  [ihr  Hochverehrten!] 
Meinem  sehnlichsten  Wunsche,  gebt  ihm  Gelingen! 

25.  Als  er  so  gesprochen  hatte,  erhob  er  das  steinerne 
Schwert,  um  [des  Teufels]  Kehle  zu  durchschneiden.  Da  kam  Ane 
hkur  (hruüif  die  Götterkönigin,  und  rief: 

„Der  Weise  ist  ohne  Weisheit! 
Der  Kluge  ist  ohne  Klugheit! 

Alle  Ideine]  Gedanken  sind  zerrüttet!  o  Götterkönig  Kesar! 
Töte  [den  Teufel]  nicht  mit  dem  steinernen  Schwert!  Eile  herbei 
mit  dem  Messer  „Dreifingerlang"  für  den  Sündigen!'*  26.  Da  eilte 
er  mit  dem  Messer  „Dreitiugerlang  für  die  Sündigen"  herbei,  und 
[der  TeufelJ  si)rach:  „Bist  du  der  Götterkönig  Kesar  von  gLimff 
Von  (leiner  Hand  muss  ich  sterben!  Mich  trilft  dies  Jahr  das 
Feuer,  dicli  triftt  das  Wasser!  Deiner  Hand  bin  ich  unterlegen!** 
Damit  starb  er.  27.  Dann  warf  [Kesar]  die  Stücke  [des  Teufels] 
ins  Wasser,  den  Staub  gab  er  den  Winden  und  liess  keine  Spur 
[von  ihm]  ü])rig. 


IV. 

1.  Die  />>eino  'alimnza  ^alfumsh/id  gab  [Kesar]  das  Kssen 
und  Trinken  des  Vrrgessens  und  machte  ilm  [dadurch]  das  Land 
(ll/ing    lind    die   ^(innujino^    (Ins  Schloss   und  alle  Leute  vergessen. 
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Den  ganzen  Tag  über  spielten  sie  Würfel  und  schössen  Pfeile;  so 
vergnügte  sie  ihn.    In  dieser  Weise  vergingen  drei  Jahre. 

2.  Es  führt'  König  Onr  dkar  ein  Heer  heran 

Und  brach  die  neun  Türme  vom  K/Lin^schloss  entvvei. 

3.  Er  tötete  Shel  dkar.  den  Königsspross, 
Und  führte  die  'aBrugmo,  die  Königin,  fort, 

4     Von  all  diesem  schrieb  sie  mit  Blut  einen  Brief 
Und  sandte  ihn  fort  mit  den  Hausvögelein. 

5.  Diese  flogen  einmal  hierhin  und  einmal  dorthin  und  fan- 
den den  (rötterkönig  Kesar  nicht  (trafen  ihn  nicht).  Die  Augen 
thaten  ihnen  [vom  Suchen]  weh,  die  Flügelkraft  erlahmte,  und  sie 
flogen  wieder  zurück.  6.  Ane  hKur  dman  die  Königin  gab  ihnen 
ein  (xötterbad  und  eine  CT(')tterreinigung,  liess  sie  ausruhen  und 
schickte  sie  wieder  zum  Suchen  aus.  Als  sie  fort  waren,  verwan- 
delte sich  die  Königin  Ane  hhur  dnianmo  in  eine  Taube,  und  weil 
sie  ihnen  den  Weg  zeigte,  kamen  sie  im  Lande  des  Teufels  an. 
7.  Als  gerade  der  Götterkönig  und  die  Dzemo  beim  Würfelspiel 
sassen,  Hessen  die  Vögel  von  gLing  ihre  Stimme  vom  Himmel 
herab  ert<)nen.  Um  [Kesar]  nichts  hören  zu  lassen,  machte  die 
Dzetno  Lärm.  Kesar  aber  sagte:  „Hör  doch,  hör  doch,  o  Dzemo! 
Ich  vernehme  eine  Stimme  uie  von  meinen  Vögel  von  gLing  kom- 
men?   8.    Dich  trifft  jetzt 

Ja  parä  sugtU  ^ 

Shdra  n  sin!'^ 

so  länut«  sie.  Deshalb  ergritt*  Kesar  die  Dzemo  beim  Zopfe  und 
horchte.  9.  Djinn  breitete  er  einen  weissen  Teppich  aus  und  legte 
darauf  den  Körper  eines  frLschgeschlachteten  [Tieres].  Auch  einen 
schwar/en  Teppich  breitete  er  aus  und  legte  darauf  das  Aas  eines 
umgekommenen  [Tieres].  Er  sprach:  „Wenn  ilir  gute  Nachricht 
bringt,  dann  lasst  euch  auf  dem  weissen  Teppich  nieder  und  setzt 
euch  um  das  frische  Fleisch  herum!  Wenn  ihr  aber  schlechte 
Nachricht  bringt,  dcinn  lasst  euch  auf  dem  schwarzen  Teppicth  nie- 
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(h»r  und  setzt  euch  um  das  Aas  henim!"  10.  Da  Hessen  sich  die 
Vöj^el  alle  auf  dem  schwai-zeu  Teppich  nieder  und  setzten  sich  um 
das  Aas  herum.  Der  grosse  Vogel-  aber  löste  von  seinem  Halse 
den  Brief  und  reichte  ihn  dar.  Darin  stand  Nachricht  von  allem, 
was  bisher  geschehen  war,  geschrieben. 

11.  Als  nun  Kesar  das  Füllen  rKyang  rgod  dhyerpa  suchte, 
war  es  vei-schwunden.  Er  begriff  nicht,  wohin  es  gelaufen  sein 
könnte  und  wohin  nicht.  Als  er  die  Dzemo  dai*um  fragte,  sagte 
sie:  y.\Ver  weiss?  Mir  ist  nichts  bekannt!''  12.  Da  ging  König 
Kesar  aus.  (*s  zu  suchen  und  kam  oben  auf  drei  Bergen  und  unten 
in  drei  Thälern  an.  Endlich  sah  er  es  an  der  Grenze  des  Schie- 
fers und  des  Eises.  Es  hatte  einen  wunden  Rücken  und  wunde 
Schenkel.  Kesar  überkam  Mitleid  und  grosse  Trauer,  und  er  rief 
das  Füllen.  13.  Da  kam  das  Füllen  zu  ihm  [und  sprach]:  „Ei, 
du  gedankenloser  König  Kesar! 

14.  Früher  war  ich  bei  ^aBrugmo  zu  Haus. 
Alorgens  bekam  ich  Mehl.  Butter  und  Milch. 
Abends  Kuchen  und  Zuckersaft. 

Stieg  sie  hinauf,  liebkoste  sie  mich; 
Stieg  sie  hinab,  so  streichelt'  sie  mich, 
Spiecheiid  „Mein  Füllen,  wie  mager  bist  du!" 

15.  Drei  Jahre»  lan^^  stand  ich  vor  Üzemo'.s  Thür. 
Morjrens  Ix'kam  ich  zehn  Fuder  Holz. 
Abends  bekam  ich  zehn  Fuder  Sand. 

Stiejr  sie  hinauf,  mit  dem  Fuss  sie  mich  stiess: 
Stie<i'  sie  hinab,  mit  der  Faust  sie  mich  stiess, 
Sj)reehen(l  „l)u  Füllen,  (hl  bist  viel  zu  fett!" 

Da  weinte  ich  Füllen!"  16.  Kesai*  antwortete:  ,.])u  hast 
j,^anz  reclit;  aucli  mir  liat  die  iJzrmo  den  Kopf  verdreht.  Wir 
wollen  Jetzt  nach  dem  ()b(»rland  von  ry/y//^// ^ehen!  Aber  wie  sollen 
deine  Winub'ii  <reheill  werden?"  17.  J)as  Füllen  sprach:  ,,ln 
meinem  reclii(Mi  Ohr  betinden  sich  drei  gute  Arzneien,  welche  meine 
MuUer  '(tlinnfmua  hineingethaii  hat:  in  dem  linken  Ohr  ist  ein 
scharfes    Messerchen.      Führe    jnich   zur   (Quelle    von   Nektar    und 
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Milch  und  wasche  mich!  Schneide  mit  dem  Messerchen  und  pieb 
die  Arznei;  dann  werde  ich  geheilt  werden!"  18.  [KesarJ  that 
wie  ihn  das  Füllen  gelehrt  hatte,  und  dasselbe  wurde  feuriger 
und  besser,  als  es  vorher  gewesen  war.  19.  Kesar  und  der  Dzemo 
war  ein  Kind,  ein  Mädchen,  geboren  worden;  dasselbe  war  noch 
klein  und  ein  Säugling.  20.  Kesar  hinterging  die  Dzemo  und 
sprach:  „Weil  das  Kind  so  klein  ist,  kannst  du  nicht  [mit  mir] 
gehen.  In  einem  Jahr  will  ich  [\\ieder]  kommen,  Mutter  und  Kind 
zu  holen!"  Doch  [die  Dzeyno]  hört^  nicht,  wurde  stolz  und  rief: 
,.Ich  werde  [aber]  mitgehen!"  21.  Da  gab  das  Füllen  einen  Rat: 
„Lass  sie  bei  mir  hinten  aufsitzen  und  reiten.  Kommen  wir  dann 
in  die  Mitte  des  Flusses,  so  werde  ich  ihr  einen  Stoss  geben,  dass 
sie  wieder  auf  dem  [vorigen]  Ufer  ankommt!"  so  sagend,  Hess  es 
sie  hinten  aufsitzen  und  trug  sie.  22.  Da  gab  es  den  Stoss  und 
warf  sie  auf  das  [vorige]  Ufer.  Deshalb  wurde  sie  sehr  zornig, 
brachte  den  Säugling  und  sprach  zu  Kesar:  „Weil  du,  der  Vater, 
edlen  Stammes  bist,  iss  die  obere  Hälfte  [des  Kindes]!  Weil  ich 
geringer  Abstammung  bin,  werde  ich  die  untere  Hälfte  essen!" 
Dann  macht«  sie  von  der  Hüfte  des  [Kindes]  an  zwei  Teile  und 
sass  da,  an  der  unteren  Hälfte  kauend.  28.  Kesar  aber  ver- 
brannte die  obere  Hälfte,  formte  die  [zerstossenen]  Knochen  in 
Heiligenbilder,  errichtete  einen  kleinen  mehod  rten  und  ging  weiter. 

V. 

1.  Auf  dem  Wege  an  der  Grenze  zwischen  Hör  und  (jrjiny 
schrieb  [Kesar]  auf  dem  oberen  Teil  des  Sattels,  auf  die  Steigbügel 
[gestützt],  einen  Bri(»f  und  schickte  ihn  nach  dem  Schloss  von 
(jLing  hinauf.  (Gemäss  diesem  Brief  offenbar  kamen  ihm  hundert 
getreue  Reiter  entgegen).  2.  So  kam  er  an  die  Grenze  von  Hör 
und  ritt  vom  .ba?^rti-pass  herab  in  Begleitung  von  hundert  Rei- 
tern; vom  Masalsal'\}^^  herab  ritt  er  in  Begleitung  von  zehn  Rei- 
tern, und  vom  Shangmo  'frff///-pass  herab  ritt  er.  Mann  und  Pferd, 
ganz  allein. 

3.  In  der  Quelle,  aus  welcher  das  Trinkwasser  für  den  Kö- 
nig   Gur  dJcar   von   Hör  geholt   wurde,  versenkte  er  eine  grosse. 
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schmutzige,  mit  Stroh  zusammengeflickte  Tasse.  Dann  wässerte  er 
seine  zerrissenen  Schuhe  darin,  zog  sieh  selbst  einen  sehr  zerrisse- 
nen, viel  geflickten  Rock  an  imd  warf  sich  (fiel)  rückwärts  in  die 
Quelle  hinein.  4.  Da  kam  die  Magd  von  Hör,  Bhag  ^cuhommo, 
Wasser  zu  holen  [und  rief]:  „Dieser  Bettler  und  Strolch  hat  unser 
Trinkwasser  verunreinigt!  Wer  bist  du  denn?  Du  schlechter 
ekliger  Strolch!"  so  sagte  sie  und  schimpfte  tüchtig.  5.  Kesar 
antwortete:  „O,  ich  bin  ein  von  weit  her  gekommener  unstäter 
Mann;  ich  bin  müde,  aufgebraucht  imd  atemlos! 

Bist  du  in  Eile,  so  steig  über  mich! 

Hast  du's  nicht  eilig,  geh  um  mich  herum!** 

so  sagte  er  und  stand  nicht  auf.  6.  Die  Magd  ging,  ohne  Was- 
ser zu  holen,  nach  dem  Schlosse  zurück  und  erzählte  der  lieben 
(Gattin  ""aßruyuma  jene  ganze  Begebenheit;  ^aßrugtinm  erzählte 
sie  dem  König  G^rr  Mar,  7.  König  (rar  dkar  erschien  vor  [Ke- 
sarj  und  fragte,  was  das  bedeute.  Kesar  antwortete,  indem  er 
wie  ein  Lied  zur  Melodie  [das  folgende  sang]: 

8.  (iing  ich  Minicli  wohl  hin,  oder  ging  ich  nicht? 

9.  Doch,  ich  ging  hinauf,  kam  ins  Götterreich. 

10.  König  rOfja  hziiin  selbst  traf  ich  dorten  an, 

11.  Herr,  Knecht,  Sohn.  Weih,  Magd,  sind  dort  alle  wohl. 

12.  Jeder  Unterthan  wuchs  dort  und  gedieh, 

13.  Ward  alt  ohne  Pein,  lebt'  in  stetem  Glück. 

14.  (ring  ich  Mr)nch  wohl  hin.  oder  ging  ich  nicht? 

15.  Doch,  ich  ging  hinab,  kam  zur  Unterwelt. 

16.  König  tCogpo  selbst  traf  ich  dorten  an. 

17.  Jedermann  war  dort  kinderreich  und  froh! 

18.  (ijug  ich  Mönch  wohl  hin,  oder  ging  ich  nicht? 

19.  Doch,  ich  stieg  hinauf,  kam  zum  Schloss  von  gLiny. 

20.  König  Kesar  starb  in  des  Teufels  Land. 

21.  FfstJiiahl  und  Geschenk,  giebts  dort  haufenweis! 
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22.  Ist  ein  Lama  gross,  wohl  zehn  tausend  giebts, 

23.  Ist  er  nicht  so  gross,  dann  doch  tausend  Mark. 

24.  Ist  ein  Lama  klein,  so  sinds  hundert  doch. 

25.  Jeder  Mönch  bekommt  Yak  und  Pferd  dazu. 

26.  Ich,  als  Mönch,  erhielt  ein  schwarz*  Schäfelein! 

27.  Vor'ges  Jahr  verschwand  eine  Kuh  aus  gLing, 

28.  Dies  Jahr  ward  in  Hör  ein  Yak-kalb  gebor'n. 

29.  Ob  dies  so,  zu  sehn,  kam  ich  Mönch  hierher! 

30.  Der  König  von  Hör  sprach:  „Mönch,  du  bist  nur  ein 
verkleideter  Mönch!"  und  band  [Kesar]  fest  au  einen  Pfeiler.  Nac^ 
kurzer  Zeit  löste  [dieser]  sich  los,  ging  fort  und  war  nicht  mehr  da. 

31.  Kesar  ging  in  die  Erbsen  des  Schmiedes  NagshangsJiang 
und  ass  sie  zur  Nahrung.  Da  ging  des  Schmiedes  Tochter  Chos 
sgromna  [hinaus],  ergriff  ihn  und  brachte  ihn  [herein].  32.  Als 
er  im  Hause  des  Schmiedes  ankam,  sprach  Kesar:  „Ich  bin  der 
Sohn  des  Vaters!  (des  Schmieds).  Zur  Zeit,  als  das  Heer  von 
Hör  in  das  Land  ^Z^m^  geführt  wurde,  belehrte  mich  meine  Mut- 
ter und  sprach:  „Dein  Vater  ist  auch  aus  dem  Lande  Hor!^  33. 
Alle  gleichaltrigen  Kinder  hatten  gesagt:  „„Du  bist  einer,  der 
keinen  Vater  hat,  ein  Bastard!  Du  bist  uns  nicht  gleich!"" 
Da  war  mein  Zorn  entbrannt,  imd  ich  erzählte  es  weinend  der 
Mutter.  Da  belehrte  mich  die  Mutter!"  34.  Der  Schmied  sprach: 
„Wenn  du  wirklich  mein  Kind  l)ist,  dann  musst  du  [mir]  all  [mein] 
Handwerkszeug  zeigen!**  (d.  h.  aus  einer  Menge  gemischter  Werk- 
zeuge die  Nagsliangshang  gehörigen  herauslesen).  Kesar  antwor- 
tete: „Ich  werde  sie  morgen  herauslesen!**  mid  rief  während  der 
Nacht  zu  Ane  hkur  dmanmo.  35.  Die  Ane  blieb  imsichtbar  (kör- 
perlos) und  sprach:  „Morgen  zu  Mittag,  wenn  alles  Werkzeug 
auf  einen  Haufen  gelegt  ist,  werde  ich  mich  in  eine  Türkisenfliege 
verwandeln  und  mich  auf  alles  dem  Schmied  gehörige  Werkzeug 
niedersetzen.  Da  pass  auf  und  sage:  „Der  Hammer,  gross  wie 
ein  Pferdekopf,  ist  nicht  da!"  36.  Weil  [Kesar]  gemäss  der  Rede 
der  Ane  tliat,  glaubte  man  ihm,  übergab  ihm  das  ganze  Werkzeug, 
und  er  blieb  da,  die  Arbeit  eines  Schmiedes  erlernend. 
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37.  ^aBmguvm  liebte  [den  König  von]  Hör  durchaus  nicht, 
floh  und  versteckte  sich  beständig.  Dann  sprach  a^Brugu  [zum 
König];  es  war  wie  ein  Lied: 

38.  Wohl  jeder  einen  Hund  seinen  Wächter  nennt,  Wächter  nennt! 
Doch  a\B)ngmo  einen  Wolf  ihren  Wächter  nennt,  Wächter 

nennt ! 
Bringst  du  'nen  alten  Wolf,  pfui  dem  Tier,  pfui  dem  Tier! 
Bringst  du  'neu  kleinen  Wolf,  das  Jirme  Tier,  das  arme  Tier! 
Einen  starken  Wolf  suche  und  bleib  ein  Jahr,  bleib  ein  Jahrl 

39.  Wohl  jeder  einen  Yak  sein  Lasttier  nennt,  Lasttier  nennt! 
Do(jh  'aBrugmo  einen  Brong  *)  ihr  Lasttier  nennt,  Lasttier 

nennt. 
Bringst  du  'nen  alten  Brong,  pfui  dem  Tier,  pfui  dem  Tier! 
Bringst  du  'neu  kleinen  Brong,  das  arme  Tier,  das  arme  Tier! 
Einen  starken  Brong  suche  und  bleib  ein  Jahr,  bleib  ein  Jahr ! 

40.  Wohl  jeder  ein  Maultier  sein  Reittier  nennt,  Reittier  nennt! 
Doch  'nBrugmo  einen  Kiang  ihr  Reittier  nennt,  Reittier  nennt! 
Bringst  du  'neu  alten  Kiang,  pfui  dem  Tier,  pfui  dem  Tier! 
Bringst  du  'nen  kleinen  Kiang,  das  arme  Tier,  das  arme  Tier! 
Einen  starken  Kiang  suche  und  bleib  ein  Jahr,  bleib  ein  Jahr! 

41.  „In  drei  Jahren  wird  Kesar  wiederkommen!"  dachte 
'aBnigiima;  aber  obgleich  sie  [so  lang]  wartete,  kam  keine  Nach- 
richt von  seinem  Kommen.  Da  sju-ach  sDig  spyod  rgyalpo,  der 
Minister  von  Hör  [zum  König]: 

42.     Du  bist  nicht  Kiuiig  Weisszelt,  o  nein,  ein  weisser  Oclis! 
Kin  junger  weisser  Ochse,  des  Hörner  kaum  zu  sehn. 
Da  muss  man  Iiiri  rufen,  sonst  lässt  er  sich  nicht  fiihr'n. 
Da  muss  man  Klrgo  Ihgo  rufen  und  tüchtig  schlagen  drein. 


=';  Brong  heisst  der  ^vilde  Yak. 
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Wohl  hundert  schöne  Feien  giebts  dort  im  Götterreich. 

Lasst  uns  doch  eine  holen!  so  sagte  ich  dir  längst. 

Was  ^aBrugmo  nimmt  zui*  Speise,  das  geben  wir  ihr  dann. 

Womit  sich  ^aBrugmo  kleidet,  das  ziehen  wir  ihr  au, 

Auch  nennen  wir  sie  ^aBrnymo,  das  riet  ich  dir  schon  längst ! 

43.  Uer  König  von  Hör  antwortete: 

Der  alte  König  sDig  ffpyod,  der  war  ein  grosser  Held. 
Uoch  jetzt  ist  unser  sDiy  spyod  nur  noch  ein  alter  Mann. 
Jetzt  nimmt  er  gern  die  Spindel  und  sitzt  beim  Aschenloch! 

44.  sDiy  spyod  sprach: 

Du  bist  nicht  König  Weisszelt,  ein  weisser  Esel  nur; 

s'ist  schade,  dass  die  Ohien  nicht  etwas  länger  sind! 

Wohl  hundert  schöne  Nägis  giebts  in  der  Unterwelt. 

Lasst  uns  doch  eine  holen!  so  sagte  ich  dir  längst. 

Was  ^aBrugnw  nimmt  zur  Speise,  das  geben  wir  ihr  dann. 

Womit  sich  ^aBrugmo  kleidet,  das  ziehen  wir  ihr  an. 

Auch  nennen  wir  sie  ^aBrugmo,  das  riet  ich  dir  schon  längst. 

45.  Der  König  von  Hör  antwortete: 

Der  alte  König  sDiy  spyodj  der  war  dem  Löwen  gleich! 
Doch  jetzt  ist  unser  slHg  spyod  nicht  besser  als  ein  Fuchs. 
Jetzt  sucht  er  altes  Leder  und  trägts  in  seinen  Bau! 

46.  Dann  blieb  ""aBruymo  etwa  einen  Monat  lang  in  der 
Einsiedelei  ylu  ^abruy  und  ging  auch  nicht  ein  wenig  heraus. 
Inmitten  der  Lamas  [lebend],  mit  Kutte  und  Bock  bekleidet,  blieb 
sie  dort  und  that,  als  ob  sie  von  nichts  wüsste,  wie  ein  Mönch. 
Da  machte  der  König  von  Hör  einen  gar  feinen  Plan  und  führte 
sie  davon. 
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VI. 

1.  Nachdem  wieder  etwa  ein  Jahr  vergangen  war,  kamen 
alle  Helden  von  gLing.  als  Pferdehändler  verkleidet,  nach  dem 
Land  Hör.  Agn  dOdni  mgonpo^  dPalle  rgodpo,  dOung  phrug  khra 
i<k!/a,  die  drei,  gingen  auf  ihren  ereten  Handel,  jeder  auf  einem 
Pferde  reitend  und  [noch]  ein  Pferd  führend.  König  dOur  dkar 
von  Hör  sah  sie,  und  weil  er  sich  sehr  freute,  sang  er  [dieses]  Lied: 

2.     „Ja.  zu  des  Vat^r  Zeiten  da  kam  kein  Händler  her, 
O  nein,  zu  (tw  dkars  Zeiten  bot  man  nicht  Pferde  feil. 
Da  mir  ein  Sohn  geboren,  da  kommen  Händler  her, 
üa  Olladar  geboren,  da  hält  man  Pferde  feil. 
Jetz  kauf  ich  alle  Pferde  zu  Nutzen  meinem  Sohn. 
Jetzt  kauf  ich  alle  Knechte  zu  Nutzen  meinem  Sohn. 

Yagshikhoh,  tjagshikhoh!'^  so  rief  er.  3.  ^aBrugu  sprach:  ^Ej? 
sind  die  Helden  von  gLing  alle;  sie  sind  gekommen,  dich  auszu- 
spionieren!'*   Gur  dkar  glaubte  es  nicht  und  sprach:    „Nein,  o  nein!" 


Zweites  MS.  aus  Khalatse. 

4.  ^aBrugmo  sagte  zu  (hir  dkar  von  Hor\  ^Das  vordei*ste 
Pferd  ist  Kesar's  Pferd  rKgang  hyung  dhyerpa:  das  bekommst  du 
nicht!  Das  nächste  ist  sNgorog  pon  pon,  das  bekommst  du  auch 
nicht!  Das  folgende  ist  Kln/nma  fhsa  längs,  des  Götterkönigs, 
des  grossen  Löwen:  das  bekonnnst  du  auch  nicht.  5.  Der  vor- 
derste Agu  ist  Agu  Bongnan  Ulumhu:  den  bekommst  du  nicht.  Der 
nächste  ist  d Falle  rgodpo  von  gLing:  den  bekommst  du  auch  nicht. 
Der  folgende  ist  Kha  rgan  dgani:  den  bekommst  du  auch  nicht. 

6.  Da  glaubte  es  König  Uur  dgar  Ide  Hör  und  ging  in  das 
Schloss  hinein.  AN'eil  er  dort  blieb,  gingen  die  drei  Männer  von 
gLing  zu  ilirrni  Kricgslager  zurück,  und  dPalle  rgodpo  gab  dem 
Pfeil,    wt^lcher   die    Fähigkeit    besass,  von  selbst  zurückzukommen, 
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die  [iblgeude]  Lehre:  7.  „Du  musst  [jetzt]  in  da«  Schloss  von 
Hör  hineinfliegen  und  die  verzierte  Holzsäule  treffen.  Komm  nicht 
zurück,  ohne  einen  Mundvoll  vom  Fleische  des  Königs  Horpahalde 
zu  bringen!"  so  sagend,  schoss  er  den  Pfeil  nach  dem  Schloss.  8. 
Da  traf  der  Pfeil  in  die  verzierte  Holzsäule,  und  weil  dieselbe 
die  Herzader  des  [Königs  von]  Hör  war.  überkam  diesen  starker 
Schmerz.  Es  konnte  niemand  den  Pfeil  herausziehen,  und  man 
rief  den  Sohn  des  Schmiedes  Hemis,  den  jungen  Schmied  Kun 
hijitng  thar  rnt/ed.  9.  Dieser  rief  der  Magd  namens  hKur  'adzom: 
„Bringe  die  grosse  Zange!  Bringe  den  grossen  Hammer!  Ein 
Pfeil  von  gLimj  traf  in  den  vemerten  Pfeiler  des  Königs  Pahcdde. 
Grosse  Herzensschmei-zen  überkommen  König  Grur  dkarJ^  So 
sagte  er  und  schickte  die  Magd  fort.  10.  Als  er  ein  wenig  ge- 
wartet hatte,  ging  er  mit  der  Magd  zum  Schlosse.  Dort  ange- 
kommen, lehrte  er  die  edle 'rt^/v/,(/i/mrt  einen  Spruch :  ^'aBmgunia! 
sprich  ein  Gebet! 

11.  Das  Goldene  Goldschloss  vergehe! 
Das  Schloss  mit  neun  Türmen  bestehe! 

12.  fSerral  und  fYural  sei  erblos! 
Shelli  hüzhung  habe  das  Erbe! 

13.  Der  König  Pahalde  sei  weiblos! 
Das  Weib  habe  König  Kesar! 

Indem  du  so  sprichst,  weine!"  sagte  er.  14.  Dann  zog  der 
junge  Schmied  selbst  den  Pfeil  heraus  und  steckte  ihn  in  die  Zweige 
des  Altars  hinein.  Als  er  ein  wenig  gewartet  hatte,  holte  [der 
Pfeil]  aus  der  Brust  des  Königs  von  Hör  einen  Mundvoll  Fleisch 
heraus,  führte  auch  die  Altarreiser  davon,  machte  ein  Loch  in 
die  Mauer  und  fuhr  davon.  Darauf  ging  er  zu  dPalle  zurück.  16. 
dPalle  von  gLing  fürchtete,  der  Pfeil  sei  tückisch  und  versteckte 
sich  unter  einem  grossen  Felsen.  Der  Pfeil  kam  [aber]  im  Köcher 
an,  indem  Feuer  in  seiner  Kerbe  brannte,  und  er  einen  Mund  voll 
Fleisch  vom  König  von  Hör  trug.  16.  Dann  ging  der  junge 
Schmied  Thar  mged  zum  Lager  der  Männer  von  gLing  und  sprach : 
„Geht   wieder   zum  Land  gLing  zurück!    Ich  will  allmählich.  List 
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gebrauchend,  den  König  von  Hör  besiegen!"    Deshalb  gingen  alle 
Männer  von  gLing  in  das  srLiw^-land  zurück. 


VII. 

1.  Sodann  ging  der  junge  Schmied  zurück  nach  Hause  und 
sprach  zum  Vater,  dem  Schmied  Hemis:  „Ich  werde  jetzt  Holz- 
kohlen holen  gehen!"  worauf  der  Vater  antwortete:  „Geh  nicht 
in  das  Thal  zur  Rechten!  Es  ist  der  Göttergarten  des  Pahdde 
von  Hör!  Geh  in  das  Thal  zur  Linken,  lösche  die  Kohlen  und 
bring  sie!''  2.  Der  junge  Schmied  Thar  myed  und  das  Schmiede- 
mädchen Choron  gingen  [aber]  beide  in  den  Göttergarten  des  Gur 
dkar  Ide  hinein,  und  obgleich  das  Schmiedemädchen  Choron  sagte: 
„Es  ist  ein  Göttergarten!  Schneide  nichts  ab!"  zeigte  der  junge 
Schmied  seine  Macht  und  sprach: 

3.  Ihr  Götter,  geht  alle  zum  Götterreich! 
Ihr  Nägas,  geht  alle  zum  Nägareich! 

4.  Mehr  als  ein  Beil  vermag,  wird  ohne  Beil  getroffen! 
Mehr  als  die  Axt  vermag,  wird  ohne  Axt  getroften! 
i\rehr  als  das  Feuer  kann,  wird  ohne  Brand  vollendet! 
Akani  nikani  acini  mantal! 

5.  Naclidem  er  dieses  Gebet  gesprochen  hatte,  lallte  er  Holz. 
Die  Kohlen  wurden  gelöscht  und  auf  die  Esel  geladen.  Dann  gin- 
gen sie,  und  als  sie  vor  dem  grossen  AV asser  ankamen,  sagte  der 
junge  Schniied  Thar  myed:  ,.L)ie  Hufe  der  Esel  w^erden  nass 
weiden!"  und  zerschlug  die  Hufe  der  Esel  auf  einem  Stein.  6. 
Das  Mädchen  rief:  ,.Bist  du  verrückt?  Du  hast  ja  die  Fasse 
der  Es(d  meines  Vaters  zerschlagen!*'  Ei*  sprach:  ,.[Sonst]  wer- 
den die  Stiefel  der  Esel  nass!"  da  lief  das  Schmiedemädcheu 
Choron  nach  Hause  und  erzählte  es  dem  Vater,  dem  Schmied  He- 
mis: 7.  „Vatei-,  er  hat  an  den  Göttergarten  unseres  Königs  Gur 
dkar  Feuer  gelegt.  Und  als  er  bei  der  Furt  ankam,  sagte  er: 
'Die  Stiefel  der  Esel  werden  nass  werden!'  und  zerschlug  alle  [ihre] 
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Hule  auf  einem  Stein.  0,  der  Vater  hat  ein  böses  Kind  bekom- 
men!" 8.  Als  sie  so  sprach,  wnrde  der  Vater,  der  Schmied  He- 
mis.  zornig,  ergriff  den  grossen  eisernen  Hammer  und  die  grosse 
Zange,  und  ging  dem  Sohn  entgegen,  um  ihn  zu  prügeln.  Als  der 
Vater  den  Sohn  traf,  waren  die  Esel  alle  mit  Kohle  beladen  und 
ihre  Hufe  in  schönster  [Verfassung].  9.  Der  Vater  sprach  zum 
Sohn:  „Du  hast  [also]  Feuer  in  den  (TÖtt^rgarten  des  Königs  Our 
dkar  gelegt!"  und  schalt  ihn  aus.  Der  Sohn  sprach:  „Vater.  Deine 
Tochter  hat  mich  verleumdet!  Wenn  Feuer  an  den  GiHtergai'ten 
gelegt  ist.  so  sehe  doch  der  Vater  selbst  nach!  Wenn  die  Hufe 
der  Esel  zerschlagen  sind,  so  sehe  doch  der  Vater  selbst  nach!*' 
10.  Als  der  Vater  nachsah,  war  der  Göttergarten  grün  wie.  vor- 
her und  die  Hufe  der  Esel  in  schönster  [Verftissung].  Dann  kamen 
Vater  und  Sohn,  die  Kohlen  befördernd,  zu  Hause  an.  11.  Da 
sprach  der  Vater  zur  Tochter:  „Du  Lügnerin!"  schlug  sie  mit 
dem  grossen  Hammer,  riss  ihr  mit  der  grossen  Zange  Fleisch  hei- 
aus  und  erwies  ihr  viel  Böses. 

12.  Als  dann  der  Sohn  fortwährend  an  ehiem  eisernen  Kasten 
arbeitete,  sprach  eines  Tages  der  Vater:  „He,  Junge,  mach  auch 
einmal  eine  [ordentliche]  Arbeit!  Was  wii-st  du  denn  Tag  für  Tag 
blos  jenen  Kasten  machen?"  13.  Der  Sohn  antwortete:  „0.  wenn 
mann  in  diesem  Kasten  drin  sitzt,  sieht  man  das  Götterreich  sowie 
das  Menschenreich!'*  Der  Vater  sprach:  „Wieso?  Ich  will  ein- 
mal sehen,  jawohl!**  Da  hess  er  den  Vater  in  den  Kasten  hinein- 
gehen. 14.  Als  er  darin  war,  machte  der  Sohn  den  Deckel  zu, 
drehte  den  Schlüssel  um  und  tnig  [den  Kasten]  auf  dem  Rücken 
davon.  Der  Vater  rief  aus  dem  Kasten  heraus:  „Wohin  trägst 
du  mich  jetzt?  He,  Junge,  du  schlechter  Sohn!"  15.  Der  Sohn 
antwortete:  „Ich  trage  den  Vater  fort,  um  ihn  ins  Wasser  zu 
werfen!"  worauf  der  Vater  bat:  „Ei,  Sohn!  Wirf  mich  nicht  ins 
Wasser!  Hallo!  Ich  werde  thun,  was  du  mir  sagen  wirst!"  16. 
Der  Sohn  sprach:  „Wenn  du  mir  ein  Drahtseil  machst,  mit  welchem 
man  oben  auf  das  Goldschloss  des  Königs  Gur  dkar  hinaufkom- 
men kann,  dann  will  ich  den  Vater  herauslassen!  17.  Schwöre 
einen  Eid  beim  Götterreich!  Und  wenn  du  auch  einen  Eid  beim 
Menschenland   schwörst,    werde   ich  dich  herauslassen!"     So  belud 
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er  ihn  mit  Eiden  und  liess  ihn  heraus.    Dann  arbeiteten  sie  beide 
Tag  und  Nacht  am  Drahtseil  und  vollendeten  es. 


VIIL 


1.  Dann  badete  sich  der  Sohn  sieben  Tage  lang  in  Milch, 
um  sich  von  den  Schmiedeflecken  zu  reinigen.  Nun  ging  er,  das 
Drahtseil  tragend,  unter  das  Schloss,  warf  [das  Seil],  und  das  Ende 
blieb  oben  hängen.  2.  Dann  griff  er  fest  an  das  Seil,  und  als  er 
hinaufkletterte,  kamen  vom  Himmel  herab  ein  weisser  und  ein 
schwarzer  Rabe,  welche  mit  einander  kämpften.  Der  weisse  Rabe 
unterlag.  Nachdem  der  schwarze  gesiegt  hatte,  warf  er  den  weis- 
sen herab.    Da  sprach  Ane  hkur  dmanmo: 

3.     „Der  Weise  ist  ohne  Weisheit, 
Der  Ratgeber  ist  ohne  Rat! 

4.  Noch  immer  ist  ein  Schmiedeflecken  an  dir  nicht  entfernt ! 
Wasch  dich  noch  einmal  tüchtig  in  dem  Milchbad!"  5.  Nachdem 
Kesar  zurückgekommen  war.  wusch  er  sich  wieder  tüchtig  in  dein 
Milchbad  und  blieb  etwa  sieben  Tage  [darin].  Dann  kam  er  aber- 
mals, das  Drahtseil  tragend,  beim  Schlosse  an.  „Wenn  mein  Vater 
und  meine  Mutter  ehrliche  Leute  sind,  so  möge  das  Drahtseil 
oben  am  Schlosse  hängen  bleiben!"  so  sprach  er,  warf  das  Seil, 
und  es  blieb  hängen.  6.  Als  er  dann  wieder  am  Drahtseil 
kletterte,  kam  wieder  ein  weisser  und  ein  schwarzer  Rabe, 
welche  mit  einander  kämpften.  Diesmal  siegte  der  weisse  Rabe 
und  der  schwarze  fiel  besiegt  zur  Erde  nieder.  7.  „Ich  werde 
siegen!"  dachte  er.  griff  fest  an  das  Seil  und  kam  oben  auf  dem 
Schlosse  an.  Als  er  aus  dem  Fenster  herunterblickte,  [sah  er, 
dass]  König  Pafmlde  von  fSermkan  und  Y^'nralcan  beide  (in  den 
Armen]  trug  und  schlief.  8.  Die  edle  '(iB}'wjmna  spann  perl- 
mutterweissc  Fäden  auf  einer  goldenen  Spindel.  Weil  der  tür- 
kisenblaue   Kalk   wie    ein   See  anzusehen  war,  konnte  Kesai*  nicht 
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[herunter]  gehen  und  warf  den  goldenen  Fingerring  herab.  9.  „Streif 
dich  an  den  Finger  der  edlen  ^aBruffunial^  sprach  er,  und  der 
goldene  Ring  rollte  auf  dem  Kalk  [der  Diele]  herum  und  streifte 
sich  dann  an  den  Finger  der  edlen  ^aBruguma,  10.  ""aBruguma 
dachte:  „0,  jetzt  ist  Kesar  angekommen!"  Dann  kam  Kesar 
von  Fenster  herunter,  und  verwandelte  sich  in  eine  Katze.  Er 
schlüpfte  in  das  Bett  des  Königs  von  Hör  hinein  und  prickelte 
beide,  ySenalcan  und  fYuralcan,  mit  dem  Giftmesser.  11.  Beide 
Kinder  weinten.    Da  sprach  der  Vater:    „Alolo! 

Hundert  Leute  mit  scharfen  Augen  sollen  alle  die  Läuse  suchen! 
Hundei-t  Leute  mit  scharfen  Nägeln  sollen  alle  die  Läuse  suchen!" 

12.  'aB^-ugumo  dachte  [dabei]:  „Er  ist  schon  angekommen, 
der  dir  die  Läuse  suchen  wird!"  Als  dann  der  König  von  Hör 
aufgewacht  war,  [begann]  er  mit  Kesar  zu  ringen.  Die  Königin 
Are  hJcur  dtnanmo  sprach:     „0,  ^aBrugwmi! 

13.  Die  Weise  ist  ohne  Weisheit! 
Die  Ratgeberin  ist  ohne  Rat! 

14.  So  thu  doch  Kleister  unter  Kesar's  Füsse! 

So  thu  doch  Erbsen  unter  Gar  dlars  Ftisse!« 

'aBrugunui  sagte: 

15.     „Dem  Kesar  bin  ich  die  fTattin,  getraut  mit  dem  weissen 

Bande! 
Dem  Ghir  dlar  Erhalterin  des  Stammes,  die  einen  Sohn  ihm 

geboren!-' 

16.  Dann  mischte  sie  den  Melilkleister  mit  den  Erbsen  und 
streute  ihn  [umher].  Da  kam  Ane  hkur  (hnanmo.  verwandelte  sich 
iu  eine  Taube,  sammelte  die  Erbsen  und  that  sie  unter  die  Füsse 
des  Königs  von  Hör.  Auch  sammelte  sie  den  Kleister  und  tliat 
ihn   unter   Kesar's   Füsse.     17.     Weil  der  König  von  Hör  Stiefeln 
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angezogen  hatte,  fiel  er  anf  den  harten  Erbsen.  Kesar's  Fnt^i 
haftete  anf  dem  Mehlkleister;  er  fiel  nicht,  blieb  [anfi-echt]  and 
gewann.  18.  Dann  band  er  den  Bart  des  Königs  von  Hör  an 
die  Hftnie.  kniete  anf  dessen  Bmst  nnd  der  König  von  Hör  bat 
Kesar  lun  Gnade: 

19.  Nicht  wissend,  was  ich  wohl  that,  habe  ich  einst  das  gLing- 

schloss  zerstört. 
Nicht  wissend,  was  ich  wohl  that,  habe  ich  einst  die  *aBrugmo 

entfuhrt. 

20.  Töte  mich  jetzt  nicht,  o  Götterkönig,  dn  grosser! 
Dienen  will  ich  dir  ja,  o  Götterkönig,  du  grosser! 

21.  In  Hör  ist  es  warm,  hier  sollst  du  im  Winter  wohnen; 
In  gLing  ist  es  kalt,  dort  sollst  du  im  Sommer  wohnen!" 

Als  er  so  gebeten  hatte,  sprach  Kesar: 

22.  „Ein  Jahr  war  ich  alt,  da  schlug  ich  die  Atidhe  handhe  aus 

Osten, 
Ein  Knabe  triumphierte  über  sie  alle! 

23.  Zwei  Jahr  war  ich  alt,  da  schhig  ich  die  sieben  Geister, 
Eni  Knabe  triuiuphierte  über  sie  alle! 

24.  Drei  Jahr  war  ich  alt  da  sclihig  ich  den  Mann  mit  neun 

Häuptern, 
Ein  Knabe  triumphierte  auch  über  diesen! 

25.  Vier  Jahr  war  ich  alt.  da  schlug  ich  die  leichenfressende 

Riesin, 
Ein  Knabe  triumphierte  auch  über  diese! 

26.  Fünf  Jahr  war  ich  alt,  da  schlug  ich  den  Vogel  Khung 

^abrug, 
Ein  Knal)e  triumphierte  auch  über  diesen! 

27.  Sechs  Jahr  war  ich  alt,  da  schlug  ich  Giftfleisch,  den  Felsen, 
Ein  Knabe  triumphierte  auch  über  diesen! 

28.  Sieben  Jahr  war  ich  alt,  da  schlug  ich  Ralril,  den  weissen 

Yakstier, 
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Ein  Knabe  triumphierte  auch  über  diesen! 

29.  Acht  .Jahr  war  ich  alt,  da  schlug  ich  Curulugxi,  den  Teufel. 
Ein  Knabe  triumphierte  auch  über  diesen! 

30.  Aber  (hir  dkar,  du  böser,  wen  hast  denn  du  schon  geschhi- 

gen?-' 

31.  Darauf  sprach  Äne  hkur  dnummo:    „Was  thust  du  denn  nun?" 
^aBu  dmar  lam  hsfan  von  ehemals,  kommt  er  dir  nicht  in  den 

Sinn? 
Die  geraubte  ""aBnigmo,  kommt  sie  dir  nicht  in  den  Sinn? 
Juckt  in  deinem  Strumpfe  dich  denn  gar  keine  Laus?" 

32.  Als  sie  so  sprach,  zog  Kesar  das  Messer  »Dreifinger- 
lang"  hervor  und  schlug  es  dem  König  von  Hör  in  den  Leib.  Da 
kam  soviel  Fett  heraus,  dass  Kesars  Körper  darin  versank.  33. 
Äne  hkur  dmanmo  kam,  aber  obgleich  sie  hin  und  her  mit  Schau- 
feln und  Harken  arbeitete,  wurde  sie  nicht  fertig,  und  Kesar 
brachte  ein  Gebetsopfer  dar: 

34.     „Es  vei*sch winde  dies  vor  den  neun  mit  mir  geborenen 

Göttern! 
Es  verschwinde  dies  vor  den  neun  mit  mir  geborenen 

Geistern! 
Es  verschwinde  dies  vor  den  achtzehn  mit  mir  geborenen 

Andre  barandre  des  Ostens!" 

35.  Nachdem  er  so  gesprochen  hatte,  kamen  diese  alle  und 
machten  das  Fleisch,  Blut  und  Fett  des  [Pahalde]  alles  zunichte. 
Der  König  von  Hör  war  noch  nicht  gestorben,  und  weil  er  [noch 
immer]  röchelte,  ging  Kesar  in  alle  oberen  Zimmer,  um  nachzu- 
sehen. 36.  Da  war  jemand  im  Tempel,  welcher  mit  verhülltem 
Haupte  betete.  Diesen  ergriff  Kesar  und  warf  ihn  von  der  Zinne 
des  Schlosses  herab.  Als  er  dann  kam  und  nachsah,  war  der  Kö- 
nig von  Hör  gestorben  und  dahin. 
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IX. 

1.  Kesar  sprach  zu  'aBrugutmi:  pXuu,  du  A\'ittwe!  Jetzt 
komm  mit!"  tlnd  ^aBtugunia  sagte  zu  den  beiden  Kindern :  .Wenn 
ihr  beiden  mitgehen  [wollt],  so  beisst  in  diesen  Milehkuchen!  Wenn 
ihr  nicht  mitgehen  wollt,  so  beisst  in  diesen  Blutkuchen!"  2.  Sie 
knetete  einen  Milchkuchen  imd  einen  Blutkuchen,  bot  sie  den 
beiden  Kindern,  und  die  Kinder  sprachen:  ^Wir  werden  nicht 
nach  dem  Lande  gLiny  gehen!  Wir  werden  im  Laude  Hör  zur 
Rache  des  Vaters  bleiben!"  und  assen  den  Blutkuchen.  3.  Dann 
gab  Mutter  ^aBi-ugxim<i  den  Kindern  noch  ein  wohlschmeckendes 
Essen  und  reiste  mit  Kesar  nach  dem  Land  (jLing. 

4.  In  der  Mitte  des  Weges  war  ein  Felseuthor,  genannt 
Brag  thsaii  rdung  rdung.  Als  Kesar  früher  [einmal  doi-thin]  ge- 
kommen war,  hatte  er  zu  dem  Felsenthor  gesagt:  „Ich  wei-de 
[dir]  die  Häupter  von  j'^/mZcan  und  yTuralcan  beide  bringen!" 
5.  Deshalb  sprach  Kesar  zu  ^aBritguma:  „Es  ist  etwas  zurück- 
geblieben! und  ging  zurück.  ^aBi-ugnnia  sagte:  „Du  willst  gehen, 
um  meine  Kinder  zu  töten!"  und  liess  Kesar  nicht  gehen.  6.  Da 
antwortete  Kesar:  „Ich  werde  sie  nicht  töten!  ging  zurück  und 
kam  vor  dem  Schloss  von  Hör  an.  P>  rief  die  beiden  Kinder:  „He, 
ySerralmn  und  YYuralcnn^  ihr  beiden!  Die  Mutter  lässt  euch  etwas 
sagen!  Guckt  zum  Fenster  heraus!**  7.  Die  beiden  Kinder  antworteten: 
,,Wir  haben  keine  Zeit  zum  Guc^ken !  ^^'er  es  auch  ist.  der  komme 
herein!"  »Seht  nur  einen  Augenblick  heraus!  Ich  muss  weiter!"  Die 
beiden  blickten  einen  Augenblick  zum  Fenster  hinaus.  8.  Da  riss 
ihnen  Kesar  mit  den  Ecken  des  Bogens  die  Kr)pfe  ab  und  holte  sie. 
Er  knetete  [nunj  viel  Mehl  und  Butter,  that  beide  Köpfe  in  die  Mitte 
huiein  und  trug  sie  fort.  9.  Als  er  dann  bei  der  edlen  ^aBruguma 
ankam,  war  das  Heer  von  gLing  bei  dem  Felsenthor  [versanunelt]. 
Kesar  sprach  zu  ^(iBi-ugama:  „Als  du  [noch]  im  Laude  gLing  warst, 
warst  du  klug!  NA'enn  du  jetzt  noch  klug  bist,  dann  verteile  die- 
ses Mehl  mit  Butter  an  das  ganze  Heer!  10.  Lass  nichts  übrig! 
Beende  es  auch  nicht  zu  [früh]!"  'aBruguma  teilte  an  das  ganze 
Heer  aus,  und  es  geschah  gleichmässig.  Da  kamen  aus  der 
Mitte    von   Mehl   und  Butter  die  Köpfe  der  beiden  Kinder  heraus. 
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11.  ""aBnujwna  wurde  etwas  ohumäditig;  [aber]  Kesar  brachte 
die  Köpfe  der  beiden  Kinder  dem  Felsenthor  dar.  12.  Da  gin- 
gen sie  aus  dem  Felsen thor  heraus,  und  Kesar  und  ^aBnujHiim 
sannnt  dem  Heer  gingen  nach  dem  Land  yLing.  In  (jLimj  kamen 
sie  an  und  blieben  daselbst. 


Anmerkungen. 


I. 

1.  yt/w  'ahrug,  „Türkisendonner'*.  Sollte  dieser  Name  vielleicht 
mit  der  vielfach  herrschenden  Idee  vom  blauen  Blitz  („blitz- 
blau") zusammenhängen? 

4.  ^athompo,  Adjectiv,  gebildet  aus  ^athoinspa.  Es  bezeichnet  den 
abwesenden  Zustand  der  Asketen. 

yore,  ob  dieses  Wort  mit  yorpo,  stumpf,  zusammenhängt  oder 
nicht,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

6.  ^adolha,   heisst    dasselbe   wie   ""adorba;  es  wäre  dies  einer  der 

wenigen  Fälle  im  Tibetischen,  wo  l  mit  r  wechselt. 

7.  mgo  snar,  wörthch  „bei  der  oberen  Nase";  d.  h.  gerade  noch 

darüber. 

10.  Curulugu,  Name  des  Teufels  im  Norden;  higu  ist  wahrschein- 
lich klu  dgu,  neun  Nägas. 

12 — 14.  ist  etwas  wunderbar,  da  ja  das  Wasser  gegenüber  dem 
Feuer  den  Vorteil  hat.  Es  bezieht  sich  wohl  auf  den  Volks- 
glauben,  dass  für  Kesar  persönlich  das  Wasser  Unglück  be- 
deutet, weshalb  er  sieh  auch  vor  Wasser  immer  besonders 
in  Acht  zu  nehmen  hat. 

15.     mJchyen  ml'hyen,  respectvolle  Anrede  an  Vornehme. 

17  nene,  eigentlich  ,.Tante".  Hier  allgemeiner  als  liebevolle  An- 
rede. 

21.  dJcar  rgyan  sind  die  als  Opfer  gebrachten  und  zierlich  ge- 
formten Butterstückchen. 
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23.    gyigarj  Brot;  *a6am,  Haufen. 

25.  nui  rig,  sehr  klug  (bereitet). 

1 — 25.  Kesar  hat  religiöse  Übungen  vorgenommen,  um  sich  über- 
irdische Kräfte  zu  verschaffen.  Dieser  Gedanke  muss  nicht 
notwendiger  Weise  mit  dem  Buddhismus  in  Verbindung  ge- 
bracht werden.  Da  es  wahrscheinlich  ist,  dass  der  vorbud- 
dhistische Hinduismus  schon  auf  Tibet  eingewirkt  hat,  können 
Kesars  Vorbereitungen  zur  Reise  in  diesen  ihre  Erklärung 
finden. 

26.  ei  nas  kyang,  jedenfalls. 

30.  ma  phang  oder  ma  phanij  ein  auf  den  Karten  angegebener 
tibetischer  See,  welcher  wegen  seiner  Grösse  sprichwört- 
lich ist. 

36.    herces,  nach  Atem  ringen,  keuchen. 

39—44.  Sollte  dieses  Lied  nicht  gedichtet  worden  sein,  um  dem 
Trauern  der  Natur  über  den  Weggang  des  Frühlings-  oder 
Sonnengottes  Ausdruck  zu  geben?  Es  ist  jedenfalls  auffallend, 
dass  ^aBrugtinia  das  einzige  menschliche  Wesen  ist,  welches 
an  der  Trauer  teilnimmt.  An  Stelle  des  Volkes  steht  die 
Natur.  Diesem  Lied  ist  gegenüberzustellen  gLing  glu  Kita- 
latse,  Lad.  Songs  Vo.  XXVHL 

49.  thsab  thsiib,  furchtsam. 

lang  ling,  unentschieden. 

50.  gur  gum^  Name  verschiedener  orangefarbener  Blumen,  z.  B. 

auch  der  Calendula. 

rkyang   rgod  dbyerpa,  das  echte  wilde  Kiang.    Dieser  Name 
wird  im  ersten  MS.  gebraucht,  das  zweite  hat  rkyang  byung 
dbyerpa  sgahchm,  alles  zum  Reiten  nötige  Geschirr. 
5L    i>Äog,  zum  Opfer  dargebrachte  brennende  Cederzweige. 

Ka  Icor,  die  Butterstückchen  am  Rande  der  Bierkrtige.   Das 
Wort  „Bierkrug"  ist  als  selbstverständlich  fortgelassen. 

53.  rdung  rjun^  ein  kräftiger  Stoss. 

54.  hsag  sdag,  Köcher. 

55.  yyias  ^abud,   der   Ort   vergeht   =   verschwinden.     Auf   diese 

Stelle  bezieht  sich  das  Sprichwort:  'abrong  dang  nyima  tarn 
\ilmd  nachtmg  homo  ytunla  InHj  der  wilde  Yak  und  die  Sonne 


w 


verschwand  auf  dem  Pass,  da  bfieb  die  JangfraiL  das  Mäd- 
chen, beim  Mörser  zorück.  d.  h.  ihr  blieb  nichts  als  die  ge- 
wöhnliche harte  Arbeit  ftbrig.  Dieses  Sprichwort  wird  von 
leichtfertiger  Liebe  gebraucht,  indem  man  dabei  daran  denkt 
dass  Kesar  die  'aBruguma  rergass. 


IL 

2.  hrgyalj  eigentlich  ^ohnmächtig  werden''. 

3.  mehong  sgra,  ein  „Lant  wie  Springen*'. 

4.  Icase^  alter  Mist. 

2 — 5.  Warum  furchtet  sich  Eesar  vor  einem  NaturschauspieL  an 
welches  jeder  Ladakher  gewöhnt  ist  ?  Sollte  dies  nicht  damit 
zusammenhängen,  dass  es  seiner  Natur  als  Frühlingsgott  zu- 
wider ist? 

7.  gälte  =  bstsalte  *),  geben. 

tosgom,  Satteldecke. 

2od,   geradeso;   also  ,,eine  Grasmatte  wie  eine  Satteldecke". 

8.  lam  ma,  die  verschiedenen  Wege. 

11.    ^adzoJba^   nicht  gerade  aus,  sondern  etwa  im  Zickzack  laufen. 
14.     dgongs,  ein  Halt. 

17.  laiigssn  rigla^  =  lanyspa  zhigh,  bei  einem  Aufgehen. 

tfisogstfiala  =  fhogse,  ebenso. 

18.  he,  Interjection  der  Frage. 

21.  'almng,  soll  „errichtet"  heissen;  auch  'ahum  wird  statt  dessen 
gesagt. 

24.     ysollo,   mehoddo,  die  Endung  o  ist  hier  unerklärlich,  wenn  sie 
nicht   etwa   aus   dem    emphatischen   Artikel   ho,  po  entstan- 
den ist. 
soso,  verschieden. 

2(>.     rag  rag,  Trümmer,  hängt  mit  ycogpa  zusammen. 
sing  sing^  Staub. 

^)  Das  in  meiner  Ladakhi  (»rammar  unter  Nr.  1  gegebene  Lautgesetz 
srJieint  mir  voll  so  zu  lauten:  h  -  j  zh,  s  ^,  c  sh,  8  -h  dz  =r  ^.  ^  -|.  /^  ,-  .v. 
doch  wCirde  es  mitig  sein,  ein  ganze  Abhandlung  über  dasselbe  zu  schreiben. 
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27.  Ihara,   Götterziegen;   nämlich  solche,   welche  vom  Teufel  ge- 

raubt worden  waren;  vergl.  Frühlingsmythus  Nr.  I. 

28.  gong  rtsa,  Kragenwurzel,  d.  h.  richtig  beim  Kragen. 

29.  Kesar  soll  in  dieser  und  jener  Welt  helfen.    Ob  dieser  Ge- 
'    danke  ursprünglich   tibetisch  oder  aus  anderen  Religionen 

entlehnt  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

30.  nyul,  soll  «ausspüren"  heissen. 

ragi  =  ral  gri  Schwert. 

31.  skyodda  dang  =  sTcyodpa  dang. 

chur  chur,  hier  und  dort. 
yzhacesj  Staub  aufwirbeln,  v.  n. 


m. 


1.  Y^erri,  ergänze  sgo\  also  „goldenes  Thor". 

2.  Das   Original  hat  mi  lam  lo  und  ^abu  lam  lo,  was,  weil  voll 

ständig  unverständlich,   von  Eingebornen  in  den  gegebenen 
Text  umgeändert  wurde. 
2.    chig  chig  malt  das  Zittern;  in  8  auch  das  Schnüffeln  (Zittern) 
der  Nase. 

7.  rumbu  =  ^agronbu,  Kauri. 

sa  dong,  eigentlich  Loch;  also  18  oder  19  Löcher  übereinan- 
der, d.  h.  so  viele  Klafter.  Auch  beim  Aufzählen  der  Andhe 
bandhe  folgt  der  Zahl  18  die  19. 

8.  Jcharn,  eigentlich  Geschmack,  hier  für  Geruch. 

10.  btangnga  =  btangbar ;  das  Supinum  im  Sinn  eines  Gerunds. 

btugces,  anzünden. 

^adoms  yog  und  rkang  yog  sind  Composita. 

11.  ein  rimpa  müsste  also  gleich  zwei  sadong  sein. 

12.  cha  bzhag,  hier  in  der  Bedeutung  „Belehrung". 

13.  rgyari  bcoces,  fein  hacken.    ^ 

14.  tum  tum  ynyid  logces,  sehr  leicht  schlafen. 

s^'o  Y^yid  logces,  heiss  schlafen,  d.  h.  mit  starkem  Schnarchen. 
khampa,  ist  vermutlich  khatnspa,  gesund. 
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15.    7nu  gra=ingug  sgra,  Schnarchen. 

17.    Iha  ^abyin,  Vertreiber  der  Götter,  Name  des  Teufels  au  dieser 
Stelle. 

20.  dgu  gad  =  dgu  ka,  alle  neun. 

21.  khrug  khrug,  ein  wenig. 

la  log,  die  Seite,  auf  der  man  liegt. 

22.  a  ihsa  tlisa,  Interjection  des  Schmerzes. 

23.  sdangma  spyang   khra,  „der  zornige  Wolfsadler",  Name  eines 

Agu. 
25.    tu  iu,  Kehle. 


IV. 


2.  Our  dkar,  weisses  Zelt,  Name  des  Königs  von  Hör  (Yarkand 

oder  Mongolei). 

3.  rgyal  thsa,  Königsenkel,  hier  allgemeiner  für  Nachkomme. 
5.    shog  Idu  oder  shog  Idi,  Flügelarm,  dasselbe  wie  shogpa. 

8.  ja  =  12,  para  =  |x|,    sugu  =  3,   shara  =  8,    ri  =  7,  siri  =  3 

(in   anderer  Zusammensetzung  als  sugu)  Alles  beim  Würfel- 
spiel gebrauchte  Ausdrücke. 

lanbv,   die   vielen  kleinen  Flechten  der  Frauen;  die  Männer 
tragen  nur  einen  dicken  Zopf. 

9.  yson  sha,   frischgeschlachtetes   Fleisch;   shi  sha,   Fleisch  von 

natürlich    gestorbenen   Tieren;   sha   khog,    der  Körper  eines 
Tieres,  nachdem  die  Haut  abgezogen  ist.    (Die  Vögel  wai'en 
offenbar  Raubvögel). 
12.    sgal  mig   re,  fJisil   mig   re,  je   ein   Auge   (Öffnung)   auf  dem 
Rücken;  je  ein  Auge  (Wunde)  im  fetten  Teil. 
bodpa  htangs  =  ^abodbar  byas,  Intensiv. 

14.  shad  shad,   Liebkosung   des  Pferdes,  hängt  wohl  mit  shadpa, 

kämmen,  zusammen;  pid  pid  bedeutet  dasselbe. 

15.  rdog  chong,  Stoss  mit  dem  Fuss. 

rgyagssug  =  rgyags  ""adug,  Präsens,  fett  sein. 
17.     rtsau,  ein  feines  Messer,  wie  es  die  Arzte  gebrauchen. 
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Also  auch  hier  ist  der  Riese  (hdud)  im  Besitz  des  Nektars; 

daher  der  Name  hdud.  rtsL 
21.    spvbces,  beim  Pferd  hinten  aufsitzen,  wenn  schon  jemand  vorne 

sitzt. 

Jchra,   ein  plötzlicher  Schlag,  z.  B.  Ausschlagen  des  Pferdes. 
23.     thsa   thta;   das   Knochenmehl   wird   mit  Thon   gemischt  und 

dieser  Teig  in  Hohlformen  von  Heiligenbildern  gedrückt. 


V. 

1.  i/ariirna,  siehe  yar,  oben. 

2.  n   sal  salj  ina  sal  sal  und  shangmo  ^adnr,  Namen  von  Pässen, 

welche  wahrscheinlich  thatsächlich  existieren.  Der  letztere 
heisst  „trottende  Wölfin";  die  anderen  kann  ich  nicht  über- 
setzen. 

3.  photo.    eine    grosse,    gewöhnlich   sehr   schmutzige   Tasse   der 

Baltis.    Diese  wird,  wenn  sie  zerbricht,  mit  Strohfäden,  leih 

rJcyang,  wieder  zusammengenäht. 

hen  dttr,  wahi'scheinlich  "^abye  ^adnr,  das  Loch  flicken; 

^adurha  ist  Intransitiv  von  kirha  (httirha)  flicken. 

gang  rkyalln^  nach  rückwärts. 

4.  Bhag  ^adzommo,   Name  der  Magd  des  Königs  von  Hör.    Soll 

es  etwa  heissen  „in  der  sich  die  weiblichen  Geschlechts- 
organe (hhaga)  besonders  vereinigen'*? 

5.  dhnnla,  ausser  Atem. 

ringsna,  wörtlich  „wenn  du  schon  zu  lange  [unterwegs]  bist''. 
11.     wörtlich:   König,    Minister,   Sohn,   Königin,  Dienerschar,  sind 

alle  in  guter  Gesundheit. 
23.     harpüf   ein   mittlerer   Lama.    Es    wird   nicht   gesagt,    welche 

Münze  gemeint  ist. 
25.     drvapa,  soll  auch  eine  Art  Mönch  sein. 

\igyed^  hier  im  Sinne  von  „austeilen". 

gLing  mkhar,  statt  mkhar  steht  im  Original  (öfters  gar.    Die 

Erweichung  von  Tennis  aspirata  zu  Media  habe  ich  bis  jetzt 

beobachtet  nach  Vokalen,  sowie  nach  n,  m,  ng,  r  und  l. 


70 

27.  ^abrhno,   Yakkuh,   ein  Schmeichebiame   flii*   in  jeder  Hinsicht 

vollkommene  Frauen. 

28.  thsor^  so  hörte  ich. 

30.  grub  rdzus^  ein  vorgeblicher  Mönch. 

31.  Nag  shang  shang,  der  kluge  Schwarze;  Name  des  ydimiedes. 

(^hos  sgronma,  Leuchte  der  fieligioii,  Name  der  Tochter  des^ 
Schmiedes. 

32.  ah(ii=apha,  Vater. 

33.  sragb',  von  sregpa,  entbrennen. 

nalu  =  nalhu,  uneheliches  Kind. 

38.  wörtlich:    Alle    [sagen]   Thoi'hund    zu  einem  Hunde;  sgo  Ihi/i, 

Thorhund,  d.  h.  Wächterhund. 

ifkgug  rc  hro,  ein  Brechgeschmack,  d.  h.  etwas  Widerliches. 
re  steht  wohl  hier  statt  des  unbestimmten  Artikels  zur  Fül- 
lung der  Zeile;  dasselbe  in  snning  re  rje. 

39.  Khal  rta,  eigentlich  Lastpferd,  hier  allgemeiner  Lasttier. 

htsalla  =  htsaV>ai'. 

40.  yzims  die,  respectvoU  für  das  dem  persönlichen  Gebrauch  die- 

nende  Maultier,   entsprechend    yzivis   Tchang,  respektvoll  für 
das  Haus  eines  Vornehmen. 
38 — 40.    Der  diesem  Lied  zu  Urunde  liegende  Gedanke  ist  dieser: 
\iBniguma  vei-spricht  dem  König  von  Hoi\  sich  zu  ergel)en. 
wenn  dieser  die  drei  erwähnten  Tiere  beschaffen  kann.     Sie 
hofft  auf  di(»se  Weise  drei  »lahre  Zt^it  zu  gewinnen. 
phehs  ngan^  Hören  vom  Kommen  =  Nachricht.? 
sDig   spiiod  rgyalpo,  Kimig  ,,Sündiges  Betragen";  das  Wort 
rgyalpo  wird  auch  allgemein  ttir  Verwandte  des  Königs,  hier 
vom  Minister,  gebraucht. 

42.  ivaga,  soll  gleich  i-vaha,  Hörn,  sein. 

fhogr(\s\  hervorwachsen. 

ri  ri  und  Jclu/o  khyo,  sind  Ausruf(»,  um  Vieh  anzutreiben. 
^ikhridlc    und    rggahle;  das  le  soll  dieselbe  Bedeutung  haben 
wie  cesla. 

43.  yoga,   die   Spindel    der   Männer,    auf  welcher  sie  Ziegenhaar 

spinnen;  die  Frauen  spinnen  immer  Schafwolle. 
gog  Itag,  der  erhöhte  Platz  neben  der  Asche. 
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42 — 45.  Der  diesem  Liede  zu  Grunde  liegende  Gedanke  ist  dieser: 
Der  alte  Minister,  welcher  schon  immer  geraten  hatte,  sich 
nicht  an  ^aBruguma  zu  vergreifen,  weil  dies  Unheil  bringen 
muss,  ist  ungeduldig  geworden  und  wiederholt  noch  einmal 
seinen  Rat. 
Der   König   von  Hör  tadelt  ihn  seiner  Ängstlichkeit  wegen. 

VI. 

1.  Tchomj,   zusammengezogen  aus  Icho  htm:  „die,  sie  Helden...." 

dOa   7ii  tngonpo,   das  letztere  wahi*scheinlich  entstanden  aiLs 
gongba,  Kragen,  welcher  das  Attribut  dieses  Agu  ist. 
dGung  ph-ug   khra  shja,   Mittagskind,    Falke,   Lötfei.      Es 
scheint   fast,   als   ob  hier  ein  Gemisch  von  Namen  mehrerer 
Agus  vorläge. 

2.  OUa   dar,    Name  des  Sohnes  von  Our  dkar,  bedeutet  offenbar 
*         „schwarze    Ausbreitung",  (olla  =  olba).    Im    Khalatser    MS. 

heisst  er  ygu  ral,  Türkisenlocke. 

gakshikhoh,  ein  freudiger  Ausruf,  wie  er  oft  von  den  Yar- 
kander  Kaufleuten  gehört  werden  kann:  wird  von  den  La- 
dakhem  für  russisch*)  gehalten. 

4.  sNgo  rog  pon  pon   „Schwarzblau   mit   Quasten"    (po7i  pon)^ 

Statt  pon  pon  wird  auch  tarn  tom  gesagt. 

Khyuma   thsa   längs,  „Mutter  vieler,  Neid  erregend",  Name 

der  Stute. 

5.  Bong  nag  Idumhu,  Schwarzer  Esel,  (WMniftw  =  eine  Pflanze?) 

Dieser  Agu  hat  einen  Eselskopf. 

6.  Kim  rgan  dgänl  ,.dGäni,  der  Weissbart".    Wie  die  Liste  der 

Agus  im  Vorspiel  zur  Kesarsage  zeigt,  giebt  es  zwei  Agus 
namens  dGäni,  welche  hier  in  beiden  MSS.  miteiimnder  ver- 
tauscht werden. 

Our  dkar  Ide,  die  Endung  Ide  ist  offenbar  aus  dem  Namen 
PcJialde  übertragen  worden. 


*)  Prof.  Dr.  Leumann  teilt  mir  gütigst  mit,  dass  das  Wort  jedenfalls 
nicht  russisch  ist. 
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dmag  rang  =  dmag  ^abrang,  Kriegswobnung,  Lager. 

dPalle   rgodponas,  in  Unter-Ladakh  wird  häufig  der  Ablativ 

statt  des  Iiistranientals  angewandt 

7.  nangla  wird  in  Unter-Ladakb  mit  dem  Akkusativ  konsti-oiert. 

Pahalde,  der  Unter-Ladakher  Xame  för  den  König  von  Hör 
ist  wobl  kaum  von  tibetiscber  Herkunft 

8.  Heinisy  l'nter-Ijadakher  Name  des  Schmiedes  von  Hör. 

Kun  hf/tmg  thar  rnf/ed  .,Der  Befreiung  findet  für  alle  Krea- 
turen**. Name  Kesars  .als  Schmied.  Das  Unter-Ladakher 
MS.  schreibt  thnng  myed:  doch  ist  thar  myed  ein  noch 
heute  gebrauchter  Personenname. 

Zu  dem  Umstand,  dass  die  Herzader  des  Königs  sich  aus- 
serhalb seines  Körper's  befindet,  Lst  zu  erinnern  an  die  Sage  vom 
„Goldsohn",  dem  Sohne  Kesai-s  wo  sich  die  Leben  der  Riesen 
in  gewissen  Röstpfannen  befinden,  sowie  an  die  nordische  Sage 
vom  Riesen,  der  kein  Herz  im  Leibe  hatte. 

Der  König  von  Hör  ist  wohl  auch  ui*sprünglich  als  Riese  zu 
denken,  nach  der  gewaltigen  Herzader  zu  schliessen. 

9.  ItKur    ^(fffzorn,    ..Ehre   sanimelir*,    gewöhnlicher   Frauenname: 

.Name  der  Majrd  des  Schmiedes. 

12.  ySer   raL    (loldlocke    (Mädchenname)    yYu   ml,  Türkisenlocke, 

Namen    der  Kinder,  weh'he  ^uBnu/mna  dem  König  von  Hör 
geboren  hat. 

Shelli  Ihi  zhumj,  „der  kleine  Perlmuttersohn",  der  Sohn, 
welchen  ^iBruijumn  dem  Kesar  gebären  wird. 

13.  (jro(js  skaL  Ladakhi  für  (iratte. 

14.  Ihah    tk*ias   oder  Um  ilhstus-,  (-röttergarteu.     1)  Ein  den  Göttern 

g(nveihter  Hain  von,  wenn  möglich,  Cederbäumen.  2)  Au.«^ 
diesem  Hain  j2:eholte  Zweige,  welche  auf  einen  auf  dem 
Haus  oder  draussen  errichteten  Ihatho  gesteckt  sind. 
Der  Hcri'  des  Himmels  ist  liier  als  unparteiischer  Leiter 
aller  drei  Reiche  der  Welt  zu  denken.  Auch  der  König 
von  Hör  sucht  sich  seine  (iunst  zu  erwerben,  indem  er  ihm 
einen    Um  tho  errichtet.     Der  Pfeil  vernichtet  den  Anspruch 


73 

auf  die  Guust  des  Himmelsherrn,  indem  er  jene  Zweige  da- 
vonführt. 

glo   storcas,   Ladakher   Idiom    für  ein   Loch   in   die   Seiteu- 
wand bohren. 
15.    phong,  Felsen,  zusammengezogen  aus  phahong. 

^abarrin   dg,   Unter-Ladakh  hat  c  nach  n,  Ober-Ladakh  hat 

zh  nach  n. 

hsag  stag,  Köcher. 


VII. 

1.  Es   fällt  hier  und  auch  sonst  geregentlich  der  Mangel  an  Ge- 

nitiven auf,  was  eine  Unter-Ladakher  Eigentümlichkeit  ist. 

2.  mgar  cha  wird  öfters  gesagt  in  Verbindung  mit  diesem  Mäd- 

chen. 

eho  ron  =  chos  sgron. 

5.  zemas,   das   Gerund   auf  nas  erscheint   nur  in   schriftlicher, 

nicht  in  mündlicher  Darstellung. 
pi  cong,  Huf,  in  Unter-Ladakh. 

6.  papu,  die  Filzstiefel  der  Ladakher. 

7 .  bslebpa  =  bslebpar. 

9.    btugssog,   auch   einer   von   den   Fällen,   wo   in  Unter-Ladakh 
die  Endung  og  gebraucht  wird. 

srugste   tjin  =  srugpa  yin,   sie   hat  verläumdet.    Das  Verb 
srugcas  wird  in  Ladakh  viel  in  dieser  Bedeutung  gebraucht. 
10.     sngog  ^agronme,  soll  heissen  „grün  wie  vorher";  Orthographie 
und  Herleitung  ist  nicht  klar. 

nang  wird  hier  in  der  Bedeutung  „mit"  statt  dang  gebraucht. 
nags=:nag,  Beleidigung. 

12.  las  re  =  las  shig. 

13.  garej  wörtlich  „wo?" 

15.    shabäshy  gut,  Hindustani;  viel  gehörter  Ausruf  in  Ladakh. 

12 — 17.  Die  Erzählung,  welche  sich  fast  ebenso  in  Andersens  Mär- 
chen vom  grossen  und  kleinen  BLlaus  wiederfindet,  kommt 
auch  im  Ladakher  Keineke  Fuchs  vor.    Da  ist  es  der  Wolf, 


74 


welcher,  um  Himmel  uud  Erde  zu  sehen,  in  einen  Korb  hin- 
einkriecht. 


VIII. 

5.    pha   ma  se^  das  se  ist  auffallend.    Es  scheint  etwa  einem  ni, 
ning  oder  nig  zu  entsprechen. 

7.  rgycdcas,  wie  schon  in  der  Lad.  Gram,  ausgesprochen  ist,  en- 

det in  Unter-Ladakh  der  Infinitiv  auf  cas.  Diese  EIndung 
wird  hier  von  den  Eingebomen  oft  byas  geschrieben.  Die- 
ser Umstand  sowohl  wie  die  Thatsache,  dass  dieselbe  En- 
dung in  Kunawar  ja  ausgesprochen  wird,  führt  zu  der  Ver- 
mutung, dass  sie  ursprünglich  mit  dem  Verb  ^abyedpa,  Perf 
hyas,  zusammenhängt  und  „thun"  bedeutet. 

8.  dama,  ein  Knäuel  von  aufgewickelten  Fäden. 

numen,  soll  heissen  „türkisenfarbig". 
jalla,  Kalkbewurf. 

Als  Erklärung  von  Kesars  Vorsicht  beim  Herabsteigen 
wurde  mir  gesagt,  dass  er  sich  vor  Wasser  in  Acht  zu  neh- 
men hat. 

10.  ya,  ein  Ausruf  Höhergestellter,  durch  welchen  sie  ihre  Nicht- 

achtung anderer  zu  erkennen  geben. 

^nBmguma  ist  nicht  sonderlich  erfreut  über  Kesars  Wieder- 
kunft, da  sie  wegen  der  Kinder  auch  den  König  von  Hör 
liebgewonnen  hat. 

11.  a  lolOf  mit  dieser  Interjectiou  werden  Kinder  eingeschläfert. 

12.  yni/id  thsad  =z  ynyid  sad. 

rgong  rtsa  ""athahcas,  ringen. 

14.  rnali  hagphe  soll  „Mehlkleister'*  bedeuten. 

leagssi  sranma,  wörtlich  „Eisenerbsen'*,  d.  h.  sehr  harte 
Erbsen. 

15.  thsa  sJcyes,  Gebären  von  Nachkommen. 

16.  pho  ro7i=phug  ron,  Taube. 

17.  muza,    die    schweren    Stiefel    der  Yarkander,  hängt  w^ohl  mit 

niosa,  Hindustani  für  „Strumpf'*  zusammen. 
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18.    sYiiang  ra  =  sma  ra,  Bart. 

^abingste,   eigentlich  „kam  oben  heraus;"  hier  in  der  Bedeu- 
tung „kam  oben  zum  Vorschein". 

20.     khyenno,  vielleicht  ursprünglich  ynhhyen  lo, 
zhabs  shi  =  zhcibs  phyi,  Diener. 

19-21.  Mit  diesem  Liede  ist  zu  vergleichen  glAng  glu  Phyang, 
Nr.  IX,  Indian  Antiquary,  Vol.  XXX,  p.  364. 

23.  Über  die  Verwechselung  der  'orfre,  Geister,  mit  dre,  Maultier, 

vergleiche  meine  Anmerkung  in  Ladakhi  Songs  Nr.  XXIV. 

24.  Ein  neunköpfiges  Ungeheuer  wird  im  Vorspiel  zur  Kesarsage 

von   einem  andern  Helden  besiegt.    Dieser  Kampf  ist  wahr- 
scheinlich auf  Kesar  übertragen  worden. 

26.    ro  nemoj  wird  mir  als  „Leichen  fressend"  erklärt. 

26.  Über  das  Entstehen  des  Donners  giebt  es  zwei  Theorien: 
Nach  der  einen  entsteht  er  durch  das  Wandeln  der  Götter 
im  Himmel,  nach  der  andern  bringt  ihn  ein  geflügeltes  Wesen, 
welches  in  den  Wolken  lebt  und  genau  wie  der  chinesische 
Drache  gemalt  wird,  hervor.  Dieser  Drache  ist  wahrschein- 
lich der  Vogel  khung  ^dbrug, 

28.     ral  nl,  vielleicht  „langhaarig". 

22—30.  Dieses  Lied  vertritt  eine  andere  Überlieferung  als  die 
sonst  in  den  mündlichen  Sagen  erscheinende.  Nach  demsel- 
ben erficht  Kesar  im  Ganzen  neun  Siege.  (Der  neunte  ist 
der  über  den  König  von  Hör),  Im  übrigen  hält  sich  der  Volks- 
mund an  die  Zahl  4.  Vergl.  Frühlingsmythus  Nr.  V,  11,  12. 
glAng  glu  of  Khalatse,  Ladakhi  Songs  Nr.  XXIII,  gLing  glu 
of  Phyang^  Nr.  I.  Daher  kommt  es,  dass  wir  aus  den  von  mir 
mitgeteilten  Sagen  über  die  meisten  der  in  diesem  Lied  auf- 
gezählten Siege  nichts  erfahren.  Es  ist  möglich,  dass  das 
Kesarepos  mit  der  Zahl  neun,  als  der  heiligen,  operiert,  und 
dass  dieses  Lied  aus  dem  Epos  entlehnt  ist.  Im  übrigen 
würde  die  sonst  allgemeine  Annahme  von  Kesars  vier  Sie- 
gen vielleicht  eine  weitere  Unterstützung  der  Theorie  sein, 
dass  Kesar  ui^sprünglich  ein  Sonnengott  ist.  Denn  nicht  nur 
der  Tag  hat  vier  Tageszeiten,  sondern,  wie  Dr.  Laufer  aus- 
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drücklich   betont,   auch  das  tibetische  Jahr  hat  vier  Jahres- 
zeiten. 

31.  "^aBii   chmw   lam   hstan,    „Rotwurm,   Wegweiser^.     Name  des 

Agn,    welcher  auf  der  Reise  nach  China  zum  besten  gehabt 
wird.     Die   Kenntnis   von   Kesars  chinesischer    Reise   wird 
offenbar  hier  vorausgesetzt. 
phingpa,  hier  sind  die  Beinwickeln  aus  Filz  gemeint. 

32.  shagste,  im  besonderen  vom  Zerschlagen  des  Holzes  gebraucht. 

34.  wörtlich    „es  sei  verzehrt  bei  den  mitgeborenen  neun  Göttern 

d.  h.  bei  deren  Ankunft". 

andre   harandre  sind   die  bekannten  Andhe  bandhe.     In  un- 

ter-Ladakh   wird  fast  hinter  allen  Dentalen  ein  deutliches  r 

gesprochen. 

35.  khur  khur  ahmt  den  Klang  des  Röcheins  nach. 

36.  chos  hcocas  braucht   nicht   nur  „beten"  zu  bedeuten,  sondern 

ebensogut   Trommeln   mit   der   Gebetstrommel,    Drehen    der 
Gebetsmtihle  etc. 
31-36.    Sollte  nicht  diese  Masse  von  Fett,  in  welcher  Kesar  bei- 
nahe ertrinkt,  ursprünglich  als  Gleichnis  fftr  Schnee  zu  ver- 
stehen sein? 


IX. 


1.  mo    rampno,    Wittwe.    wird   in    Ladakh    als  Schimpfwort  ge- 

braucht.    Kesar   ist  noch  nicht  ^anz  gut  auf  ^aBniguma  zu 

sprechen. 

l'holag,  Teig  aus  Mehl  und  einer  Flüssigkeit,  meist  Bier  oder 

Theo. 

2.  nicas,  kueteu,  hängt  vielleicht  mit  ""ahruha  zusammen. 

kaJej  Rache. 
4.  hnig  thmu  rdung  rdung^  „der  schlagende  Felsen";  Name  des 
ziisamnienschlageiiden  Felseuthores.  Was  thsau  heisst,  wage 
ich  nicht  zu  entscheiden,  da  viele  Deutungen  möglich  sind. 
Die  Felsen  öfthen  sich  nur,  wenn  die  Häupter  der  beiden 
Kinder  gezeigt  werden. 
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5.     ci  tcuj  eig  ~  vi  tong  zhig^  etwas. 

h^^sog,  wieder  ein  Fall  tür  den  (rebraucJi  der  Endung  og. 
hsadpa  =  hsfidpar,  um  zu  töten. 

7.  ffa   vhala    ringiisedj    wörtlich  ^es  wird  jetzt  lang  zuni  [weiter] 

gehen. 

8.  yihunisgoj    ist    der    spitze    Winkel   zwischen   der   Sehne   und 

den  BogenendcH. 
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